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Untersuchungen 

über  ' 

den  Ursprung  und  die  Bedeutung 

der    S  t  e  r  n  n  a  m  e  n. 

Ein      Beytrag 
zur 

Geschichte  des  gestirnten  Himmels 

von 

L  u  d;e\w  i  g    I^d  e  1  e  r, 
Astronomen  der  KönigL  Preufsischen  Akademie  derJVissenschaften 

und  Correspondenten  der  Göttinger  Societät, 

Berlin, 

bey      Jokann     Friedrich      Weifs. 

1  8  o  9. 
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Vorerinnerung. 

jDieses  Buch  ist  zunächst  für  Leser  be- 

stimmt,  die  Sinn  für  gelehrte .  Forschun- 
,  gen  mit  einiger  Kenntnifs  des  gestirnten 
Himmels  verbinden.  Litteratoren ,  denen 

die«  Kemiteifs,  Imd  Sternkundige,  de- 
nen  jener  Sinn  fehlt,  können  es  als  ein 

Handbuch  zum  Nachschlagen  über  ein- 
zebie  ihnen  vorkommende  astrognostische 

Ausdrücke  gebrauchen.  Für  sie  ist  durch 

vollständige  Register  gesorgt. 

Als  eine  der  Hauptquellen,    aus  de- 
nen ich  schöpfen ,  und  zugleich  als  Faden, « 

an  den  ich  meine  Erläuterungen  über  äl- 

^'^^^ 



—      ir      — 

tere  und  neuere  Stemnamen  in  Form  ei- 

nes Commentars  bequem  reihen  konnte, 

hat  mir  die  Gestirnbeschreibung  des  Per- 
sers Zakaria  Ben  Mahmud  El-Kazwini 

gedient,  die  ich  aus  ein^m  der  hiesigen 

Königlichen  Bibliothek  gehörigen.  Codex 

seiner  arabisch  geschriebenen  Natur-' 
wunder  übersetzt  liefere.  Um  Zutrauen 

zu  meiner  Arbeit  zu  erwecken,  theile  ich 

auch  das  Original  mit.  Dem  Kenner  des 

Arabischen  wird  es  angenehm  seyn,  die 

Summe  des  in  dieser  Sprache  gedrucktea 
durch  ein  interessantes  Bruchstück  aus  .ei- 

nem der  vorzüglichsten  Producte  der  mor- 

genländi$chen  Litteratur  vermehrt  zu  sehn, 

und  dem  Anfänger  kann  es  zu  einer  nütz- 

lichen Uebung  gereichen,  Uebersetzung 
und  Commentar  mit  der  Urschrift  zu  ver- 

gleichen. 
Dafs  ich,  ohne  mich  zu  den  Orien- 

talisten zählen  zu  dürfen  (ein  wenig  Ara- 
bisch zum  Behuf  meiner  Wissenschaft  er- 

lernt,  berechtigt  mich  dazu  nicht),  mit 

einiger  Zuversicht  vor  dem  Publikum  auf- 

treten kann,  verdanke  ich  der  Theilnah- 



me,  die  mir  zwey  der  gelehrtesten  Orien- 
talisten unserer  Zeit  mit  einer  Humanität 

bewiesen  haben ,  welche  Männer  von  wah- 
rem Verdienst  auszeichnet,  ich  meine  den 

Hrn.  Kanzleyrath  Tychsen  in  Rostock  jind 

den  Hm.  Legationsrath  Beigel  in  Dresden. 

Der  erste  hat  mir  über  verschiedene  Stel-t 

len  jenes  Codex,  die  mir  bey  meinem  Man- 

gel an  Uebung  im  Lesen  arabischer  Hand- 

schriften dunkel  waren,  Aufschlüsse  gege- 
ben, mir  eine  Zeichnung  des  Borgianischen 

Globus  mitgetheilt ,  imd  sich  d:iQ  Mühe  ge- 
nommen, meine  Abschrift  der  darauf  vor- 

kommenden Sternnamen  durchzusehn  und 

zu  berichtigen.  Der  andere  hörte  kaum 

von  meinem  Unternehmen,  als  er  sich  er- 

bot, mir  die  Liste  der  Namen  mitzutliei- 

len,  die  sich  auf  der.  von  ihm  im  astro- 
nomischen Jahrbuch  I808  beschriebenen 

arabischen  Himmelskugel  zu  Dresden  be- 
finden. Dieser  Liste  fügte  er  eine  Reihe 

Bemerkungen  bey,  die  den  tiefen  Kenner 

nicht  blofs  der  orientalischen ,  Sprachen, 

sondern  zugleich  der  Astronomie  verra- 

then,  den  Deutschland  längst  in  ilun  ehrt. 



VI 

Noch  meKr;  er  erlaubte  mir,  ihm  meine 

Absclirift,  Uebersetzung  und  Erläutening 

des  Kazwini  vorzulegen,  die  er,  seiner 

wichtigen,  fast-  alle  seine  Zeit  ausfüllen- 
den, Berufsgeschäfte  ungeachtet,  sorgfältig 

durchgesehn  imd  mit  neuen  Bemerkungen 

begleitet  hat.  Dem  sachkundigen  Leser 

darf  ich  nicht  sagen,  wie  sehr  diese  Bey- 
träge  meinem  Buche  zur  Zierde  gereichen. 

Eben  so  unnöthig  ist  es,  auf  den 

Werth  der  Bemerkungen  hinzuweisen, 

die  mir  Hr.  Professor  Buttmann  mitge- 
theilt  hat. 

Ueber  Plan  und  Inhalt  meines  Werks 

kann  ich  mich  kurz  fassen.  Den  Anfang 

macht  die  Uebersetzung  des  Kazwini. 

Seiner  Beschreibimg  eines  jeden  der  48 

Sternbilder  des  Ptolemäus  folgt  ein  Com- 

mentar,  worin  die  dahin  gehörigen  grie- 
chischen, lateinischen,  orientalischen  und 

neuern  Stemnamen  erläutert  werden.  Ich 

setze  voraus,  daifs  der  Leser  wenigstens 

des  Lateinischen  kundig  sey.  Den  grie- 
chisch und  arabisch  gedruckten  Namen 

ist  durchgehends  die  Uebersetzung,    und 



VII 

den  letztem  zugleich  die  Aussprache  bey- 
gefügt  In  einem  Anhange  gebe  ich  eine 

chronologische  Uebersicht  d^y  newem 

Sternbilder.  Dann  folgt  der  von  mir 

übersetzte  Text  in  der  Ursprache*  ,Daf$ 

ich  dabey  den  Codex  vergleichen  konnte^ 

den  die  Königliche  Bibliothek  in  Dresden^ 
aufbewahrt,  verdanke  ich  der  Gefälligkeit 

des  Oberbibliothekars  Hm.Hofrath  Dafs- 

dorf.  Den  Beschlufs  macht  eine  Abhand- 

lung über  die  Gestirne  der  Araber*  In. 

der  Einleitung  weise,  ich  die  Quellen  nach, 

aus  denen  unsere  .  Stemnanaen  .  geflossen 

sind,  und  woraus  ich  insbe^onderet  bey 

meinen  Untersuchungen  geschöpft  habe. 

Der  historische  Zusamm(^nhang,  in  den  ich, 

sie  bringe,  scheint  eine  Geschichte  des  ge^ 

stimten Himmels  anzukündigen,  Manier- 
innere  sich  aber,  dafs  ich  aixf  dem  Titel 

meines  Buchs  nur  einen  Beytr?^g  d^zu  ver- 
heifsen  habe. 

In  Ansehung  der  Aussprache  des  Ara- 
bischen bemerke  ich,  dafs  ich  O  durch  tli> 

^  durch  dsch^  ;^  im  Anfange  der  .Wör- 
ter durch  hh,  *>  durch  ds,  ̂   durch  Oßip 



weich  ZV.  lesendes)  z,  \jo  durch  d,  Ja 

durch  dh,  g  durch  (ein  hart,  fast  wie  k 

auszusprechendes)  g,  v^  diu'ch  kh,  und 
in  der  Regel  das  Fatah  durch  a,  das 

Kesre  durch  i,  das  Damma  durch  o  aus- 

gedrückt  habe*  Eiii  in  diesen  Vocaleu 

quiescirendes  Elif ,  Je  und  Vau  habe  ich 

nach  Hyde**s  Bey spiel  durch  a,  i  und  ö. 
bezeichnet,  und  theils  den  richtigen  Syl- 
beneinschnitt,*  wo  er  zweifelhaft  seyn 

konnte,  wie  in  dem  Worte  ag^riba, 
tiieils  das  Daseyn  eines  die  Sylbe  endi- 

genden  g,  wie  in  denti  Worte  a^zal, 
durch  einen  Apostroph  angedeutet.  Das 

Verdoppelungszeichen  ist  überall  der  Gon- 
cinnität  des  Drucks  aufgeopfert  worden. 

Der  Kenner  wird  es  eben  so  wenig  wie 

die  Vocalzeidien  vermissen,  und  der  An- 

fänger müfs  sich  frühzeitig  ge wöluien ,  im- 
pimktirte  Safcheu  zu  lesen.  Das  1  des 

Artikels  habe  ich  zur  Verhütung  aller 

Mifsverständnisse  nirgends  elidirt.  Für 

^  -  den  der  Sprache  Unkundigen  bemerke  ich, 
dafs  die  Araber  in  den  Fällen,     wo  ein 

Wort  mit  einem  der  Buchstaben  d,   n. 
/  • 



  IX          • 

tf  8  und  t  ahfängt,  statt  des  1  des  vor« 

gesetzten  Artikeb  el  oder  al  diese  Buch^ 

«taben  verdoppfeln.  i  Sie  sprechen  ̂ alM 

Eddiba  fiä?  El-diba,  Ennahr  für:  Et 

nahr^  Errikis  für  Elriakisi  EssimAkli 

für  EK'simäkli,  Ettaix  für  El^tiir, 
•aber  niclit?  etwä>.  Eddschebha  für  El- 

dschebha;  denn  der  Buchstabe,  der  hier 

durch  dach  ausgtdrückt  wird,  ist  eigi^it- 

llch  ein  ̂ »  ;   :!        .  ■  .      •  ' 
Bey  der  Nachweisung  der  Oerter  der 

Sterne  in  den  Bildern: habe  :ich  Hm*  Pro*- 

fessor  BodeX  Uranographia  vor  Augöj 

gehabt,  die  ich  überall  m^ine^^  wenn  ich  ron * 

dem  neusten  Himmelsatlas  spreche. 

Die  Bemerkung  einiger  Fehler,  die  sich 
in  die  darin  befindlichen  Stemnamen  ein- 

geschlichen haben,  kann  um  so  weniger 

dem  Werth  dieses  trefflichen,  dem  deut-^ 

sehen  Fleifs  so  sehr  zur  Ehre  gereichen«« 
den  Werks  das  mindeste  entziehn,  da  es 

bey  der  jetzigen  Bezeichnungsart  der  Sterne 

diirch  Buchstaben  etwas  ganz  Aufserwe- 
sentliches ist,  ob  imd  welchen  Namen 

ein  Stern  führt. 



Ist  dies  >  ab^  etwas.  Auületwesentli^ 

ches^^  woasu  ̂ o  aüsführlidbe  Erprteruageii 

über  die  Stenrnamen?  Diesa  Frage  ei^ 
ii^irte  ich  nicht  von  dem^  der  sich  init 
dem  Inhalt  meines  Bturhs  näher  bekannt 

^iemacht  haben  mrd.  Unterauchungem 
über  die  Sterimamen  sind  -  ihro*  Natur 

nach  zugleich  XJntersuchmigen  über  die 
Sternbilder  ̂   und  es  iit  dodh  wohl  der 

Mühe  werth,  sich  aus  der  Gesdiichte  be- 

lehrea  zu  lassen ,  wie  durch  alle  Zeiten 

•det.  menschliche^  G^ist  sich  über  einen  G6« 
^eztstand  .  ausgjdsprochen  hat,  der  von  j^ 
her  für  ihn  das  höchste  Interesse  hätte  -^ 

den  gestirnten  HimmeL 
V 

Berlin 5  den  2u  April  ¥809« 



Einleitung. 

ISlondum  sunt  anni  niille  quingenti  ex  quo  Graecia 

stellis  iTumeros  et  nomina  fecit»  Aus  diesen  Worten 

des  Philosophen  Seneca  *)  geht^  wenn  sie  gleich  nur 
eine  negative  Bestünmung  enthalten»  deutlich  hervor» 
daEs  er  der  astrognostischen  Terminologie  der  Griechen^ 
ein  hohes  Alter  beylegt»  und  es  leidet  auch  wohl  keinen 

Zweifel»  dafs  der  Urspning  der  ausgezeichnetem  Ge« 
atime  des  griechischen  Himmels  über  alle  historische 
Zeit  hinaufreicht. 

Die  beidepi  ältesten  Dichter»  welche  auf  uns  gekom« 
men  sind»  Homer  und  Hesiodus»  nennen  schon 

verschiedene  Stemgruppen  und  einzelne  Sterne»  jener 

den  (grofsen)  Bären  oder  Wagen,  den  Bootes  und 
den  Hund  des  Orion»  dieser  den  Sirius  und  Ar- 
ctur»  beide  die  Plejaden»  die  Hyaden  und  den 

Orion  **).  Daraus»  dafs  sie  weiter  keine  anfuhren» 
folgt  gerade  nicht»  dafs  sie  auch  weiter  keine  kannten. 
Nur  so  viel  ist  klar»  dafs  der  kleine  Bär  und  der 
Drache  für  den  ersten  Dichter  noch  nicht  voriiandCen 

♦)  Quaest.  Nat.  VII.  5^. 
**)  S.  unten  S.  4,  47,  139,  144,  ai8,  fl39>  ̂ 3- 



seyn  könnten;  denn  diese  Bilder  gehören  iin  Klima 

von  Griechenland  ehen  so  zu  den  nie  untergehenden^ 
wie  der  grofse  Bär,  von  dem  es  bey  ilmi  heifst,  dafs 
er  allein  sich  nie  in  die  Fluthen  des  Oceans  taucher 

Auch  sagt  uns  die  Geschichte,  daEs  der  kleine  Bär  erst 

späterhin  von  Thaies  aus  dem  Orient  nach  Griechen« 

land  verpflanzt  worden  ist  *). 
Einen  ähnlichen  Ursprung  legt  man  gewöhnlich 

den  meisten  übrigen  Gestirnen»  besonders  denen  de5 

Thierkreises,  bey,  indem  man  annimmt,  dafs  sie  früh- 
zeitig von  der  chäldäischen  oder  irgend  einer  andern 

orientalischen  Sphäre  auf  die  griechische  übergegangen 
sind«  £s  würde  mich  zu  weit  führen »  wenn  ich  hier 

die  Gründe  für  diese  Hypothese  entwickeln  und  priif^i 

wollte«  Ich  begnüge  mich  blofs  mit  der  Bemerkimg, 
dafs  sie  mir  ungleich  mehr  für  sich  zu  haben  scheint, 
als  die  Notiz beym  Plinius ,  dafs  erst  Cleostratus  aus 

"itenedos ,  der  nicht  viel  früher  als  500  Jahr  vor  unserer 
Zeitrechnung  gelebt  haben  Jkann,  die  Gestirne  des  Thier- 

kreises, namentlich  den  Widder  und  den  Schützen, 

eingeführt  habe  **). 
Ich  gehe  gleich  zu  der  Zeit  fort,  aus  der  wir  die 

ersten  sichern  Nachrichten  vom  Zustande  des  griechi- 
schen Himmels  haben,  ich  meine  die  des  Eudoxus  aus 

Cnidus.  Dieser  Sternkundige,  welcher  ums  Jahr  370 
vor  Chr.  Geburt  blühte,  schrieb  zwey  astrognostische 

Werke  unter  den  Titeln  '^EvoTrr^oyy  Spiegel,  und  o*«- 
fifuv^y  Erscheinungen  ***).  Sie  sind  bis  auf  einige 
Fragmente  verloren  gegangen.     Allein  wir  kennen  ih- 

•)  S.  unten  S.  5. 
**)  R.  N.  II.  8. 

)  Nämlich  der  Gestirne.  Das  Wort  (pttlna^Mj  wird  ganz 
eigentlich  von  den  Fixsternen  gebraucht  9  die  daher 
vom  Aristoteles  und  andern  oft  selbst  ̂ euviiMftt  genanirt 
werden. 



—     xin    — 
• 

ir^en  Ihbalt  aus  dexa  a^tronoixiiächen  Gedichte  des  Ära«« 

tuSy  das,  wie  Hipparch  versicherl:  und  beurkundet '*^)^ 

•seinem  astrognostiflchen  TheUe'nach  faat  nichta  weiter 
als  die  in  Verse  gebrachte  Geatimbesc^reibung  ist»  dio 
in  jenen  Werken 9  besonders  in  dem  letztem,  mit  dem 
es  selbst  die  Ueb^schrift  genaein  hatte,:  enthalten  w^r. 

Ovid  sagt:  cum  sole  et  lunA  semper  Aratus  erit  **). 
Diese  Worte  sprechen  die  hohe  Achtung  aus,  in  4ec 
das  astronoihiache  Gedicht  bey:  den  Alten  stand.  Wii^ 
kennen  die  Namen  von  35  Griechen,  die  über  dasselbe 

commentirt . haben  ̂ ^).  Die  Römer  las^n  es  in  mehre^ 
ren  poetischen  Uebersetztmgen.  Eine  .solche  verfertigte 
unter  andern  Cicero«  Die  bedeutenden  Fragmentep 

die  sich  dairon  erhalten  haben,  hat  Hugo  Grothis  tre£F-« 
lieh  zu  einem  Ganzen  herzustellen  gewufst. .  Eine 
z^eyte,  fast  vollständig  auf  uns  gdcomm^ne,  Version 
hat  den  Cäsar  Germanicus,  und  eine  Paraphrase  den 
Rufus  Festus  Avienus  zum  Verfasse  f).  Aufser- 
dem  sind  schätzbare  griechische  Schplien  vorljumden, 
^e  man  gewöhnlich  dem  jungem  Theon  beylegt.  Der 
Fond  kann  auch  wirklich  diesem  Astronomen  ang^hö^ 
«en;  hxan  darf  aber  .nur  einen  Blick:  vi  sie  werfen,  um 

/ 

*)  In  Ärati  Phaen.  1.  c.  fi  u.  5.  Vergl.  Cic.  de  Orüt.  I.  16« 
Aratus  war  Arzt  und  6raaiiiiati)»r.  £r  lebte »  etwa 

100  Jaiir  später  als  EndoxuSy  am  Hofe  des  Königs  Anti- 
gonus  Gonatas  von  Macedonien ,  auf  dessen  Veranlassung 
er  sein  Gedicht  schrieb.  S.  die  ans  dem  Alterthnm  auf 

uns  gekommene  ̂ fta  u^rad  im  Uranologium  des  Petau 
oder  vor  der  Buhleschen  Ausgabe  des  Dichters. 

**)  Amor,  I.   15.  16.  ^ 
***)  S.  deu  Pseudö-Eratosthenes  in  Arati  Phaen»  üranölog. 

Petavü  p.147  ed.  Antwerp.  1703,  fol. 

f)  Das  Oiigiful  mit  diesen  Uebersetziingen  zusammenge- 
stellt findet  man  in  Grotii  Syntagma  Aratearum^  Lui- 

den 1600,  4.  Die  letztem,  mit  kritischen  Anmerkuiigen 
begleitet,  liefert  auch  der  zweyte  Band  der  Buhleschen 
Ausi^abe. 



I  ^ 

sich  zu  übei^eugehy  'dafs  sie^  wie  die meidten  übrigta 
Scholiensanuiälungen,  mehrere  Urheber  hab^.   < 

Bey  dem  aofFallenden  Mangel  an  Geist  und  bele* 
bender  Phantasie  ̂   der  diirch  das  ganze  Gedicht  herrsdit^ 
^ird  es  luis  jetzt  schwer  ̂   die  Bewunderung  zu  erklär 
reU)  die  es  ehemals  erregte.  Mur  so  viel  ist  gewi{% 
dafs  der  Gegenstand  darail  einen  groÜMn  Äntheil  haben 
mufste.  £s  zerfällt  in  drey  Abschnitte.  Der*  erste  be^ 
schreibt  in  450  Versen  die  Gestirne.  Der  zweyte  ent« 
hält,  was  aufserdem  noch  dem  grofaen  Publikum  zur 
2eit  des  Dichters  von  der  Astronomie  zu  wissen  wich^ 

tag  war  9  die  Nodz  von  den  Kreisen  der  Himmelskugel^ 
von  den  Zeichen  des  Thierkreises  und  ton  den  Gestir«» 

neu,  die  mit  d^n  aufgehenden  Zeichen  zugleich  auf» 

bder  untergehn*)«  Der  dritte,  welcher  den  besondem 
Titel  Aitfnr^fT«,  Prpgnostica,  fuhrt,  lehrt,  vom 

753sten  Verse  an,  aus  allerley  Merkmalen  die  bei^r*> 
stehende  Witterung  erkennen.  In  astronomischer  Hiup 
sieht  hat  hauptsächlich  nur  der  erste  Abschnitt  Interesse 
für  uns,  da  er  tu\s  mit  dem  Zustande  des  gestirnten 
Himmels  zur  Zeit  ded  Eudoxus  begannt  macht.  .  leb, 

rechne  auf  den  BeylaU meiner  Leser,  wenn  ich  ihnen 
den  Inhalt  desselben,  von  allem  poetischen  Schmuck 
entkleidet,  in  der  Kürze  darlege,  und  ihn  durch  einige 
Bemerkungen,  wo  esnöthig  seynnsiöchte,  aufzuklären 

suche  **). 

*)  Mit  einem  Wort  das  Kapitel  von  dm  2t;M#«r«Aic7f. 
Die  Alten  merkten  sich,  welche  Gestirne  im  Ost*  oder 
Westhorizont  standen,  wenn  der  Krebs,  der  Löwe  u. 

s.  w.  aufgingen.  Sahen  sie  also  irgend  ein  Gestirn,  auch 

nur  durch  Wolkenöffhungen ,  im  Horizont,  so  -vvufsten 
sie,  welches  Zeichen  emporkam,  woraus  sie- denn,  wena 
ihnen  die  Jahrszeit  bekannt  war,  ungef^ir  die  Stund» 
der  Nacht  abnehmen  konnten.  Ein  Nothbehelf  bey  ih« 
rem  Mangel  an  mechanischen  Zeitmessern« 

**)  Mein  Verdienst  bey  dieser  DarsteUung,  wenn  sie  an- 
ders in  den  Augen  der  Kenner  ein  solches  haben  sollte« 
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Nachdem  äer  Dichter  den  lupiter  ak  den  Urhe« 
her  der  Gestirne  gepriesen»  und  nachdem  er  ihm  mid 

den  Musen  sein  ;^«7^  s^ugerufen  hat  (v*  i  —  ig^»  sagt 
er:  in  grolser  Zahl  und  ̂ n  versdiiedenen  Bahnen  be-» 
wegen  sich  die  Steme  unaufhörlich  um  den  nie 
wankenden  Himmel.  Fest  steht  die  Axe«  In  ihrer 

Mitte  schwebt  im  Gleichgewicht  die  £rde  und  umher 
«chwingt  sich  der  Himmel.  Die  Pole  begränzen  zu 
beiden  Seiten  die  Axe.  Der  ekie  ist  unsichtbar »  der 

and^e  gegenüber  in  Norden  über  dem  Horizont  ,er« 
haben  (v.  19— fi6).  Die  beiden  Bären,  die  ihn 
einschlieCs^n,  kreisen  zugleich  —  if^  •*—  um  ihn  her» 

wefshalb  sie  auch  "^A^tm^of  genannt  werden  *^,  Der 
Kopf  des  einen  ist  gegen  die  Lenden  (ilia)  des  andenl 
gerichtet.  Vorwärts  (pronae»  der  täglichen  Bewegung 
nach)  und  mit  den  Rücken  gegeneinander  gekehrt^ 
drdien  Sie  sich  m  stetem  Kreislauf.  Jupiter  soU  sie 
von  Greta  an  den  Himmel  versetzt  haben.  Der  eine 

heilst  in  der  Volkssprache  Cynosuray  der  andere  He^ 

Uce  *^.  Nach  dier  Heiice  (dem  groCsen  Bären)  rich^ 
ten  sich  die  griechischen  SchifFahrer»  nach  der  Cynos- 
ura  ungleich  sicherer  die  phönizischen.  Das  letztere 
Bild  ist  zwar  nicht  so  hell,  als  das  erste,  beschreibt 

aber  einen  kleinem  Kreis  lun  den  Pol  (v.  a6^-«-^44)* 

,  ist  gering.  Ich  habe  den  Aratus  mit  meinen  Freunden^ 

den  Herren  Buttmann»  H^indorf  und  Böckh  gele- 
sen» und  darf  nicht  erst  sagen»  welches  Licht  mir  da-^ 

durch  angezündet  worden  ist.  Es  wäse  sehr  xu  bedauern» 

Trenn  der  erste»  der  ein  besonderes»  tiefgreifendes  Stu- 
dium aus  dem  Dichter  gemacht^ hat»    durch  andere  Ar- 

.  beiten  verhindert  "werden  sollte  >  die  FrUchta  desselben 
der  gelehrten  Welt  mitzuthdleu.  ^ 

*)  Ton  dieser  sonderbaren  Ableitung  des  Namens  Af^ttj 
Wagen»  den  man  den  Biiren  beygelegt  hat»  ist  unten 
S.  6.  die  Rede. 

♦*)  S.  unten  S.  7  tf.  «^     . 
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Zwischen  den  nie  untergehenden  Bäreii  hindurch  9chlän* 

gelt  sich 9  gleich  einexu  Flusse,  der  iwgeheure  Dra- 
che in  mannigfachen  Krüniiuungen.  Der  Schwanz 

trennt  .beide  Bilder  und**  ruht  hej  dem  Kopf  des  gro- 
fsen  Bären«  Der  Leib  biegt  sich  uin  den  Kopf  des 
kleinen  und  reicht  bis  zu  dessen  Füfsen,  von  wo  er 

sich  senkrecht  rückwärts  wendet«.  .Sein  Kopf  ist  ge- 
gen: den  Schwanz  des  grofsen  Bären  gerichtet,  und 

zeichnet  sich  durch  fünf  Sterne  aus  9  wovon  zwey 

(y,  I)  an  den  Schläfen  9  zwey  (^9  »)  an  den  Augen, 
und  einer  (/tc)  an  der  Kinnlade  steht.  Der  an  der 

rechten  Schläfe  (y)- -steht  mit  dem  an  der  Kinnlade 
und  dem  äufsersten  an  dem  gedachten  Schwanz  («^ 

in  gerader.  Linie  *)•  Der  Kopf  berührt  bey  deV  Uin* 
drehung  der  Himnaielskugel  den  Horizont,  in  Norden 
(v.  45— 6a).  In  der  Nähe  des  Drachen  befindet  sich 
das  Bild  einjBS  angestrengt  arbeitenden  Mannes;  Nie- 

mand weifa  *  bestimmt  anzugeben,  wen  es  vorstellt 
und  womit  es  beßchäftig.t  ist«  Man  nennt  es  «ghlecht- 
hin  von. seiner  Gestalt  den  Knienden  (^.  imt.. S. 6a). 

Die  weitausgestreckten  Hände  reichen  über  die  Schul- 

tern empor.  Der  rechte  Fufs  **)  tritt  auf  den  Kopf 
des  Drachen  (v.  63 — 70).  In  'dieser  Gegend. findet 
sich  auch  .jene  Krone,  die  Bacchus  zu  fahren  der 
Ariadne  an  den  Hunmel  gesetzt  hat.  Sie  steht  nahe 
unter  dc^  Schulter  des  Knienden ,  dessen  Kopf  neben 

dem  des  S.chla'ngenträgers  ruht.  Dies  ausgezeich- 
nete Bild  erkennt  man  leicht  an  seinem  Kopf  und  an 

seinen  stralenden  Schultern  ̂ ^  -  die  selbst  in  der  VoU« 

*)  Die*  Sache  hat  ihre  Richtigkeit  ̂     wenn  man  die  Lage 
des  Kopfs   so  nimmt  >    wie   es  hiev  geschehn  ist.       Hip- 

^t  parchy  der  «^  und  ß  als  die  Schläfen  ansieht,  tadelt  hier 
■i^  den  Dichter  ohne  Noth«     In  Arat,  Phaeru  I.  6. 

**)  Es  soll  der  linke  heifsen.      Der  Dichter  fehjt  hier« 

wie'Hipparch  I.  2,  bemerkt,  zugleich  mit  dem  Eudoxus. 



raond^ftiMfibt.  in  «Ue  Augpn .  fall^i.  Die  Hände  sind 

w<sniger  hell»  jedoch.i^cht^fi^G^.pIuip,  Glanz  *)*  Sie 
halten  die  Schlang e^  w^khe  -sicl^  uüuen.über  den 
Ophluchud  hirikrüm^^t, ;  Er  ß^ht  aufrecht  und  stänuut 

sich  mit  beiden  Füf^en  auf, den  Skorpion  **)•  Die 
Schlange  windet  aiich  durch. seine  Hancter  und  ragt  über 
der  rechten  wenige  über  der  lin|^en  hoch^mpor.  Ihr 
Kopif  rt^t  neben  der  Krone*.  Unter  ihrer. Krüfnimung 

euche  man  die^ groben  Skorpionscheeren,  welche 
aber  wenig;  Ljbcht  haben  (s.  unten  ßji  322)»  Hinter 

den^  groüsen  Bären  befindet  sich  der  Bärenhüter 
in  der  Stellung  eines  Wagenführers,  In  der  Volks- 

sprache heifst  er  Bootes  (Ochsentreiber) ^  weil  er 
den  gfofsen  W^gen  vor  sich  herzutreiben  scheint,^  £s 
lat  ein  sehr  helles  Bild.  J^ptei  seinem  Gürtel  glänzt 
der  Arctur  (v.  71 — 95).  •>  Unter  den  Füfsen  des 
Bootes  steht  ilie  Jungfrau,  Ivelche  in  ihrer  Hand 

die  glänzende  Aehre  trägt.  Sie  lebt^,  Dike  (die  Ge^ 
reditigkeit)  genannt,,  iiu  goldenen  Zeltalter  unter  den 
Menschen.  Im  silbernen  zeigte  sie  sich  seltener,  und 
im  ehernen  verliefs  $ie  die  £rde  gan^,:.iu]9.  unter  den 

Sternen  zu  wohnen',  von  wo  si^  sieh /in  der  Nacht 

den  Menschen* zeigt  (v.  96— 136 >      Ein  Stern  übet 

*)  Hier  htt  AaüLtilB  dtn  Sudoxus  ̂ icht' red^t  ytTstandeü 
oder  wieder  mit  ihm  gefehl,r._  Die  Stcoiie  ai^  4^11  Hau« 
den  stehn  denen  an  den  Schultern  an  HelUgkeij;  nichs 
nach  9  wie  schon  Hipparch  I«  g.  sagu 

**)  Nach  Hipparch  9teht  der;  Ophiuchus  bloüs  mit  dem 
Unken  Fuls  auf  dem-  Skorpion^  womit  die  jetzige  Zeich« 
nong  (U>erein$timmt.v  Da«  letztere  Bild  beschreibt  Ära« 
tus  gar<  nicht.  £r  begnügt  ,$icbr,  es  ein  Paarmahl  im 
Vorbeygehn  .  zu  ̂ nennen.  .  Eben  so  jnacht.er  es  mit  den 
Zwillingen,  dem  JKJrcbsy  iexp.  Steinbook  und  dem  Was« 
seimann.  Dagegen  spricht  er  V9n  ̂ en  meisten  andern 
Bildern  mit  einiger  Ausführlichkeit.  .  Man  sieht  also ,  dafs 
in  seiner  Ge8|imbesc1ujsih«yi^  wei^  Oekpnomie  herrscht. 
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ihren  Schultern  *)  ist  von  gleicher  Gröfse  nüt  dem, 
welcher  imte^  dem  Schwanz  des  groCsen  Bären  schim- 

mert (a  in  den  Jagdhimdön);  Mit  dem  Schwanz  selbst 
ist  er  freylich  nicht  zu  vergleich^A;  d^nn  dieser,  zeich- 

net sich  durch  grorse  Stemcr-  aus.  Von  gleicher  Be* 
schaffenheit  sind  auch  die  ihm  nahe  stehenden  (das 
Viereck)*  Wenn  man  diese  (sieben)  sieht ,  so  bedarf 
es  nicht  Weiter  der  Beobachtung  («»•..  in  rin,fi,i^m^) 
des  schönen  Sterns  vi)r  den  Vorderfufsen  imd  der 
beiden  vor  und  unter  den  Hinterfufsen.  Es  sind  zer« 

streut  stehende  und  namenlose  Sterne  (v.  157  — 146)  **)• 

*)  Der  Dichtor  liaxin  keinen  andern  meinen,  als  Vinde- 
•  niatrix»  bey  den  Griechen  n^ar^»v«ri}^  genannt.  Der 
Käme  steht  auch  im  i^S^ten  Verse ,  Weicher  aber  ver- 
muthlich  nicht  Acht  ist.  Das  -g^nze  Bild  .der  Jungfrau 
nuls  vor  d^tm  Ptolemäus  etwas  .ästlicher  gestanden  ha^ 
ben»  als  jetst;  denn  er  sagt  (A  Image  st  VII.  4),  er  habe 
die  Sterne^  die  Hipparch  an  die  Schultern  setze,  in  die 
Seite  geschoben.  Hiermit  stimmt  auch  eine  unten  S.sat 
citirte  Stelle  des  Martiaaus  Capeila  äberein. 

*^)  Diese  Stelle,  eine  der  schwierigsten  des  Gedichts,  er- 
klärt Herr  Buttmann  .  folgendermafsen.  „Aratus  will 

zur  Bfzticbaung  der  Zodiacalbilder  Zwillinge,  Krebs 
und  L6we,  sich  des  grofsen  Bären  bedienen.  Damit 
dies  nun  ohne  Sprung  geschehe,  so  sucht  er  auf  eine  et* 
Was  gezwungene  Art  von  der  Jungfrau  wieder  zum  Bä- 

ren zu  kommen.  Von  der  Vindemiatrix  geht  er  auf  das 

Herz  Carls II.  Über.'  Beide  Sterne,  sagt  er,  siiid  von  glei- chem Glänze.  Mit  denen  am  Schwanz  des  Bären  lassen 

sie  sich  freylich  nicht  vergleichen  (dieser  Gedanke  liege 
in  ätm  yu^  des  i4isten  Verses),  und  el^n  so  wenig  mit 
denen  im  Viereck,  Nun  ist  er  also  wieder  zur  Heiice 

zurück;  worauf  er  die  Bemerkung  macht,  dafs  diese  ohne 
Vergleich  den  Haupttheü  des  grofsen  Bären  ausmache. 
Wer  diesen  und  die  Nordgegend  suche,  dürfe  nicht  weiter 
nach  den  übrigen  Sternen  des  Bildes  forsdien,  z.  B.  nach 
demvor  den  VordierfüTsen,  dem  ror  und  dem  hinter  den 
Hinterfüfsen.  Hiermit  kann  er  keine  andern  meinen,  als 
die  5  lehr  dsudicheh^tenipitaTe  an  den  Füfsen  des  Bären, 



Der  grOfse  Bar  leitet  ätif  drey  Bilder  im  Thierkreisf. 
Denn  unti^r  seinem  Kopf  stehn  die  ZwiHiiige.»  W^ 
ter  seiner  Mitte  der  Krebs  und  ui^^  den  Htnteip- 

fiifsen  («-M-rl  ¥  •«-««^•Tf^^^ri)  der  Löwe*  In  dem  l<stz* 
tem  Bilde  Jährt  die  Sonne  die  heifseste  Jahrszeit  hei^- 

hey.  Die  Felder  sind»  wenn  sie  in  dasselbe  trit^ 
von  Aebren  geleert  Danil  wehen  auch  die  Mif^siaa 

CNordWestwinde)  ^  welche  die  Schiffahrt  fpr  Ander 
und  Schmale  Scliiffe  unaicher  machen  (v*  .147-'-^  155). 
Der  Fuhrmann  mit  der  Zl^ge  und  den  Bock« 
chen,  die  (bey  ihrem  kosmischen  Untergänge^  s.  vt^ 
ten  S.  93  und  94)  so  oft  Stürme  erregen,  <  befindet 
sich  zur  Linkoi  der  Zwillinge»  dem  Kopf  des^  groben 
Bären  gegenüber.  Auf  der  linken  Schulter  trägt  er 

die  hellglänzende  Ziege»  die  einst  den-  Jupitet  mit  ih« 
rer  Milch  genährt  haben  soll.  Die  Astronomen  nen- 
jien  sie  Oleum  (S.  93).  Minder  hell  schimmern  «n 
der  Vorhand  die  Bockchen.  Zu  den  Füben  des  Fuhr« 

luMfins  sieht  miui  den  gehörnten»  sich  nied^ducken« 
den  Stier»  der  an  den  Sternen  am  Kopf»  den  sehr 
bekannten  Hyaden»  leicht  zu  finden  ist«  Die  Spitze 
des  linken  Homs  und  der  reclite  Fufs  des  Fuhrmanns 

werden  durch  einen  gemeinschaftlichen  Stern  bezeich- 
net. Der  Stier  geht  immer  früher  als  der  Fuhrmann 

unter»  obgleich  beide  zugleich  ̂ rnfgehn  (v.  156^-178)« 

oder,  wenn  man  will»  je  eineii  aus  diesen  Paaren.^  Dafi 
er  diese  anftthrt;  geschieht  ohne  Zweifel  defshalb» 
weil  er  die  Lage  jener  drey  Zodiacalbilder  durch  den 
grofsen  Bären  bestimmen  will;^  und  dazu  besonders  der 
südliche  Theil  desselben  nöthig  ist,  die  wenigsten  Men- 

schen aber  aufser  den  Septem  trioncs  noch  weitere  Sterne 
im  Bilde  kennen.  Darum  sagt  er  auch:  doch  «lle  diese 
Sterne -itehn  zerstreut  und  namenlos  da»  ohne  eine  sol* 
che  leicht  in  die  Augen  fallende  Figur,  wie  jene  .Sieben 
SU  bilden»  und  oiins  eiQsn  solchen  Namen»  wie  die^ 

Heiice»  zu  fuhren." 
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'{iier  tnufs   atich   der  unglücklichen  Familie  des  Ce« 

^•^hetii  !  gedacht  werden.      Er  selbst  steht  mit  ausge* 
hfekeaeti  Armen  hinter  dem  kleinen  Bären.    Mit-  dem 

üußereetfn  Stem^  im   Schwanz  desselben  bilden  seine 

-beiden   Füfse   (y  mid  at)    ein   gleichseitigea  Dreyeck» 
Nahe  bey  seiniem  Gürtel  befindet  sich  der  erste  Bug 
des  Ürachen  ̂ )«      Ostwärts  vom  Cepheus  bewegt  sidi 
^Cassiepea»    kein  grorses  Bild ^    aber  so  hell ^    dab 

•sie  sich 'selbst  in  einer  Vallmondsnacht  auszeichnet. 
*Denn  sie  wird  durch  riele  reihenweis  geordnete  Sterne 

v^rsüglich* hervorgehoben**).    So  wie  die  Hiegel  eine 
•inwendig  -  mit  dem  Schlüssel  zugemachte  Doppelthüir 

'durch  Aufschlagen  öffnen  ̂   so  stellen  sich  ihre  einzek 
nen   Sterne   dem   Blick   dar   *^).       Sie   streckt   ihre 
'Hände'  siud^     als  wenn   sie  über  ihre  Tochter  trauerte 
^v.  179-^196).      Im  Süden  der  Mutter  befindet  sich 
^das'grofse  Bild  der  Andromeda.    Um  sie  zu  seiuif 
*bedarf  es  > nicht  der  Dunkelheit .  der  Nacht;    so  sehr 

-«trakn  Kopfy  Schultern  >  Fülse  und  Gürtel.    Mit  aus^ 
gebreiteten  Armen»   und  eben  so 9  -wie  einst*  auf  £r^ 
den,   gefesselt  steht  sie  da.    Ihren  Kopf  und  den  Na- 
'bel  des   Pferdes   bezeichnet   ein   gemeinschaftlicher 

*)  So  scheint  xMfi^i  g^Aomtnen  Wetdten  tu  müssen.  '   Was 
.    wir  djsn  zyveyt^n  Knoten  nennen,    ist,    Tom  Kopf -an 

gerechnet,  ̂ ie  erste  Haitptkrtimniung. 

**)  Nach  Hrn.  Battmann's  Verbesserung,    die  den  Zusam- 
menhang,   die   astronomische  Wahrkeit  und  di«  Ueber- 

setzung   des  Gcrmanicus  für  sich  hat,    Ics«  ich  v.  igg 

funri   ̂ l  ̂ a$ffti9iif  und   t.  190  m  yj,^  fUf»      Der  Dich- 

•    ter  wird  dadurch  gegen  Hipparch's  Tadel  (I.  12)  ge> 
rechtfertigt.'    Schon  nach  Verlauf  der  eisten  150  Jahre 
konnten  sieh  in  den  Text  verschiedene  der  falschen  Les- 

arten «ingeschlichen  h^ben,  die  ihn  jetzt  entstellen. 

***} .  I>as  tertiuna  comparationis  ist  hier  schwer  xu  finden,   , 
^  da  wir  die  Beschaffenheit  des  Scblosses,  auf  welches  der 

Dichter  anspiele,,  nicht  hemieB.     Der  Scholiast  lä£it  uns 

darüber  im  Dimkeln .  .        ' 



Stern.  Afit  ihni  bilden  drey  «ndere  i?^.  dar  Seite  ttnd 

an  d^n  Schultern  desselben  ̂ ein  .gleichseitiges  Viereck. 

Es '  sind  schöne  und.^ofs^  Sterne.  Nicht  so  ausge^ 
zeichnet  sind  der  Kopf  und  der  lange  Hals.  Doich 
steht  an  der  äufsersten  Kinnlade  ein  Stern  (<)^  der 

mit  den  vier  gedachten  i  ̂ 30  hell;  sie  ̂ u^ch^seyn  mö* 
gen,  an  Glaxu  wetteifert.  .  Das  Pferd  ist  i^cht  vier« 
fnfsig;  Ton  der  Mitte  des  Leibes  ̂   fehl|t  ,di«  ̂ ntere 
Hälfte.  ]£$  soll  auf  dem  Helikon  dpr^h  seilten  Hu& 

sehlag  di^-Hippocrenc  ̂ hervorgebracht  hab^  (v.  197 
bia  9S4)*  In  dortfger  Gegend  findet  ,8ich  :aTich  der 
Widd^r^  de^i  ungeachtet  er  den  gröfsten  Kreis  (den 

Aequator )  durchläuft  n ;  um  nichts  spate^  zäun  Ziel. 
Ifjonopßtj  .  als  der  jdfin.e  ]ßär,  £r  ist  sternlos  und. in 

eiber  mondhellen  Nacht  ipuc^einlich,^).,  j^ai^  f  rkennt 
ihn  iz^de^sei^  an  dem.  Gürtel  der  A^drome^a,.  von 
dem  er  sich  in  g^iQger  £nt£emui^..siXdUch  zeigt. 

Er  beschreibt  «eine,  B^hn*  iQ^utten;  1^  den  «Himmel^ 
Iffie  die  Spitzen  der  :Skprp|onscheeren  und^  der  Gürtel 

des  Orion. A-  Noch. ein  ]VIe7^c,mal  seines  pr^  ,|ia^  man 
an  dem  gleichfaUs  in .  der  N^e  .  dß^  ̂ H^^^^^f^  ̂ ^* 

endlichen  *  Triange}}  wfM^er  m  iC^l^y,  ii^  einem 
gldchscheiiklicfaen  Drcr^eck  ai;€^e|id^  r,Sten^ez}  leicht 
zu  erkennen  ist*  Ein .  vwepig,  f üdlidi  von ,  ih|n .  zeigen 
sich  die  Sterne  des  Widders ,  und  weiterhin  ̂   aber  noch 

immer  nur  an  der  Gränze  des  Sudhimm6|sV^  die' 
Fische.  Von  diesen  steht  der  le^e  ̂ ndvdlii^er  als 
der  andere.  Ißeide  hängen  durch  ein  fortlaufendes 

Band  zusammen  9  aiif  welchem,  ein  schöner  u|id  gro« 
ri. 

*)  3on4erbar^  dafs  .^rat^  die»;  Widder,  ai»  dt^ssen  Xopf 
4rey  helle  Sterne,  «telui»,  .ein  licb^achwaches  Ge$tim 

nennte  ^uf  das  man,  sicj!^  frst^  .durch  d^p  j&ürt^l  dier  An- 
dromeda  und  selbst  durcj^  den  Triangel  leiten  lassen 

müsse,  ijipparcli  5chßi^it,:i(inlhier  n^it  Recht  dey  Unwis- 
senheit «u  bes<>hii]4fg^,  Öj  13)» 
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fser  Stern  glänzt ,  der  daher  auch  das  Verband 

(Sf;y)^i>^«;)  genannt'  wird«  Der  nördliche  Fisch  ist 
trermitteht  der  Schnlter  der  Andromeda,  der  er  sehr 

nahe  ist,  leicht  aufzufinden  (v.aa^ — 047).  DieFürse 

derselben  sind  gegeri  die  Schultem  des  Perseits-  gfs- 
richtet.  Dieser  gehört  zU  den  längsten  Bildern  deB 
nördlichen  HimmelSt  Seine  Rechte  ist  gegen  den 
Sitz  der  Cassiepea  ausgestreckt.  Er  schreitet  weit 

aus,  als  wenn  er  jemand  rerfolgte.  Nahe  bey  sei- 

nem linkten  Knie  stehn  die  Plejaden  *),  welche 
einen  kleinen  Raum  einnehmen  und  (einzeln  genom* 
men)  dtmkel  sind«  Ihre  Zahl  wird  gewöhnlich  auf 
sieben  angegeben,  man  sieht  aber  nur  sechs  (s.  unten 
S.  i44)*  Sie  heiOsen  Alcyone,  Merope^  Celano^ 

Electrä,  Asterope,  Tajgete'nnd  Maia.  Zwar 
^ind  sie  klein  und  ohne  Glanz;  aber  friih  und  spSt 
(durch  ihren  heliacischen  Auf*  und  kosmischen  ITn« 

tergarig)**)  zeigen  sie,  auf  Jupiters  Geheifs,  den  Som« 
mer,  den 'Winter  und  die  Saatzeit  an  (v.  048-^^67). 
Auch  die  Schildkröte  ist  klein*  Merkur,  der  sie'  mit 
Saiten  bezog ,  nannte  sie  Leyer,  und  wies  ihr  ihre 

Stelle  vor  dem  namenlosen 'Bilde  (Herkules)  an,  dä^ 
sich  ihr  niit  d^m  linken  Knie  nähert'  Gegenüber 
Befindet  sidi  der  Kopf  de$  Vogels  (Schwans).  •   Der '  I  • 

*)  Nach  der  jetaBigen' Zeichnung  «sind  sie  Tom  linken  Knie 
'  dq$  Pefseus  ziemlich  inreit  eutCexnt. 
**)  Dies  waren  den  ̂ Ite.n  merkwürdige  .£T8chei;iiingren« 
An  den  Aufgang  in  der  Morgendämmerung  knüpften  sie 
den  Anfang  des  Sommers ,  an  den  Untergang  in  derseL* 
ben  die  Saatzeit  (tt^or^i}  vergl,  Hesiodi  £^.  v.  385) 
und  zugleich  den  Anfang  des  Winters  oder  eigentlich 
der  nassen  und  stdiinischeil  Jahfszeit  (;^fi/it«»).  Den  An- 

fang des  Frdhiings '  setzteiiL  iie  auf  die  Nachtgleichis  und 
den  des  Hdii)stes  auf  deft  heliacischen  Aufgang  des  A  r- 
ctuf/  Loc.  class.  übet  diese  vier  Jahrepocken  ist  Hip- 
pocrates  de  diaeta  1.  III.  p«  ̂-td,  Foesii* 



Kü&rper  äe^flielben  ist  duAk^lf  iber  deine  Flügel  dinj 

mitStemciivoii.mitttecmQianz«  besäet *)•  Erapaimt 
seiiie  Fitt^e  zU  einem :  aullf ten  Fittge  si»#  ̂   uncl  läfst 
ia€b  senkrecht  zmn  westUchäA  Horizont  nieder  ̂   mil 

dem  rechten  Flügel  •  geg^i  die.  rechte  Hand  des  C^ 
phens^  mid  .mit  dem  linken  gegen  die  Füfse  des 
E&rdes  geehrt.  Das  leCztere  wird  von  den  beiden 
Fischen  nimgeben.  Gegen  seinen  Kopf  ist  dijS.  rechte 
Hand  des  Wassermanns  ausgestreckt.  Westlicher 
und  weiter  gegen  Süden  steht  deir  Steinbock»  in 

wdchem  skh  die  Somienwende  ereignet  (v.  sßß  -— 
906).  Um  diese  Zeit  wage  dich,  nicht  aufs  Meeiv 
Die  Tage  sind  kurz»  die  Nächte  lang«  Unglückbrin^ 
gende  Südwinde  staunen»  dem  Schiffer  erstarreil  die 
Oileder«  .Und  dennoch  setzen  wir  das  ganze  Jahr 
hindüurch  die  Schiffahrt  fort!  Auch  in  dem  Toranger 
henden Monat»  wo  die  Sonne  den  Schützen  durch« 

läuft»  kdure  des' Abends  ein»  ohne  der  Nacht  zu  trauen* 
£in  Zdchen*  dieser  Jahrszeit  sej  dir  der  beym  An» 
biucb  des"  Tages  au%ehende  Skoipion»  der»  da  sein 
Stadiei  dem  Bogen  des  Schützen  nahe  ist»  kurz  ror 
ihm  über  dem  Horizont,  erscheint.  Dann. steht  der 

kleine  Bär  in  der  Morgendämmerung  hoch  am^  Himr 
mel»  Orion  geht  ganz  und  Cepheus  von  der  Hand 

bis  zum  Gürtel  unter  *^)  (v.  flßT-r-Sio).  Südlich 
vom  Schw|in  giebt  es  noch  einen  Pfeil  olme  Bogen» 

*)  Hier  ßxid^  Hipparch  mit  Recht  einen  Anstof«  (I«  14)* 
£r  sagt»  der  Schwan  enthalte  mehrere  helle  Sterne >  be- 

sonders einen  am  Schwanz »  der  an  Lichtstärke  der  Leyer 
wenig  nfichstehe. 

^*)  aW  ;^i<{«$  CT*  iiif  soll,  eigentlich  heifsen»  Cepheus  wird 
▼om  Horizont  z-wischen  der  JEiand  und  der  Lende  durch- 
sclmitten.  Genau  genommen  ging  er  zur  Zeit  des  Eu- 
doxa»  unter'  dem  Parallel  von  Cnidus  nur  mit  dem 
Kopf  tmter»   wie  auch  Hipparch  I.  17  bexnerlit» 
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tind  in  «siner  M&e  noch'ebim  andern,  aber  mindet 
grofden ,  >-  Vogel ,  dessen  Au%a«g  ̂ in  der  Morgendäm« 
nierung  Sturm  bedeutet;^  Mmmennc  Um  den  Adler« 

Zugleich  mit  >dem  Steinbock  erhebt  sioli''  dbr;  xmM 
eehr  ginofae  Delphin.  Seine  dunkle  Aüttr  wivd  von 

vier  Sternen  umgeben  t  '  wovon  awey  neben,  eounder 
und  zwey  schräge  darunter  liegen  (t.  Sii-^p'g^tS)*-  ̂ ^^ 
dind  die  Gestirne  des  nördlichen  Himmels^  Vntfr'der 

Sonnenbahn  nach  Sjäden  hinab  ̂ befklden  sieh  fblgendci 

Schief  vmt^  dem  Stier  ̂ )  JBteht  Orionv  W^  diesen» 
'weAn  er  in  einer  heitern  Nacht  hoch -im  'Himmel, 
glänzt,  übersieht,  hoffe  nicht,  dafs  er  ̂ sch^nere  Sterne 

/  wahrnehmen  werde*  '  £ben  so  ausgezeichnet  ist  äein 
Wäcluer,  der  ̂ hinter  seinem  Hädten  sitzende  Hiindf 
welcher  indessen  nicht  durchgängig  von  gleichem  Glanz 
erscheint.  Sein  Leib  ist  dunkel,  aber  ah  der.Kinn^ 
lade  steht  ein  Steni ,  der  vor  allen  andern  lebhaft 

funkelt.  Man  nennt  ihn  Siriuet  Wenn  er  zugl^ch 
mit  der  Sonne  aufgeht,  tritt  die  heibeste  Jahrazeit 
«in.  Auch  von  seinem  (kosmischen)  Untergänge 
spricht  man  (als  von  einer  merkwürdigen  Epoche  des 
Jahrs).  Die  übrigen  Sterne,  wodurch  die  Glieder  des 
Hundes  bezMchnet  werden,  sind  nicht  eo  heU.  Un- 

ter den  Füfeen  des  Orion  steht  der  Hase,  welcher 

-unaufhörlich  yom  Sirius  (vom  Hunde)  verfolgt  zu 
werden  scheint  (v.  S19  — 34-i)«  Hinter  dem  greisen 
Hunde  bewegt  sich  die  Argo  in  verkehrter  Richtung, 
Aeii  Schiffen  gleich,  welche  ̂ uf  den  Ankerplatz  gezo- 

_  ge>i  werden.       Dunkel  und   sternlos  vom  Vordertheil 

bis  zu^l  Mast  **)  glänzt  sie  im  Uebrigen  sehr  lebhaft, 

*)  Wörtlich  unter  der  Sectio  Tauii.  T^fti  ist  hier,  was 
die  Griechen  sonst  ir^^r^f&n  nennen,  ein  Brustbild. 
S.  unten  5.  iid,  158»  314* 

'*)  Für  •Ja-  t.  549  ist  die  richtigere  Xiesart  mx^i*  Die 
Argo  -wird  nü^  mit^  deiki  Hintertheil  abgebildet«  Siehe 
uiuen  S*  258* 

* 



Isescmclersr^  ctas'iStBiiibrruäev  ■  (Caii^pfifrY  8«  ̂  imtäi  S>  tgiS^ 
imljer  den' HintecCufsen  dpa  Hundes.  Femdfielig  he* 
ixcht  der  i^ofseiWallfis^h-  die  Andromeda r  so  weit 
üfi  auch  "xon  ihm  entfernt;  seyn  mag  *);  denn  aie 
schwebt '  hocli  in  Norden»  er.  aber.  in.  Süden  unter 
dem  Widder  un^  den  Fischen  y  ein.  wenig  oberhalb 
d^a  Fluss^B.  B1q&  noch  (plot)  unter  den  Füfaei» 
der.  Götter ̂ iim  HinuiDel»  nicht  mehr  auf  Jirden^  8# 
unten  S.  ü^o)  .findet  .sich  dieser  Ueb^rest  des  einal 
ao  beweinteni:£^ridanu6?  f,t  erstreckt  skh  bia  un« 

ter  den  Imken'Fub  dea  Orion«  Die  Bänder^  woi^ 
die  beiden  'Fische  gehalten  werden  f  vereifiigen.  wh 
hinter  dem  Hake  des  Wallfiaches.  oben  am  Hüdcgrin 

hi^^ÄomiStßm  (v.  9t^-rr3fi(S)«  l^lein»  tmacheinlich 
imd  oh»eNani£3i  sind  die&teme  zwischen  dem  Steuier^r 

Toder  tmd.  dem.  Wallfisch  **)  im  Süden  des  Ha^en« 
Sie  sind. nicht,  wie  so  viele  andex«  am. Himmel,  in 
ein  Bild  geformt^  Irgend  ein  Mann  der  Yorwelt  hat 

die  Sterne^  um  sie  namentlicH  auEEolu'en  zu  liönn^, 
gruppenweise  m  Figuren  gesammelt*  Unmöglich  würd^ 
es  ihm  sonst  gewesen  seyn,  sie  einzeln  zu  nennen 
und  nckit.dem  Gedäditnib^  zu:  lassen«  Denn  vi^  sind 

ihrer  m,  allen  Gegenden  des  Himmels;  viele  haben 

gleiche  Gfoise  und  Farbe»  •un4"alle  ^vöUenden  ge- 
jmeinschaGdich  ihren  täglidiw  Kreislauf«  Param  kiim 
er  auf  den  Gedanken«  fii^  in  ßilder  zu  bringen*  So 
ward  es  möglich  9  -  sie  zu  benennen,  und  kein  Stern 
jcann  uns  nun  weiter  duxch  seine  ̂ rsche^iufig  übeiSf 

*)  Der  mythologische  Zusanunenbang  dieser  beiden  Bilder ist  bekannt. 

♦*)  Nach  &ippar6h  ( J»  iS}  tM^tte  der  Dichter  s#gen  sol- 
len zwi$c)ien  dem  Steuenudes  ,iu^.,4ein  Fluf  j|.  Sp  soll 

sich  Eu4qx)|S  ,|i)|8ge4rü<At ,  hal>e|u;  VeimatliUck  ist  von 
der  Gegend  die.R^df,'  die  j^tat  von  dein  Grabstichel 
und  der;Mal^;rsta0eUy  ausgefüllt  wird* 



/ 

n^Aeii  iy^  367— 585)»'  '  ha  Saden  des'  Stembock» 
stellt«  gegen  den  Walifisch  gekehrt^  Jioeh  ein-  Fisch, 
-ton  den  vorhingedachten  verschiedene  Man  nennt 
ihn  dexi  südlichen*  Dunkel  uitd  naii&enlos  sind 
die  unter  dem  Wassermann  zwischen  dem  Wallfiscfa 

tüid  dem  (südUcheh)  Fisch  befindlichen  Sterne  9  mid 
eben  so  dunkel  und  klein  nicht  weit  davon  andere» 
welche  sich,  von  der  rechten  Hand  des  Wassennanne 

rtie  ein  schwacher  Wassergufs  verbreiten..  Unter  die« 
9en  zeichnen  sich  besonders  zwey  aus  ̂   die  nicht  weit 
von  einander  entfernt,  aber  auch  üicht  sehr  .nahe 
ibnd;  der  eine  von  vorzüglich  hrilem  Glanz  untey 
Hen  Füfsen  des  Wassennanns  (ttr  im  südlichen  Fisch), 
der  a^ere  unter  dem  Sdiwanz  dce  Wallfisches  (fi)^ 

Alle  die^  begreift  man  unter  der  Benennvpng  d^ 

Wassers  (tr.  536 — 399).  Noch  einige  andere  stehn 
in  Cirfeelgestalt  unter  den  Vorderfuben  des  Schützen 

(die  südliche  Krone).  Unter  dem  hefiglänzenden  Sta« 

chel'des  gfofeen  Skovpioni^  nach  Süden  himb  schwebt 

d'ei^  Altaxy  welcher,  ̂   so*  kurze  Zeit  er  auch  («aiV«» 
frr^}  übet<  dem  Gesichtskreise  veirweilt,  dennoch  leicht 

bemerkt  wird.  &  steht  ̂   dem  Arctur  g^eniiber  *) ; 
V^ährend  sich  dieeer  hoch  über  den  Horizont  erhebt, 

sinkt  jener  bftld  'wieder*  imter  denselben  hinab.  Für 
Ahn  Schiffahrer  ist  er  erft  Zeichen  des  herannahenden 

Südwindes.  Schimmert  er  näatnlich  hell  in  Süden, 

während  der  übr^e  Hlnimel  mit  Wolken  bedeckt  ist, 

80 -itiläfCs  man  dem  Südwinde  entgegen  sehn,  und 
sich^  gegen  dessen  Wuth  zu  sichern  suchen,  welche 
so  lange  zu  furchten  ist,    bis  sich  der  Boreas  erhebt. 

'  ̂   Arätus    meint    ohiio  ZWtÜel,    Aretulr  und   der  Altar 
liabeh  gleiche ,  -ab^T'eitCffegengeaetste' Abweichung»  was 

'  abef  nicht  ganz  richtig  ist,    wie  schon  Hipparch  I.  19 
bemeiilit;    denn   der  ei:st6  war  damals  5t/    der  letztere 

hingegen  einige  40  Gvad- . vom  Ae^uator  eutfernt. 
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Wenn  aber  den  culminirenden  Ceiibiiir  ein  leichter 

Diuist  einhiidlty  während  ^ch  unter  gleichen  Umstän«' 
den  der  Altar  hellglänzend  zeigt  ̂   so  mufs  man  den 

Siidost*  und  nicht  den  Südwind  erwarten  *)  (v.  399 
bis  435)*  Der  Centatir  befindet  «ich  unter  zwey  an- 

dern Bildern,  die  vordere  einem  Mann  gleichende 
Hälfte  unter  dem  Skorpion  y  die  hintere  einem  Pferde 

ähnliche  unter  den  Skorpionscheei^en  **)•  Gegen  den 
runden  Altar  gekehrt  streckt  er  seine  Bechte -aus,  mit 
der  ein  anderes  Thier  — ^  so  haben  es  unsere  Vor« 

fahren  genannt  - —  in'  enger  Verbindung  steht  (der 
Wolf).  Die  Wasserschlange  schleppt  sich  aus  det 
fenseitigen  Halbkugel  hervor,  Weithin  wälzt  sie  sich, 
einer  lebenden  gleich  ̂   mit  dem  Kopf  unter  dem  Krebs, 
dem  gewund^fien  Leibe  unter  dem  Löwen  und  dem 
Schwanz  über  dem  Centauren  schwebend.  Mitten  auf 

ihrem  Körper  steht  der  Becher  imd  auf  dem  Schwanz 

der  Rabe,  welcher  ihn  mit- seinem  Schnabel  zu  pik« 
ken  scheint.      Unter   den  Zwillingen  fankelt   lebhaft 

Procyon'{v.  436— 45'')*' 
Hier  endigt  sich  die  Gestirftbeschreibimg  des  Ära« 

tus,  oder  vielmehr  des  von  ihm  copirten  Eudoxiis, 

Sie  zeigt,  dab  die  Bilder,  die  wir  die  alten  nennen, 

ihrto  Grundzü^en  nach  schon  vor  2^00  Jahren  vor« 
banden  waren.  Der  Abweichungen  sind  nur  wenige. 

Statt  der  Wage  finden  wir  die  den  Griechen  geläiifi^^ 
gern  Skorpionscheereh.  Die  Plejadeii  und  der 
Gufs  des  Wassermanns  werden  üls  besondere  iBilder 

aufgeführt.  Die  Sterne  der  südltchen  Krone  kom* 
men  vor,  aber  noch  nipht  unter  diesem  Ns^men*    Da9 

•  f\ 

*)  Dies  scheint  ein  wahres  stat  bacttlus  in  angulo, 
ergo  pluet  zu  seyn. 

**)  Der  Centaur  steht^    i^ie  Ifipparch  I.  Sto.    richtig  be« 
merke,  unter  den  Skorpionscheereh  und  nntet  d^Jung« 

frau,  nicht  unter  dem  Skorpion.' 



F>uUen  wird  nicht  erwihnt;  nach  Gemimu  scheint 

es  auch  erst  vonHippaOrch  eingeführt  worden  zu  seyn. 

PjeQilder^  die  jeut  Herkules,  Schwan,  Pegasus 

und  Wolf  heifseUji  werden,  wie  bey  ̂ etL  Alten  ge- 
wöhnliü^h,  mit  ̂ &ci  generellen  Nam^  des  Knienden, 

de^  Vogels,  des  P,ferdes  und  des  Thiels  hezeichn 

net..  'Die  Krippe  uiid  d^e  beiden  Esel  im  Krebs 
^i)den.si,ch  erst  im:  weitem  Verfolge  des  Gedichts 

y.  892  ff»  genannt  *> 
;  £)}en  di^elben  Bilder  9  wie  h^ra  Aratus,  auch 

ganz  in  derselben  Ordnimg,  stellt  ein  Meines  astro* 
gnpstipches  Werk  des  Eratosthenes  tmter  .dem  Tu 
fei  lULrmrt^t^fikii  auf.  Es  erzählt  in  44  kumoen  Kapiteln 

den  mythologischen  Ursprung  der  j^es^ime,  und^vei« 
eet  Deuter  und  Zahl  vder  Sterue  in  jedem  .Bilde  nach« 
So  z^  B«  «heifst  es  beym  Fuhrmann  c*  13:  »»Sterne 

hat  er  am  Kopf  euaen,  an  jeder  Schulter  einen»  wo* 
von  der  an  der  linken  hell  ist  ux^d  die  Zi^ge  ge- 
lianat  wird«  an  jedeQi  Elbogen  einen»  an  der  rechten 

Hand  einen  und  a^  der  linken  zwe;p'»  w^che  den 
JNamen  der  Böckchen  fuhren»  zusajuiaen  acht»** 
!Ptol<e^us  zählt»  wie,  überall»  so  au^ch  .l^ejr»  mehr« 
nämlich  viei^zfshn»  D^(s  dieses  Werkchen  wirklich 

Aea^  l)i3rühmten  Gelehrten  angehört»  dessen  Namen 

es.  ̂   der. iStirn^ trägt»,  geht  aus  dem  Hygin  und  au« 
den  *  SchoUasten,  des  Aratus  und  Germanipus  hervor^ 
die  es;)iäu6g  citircii;  es  s^iieint  aber  nur  ein  Auszug 

av(S4^ner  yoUstsfndigei^n  Sd^ift  zu  s^yn.  Zuerst  fin-; 

dejc  :es  sich  i|i  Fell*s  Ausgabe  ̂ ^9  Aratus  (Oxfoird 
1672 » >8)f  N^chhev  bat  es  Ga^e  Jm  .  seine  Pf^iscula 

mytkologica  aufgenommen.     Einzeln  ist  es  von  Hm. 

Schaiibacli  herausgegeben  worden  **J.    Es  folgt  Schritt 
' ''    ' 

. .  *)  ̂ an  vergleicbp  üb/or  dies  alles  unten  3«  62»  74»  31^2« 
174,, 197,  a78,  ?8a- 

**)  Eratosthenis  Catasterismi  ctun  inter^rstatione  la* 

<i 



für  Schritt  dem  Gedicht  des  Aratus  *)  9  von  d^n  e» 
etwa  nur  in  folgenden  Punkten  ab  wisicht:  defSchWani 
liihrt  schon  seinen  jetzigen  Namen,  der  Centaur  äen 
des  Chiron.  Der  Steinbock  und  der  Altar  haben 

ganz  besondere  ̂   vielleicht  commipirte  ̂   ̂  Ueber8iDhri& 
ten  (s.  unten  S.  igi  und  i^i).  Beyni  hQwen.icia) 

vrird  das  Haupthaar  der^Berenic«  -—lUxitutjun 

Bf^oiW  l,vt^iTtl^i ' —  erwähnt,  dAs  Aratüs  nodi  niißht 
kennt;  denn  er  schrieb  seip  Gedicht  üi^ter  dem^awey- 
ten  Ptolemäer  (PhiUdelphus),  imd  der  StemhäU^n 
erhielt  seinen  Namdi  erst  vom  Conoü  umer*  deht 

dritten  (£uergetes)  **)•  Von  eben  diesem  Könige 
wurde  Eratosthenes  als  Vorsteher  der  Bibliothek  des 
Museums  nach  Alexandrien  berufen,  wo  er  bis  zur 

Regierung  des  fünften  (Epiphanes}  lebte. 
Bis  hieher  war  die  Astronomie  der  Griechen  em^ 

Hob  beschauende ,  keine  beobachtende.  Man  begni^gte 
sich,  die  Sterne  nach  ihren  Oertem  in  den  Bildern  auf» 
zuzahlen,  und  sie  durch  Benennungen,  die  man  von 
diesen  Oertem  entlehnte  (niu  wenige  hatten  eigene 
l^amen)  von  einander  zu  imterscheiden^  Ueberdiei 

gab  man  auf  «den  Auf*  und  Unteigaiig  der  kenntli« 
-ehern  Sterne  in  der  Morgen-  und  Abenddämmerung 
Acht,  und  knüpfte  an  dergleichen  jährlich  wiederkeh<* 
xdnde  Erscheinungen  Witterungsanzeigen  für  den  Land« 

iina  et  eommentario^  Curavit  lo*  Conrad,  Sekäuhaeh» 

fyistola  C.  G»  Heyne  tum  animädversionihus  in-EratO" 
4ihenem,  Göttingen  1795»  8»  ̂ it  zwey  Planisphüren, 
welche  den  gestirnten  Üimmel  tut  die  2eit  des  Erato- 
sthenes  darstellen. 

*}  Daher  auch  Eratoschenes  von  deili  Pseudo  -  Eratosthenes 
in  Petavii  Uranologium  su  den  Commentatoren  des 
Dichters  gezählt  wird* 

**)  S.  ttnten  S.  39.  Yorker  scheint  man  sich -nach  eiiier 
ändern  Stelle^  d^s  Erttosthenes  (c.  5)  das  Haupthaar  der 
Ariadne  darnn^er  gedacht  zu  haben« 



ipann  und  Schiffahren  Dies  war  das  votnehmate  Ge- 
achüft;  der  Astronomexu  Fast  alles  andere  blieb  den 

Philüspphen  überlaasen,  die  in  ihren  Schulen  über 
die  JBeach^enheit  und  die  Verhältnisse  der  Weitköiw 

l^er  grübelten  9  ohne  ihr^n  Speculationen  durch  Beobr» 
ai^htung  .  des  Himmels  eine  feste  Grundlage  zu  ver«* 
echten  9  wobey  denii  der  G.ewinn  für  die  Wissen« 

$4;haft  ][4cht  bedeutend  seyn  koxmte. 
MkK  den  Ptoleniäem,  besonders  mit  der  Grün« 

dimg  des  alesqindrlnischen  Museums  unter  Pjbiladel- 
phti^ »  begann  eine  neue  Periode  für  die  Sternkunde« 
£s^' entstand  die  praktische  Astronomie,  ohne  welche 
die  theoretische  nothwendig  in  der  Kindheit  bleiben 
müfste.  ̂   M^n  kam  jetzt  auf  den  glücklichen  Gedanr 
ken,  die  Sterne  auf  die  Kreise  der  Hixnmelskugei ,  die 

durch  die '  tagliche  imd  jährliche  Bewegung  bestimmt 
werden,  auf  deu  Aequator  und  die  Ekliptik,  zu  be^ 
2iehn«  Timocharid  tmd  Aristyllus,  die,  nicht 

iroU  500  Jahr  vor  imserer  Zeitrechnung  lebend  *)^ 
diesen  Gedanken  zuerst,  wie  wohl  noch  sehr  roh  **), 
ausführten,  wählten  den  Aequator«  Sie  beobachteten» 

wie  wir  aas  dem  siebenten  Buch  des  Abnagest  er- 
Bßhxif  die  Abweichung  vieler  Sterne,  und  fanden, 

dals  Spica  g^  ̂ ot  der  Herbstnachtgleiche  herging« 
Jhrer  Spur  folgte  150  Jahr  später  Hipjparch***), 

*)  Der  erste  sah  ß  im  Skorpion  vom  Moncle  bedeckt  im 
Jahr  295,  imd  Mars  mit  demselben  Stern  in  Conjunction 
iaa  Jahr  Uy2  vor  Chr.  Geburt.  Almagest  B.yiI.S^i7i. 
B.  X«  S.  A52. 

**)  Hipparch  sj^te  in  seinem.  Buch  9n^  iptt^win  fityUifff 
über  die  Länge  des  Jahrs>  nach  einem  Citat  im  Al- 

magest (B«VILS.i68),  die  Beobachtungen  dos  Timocha* 
ris  wären  nur  gane  im  Groben  •—  wmv  iXe^xn^Si  — 
angestellt  gewesen* 

)  Seine  Beobachtungen  •  im  Almagest  reichen  von  iGat 
bis .  ̂ 27  vor  unserer  Zeitrechnung«  £r  stellte  sie  zu 
Rhodus  und  Alexandrien  an. 

««* 
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welcher  al3  der  eigentliche  Gründer  der  wi^senschiift«» 
liehen  Astronomie  anznsdm  ist«  Er  wurde  dies  durch 

manche  Entdeckung  uiid  durch  manche  giücfcUeh  q>*> 
sonnene  Methode ,  besonders  aber  dadurch,,  jials  er 
ein  Verzeichniis  zu  Stande  brachte »  weiches,  die  Qerv 
ter  und  Gröfsen  der  kenntlichem  Sterne  in  allen  Ge^ 

genden  des  Hiüunels  nachwies  *).  Erst  jetzt  wurd^ 
es  möglich»  die  Sternbilder  nach  richtigen  VerhaltniSf» 
$fin  auf  Globen  und  Karten  auf9.utrag0Q  >  und  Verändlir 

rangen  am  Fixstemhinuuel  mit  Sicherheit  zu.bemex>* 
ken;  erst  jetzt  hatte  man  feste  Fimkte,  womit  man  die 
Oerter  der  Sonne  9  de9  Mondes  und  der  Planeten,  veo:*- 
gleichen  konnte,  ohne  welche  Vergleichung  an  ein& 
den  EdRScheinungen  angemessene  Theorie  ihres  Laufs 
sdcht  zu  denken  war.     . 

Man  kann  nicht. genug  bedauern,  dafs  die  Schrif* 
ten  dieses  grofsep  Mannes  bis  auf  eine  Kritik  der 
Gestirnbeschreibung  des  Aratns  und  Eu** 

doxus  **)f    vielleicht  die  imerheblichste   von   allen. 

*)  Ich  kann  nicht  umhin ,  folgende  schöne  Stelle  des  äl« 
cem^Plinias  hl  eher  zu  se.tzen:  Idem  Hipparchus»  uuii- 
^uani  satis  laudatus ,  ut .  quo  nemo  magis  approbaverit 
cognationem  cum  homine  siderum,  animasque  nostraa 
partem  ease  caeU,  novam  stellam  in  aevo  suo  genitam 
deprehendit,  eiusque  motu,  qua  die  {ulsit/,  ̂ d  dubita« 
.tionem  e^t  adductus,  anne  hoc  saepiua  £eret,  nioreren* 
turque  et  eae,  quas  putamtis  af&xa^:  jidernque  ausus, 
rem  jetiam  deo  improbsun,  annumerare  posteris  Stellas  ac 
tidera  ad  nomen  expungere,  organis  e:||xagitatis ,  per 
guae  singularum  Ipca  atque  maguitudines  signarejD,  uc 
facile  discemi  possit  ex  eo,  non  modOf  .au  obirent. nas- 
cerenturvet  item  an  crescerent  minuere^tiurque,  caelo 
in  hereditate  cunctis  reUcto.  H,  N.  II.  26»^  .£r  g^räth 
allemahl  in  Begeistsrung^  wenn  er  dtn  Namen  Hipparch 
nennt. 

**)  '£|«y«r4f'  rSiß  *A^dTU  KOf  Wfüiim-  ̂ Ntiptftitmw  in  .5*  Bü- 
chern, zuerst  von  Pttrut  Vict^us  mit  dts>  Achilles  Ta- 



VeirloFen  gegangen  sind.  Das  grofse  Ansebn^  worin 

•der  Almagesc  stand,  ist  Sciruld  daran.  Man  betxach^ 
tete  alle  frühere  astronomische  Werke  als  das  Gerüst» 

das  xur  AufiEuhnmg  dieses^  herrlichen  Gebäudes  gedient 
faabef  und  das  man  nun  nicht  weiter  bedürfe»  .  Seine 
Fixsl^mtafel  machte  vermuthlidi^  einen  Besumdtheil 

^ein^  von  Suidas  citirten  Werkst  Ut^  rSii  rS»  iiFXskmv 

9V9Te^ßsfi  »of  r«  xttrmri^irfiS  j\^iiher  die -Anordnung 
•des  Fixsternhimiuels'  uiid  die  Gestirne» 

■aus  9  worin  von  der  relativen  :  Unbeweglichkeit  der 
Sterne  t  von  ihrer  gemeinschaftliehen  Bewegung  gegen 

Osten  und  von  dtm  richtigen  Entwurf«  der  Bilder  die 

Rede  gewesen  seyn  mufs.    ' 
Die  FixstemtafeL  ist  uns  indessen  glücklicherweise 

durch  Ptolexnäus  erhalten  worden.  .:  £s  ist  nämlich 

•sehr  wahrscheinlich,  dafs>  das  Stemverzeichnils,  wel- 
ches  dieser  y  als  aus  eigenen  Beobachtungen  entstanden, 

im  siebenten,  und  achten  Buch  'Seines  Almagest  mit- 
theilt, -wesentlich  das  Hipparchisbhe  ist,  nur  vom  Ae« 

quator ,  auf  den  es  sich  ursprünglich  belogen  zu  haben 

scheint,  auf  die  Ekliptik  gebracht  *)  und  auf  eine  spä- 

tius  Isagoge  in  Phaenomena  und  einem  Leben  des  Ära« 
tus  blofs  griechisch  herausgegeben  (Florenz  1567,  fol.% 
nnd  nachher  von  Petäu  übersetzt  und  in  sein  Uran o- 

logium  aufgenommen.  Dem  Namen  des  Aratus  allein 
haben  -mr  es  su  verdanken»  däfs  diese  Schrift  auf  uns 
gekommen  ist.  Sie  scheint  eine  der  frühsten  des  Hip- 
parch  gewesen  zu  seyn, 

*)  Ptolemäus  giebt  eigentlich  sein  Verzeichnifs  in  der  Ab- 
sicht, damit  man  sich  durch  Vergleichung  älterer  und 

heuei^r  Beobachtungen  ron  der  Bewegung  der  Fixsterne 
tun  die  Pole  der  Ekliptik  überzeugen  könne.  Er  rich- 

tete es  «u  dem  Exide'  nach  Länge  \iAd  Breite,  nipht 
nach  ge-rader  Aufsteigung  und  Abweichung  ein, 
wie  er  (Buch  VII.  e.  4)  ausdtücklich- bemerkt  und  ge- 
wifs  nicht  bemerkt  haben  würde ,  wenn  er  schon  beyiu 

Hipparch  die  Bestimmung^nach  Länge  und  Breit«  ge- 
funden halte. '.<       •    w 



lere Zdt  reducbti  ii^ol^eydfaixi  jedoch^iaf  Verdienst nn* 

"benbnuxiAn  bleiben'^  xuargy  die  Beobachtungen  deines 
Vosgäigers  contrQUirt  tind  hxanches  genauer  bestimmt 

zu  haben  *)^  Seiner  Versickemng  na«;h^ist  es  Rir  den 
Anfang  «ter  Regierung  Antomnsi  d«  i.  für  das  Jahr  159 
unserer  Zeitrechnung  angesetzt;  es  pafst  aber  eigentlich 
ftiaf  dafl  Jahr  «6  j»     IMes  erfordert  eine  nähere  Erörterung^ 

HippaVCh  rmadite,  indem  er-  die  Beobachtungen 
des  Ttmodiaris  und  Aristjüus  mit  d«n  seinigen  ver« 
glich y  die. Entdeckung  9  dafs  Spica  mid  mehrere  andere 

Sukne-bey  tangeänderteüi  Breiten  tun  etwa  &°  östlicher 
Bisnäett^  als  zur  Zeit  dieser  Astronomen*  Er  sdhlofs 

idetaus  9  dafs  die  Fixsterne  eine  gemeinschaf tliche>  gC'^ 
gen  Ostiän  gerichtete  Bewegung  nm  die  Pole  der  Eklip«^ 

tik  haben^   oder  viebnehr»  ̂ -dafs  eine  Verrückung  der 

*)  Die  auf. der  vorigen  ßeite  etwätmte  seKr  seitexte  Samm^ 
lang  des  Petrus  Yictqriiis  enthält  von  S.  55-80  einen 
bis  jetzt,  so  viel  ich  weifs»  noch  gar  nicht  beachteten 
und  noch  weniger  benutzten  Sterhkatalog  iti  griechischet 
Sprache.  Er  stixnnit  sowohl  in  Ansehung  dier  Ortsbe* 
Schreibung  der  Sterne  als  der  bey gesetzten  Längen  (die 
Breiten  fehlen)  im  Ganzen  genommen  mit  dem  Ftole* 
maischen  überein ,  weicht  aber  doch  an  manchen  Stellen 

So  bedeutend  von  demselben  ab,  dafs  er  einem  künftigen 
kritischen  Bearbeiter  des  Almagest  tiiöht  entgehii  darf* 

So  ist  die  JL'änge  des  I5teti  Stents  im  Schlangenträger^ 
die  im  Almagest  uhtichtig  zu  7  Zf  Silß^  2jo^  angesetzt  ist^ 
y  Z*  ̂ 3°  fip',  wodurch  meine  unten  S.  Qit  angeführten 

Gründe,  dal^s  dies  nicht  4er  von  Kepler  beobachtete  neue 
Stern  seyn  könne,  noch  mehr  Gewicht  erhalten.  Victor. 
rius  legt  diese  Sternftafel  dem  Hipparck  bey,  weil  er  sie 
in  demselben  mediceischöh  Codex  fand,  aus  welchem 

er  dessen  Schrift  übet*  den  *  Aratus  '  eiltlehnt  hat!«  Das 
Original  dieses  Astronomen  ist  sie  wohl  schwerlich,  ob 

mau  gleich  sagen  J&önnte  >  ein  spiiterer  Abschreiber  habe 
an  die  Stelle  der  .Hippatcbischen  geraden  Aufsteigungen 
die  Ptolemäischen  Längen  gesetzt;  sie  mufs  aber  aus 
sehr  alten  Exemplaren  dies.  Almagest  geflossen,  leyni 



Aeqninoetial*  uäd  Sblstitialj^uakt»  iii;eiitgegengeaeuter 

iUchtung  Statt  finde  *•).  Es  war*  ein  «dir  veggcihlicher 
Irrtbumy  wenn  .er  ̂ ee  Bewegung»  die  in:7d  Jahxen 

einen  Grad  beträgt»  ̂ at  in.  zoo  Jaluicn-auE  einen. Grad 
setzte;  denn  er  konnte  nur  wenigeundunjsidalereBeob- 

achtungen  benutzen »  die  noch  dazu  kaum  i5^  i^^-  ̂ ^ 
waren.  Aber  wundem  mufs  man  sichV  *  dab  Btot 

lemäus»  der  seine  Untersuchungen  1165  Ja^  später 

anstellte  **)$  und  die  genausern  Stempositionen  d^s 
Hipparch  vor  Augen  hatte»  sich  hey.  dem  ihestiitaf 
seines  Vorgängers  beruhigen  konnte»  xaisdr  ek  sdlbst 
durch  alle  seine  ̂   Beobachtung^  bestätigt ;  gefuladeiu 
haben  will»  die  ihm, in  diesem  Zeitaraum . eine  Pra« 

cession  von  2^  40'  gegeben  haben  sollen.  ̂   Man  siel^ 
sich  daher  zu  der  Voraussetnuig  genöthigt»  -dafs  er 

seine  Längen  durch  eine  blolse  Addition  von  q^  40^ 
aus  den  Hipparchischen  hergeleitet  hat»  Da  er  nun 

um*  61'  zu  wenig  äddirte  (denn  die  Präcession  be« 
trägt  in  ̂ 65  lahren  3^  41')  so  stellte  er»  ohne  es  selbst 
zu  ahnen»  die  Oerter  der  Stemq  für  eine  ffuherer^eit» 
und  zwar  für  das  Jahr  63  nach  Clir.  Geburt  dar»  nnd 
wirklich  ist  dies  die  Epoche»  für  welche  man  die  mei- 

ste Uebereinstimmung  erhält»  wenn  man  die  aus  den 
neuem  Verzeichnissen  entlehnten  Längen  zurückrech- 

net und  mit  den  seinigen  vergleicht. 
Welche  Bewandnifs  es  aber  auch  mit  der  Entste- 

hung der  alten  Fixstemtafel  itn  Abnagest  haben  mag» 
sie  ist  für  ims  auf  jeden  Fall  eine  höchst   schätzbare 

*)  Dafs  ei:  diese  richtige  Ansicht  von  der  Sache  hatte, 
aeigt  folgender  von  Ptolemäus  (Alm.  B,  VIL  S.  168) 
citirter  Titel  einer  seiner  verloren  gegangenen  Schriften: 

**)  Er  sagt  dies  selbst,  Alm.  JB.  Vn..S.  167.  Hipparch'* Verzeichnifs  mufs  also  an  das  Jahr  128  vor  unserer  Zeit« 
rt ohnnng  geknüpft  gewessn  f eyn. 
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Vricunde.  Sie  macht  uns  mit  (}em  Znstande  des  ge- 

atimten'HinmieU  in  einer  sehr  endegenen  Periode  be* 
kennt,  und  giebt  uns  Gelegenheit^  die  Pracession  mit 
grofser  Sicherheit  zu  bestimmen;  sie  hat  den  gestirnten 
Himmel  auf 'eisne  feste  Norm  gebracht' und  allen  spä- 

te)^ Arbeitten,  gleicher  Art  so  sehr  zvAa  Muster  gedieht, 
dafs  man  erst  vor^  etvva  fioo  Jahren  angefangen  hat, 
etwaa  <}enaueres  an  ihtfe  ̂ Stelle  ceu  setzeA.        .   > 

in  48  Bildern  enthält  sie  15  Sterne  erster^  45  zw^y<^ 

ter,'  ßo8  dritter,  474  vierter,  017  füt^ter  und  49  sech- 
ster Gröfse,  9  dunkle^  5  neblichte,  zusammen  1022^ 

aufser  3  vom  ^Haupthaar  der  Berenice  beötinmoiten  Po- 

sitionen. Die  Bilder  smd  dieselben,  did"^it' die  li;l teil 

nennen,  und  stehn  in  derselben  'Ordnung,'  wie  in  der 
Von  Tnir  übersetzten  Gestirnbeschreibung  des-Kazwiniv 
Die  Sterne  werden  erst  nach  ihren  Oertem- in  den  Bil- 

dern bezeidmet  *)  <;an  die  Stelle  dieser  Bezeichnun- 
gen  sind  jetzt  die  ungleich  ̂ equemern  ̂ iechischeti 
Buchstaben  getreten),  und  dsam  nach  Länge,,  BMte 

und  Gröfse  bestimmt.  Bey  vi^en  BiMern'  koituhen 
unförmliche,  d.  i.  aufsevhalb  stehendeV  zu  keiner 

Constellation  gehörige  ,■  Sterne  Tor.  Unter  denen  des 
Löwen  und- des  Adlers  wserden  das  Haupthaar  der 
B  e  r  e^n  ic  e  und  der  An  t  In  b  ti^s  erwähnt.  An  J^ig^n-^ 
namen  von  Sternen  und  Stemgruppen  linden  sich  nur 

folgende:  Arctur,  '  die  Leyer,  die  Ziege,  die 
Böckchen,  der  Adler,  die'  Hyaden,  die  Pleja« 
den,   die  Krippe^  die-Esel,  Biegulus  (BtiriAfWff), 

*)  Man  sieht  daraus,  dafs  sich  Ptole]nÄus.alle  Bilder  mit 
dem  Gesicht  gegen  den  Beobachter  gekehrt  oder  an  der 

innern  Flä'clie  der  Hinittrelsk»göl  gezeicKnet  Vorgestellt 
hat.  Spätere  haben  diese  natürliche  Yörstellung^art  nicht 
immer  beybehalten  (so  aeiohnet  Bayer  einigt^  Bilder  mit 
dem  Gesicht y  und  andere»  man  Weifis  nicht  warum ,  mit 

dem^  Racken  gegen  den  Beobadbter  gewandt) ,  Wodurch 
öfters  V^rwirratigen  veranlfffsit  wotdeA  sittd; 

V, 



VindemiatriX  (njoT^y^w^  bejr  den  Römerh  Vin^ 

deniiatox).>  ß^  ELorRähre»  Antares^  rder  Hund 

(der  Name  Sirius  koimut  nisbt  vor)»  Cano^^us  und 
Procyön. 

Mit  dem  Abnagest  selbst  ist  AsA  alte  Stemveizeich* 
nifs  nur  einmahl  im  Origin^. erschienen.  Eina^bie 

Abdrücke  finden  sich  un  dritten  Bande  der  Geogria« 

phi  minores  des  Hudson  nach  Halley^s  Retension» 
und  in  Montignot^s  Etat 'Aes  ekoiles  fixes  au  second 
siede  par  Claude  Ptohrnee  (Strasb.  1787  >  4)*  Nach 

der  let^terai  Ausgabe  hat  es  Hr.  Bode  ins  Deutsche  über» 

getragcm  *)  xaid  mit  den  zurückgerechneten  ^neuem 
Stempositionen  vergUehen»  vrelches  ihm  hey.  aein^ 
grofsen  Kenntnifs  des  gestirnt^i  Himmels  tmd  seinem 
Scharfsinn  Gelegenheit  gegeben  hat^  manche  Schwie* 
rigkeiten  zu  heben  und  mahche  Fehler  zu  beriditjgen« 

Unter  den  Schriften  deS  Ftolemäus  nemus  ich  hier 

blofs  weh  sein  astrologisches  Werk,  weichest 
weil  es  .aus  vier  Büchern  besteht^  den  einfachen  Titel 

Ttr^tlßtß^€i  o'vrrttitf  fühlt.  ̂   I^s  achte  Kapitel  des  ersten 
Buchs  handelt  von  den  Kräften  und  Einflüssen  ganzer 
Sternbilder  und  einzelner  ausgezeichneter  Sterne»  IcE 
citire  es  öfters  \^egen  einiger. sonst  nicht  vorkonunent 
der  Slerm^amen»  Man  hat  dieses  Werk  denl.  Ftole- 

mäus'ais  «ein^r  unwürdig  absprechen  wollen  9  aber  nicht 
bedacht  9  ,da(s  ehemals  die  Stethdeuterey  för  den  höch- 

sten Zweck  des  astronomischen  Wissens  gehaltexi  wurde. 
Stil  und  alte  Zeugnisse  Insten  an  der  Aechtheit  nicht 
zweifeln. 

*)  Ctaudw  P^olemäus  BeohaehtUng  und  SescHr^^ung  der 
Gestirne  und  der  Bewegung  der  himmlischen  Sphäre*  Mit 
Erläuterungen  f  Vergleichungen  der  neuem  Beohachtungen 
und  einem  Stereo  graphischen  Entwurf  der  beiden  Hulbku» 
geln  des  gestirnten  Himmels  für  die  Zeit  des  Ptolcmäus 
von  J.  E.  Bod$>    fiexlin  «nd  fitetcia  1795»  8*  . 



Von  dep  übtigen  astronömischex^Sdiriftstellem  der 
Griechen  ist  hier  nur  6e  minus  anzuführen.  Wir 

haben  von  ihm  ein  Lehrbuch  der  Kosmographie 
unter  dem  Titel:  l.tcaytt'yn  tit  r«  ̂ mvlfinnikf  welches  sich 

in  16  Kapiteln  mit  einqr  grofsen  Klarheit'  über  fast  alle 
Gegenstände  der  Astronomie' und  iiiathematischen  Geo- 
.graphie  ausbreitet  9  die  einer  populären  Darstellung  fähig 

sind  *)•  Aus  einigen  Stellen  des  Buchs  läfst  sich  ab«» 
nehmen  9  dafs^  er  aus  Rhodus  gebürtig  war  j  und  dafs 
er  in  Rom  oder  doch  unter  dem  Parallel  Roms  um 

das  Jahr  70  vqt  unserer  Zeitrechnung  schrieb  **y*  Das^ 
zweyte  Kapitel  handelt  von  den  Sternbildern  und  den- 
jenigeii  Sternen  und  Sterngruppen,  die  eigene^  Namen 
fuhren.  Zu  den  i2i  nördlichen  Bildern  des  Ptolemäus 

wird  noch  das  Haupthaar  der  Berenice  gezählt. 

Das  Füllen  heiTst  hier:    u^^rcfAii  %wfp^  n4^*  "^iw^r^^x^h 

*)  Nichts  kündigt  seine  Absicht  an^  eine  Einleitung  zum 
Aratus  schreiben  zu  wollen.  £s  scheinen  also  hlofs  der 

Titel  und  einige  citirte  Verse  dieses  Dichters  den  Pseudo- 
Btatosthenes  veranlafst  zu  haben ^  ihn  unter  dessen  Com- 
mentatoren  aufzufahren. 

**)  Dief  is(  die  Meinung  des  Fet^Ut  Allein  aus  derselben 
Stelle ,  auf  die  sie  sich  gründet  ̂   deducirt  Bonjpur  in 
seiner  Schrift:  Dissertatio  de  nomine  Patriarchae  Jose» 

fhi  a  Pharapne  imposito.  Appendix  de  tempore  Isiorum 
et  aetate  Oemini,  Rom  1^969  4*  ̂ ^^^  Gewinns  im  Jahr 
137  vor  unserer  Zeitrechnung  geschrieben  haben  müsse, 
^etau  scl^eint  indessen  Kecht  zu  haben ,  besondert»  weit 

Simplicius  (Comr^ent.  in  Arist*  Phys^  Ausc*  l.Il*  p.64»  b) 
bemerkt^  dafs  Geminus  einen  Auszug  ̂ us  einer  astrono- 

mischen Schrift  des  Fosidonius  gemacht  habe  und  aus 
allen  Umständen  hervorgeht  9  dafs  von  keinem  andern 
Geminus  9  als  diesem ,  imd  von  keinem  andern  Fosido» 

niilSy  als  dem  .Lehrer  luid  Freunde  Cicero^s  die  Rede 
seyn  kann.  Man  mufs  übrigens  im  Namen  Geminus  die 
Penultima  lang  aussprechen»  weil  Simplicius  und  Proclus^ 
der  ihn  in  seinem  Commentar  über  das  erste  Buch  di%^ 

EudUdes  häufig  nennt  j    TMfA79$i  schreiben. 



welches  ̂ nziadeuten  scheint ,  clafs  es  Hipparch  einge- 
führt hat  (s.  uptej:)  S^  xiQ).>  Aufaer  den  gewöhnlichen 

15  StembUdern  des  Südhiinmels  werden  noch  beson« 
dera  der  W^ssergufs-  des  Wassermanns  und  der 
Thyrsusstab  des  Centaure^i  genana^t  (s.  unt.  S.  197» 
fi74).  Das  sechzehnte  Kapitel  enthält  ein  Parapegnia 
oder  Verzeicbnifs  der  Auf-  und  Untergänge  der  vor* 
nehmst^n  Fixsterne  mit  beygesetzteii  Wittenmgsan^. 
zeigen  nach  d^n  Beobachtimgen  des  Me ton,  Euckeiaon» 
£udoxus  9 ,  CalUppus  und  anderer.  Die  erste  Ausgabe, 
dieses  .schätzbaren  Buchs  ̂   dem  ein  tüchtiger  Bearbeiter, 
sehr  zu,  wünschen  wäre,  erschien»  mit  einer  Ueber- 
^eitZfUng  von  J^o  Hüdericu«  begleitet,  zu  Altorf  1590»  g. 
Nachher  hat  es  Petau  in  sein  Uran^logium  aufge^ 

nomnien.  Hin  Paar  Kapitel  sind  unter  -dexa  Titel  x^stT^m 
und  unter  dem  Namen  des  ProclUs,  eines  im  fünften 

Jahrhundert  lebenden  Philosophen  tuid  Mathematikersi 
häufig  besonders  gedruckt  worden. 

Die  Römer  haben  die  griechische  Sternkunde  bey 

sich  aufgenommen ,  ohne  das  mindeste  zu  ihrer  Erwei- 

terung beizutragen»  Mehrere  ihrer  Schriftsteller  berüh- 
ren die  Astronomie »  aber  keiner  hat  besonders  von  ihr 

gehandelt  y*  wenn  wir  nicht  etwa  den  Astrologen  Mäiii- 
lius  imd  Firmicus  die  Ehre  erweisen  wollen »  sie  zu 

den  Astronomen- zu  zählen.  Die  griechischen  Stemna- 
men  übej^setzen  sie  entweder,  wie  Vindenxjafor, 

Spica«  Cape  IIa  9.  oder  behalten  sie  unverändert  bey, 
wie  Arcturus,  Sirius,  Procyon.  Ihre  Dichter 

spielen  oft  auf  die  Erscheinungen  der  Gestirne  in  der 
Morgan-  und  Abenddämmerung,  die  man  daher  die 
poetis^chen  Auf-  und  Untergänge . zu  nennen  pflegt, 
und  auf  die  astronomischen  Mythen  an,  von  denen  sie 

Narben  und  Epitheta  für  die  Sternbilder  entlehnen.*  So 
z.  B.  nennen  sie  den  grofsen  Bären  bald  Lycapnis 
Arctos,  bald  Maenalis  Ursa,  bald  P^rrhasii 
Triones,    alles  mit  Bezug  auf  den  Mythus,  ,yp»  der 



CaDtsto  («•  unten  S.  993).  ich  'habe  mehreri^  solcher 
uneigentlichen  Namen,  erklärt  vmd  dabey  die  Mythen 
kurz  berührt.  Etwa»  VoHständigee  war  in  dieser  Hin^ 

sieht  nicht  ohne  grofse  Weitläufigkeit  zu  erreichen.    ' 
Zu  den  Dichtern ,  die  ai^i  häufigsten  auf  astrono- 

mische Gegenstände  anspielen»  gehören  Vir g  11  und 
Ovid.  Oie  Fasti  des  letztem,  vielleicht  sein  vor- 
ziiglichstes  Product,  handeln  von  der  Beschaffenheit 
und  Entstehung  der  römischen  Feste ,  wobey  zugleich 

nach  Anleitung  der  Fasti  des  Cäsar  die  Auf-  und  Un- 
tergänge der  Gestirne  bemerkt  und  die  dahin  gehöri- 

gen Mytlien  erzählt  werden.  Leider  sind  nur  die  sedia 
ersten  Monate  in  eben  so  vielen  Büchern  vollendet  wor- 

den  9    oder  doch  nur  diese  auf  uns  gekommen.  ^ 
Von  des  Cicero ,  Gernianiciis  mid  Rufus  Festua 

Avienus 'poetischen  Bearbeitimgen  des  Aratus  ist  bereit» 
oben  die  Rede  gewesen.  Ein  eigenes  Lehrgedicht  in 
diesem  Fache  haben  die  Römer  an  de^n  Astronom i- 
€on  des  M.  Maniliua,  das  aber  bis  auf  das  erste,  den 

vier  übrigen  zur  Einleitung  dienende,  Buch  mehr 
astrologischen  aU  astfonomisdien  Inhalts  ist.  Der 

Verfasser,  dessen  Lebensumstände*  uns  ganz  unbekannt 
sind,  gehört  vermuthlich  ins  Zeitalter  des  August.  Sein 
Stil  ist  incorrect  und  der  Text  verdorben.  Welche 

kühne  Kridk  Joseph  Scaliger  und  Richard  Bentley  an 
diesem,  )a  der  letztere  selbst  an  jenem  geübt  haben, 
Ist  bekannt.  Die  Anmerkungen  des  erstem  enthalten 
chieli  Schatz  die  Geschichte  der  Astronomie  und  Astro- 

logie betreffender  Gelehrsamkeit.  Ich  citire  sie  oft, 

und  habe  dab'efy  die  Ausgabe  Leiden  159g ,  4«  vor  Au- 
gen. Der  mit  einer  französischen  Uebersetzung  und 

Erläuterungen  begleitete  Abdruck  des  Gedichts  vom 

Astronomen  Pingre  (Paris  1786 ,  d  Bände  in  8)  scheint 
in  Deutschland  wenig  in  Umlauf  gekomn;en  zu  seyn. 

Bey  dem  Verzeichnifs  der  Sternbilder,  welches  im  er- 

sten Buch  V,  08^  —  449  vorkommt,    liegt  die  Be- 



«    I 

Schreibung  des  Aratos  ztaa  Oxnndef  wm  schon  ̂ tar^i 
aus  erhellt)  dals  des«  Haupthaars  der.  Serenice» 

des  Füllens  und  der  südlichen  Krone  nicht  ge« 
dacht  wird. 

Von  den  römischen  Prosaisten  sind  hier  Vitniv, 

Plinius,  Columella,  Martianus  Capeila,  der  Scholiast 

des  Germanicus  tuid  Hygin  anzuführen.  Vitruy  han-? 
delt  ini  neunten  Buch  seines  Werks  de  Architectura 

von  der  Construction  der  Sonnenuhren.  ^r  schicKt 

einige  astronomische  Grundbegriffe  voraus,  und  giebt 
bey  dieser  Gelegenheit  ein  schätzbares  Verzeicbnifs  der 

Sternbilder,  woraus  verschiedene  astrognostische  Aus- 
drücke zu  entnelunen  sind,  die  sich  sonst  nicht  leicht 

finden  möchten.  Das  vierte  Kapitel  nach  der  neuen 

Schneiderschen  Ausgabe  handelt  von  den  nördlichen| 
das  fünfte  von  den  südlichen  Gestirnen, 

Das  zwejte  Such  .der. H ist oria  Naturalis  des 

altem  P.liniuSy  jenes  .Inbegii&  der  römischen  Ge^ 
lehrsamkeit  in  den  meisten  Fächern  des  Wissens ,  ist 

kosmographischen  Inhalts«  £3  kommt  darin  manches, 

die  Sterne  und, Sternbilder  betreffendes  vor,  unter  an-v 

dem  folgende  Stelle*  im  41  sten  Kapitel:  „Fatrocinan 
tur  vastitas  caeli  immensa  discreta  altitudioe  in  duQ 

atque  septuaginta  Signa.  Hae  sunt  rerum  aut  animan- 
tium  efEgies,  in  quas  digessere  caelum  periti.  In  his 
quidem  mille  sexcentas  adnotavere  Stellas.,  insignes. 
videlicet  effectu  visuve«  Exempli  gratia  in  cauda  tauri 

Septem,  quas  appellavere  VergiUas,  in  fronte  Suculas» 

Booten,  qui  sequitur  Septentriones/'  Die  712  Stern- 
bilder (alle  Handschriften  vereinigen  sich  für  diese 

Zahl)  sind  auf  den  ersten  Blick  befremdend«    Plinius 

löst  indessen  das  Räthsel  dadurch  selbst,    dafs  er  die 
f 

Plejaden,,Hyaden  und  den  Bootes  in  £ine  JLiinie 

stellt.  £r  scheint  also  alle  von  den  gröfsem  Bildern 

imter.besondem  Namen  eingeschlossenen  Gruppen  ein- 



zeki  za  rechnen »  z.  B.  clie  Urne  tm4 '4«n  6n&  &te 
Wasaermanns ,  den  Thyrsusstab  des  OentaxxMn^ 

das  Medusenhaupt,  die  Harpe  des  Perseos  (s.  im* 

ten  S.  87)f  die  Krippe  mit  den  beiden  £deln>' 
die  2iege  mit  den  beiden  Böckchen  tt;  s.  w*^ 
Datm  befinden  sich  unter  seinen  Bildern  geynb  B^ 
renices  crinis  und  Caesaris  thronus,  die  er  H» 

K»^  II«  7Q.  erwähnt  (s.  unten  S*  295)^  £s  ist  seibat 
lYahrscheinAich,  dafs  er  einzelne  Sterne»  die  in  dei^ 

astronomischen  Kalendern  seiner  Zeit  eine -Hauptrolle 
apielten,  als-  de|i  Arctur  und  den  Sirius»  zu  den 

Signis  zählte  Auffallend  ist.  es.»  dafs  er  von  i6aa* 
beobachteten  Sternen  spridit.  Sollte  dafs  Verzeichnifii 
des  Hipparch  eo  viele  enthalten,  und  Ptolemaus  bej 
der  Aufnahme  desselben  in  sein  astronomisches  Lehr# 

gebäude  einige  huiidert  kleinere  weggelassen  haben? 
Im  igten  Buch  c.  225  ff.  giebt  Flinius  einen  la^dwirth-r 
•chaftlichen  Kalender»  den  er  anöden  julianischen  und 
zugleich»  nach  dem  Bejapijel  seiner  Vorgänger»  an 
die  Erscheinungen  der. Fixsterne  knüpft«  Ich  berufe 
mich  auf  denselben  öfters.  Eben  so  auf  einen  andern» 
den  Golume^la  im  iiten  Buch  seinem  Weirk«  de 
Re  Rust«  mittheilt« 

Das  Qte  Buch  der  encyclopädischen  Schrift  des 
Martianus  Mineus  Felix  Capella  de  Nuptiis 

Philologiqe  et  selbem  arbibus  liberalibus  hapdelt  von 
der  Astronomie  und  ein  Kapite}  de  fixis  signis. 
Ich  habe  di^  Ausgabe  des  Hugo  Grptius  (Leide^i  ;599»  ß) 
vor  Augen. gehabt. 

Wsis  man  gewöhnlich  die  Schollen  des  Gert 
manicu$  nennt»  ist  eigentlich  k^  Commentar  nach 
Art  der  Schollen  des  Arattts;^.  sondern  eine  Ueberset- 
zung  des  Eratosthenea  mit  einigen»  vielleicht  erst  spar 
ter  hinzugekommenen»  Excerpten  aus  de3  Nigidius 
Figulus  Sphaera  Graecanica  et  Barbarjica  und 



tfiflem  die  asbronomischen  Mythen  betreffentten  Bi'i«« 
chexn.  JLactantiuSj  der  (Inst.  L  ii)'etwa9  darau« 

knfiihrty  sagt:'  Caesar  iii  Arato  refert. .  Er  sieht  also 
den  Gäsar  Germanicus '  selbst  als  ihren  Urheber  an, 
und.  eben. dieser  Meinung  sind  verschiedene  neuere 

Gelehrte y  z.B*  Fell,  der  erste  Herausgeber  des  Erato« 
aibenes.  .  Andere  legen  sie  aus  sehr  unerheblichen 

Gi^ünden  ein^m  Calpurnius,  Bassus/  andere  ei- 
nem «Caesius  Bassus  bey.  S.  Fabricii  B.  L.  L 

S*  509.  511.  Sie  finden  sich»  noch  sehr  cornunpirt, 

in  mehreren  Saijnmlungen  alter  Astronomen ,  z«  B.  in 
iolgender:  Astronomica  vettrum  scripta  isagogica 

Qrctoca.  et  JLatina^  Heidelberg  .1589 »  g,  nach  welcher 
ich.  sie  citire^  Hr.  Buhle  hat  sie  dem  Gerinanicus 

im  fiten  Band  seines  Aratus  beygefögt. 
Das  Poeticon  Astronomicon,  welches  den 

Namen  des  C,  J-ulius  Hyginus  trägt,  ist  ebenEalU 
In  der  Manier  des  Eratosthenes  geschriebien  und  gro« 
Isenthells  aus  ihm  entlehnt.  Man  ist  darüber  ein« 

verstanden,  dals  es  eben  so  wenig  wie  die  Fabu« 
lae,  die  denselben  Namen  fuhren,  dem  Frey  gelasse- 

nen dßA  August,  dem  Freunde  ^^  Ovid  und  Vorste- 
her der  palatinischen  Bibliothek,  dessen  Suetonius  d« 

illustr.  Gramm  at*  q.  fio  luid  Hieronymus  in 
Chron.  Euseb.  Olymp.  XCCIIL  p.  156  gedenkent 
sondern  irgend  einem  Compilator  späterer  Zeiten  an- 

gehört» Es  wird  jetzt  in  vier  Bücher  abgetheilt^  wo- 
von das  erste  und  letzte  einige  Astronon^ca  enthal- 

ten, das  zweyte  die  astronomischen  Mythen  erzählt^ 
und  das  dritte  die  Lage  der  Bilder  und  die  Z^l  der 
Sterne  nachweist«  Das  Fiillen  und  die  südliche 

Krone  fiehlen,  'woraus  erhellt,  dafs  man  sich  im  Al- 
terthtun  mehr  nach  dem  Aratus^  als  nach  dem  Hip- 
parch  und  dem  Ptolemäus  gerichtet  hat.  Ich  habe 

die  Staverensche  Ausgabe  der  Scriptores  Mytho«^ 
graphi  ̂ eiden  174a,  4)  gebraucht* 



Auf  Ptolemiua  foigt  ein  lange/ Zdträmn »    worun 
Cor  die   Erweiterung   der  Astronomie  fast  gar  nidits 
geschehn  ist.    Mit  den  Aratiern  beginnt  fm  ste^itie 
neue  Periode.    Dieses  Volk»  welclies,  auf  seine  üalb^ 

tnsel  beschränkt^    mehrere  Jahrtausende,  in   fijeringe^ 

Berührung  mit  der  übrige^  Welt  gelebt  hatte,  nah^-, 
vonMuhammedfanadsirt,  den  Charact»  einea  erobern» 

4en  an  9    und  verbreitete  in  weniger  als  einem  ial^ix* 
hundert  seine  Herrschaft,   Kcli^ioniULiid  Sprache  Tom 
Ganges  bis  an  das  atlantische  Meer,     immerwährende 
Kriege  und  Factionen    im  Innern  lünderten  anfangs 
jede  freyere  Entwickelung  des  Gjeistes.       Als  aber  did 
Familie  der  Abbassiden  oder  Ha-schemiten  "zum 
ruhigen  Besitz   des  festgegriuufeten   Chalifats  gelangt 
Trar  (im  Jahr  749. unserer  Zettrechnung),    entstand^ 
iiron  ihr  befördert,    .imter  dem  Veriem  voii  Nationicn^ 
daa  sie  beherrschte,,  eine  lebhafte  wiasenschaftlich«  Be^ 

triebsamkeit.    Den.  ersten  Impub  dazu  gab  der'£halif 
Abu-Dschafar  £1-Mansur,   -der  zweyte  der  Abl^asip 
jiden,  welcher  von  753- bis  774  regierte*    Dieser  aus» 
serte  zuerst  jene  Vorliebe  fiir  Gelehrsamkeit  und  Ge« 
lehrte,  die  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  einen  Cha- 

racterzug    der    muhammedanisch^   Regenten    au^ge^ 

macht  hat  *)•    Unter  ihm  wurde  der  Anfangs  mit  Ue^ 
iiersetzen  der  gcieithischen  Schriftstdllar  gemacht^  wel* 
ches   Geschäft   m^ter   seinen   Nachfolgern,    besonders 
unter  Harun  El-Kaschid,  dem  Äinften,   und  des« 
<en  Sohn  Abdallah  £1<-Mamun,  dem  siebellten  aus 

jener  Familie,^   eifrig  fortgesetzt  wurde.      Die  Araber 
lernten  jetzt  die  Werke  des  Hippocrates ,    Aristoteles, 
Euclides,   .Ptolemäus,    kurz  die  meisten  griechiSichen 
Schri&en  aus  den  Tier  Eächern  kennen,  dieaufaer  der 

?)  S.  Jo*  I&c.  Keis^ . Dissertatio  de- iprincipihus  JVSuhämme» 
danis  tfui  aut  ah  eruditione  aut  ab  amort  JLittermtornm 

clnruerunt»    Leip&ig  174?;  4*    ''  ' 

\ 



—       "XLJV.       — * 

H^sttonalpoeaie  wAd  dem  Studium  des  Koran  und  der 
Muttersprache  ihren  Neigungen  zusagten,  ich  meina 
die  Arznejkunde»  die  speculative  Philosophie,  die  Marr 

thematik  und  die  Astronomie  *).  Sie  schöpften  aber 

nicht  l^lols  '  aus  griechischen  Quellen ;  auch  bey  den 
Hindujs  .suchten  sie.  Beiehrung;  Diese  von  aufsen  ein«» 
geführten  Kenntnisse  wiirden  yon  den  hohen  Schulen 
verarbeitet, >  die  ixi  Bagdad,  der  Hauptstadt  des  Reichs^ 
in  Ispaban,  Samarkand,  Khufa,  Alexandidenf  Fez  und 
anders-wo  entstanden. 

^Die  meisten  Verdienste    um    die  Wissenschaften. > 

erwarb  sich,  der  letztere  der  gedachten  ChaUfen,  ̂ 1- 

Mamun,  welcher  'von  812  bis  833  regierte,  und  zwac 
nicht  blofs  durch  Protection,  sondern  durch  eigene 
prheilnahme  an  den  .Arbeiten  der  Gelehrten,  deren 

^r,  ohne  Rückaicht  äuf.Religioi^,  eine  grofse  Anzahl 

um  sidi  versammelte  **),  Besonders  interessirte  ihn 
die  Astronomie,-  Er  liefs  neue  und  ungleich  volU 
konuimere  Instrumente  verfertig^fi,  als  man  bis  da« 

hin  'flesehn  hatte«  Die*  Beobachtungen,  die  er  damii^ 
einstellte  imd  anstellen  liefs,.  wurden  die  Grundlage 
neuer  astronomischer  Tafdn, .  die  man  El^Mamuni 

naoh  seinem  Namens  aiicb  JEI^nmmtahanf  die  ge^ 

p lauften,  nannte  ***)^  Wichtig  ist  seine  Messung 
der.  Schiefe   der   Ekliptik  9     ̂ e  ̂ r  zu  flj^    35'   be*» 

*)  Sie  las^n  in  ihrer  Sprache  manche  ̂ iechiscbe  Werke» 
4ie  für  uns  verloren  gegangen  sind,  z.  £.  die  des  Ti* 
niocharis  und  Aristyllus  (s.  Bailly  Hist.  de  TAstr. 

Mod.  l*oni.  I.  p/446);  die  Sphaerica  des  Menelau^, 
deren  Theon  in  seinem  Commentar  zum  Almagest  S.  59 
find  77  gedenkt  («.  Casiri  Biblioth«  Escux*  Tom.  I. 

P-  345)  "•  a*  ">• 
**)  S.  Abulfaradsch  Hist.  Dynast.  S.  Si/fi  des  Originals, 

8r  160  der  lateinischen  und  $•  255  der  deutschen' Ue- 
bersetznng. 

^*)  S.  Golii  Noten  zum  Fergani  S«  66  H!* 



tlammt^  *)«  und  meikwurdig^  wenigstens  durch  die 
dabey  befolgte  Methode  y  die  .Qniilituessnng,  die  er  in 

der  Wüate  Sands€liar  zvrlfcheh  tiämyra-  wad  KaocNi 
ausfuhren  lieCs  **)«  Dodi .  es  •  ist  hier  nicht  der  Ort 
zu  entwickeln,  w^  durch  ihl»  und  durch  di6  Arab^ 

überhaupt  für  die  Astronomie  gtsdiehn  ist.  Ich  fuge 
blofs  noch  die  Bemerkung  innzn:  .sie  haben  ihi^  darch 
ihre  Beobachtungen  wesentlich  gehätzt ,  in  der  Th^o^ 
rie  aber  es  gröbtentheiis  bey  dekn:  bewenden  lassei^ 
was  sie  in  dem .  astronomischen  Lehrgebäude  idesPto» 
lemaus  fanden^  ..  u 

Dieses  Werk»  '  dem  sie  den  Nfimen  Almagiest 
beigelegt  haben  **^}i  ist  mehr  •  als.  einmahl  in .  äire 
Sprache  übersetzt  word«a|  lueifst  unter  Harun.  £l-Ha^ 
schid»  und  vollkommener  in  der  letzten  Halb«  .delt 

neunten  Jahrhunderts  von  lehak^VnHonam'uad  Tb»» 
bet  Ebn  Korrah  .f)*  '  Mit  ihna  nahmen  >  sae  dib  g&* 
aanunte  Sternkunde  9  jAso  auch  die  Slenibilder  rder 

Griechen  bey  sich  auf.     An.denldatem  ündeiteti.'Sie 

Ml'» 

^  &  Ebn  Jcinis  im  siebenten  Band«  itx  Kotlees  et'B«» 
traits  S*  57* 

**)  S.  Abulfeda  Atlli>  Muslexiii  l^om*  ll»  B,  ü^i  ß»  nn^ Masudi  im  ersten  Bande  der  Noticeset  Bxtraits 

8.  49  ff* 

***)  Eigentlich  El-medschisti.  S*  tmt«n  8*  i$o.  '^U 
scheinen  auf  dem  Titel  des  Originals  füfylrn  für  fi$yti^^ 
rpfTM^ts  ge^sen  zu  haben.  •   , 

f)  Der  zweyte»  ein  geschickter  AstrQitom^  in  flnropa  un* 
ter  dem  Namen  Thebit  bekannt^  Vetbesserte,  was  dei 
erste  gearbeitet  hiine.  S«  Casiri  Bibl.  Escilr.  Toni«  i; 

p.  549  und  d* Herbelot  BibL  Orient.  Art*  Almägesthi^ 
Honain  und  Thabet*  Noch,  eine  Ueberse^^u^g  ist  von 

Alhazen  und  den  Christen  Sergiüs  unter  £l-Mamun  im 
Jahr  2x2  der  flucht  (827  n.  Chr.)  veranstaltet  wordet{. 
S*  Gassehdi  Vita  Peirescii  1.  V.  p.526.  Öies  ist  ebeh 

die,  aus  der  nachmals  Her  1515  zu  Venedigj^iBr  fot^ge« 

druckte  lateimsche  Alintgesc  tnm^den' in«   '. 

\ 



/ 

iveiter  lüchts^  als  liöchsteitf  einige  Namen«  Da  sie 
aämlidL  die  griechischen^  Dichter  nicht  übersetzten, 

so  «Uiebr/ihnoin:  atidb  die  Mythologie  derselben  frenid^ 
für  idie  &ie  ohnedieii  ̂   keinecn'  Sinn  gehabt  haben  wür* 
deti*  '  Natürlich'  setzten  ̂ sie  daher  an  'die  Stelle  der 

Eigennamen)  Aildromeda»  'Gasdiepeay  Perseus  und 
Orion 9  bey.den^i  sie  nichts  denken  konnten,  die 

Appellätiyeh  die  Gefesselte,  4ie  Sitzende,  Tra- 
ger de&  Teiifelskopfs  und  der  Riese.  Die  Sterne 

4»ezeiehJieten.-sia  ^vid  4]ie  Oriechen  nach  den  Oertem 

in  den  Bildern.  Dadurch  erhielten  -sie  eine  Menge 
Stemnamieh,}.  mit^  dendi  sie  die  durch  Tradition  und 

NalDonalgesänge  asu:  ihnen  fortgepflanzte  uralte  astro^ 

gnostiscla«  Terminologie  der 'arabischen  Nomaden  ver- 
^  iuuadenu'  -S*  meine  Abhandlung  über  die  Gestirne 

der  Airaberu]:iten  S«  409  ff«  * 
Mit  den 'Gestirnen  ging  auch  das  Stemverzeich* 

nils  der  Griethen  EU  ihnen  iij)er.  Sie  verglichen  es 

wohL  hin«  und  >  Wieider  m^' deiia  Himmel  >  änderten 
aber  daraii  im  Wesentlichen  so  wenig ,  dafs  ihre  Astro« 
gnosten  überall,  wenn  sie  einen^  Stern  genau  be« 
zeichnen  wollen,  angeben,  ̂ er  wie  vielste  es  in  dem 
ledesxnaligen  Bilde,  nach  Ptolemäus  ist.  Siehe  einige 

Beispiele  hiervon  unten  S.^aag  und  075.  Gewöhn- 
lieh  begnügte  man  sich,  die  Oerter  der  Sterne  in  den 
Bttdeni^riachziiweiaen^  jedoch  immer  ikut- bestimmter 
Hinsicht  auf  das  giiechische  Verzeichnifs.  So  findet 

es  sicli  durchgängig  in  der  Gestirnbeschreibung  des  Kaz« 
V^ini.  .  Um  also  zu  wissen,  welche  Sterbe  gemeint 
«|ndf  muXs  man  immer  jenes  Yerzeiduiiü^^vor  Augen 
haben« 

Ich  habe  nun,  äeta  Zweck  dieser  Eiiil^itüng  ge- 
mäß, voii  denjenigen  arabischen  Astronomen  und 

Astrognosten  zu  reden,  die  mir  bey  meinen  Unter- 
suchungen über  die  ̂ ternnamen  zu  Gewährsmünnem 

gedient  haben.  • 



'  Za  ̂ en  Aalronoipen ,  '>dle  unter  &1  -  MfltAtm  beb- 
ten y  gkihöft  Ahmed  £bn  Kechir  El^^Fergakii  (Alfrä- 

«ganua)  *)^  nach'  seiner  G^burtdstadt  Fergärtaf^  fo  ttd: 
Bncharey  benannt.  £r  ist  d^  Vter£»s^eir  e^^  £t]fii> 

4eitU'ng  in  die  Sternkunde 9  iv^rin  er/'wiie  Abül^ 

•üaradsch  richtig  bemerkt  **),d^  Inhalt  d€^'A^ägeä^ 
in  einer  angenehmen  Schreibart- und  nach  einer  faf»^ 
Mchen  Methode  voxträgt.  Im  igten  Kapital  0^9  siAd 

^iexesL  30):  nennt,  et  *  die  S^xtib  erster  Gröfse  !und  init 
sosten; .  die. .  fl8  Nlondacationbi^  der  Arabe)r.  Ich  'citirfc 
ihif  deblialb  öfters  ̂   tmd'  kwar  nach  den  Seit^zählen 

^er  Ausgabe  imft  üebersetzung  de»  Goliu«  ***).  üie 

Paraphmae^  dei»  Christmann  (s.  unten  S*'i3)  giebt'^l^ 
Sternnamen  sehr  entsteilty  'Und  noch  mirichtiger  die 
alte  lateinische  Uebersetzung ,  welche  1493  2ü  Fleitkra 

«nd  3  557  ZU  Nürnberg  in  4«.  erschienen  ist  f  J.  '  ̂  * « v 
£xher  der  r^rdienstvoltstl^  arabischen'  Astroho» 

«nen  ist  Muhammed  jElbn  Dschaber  £bn  Sehan  ̂ Abti 
Abdallah  JELUHaram  mit  A^m.  Beynamto  £l-^Batani 

(Albategnius)  ff),  den  er  von  seinem  Geburtsort: 'Ba^ 

♦*)  Histor.  Dynast.  1.  c.  ,.  «.-  » 
***)  MuJiammedis  Fil,  Keüri  Ferganenfis,    qui  pulgo.  AU 
fraganus  dicitur  ̂     Elementa  Astronomica  ^    arahicc  et  la^ 
tine»    Curii  notis  ad  res  expticas  sii^e  orientates,    qüae  tri 

iis  oeturnmt.    Opera  Jüii  Otolii,'  Xmsihlodomi  166g,  4« 
Schade,    dafs  Golius- duir^h  den  Tod  gehibden  Woyden 
ist,    die  Noten  weiter  als  bis  zuni  neunten  JCapiteL  folttn 
zufahren.  .  .  ,^ 

t)  ß.  Wcicller*'s   Histor.   As'tr.   S.  207   und  Scheibler's 
astronomische   Bibliogjräphie   bey   den  Jairen 

2493  und  2537»      Wir  lurben  aisp^  5  Uebersetzungen  de» 
Fergani,    -w^ovon  die  ChristmCnnsche   die  zweyte  und 
nicht  die  ersre  ist,  wie  ich  unten  S.  1^  unrichtig  sage. 

tt)  edJf  OuA  j^f  ̂ Uw  (ja  jA:^  (jjj   Oü^atuo 



taUf  fiafiHä  FlMfc«a- ttiiwtit  JHanan  in  MquapatAmien» 

jpdi^ljp»  ̂   .^  hat- sauen ^Naii:lca  dnrdi  d&e  «Eiit^^ckwng 

der  Bew^gUdSikeit  des  i^^egtei  der  Sixnncy  durch  ver- 
ijCbift^TOf.  yerb^^^^nuigen  der  Theorie  der  So^e^  des 

JMonde9  tmd  der  Planec^n^  und  duich  ekrige  echatz* 

4»are  Beobacbtungen  im^terblicb  ̂ cxnacht^  »die  er  am 

Schlub'des  neunten  niid  Im  Anfange  des -rsehnten 
Jahrhunderts  zu  Racca  CAiacte)  am  fiuphxat  angestellt 

h^  Sie  sind  in  seinem  Werk  ̂ deL-motibu^^Steila«» 

tnv^  ei^halt^n,  wovon  leider  nnc.eiiie'achleditet.fatt 
/uüeserliche,  lateimsche  .Uebersetzung  C^uAbevg  i5S7» 

;nigleich  mit  Ferganly  und  Bologna  16^5  9  4*^  vorhan«* 
ilen  ifU  Im  5istax  Käpkel  werden  die  Namen  der 
stg  Mondsta4onen  au^efubrt^  aber  b^  veninsfateet» 
daDs.  n^anx  sie  kaum  erkennen  kaim«  Das  Original  ist 
nicht  gedruckt  worden«  £lrBatani,  seiner  JVeligioii 

siach  kein  Muhammedaner.  sondern  ein  Sabier*  oder 

StemdienoTy  .,  starb  ̂ 9»  Die  Bibliotheca  *£scu* 
riale|is.is  des  Casiri  g^ebt  weitere  Auskunft  iätber  ihn« 
Tom.  L  p.  343.    

Noch  verdienter  um  die  Sternkunde  machte  sich 

durch  seine  Beobachtungen  Abu*  Ihassan  Ali  £bn  Abd« 
elrahman  Ehn  Ahm^d  Ebn  Junis  *),  Asbronona 

Hakem*S9  des  sechsten  Regenten  aus  der  Dynastie  der 
^athimiten,  welche  an  200  Jahr  über  Aegypt^n.  ge- 
herrscht  hat.  Dieser  stallte.»  um.  räie  verbesserte  astro- 
nomische  Theorie  zum. Behuf  neuer  Tafdn  zu  erhal«« 

ten#  ans.  Schlüsse  des  zehnten  und 'im  Anfange-  des 
eilften  Jahrhunderts  (er  3tärb  1008)  eine  groFse  Menge 
höchst  schätzbarer  Beobachtungen  zu  Ka^ra  an«  Er 
verglich  sie  mit  denen  seiner  Vorg^gor  und  tr4:ig  sie 

mit  den  daraus  gezogenen  Aesultaften  in  ein  Werk  zu« 



eattiitien,  das  seinen  nach  Hakem  benannten  äströno^' 
-  mischen  Tafebi*)  znt  Einleitüiig  diente;  *  Dieses  WerTk 

hat  Hn  Caussin'  aus  ebier  Leidner  HandscHrifty  die' 
aber  nicht  ganz  rollständig  istf  im' Auszuge  ütrer^^ 
setzt  tilid  mit  den  üfoei-setzten  Originälstelleii  und 
trefflichen  Anmerkungen  im  siebenten  Band^  iler  No-* 

tices  et  Extraits  des  Manuscrits  de  la' Bibli4)-*^ 

tfaeque  nationale  bekannt  gemacht.  '  tch  berufe 
mich  darauf  öfters.  * 

Etwas  früher  aU  Ebn  Junis  ̂     näi^li6h  mti   die 
Mitte   des    zehnten  Jahrhunderts,    blühte    der  Astro^*. 

gnost  Abdelrahman  Ebn  Omat  Ebn  Mtihammted  Ebxi' 
Sahl    Abu'lhassan    mit    den-  Beynamen-  £l«Sufi  und' 
£i-Razi  **),    wovon  er  jenen  seinem  ̂ Stande  (er  wat 
Derwisch)^  diesen  seinem  Geburtsort  Rai,  ein6r  Stadt' 
im  persischen  Irak ,   verdankt     Ulug  Bekh  nennt  ihn 
kurz  Abdelrahman   Sufi^      Et  ldbt(b  t\i  Schiraas 

und  Bagdad  am  Hofe  des  Adad  EUDaula,^  dte  iwey-»' 

ten  Siduns  aus  der  Dynastie  der  Buiden  ***).      Zum 
Unterricht  diesem  Fürsten,  eines  grofsen  Verehrers  det 

Astronomiej  schrieb  er  eine  Anleitung  zur  Kennt** 
nifS'des  gestirnten  Himmelsf),  Worin  er  von 

den   griechischen*  Sternbildern  in  derselben  Ordnung 

Ul/Sj  4y^\  tj>*.ÄiJr  ̂ t ***)  t>ie  Ü^ainille  der  Buiden  rifs  die  östlichen  Prcivinceil 
des  Chalifats  an  $ich,  utid  beherrs<;hte  sie  von  952  bis 

1056«  Adad  EUDaüla  machte  sich  selbst  zum  Herrn 

von  Bagdad  und  schlug  daselbst  seilte  Residenz ^  auf«  Die 
Abbassidischen  Chalifeu'  existirten  2war  noch  tort^  abeif 
blofs  als  Pontifices,  denen  kein  anderes  Vorrecht»  als  die 

^  Investitur  der  weltlichen  Kegenten  blieb« 



w^e  ptoleuiäus  f <  und  zugleich  von  den  alten  Geatimea 
der  Atftbex  fiusfuhrlich  handelt,  jedes  griechische  Bild 
nach  seiner.  Lage,  sowohl  auf  dem  Globus  als  am  Him- 

mel;9gewölbe  durch  Figuren  darstellt ,  und  ein  Ver* 

zeidmils  der  Fixsterne  nach  Länge  uxld  Breite  giebt  *)^, 
Das  letztere  ist  vermuthlich  aus  dem  Ptolemäischen 

reducirt^  jedoch ,  wie  eine  Anmerkung  des  Ulug  Bekh 
zun^  3o^ten  Stern  des  Centauxen  zeigt,  nicht  ganz 
ohne  eigene  Ansicht  des  Himmels«  Es  ist  zu  be- 

dauern, dafsTon  diesem  Werke,  aus  welchem  die  Mor- 

genländer noch  jetzt  ihre  astrognostischen  Kenntnisse 
schöpfen,  bisher  nichts  weker  bekannt  geworden  ist, 
als  die  Auszüge,  die  Hyde  in  seinen  Noten  zum  Ulug 

'  Bekh  aus  der  Beschreibung  einiger  südlichen  Stern- 
bilder mittheilt.  Warum  er  nicht  das  Ganze  excerpirt 

haben  mag?  War  vielleicht  der  Codex,  den  er  be- 
nutzte^, nicht  vollständig?  .Einen  solchen  mufs  ̂ r 

wenigstens,  späterhin  erhalten  haben;  dtjan  imter  dca:^ 

Werken,  die  er  unvollendet  hinterlassen  hat  **)f  finde 
ich  folgendes:  Coelum  Orientale  Arahico- Persicum^ 

ntqtie  OccidentaU  Graeco^ Latinum^  una  cum  Suphii 
figurationibus  steüarum  duplici  situ  9  prout  in  coelo^ 
et  prou£  in  globo  apparent  ̂      cum  darum  nomifälfus 

*)  S.  Abulfaradsch  Hist«  Dyn.  S.325  des  Originals 9  S.214 
der  lateinischen  Uebersetsung  twd  S«  77  des  zweyten 
Theils  der  deutschen;  Hyde^s  Vosrede  zur  Fixsterntafel 
des  Ulug  Bekh  S.  xx;  Casiri  Bibl.  E« cur.  Tom.  I» 

S.  360*4  61;  Caussin  in  einer  Anmerkung  zum  Ebn  Ju* nis  S.  150  y  und  Niebuhr  an  «iner  unten  S.  129  citirten 
Stelle»  Codices  von  der  astrognostischen  Schrift  des 
Abdelrahman  Soli  finden  sich  im  Escurial ,  zu  Paiis ,  zu 
Oxford y  zu  Kopenhagen,  und  vielleicht  noch  au  andern 
Orten  Europas.  Nach  Cuiri  scheint  sie  nur  einen  Theil 
eines  gTöfsem,  die  gesammte  Astronomie  umfassenden^ 
Werks  zu  seyn. 

**)  S.  die  Prolegomena  zum  Syntagma  seiner  Dissertatio* ncn  6.  xxxii  ff« 



49tundimi  harum  gentium  daetrinam*  :  Abdelrahmafn 
Sufi  etatb  inach  AbulEal^dflch  im  Jahr  376  der  Fincht 

(Slfß  m  Cäir»)  im  SS^tisn  -saines  Alterd. 

'  Das-  den  Proben  beym  Hyde  nach  zu  nrtheilen 
2iat  grosser  Weitschw^figkeit  abgefafste  Werk  itieses 
Astrognosten  ist  von  einem  andern  Perser,  der  gl^ch 
ihm  Arabisch  geschrieben  teu:^  ins  Kurze  zusjammen« 
geedgen  wdrdetv,  ich  meine  von  Kazwitii/.  Die  im 
ndrcilichen  Persien  9  dem  sogenannten  Gebirgslande 
(Belssd  el*dsckebM)i  etwa  18  deutsche  Meilen  südwärts 

▼om  Kaspischen  Meer,  gelegene  Stadt  Kazwin  *)  hat 
mehrere  Schriftsteller  hervorgebracht ,  die  nach  ihr 

benannt  werden  **)•  Der  berühnitteste  ist  Zakaviai  £;bn 
Malmaud  EI^K^azwini  *^)9  oder,  wie  sein  Name 
Tollstlindiger  lautet,  Omadeddisi  Abu  lahja  Zakarta 
£bn  Mahmud  Ansari  £1-Kazwini  f).  So  heilk  jtt^in 
dem  Manhdl  AUafi  (einem.  Gelehrtenlejdcon)  ded 

Abu'lmahasan ,  aus  welchem  ■  Ifr*  Sil vestre  ̂ e  Säty  ixtf 
dritten  Bande  seiner  Chrestomathie  Arabe  S.5Q5 

folgende'  ihn  bett«fFende  Notiz  mittheilf :.  Il.fdt  Khadi 
de  Waset  et  de  HUla  ̂   tems  du  Khaüfe  ̂  « .  (der 

Name  fehlt).    Ce  fut' un   Imam  tres  diocte  ei  iuat  Jü» 

*)  paii^  2-  ist  sehr  weich  tM  lesen,  daher  man  auch  Kasrin», 
Kasbin ,  Caabine  findet.  Es  ist  eine  der  bedeutendsten 

Städte  Persiens,  ehemals  lange  die  Hauptstadt  des  Lan- 
des. S.  Golii  Noten  zum  Fergani  S.  206  fT.  XXie  Lage 

derselben  ist  in  neuern  Zeiten  von  Herrn  Beauchamp 
astronomisch    bestimmt   worden.    Mom    Corx.    Th.  L 

•*)  S.  d'Herbelot  Bibl.  Orient.  Art.  Cazvin. 

t)  Auf  dem  Titel  des  Berliner  Codex  seines  natarUttoii- 

scheni  Werks  wird  er  Abdallah  Muhammed  '£bn,  Mu* 
hammed  £l*Kazw^ini.  und  auf  dem  des  jDrösdner  Abu 
Muhammed  Zakaria  Ebn  Schemseddin  Muhammed  El* 

Nuji  Mahttiud  El-lUtwini  genanm. 



riiconnilte;  .  ̂   a  coiapose^  plusieurs  oiiTTageft  utile«» 
entre  andres  celtii  qtii  a  pöux  tilare  les  Merveillea 
des  Cr^atures.  U  moomt  le  7  de  Mohsixam  GQ»p 

d»  u  den  6*  April  ifi85  unserer  ZeitrediTning».  '^Man 
hat  von:  ihm  zwey  sdiätzbare  Werke.  Das  .^nts«  wel«^ 
ches  den  Titel  Regioniim  nxirabilia  £ölttt^  ent». 
halt  eine  historisch  geogr^pMsche  Beschareibiupig  idec 
muhammedaniscben  .Länder  in  Asien  undA&ikay  und 
soll  Ton  dem  letztem »  seinem  Innern  nach  noch. so^ 

wenig  bekannten,  WelttheU  vollständigere:. vmd  uivc^ 
lässigere  Nachrichten  geben ,  als  man .  sonst  irgendwo 
findet.  £r  beendigte  es »  nachdem  er  einen  .^olsen' 
Theil  ̂ eser  Gegenden  durchreist  war»  in:L  Jahr  i66i. 
der  Flucht  oder  ifl6s  n.  Chr.  Geburt.  Die  Ssinurial-. 
bibliothek  besitzt  davon  «ine  Handsdirift,  die  Casäri 

Tom«  IL  p.  5  unter  Nov  ißja  beschreibt ,  ujid  för. 

eine  der  Mrichtigsten  der  ganzen  Sammlung  erklärt  *)», 
Der  Titel  des  zwejrtea  laittet  in  einer  treuen  lateini« 
sehen  Uebersetzung :  Mirabilia  rerum  creataruxa 
et  eorum:quae  in  omnibus  rebus  sunt  me* 

nä  o  r  a  nd  a  *^*  Es  ist.  kosmographisch  -  naturhistori- 
schen Inhalts  und  zerfällt  in  zwejTheiley. wovon  der 

erste  die  Gegenstände  9  die  am  weitsten  von  uns 
entfernt  sind,  Hinunel,  Gestirne,  Meteore,  der  an- 

dere die  nähern,  Erde,  Metalle,  Pflanzen,  Thiere  u. 

s*.  w«  betrifft.  Bis  jetzt  sind  blofs  einige  Fragmente 
daraus  im  Druck  erschienen.  Üer  erste  Band  der  ge« 
dachten  Chrestomathie  enthält  von  S.  516  bis  578  die 
Abschnitte  i^ber.die  Mineralien«  Bäume,  PBanzen, 

den  Menschen,    die  vierfufsigen  Thiere,    Vögel  und 

*)  Man  vergleiche  den  dritten  Band  der  Allgem.  geogr» 
Epheiti.  S.542undden  i4ten  der  Monatl.  Cörr.  8.34. 
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Ihsecleri,    %Sid  der  dritte  S.  571  ff.  die  UebeMetztitig 
derselBeh   von   Hm.    Chezy.      Einige   andere   Stücke 
liefert  Utn.  WaliFs  Arabische  Antliologie  (Leip-« 

2%  ̂ 791)  S.  180  ff-  9  '  tind  Jarunter  di6  Beschreibulig 
Terschieden^  Gestirne  9  liä'mlich  des  kleinen  und  gro* 
fsen  Bären-,  des^Cepheus,  des  Perseus  und  der  Pleja-i> 
den.      Von  der  Beschreibung  der  beiden  Bären  gieblr 

Hr«'Be^el  in   seiner  Abhandlung  über  die   Arabi«. 
sehe  Himmelskugel  mit  kufischer  Schrift» 
welche   im  mathematischen  Salon   zu  Dresden  aufbe« 

wahrt  wird  (Astron.  Jahrb,  18089  S.  97  ff.),  ein^ 
mit  trefflichen  Anmerkungen  begleitete  Uebersetzmig. 

Dadurch  auf  den  historischen  Werth  der  Gestimbe^' 
Schreibung  des  Kazwini  aufmerksam  gemacht,    habe 
ich   sie   aus  dem  in  der  hiesigen  königlichen.  Biblio« 
thek  befindlichen  Codex  seines  Werks  vollständig  nhex^ 
setzt,    und  theile  sie  nun  in   gegenwärtigem  Buche 
deutsch  uAd  arabisch  tnit.      Der  einsichtsvolle  Leser 

nüig    entscheiden,    Wie    weit  folgendes   Urtheil   des 
Hm.  Chezy  (Ghrestr  An  Hl.  III.  S.  419)  richtig  ist; 

Cette  premiere  partie  de  Touvrage  de  Kazwini^  qui  tt*est 
pas  Sans  ixiteret,  est  d^ja  connue  en  grande  partie;  on 
peut  la  retrouver  presque  toute  entiere  dans  Alfrägan, 
Hyde  et  dans  la  description  du  globe  Celeste  Cüfique  du 
Musee  de  Velletri,  donnee  par  Mr«  Assemani.     Cette 

demiere  surtout  sera  tres- utile  a  ceux  qui  voudrontre» 
courir  au  manuscrit ,  et  leur  sertrira  ä  rectifier  Torthogra« 
phe  des  noms  propres ,  principalement  celle  des  noms 
des  constellations  qui,  däns  le  manusorltysont  Berits  de 

la  mani^e  la  plus  fautive«     'Wie  fehleriiaft  mufs  das 
Pariser  Manuscript  seyn,    wenn  es  aus  dem  erbärm- 

lichen Gekritzel  der  von  Assemani  gebrauchten  Kopie 
des  Bargianisch^ei  Globus  berich^t  werden  soll!  Das 
Berliner  bedarf  einer  solchen  Berichtigung  nicht.     Es 
ist  correct  und  leserlich  geschrieben,  und  besteht  aus 

einem  sehr  gut  erhaltenen  Quartbande  von  i2&4  Blät«* 
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fein»  der  na^h  Hm.  WaU*8<  Meiming  ep9  AVfix  yon 
etwa  500  Jahren  hat.  Die  Vocalzel/chen  fei^len  £ast 

durchgängig,  die  Puncto  diacfritica  nicht  selten.  W^ 
ich  überseht  habe»  fuik  die  Blatter  16.  bis  a5:au8« 

Von  ganz  ̂ ander^r  Beschaffenheit  ist  das  der  konigliw 
chen  Bibliothek  zu  Presden  aiigehörige  Manuscript« 
welches  ich  zu  vergleichen  Gelegenheit  gehabt  habe» 
£s  ist  mit  unbegreiflicher  Nachl^igkeit  geschrieben. 
Die  Sternbilder  Perseus,  Pfeil,  Delphin,  Tria^igelt 
Zwillinge,  Eridanus,  Habe,  südHche  KronQ  und  südis 
lieber.  Fisch  konmien  gar  nicht  vor.  Di^  meistei^ 
andern  sind  mehr  oder  weniger «  zum  Theil  auf  die 
widersinnigste  Art,  verstümmelt,  z.B.  Orion  und  der 
groCse  Hund*  Hatte  der  Abschreiber  die  Absicht,  ei«? 
nen  Auszug  zu  liefern ,  ao  hat  er  ih|i  schiedet  er^ 
reicht  Das  Ganze  besteht  aus  197  Blättern  in  g.  In 

der  königl^ehen  Bibliothek  zu  Kopenhagen  findet  sich 
eine  mit  Gemälden  aus  der.Naturgesphichte  gezierte 

Handddirift.  iS.  Hm«  Wahl's  Alt^s  und  neue« 
Vorder-  und  Mittelasien.  S.  185,  Ob  das 
prachtvolle  Exemplar,  welches  Hr.  Seetzen  für  das 
orientalische  Museum  zu  Gotha  im  Orient  angekauft 
bat  Cs.  Mon.  Corr.  B.  XIV.  S.  34),  an  den  Ort 
seiner  Bestimmung  gelangt  i$tf  weils  ich  nicht. 

Assemani  fuhrt  in  seiner  Beschreibung  des 
Borgianischen  Globus  den  arabischen  I^amen 
und  die  Zahl  der  Sterne  eines  jederr  Bildes  mit  den 

Worten  des  Salama^ch  £bn  Kand  Gadi  an  *>  So 
nennt  er  den  Verfasser  des  H^rtus  mirabilium 

terrae  et  regionum  **),  eines  Werks-,  das  seitier 
Versichenmg  nach  (S.  Lxxxix,  und  xc>)  i585  zu  Born 

*)  Er  s^chreibt  Salaindso»    welches <  ohn«  2iw«ifel  3 al •• 

inasch   auszaspreoheii '  ist ,    da- er    daß   arabische   Schin  ' 
nach  italiftniacher  Wlsise  immer  durch  sc  aiisd^rjö^c;)^^, , 

\ 

f    < 
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arabisch  gjednickt  vnoifden  iat*  Ich  finde  es  sonst  nir» 

gends  ei^ähnt,  und  ancb  die  Herren  Tych'sen  und 
Beigel»  bey  denen  ich  defshalb  angefragt  habfe,  ken^ 

neii  es  aus  eigener  Ansicht  nicht  *).  Assemani  err 
klärt  sich  ü]yeT  den  fnhalt  nicht  näher.  Jch  weifs  also 

nicht  9  ob  es  ̂ ufser  den  von  ihm  gegebenen  Eaccerptei^ 
noch  weitere  Astrognostica  enthält  ̂   zweifele  aber  daran^ 

da  er  sie  sonst  be^  seinen  dürftigen  Hülfsmitteln  ge^ 
wifs  niitgetheilt  haben   würde^ 

Ein  Zeitgenosse  des  f^azwini  v^ar  Muhanuned  £bn 
Hassan  El-^usi,  bekannter  unter  dem  Namen  Nasir 

£ddin  **).  Dieser  verdienstvolle  Gelehrte,  geboren 
im  Ii^r  1200  unserer  Zeitrechnung  zu  Tus  in  Cho- 
rasan,  gestorben  12273,  ist  der  Verfasser  niehrer«^ 
•chätzbaren  Werke,  unter  denen  sein  Commentar 

über  den  Euclides  ^*)  und  seine  astronomi- 
#chen  Tafeln  f),  die  die  Benennung  der  Ilechani^ 
echen  fuhren  ff),  zu  den  berühmtesten  gehören^ 
Pie  letztem  sind  das  Resultat  vieljährigdt  Beobacb* 

^ipgen,   die  er  unter  den  Ausfielen  des  mogoUschen 

*)  Schnurrer'a  Bibliotheca  Arabica,  'bislif^  in  7  Dit* 
senationen  «Brscbienen,  und  über  alle  gedruckte  ara- 
iHsche  Werke  sich  erstreckend,  ist  noch  nicht  an  die  Ma* 

theniatica  und  Astronomica  gekomnoen.  Bey  d^  Herbelot 
und  Casiri  habe  icl^  den  Namen  Salkmasch  £bn  Kand 

Gadi  yergeben^  geflucht. 

^**)  S.  d*Herbelot  Art.  Aklides.und  die  lehrreioke «Recen* 
sioii  der  Encyclop^dischen  Uebetsicbt  der  Wiss^nschaf« 
len  des  Orients  in  der  Hallischea  Juittaralurp  Zeitung 
vom  Jahr  1804,  No.  297  S.  152, 

f)  TXeber  diese  1269  vollendete^  Tafeln,. so  wie  > über  ̂ asir 

Eddin  selbst ,  ßndet  man  schätzbare  Notizen  beyva  d^'Herbe« 
lot  unter  den  Arti|ieln  Nassir  eddin.  und  Zig^  Hekhani« 
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Chans  o4cr,  Dekans  HoUgu  *)  und  in  Verbindung^ 
juit  einige^  ajiden^  Astronomen,  unter  denen  sich 

Muwajed  IllrArdi,  der  Vater  des  Verfertigers  der 

Dresdner  HUnmelskugel,  befand,  auf  einem  Hügel  bey 

der  Stadt  Maraga  in  der  persischen  Provinz  Ader-» 
bidschan  angestellt  hat  Sie  stehn  bey  den  Morgen* 

ländem  in  grofsem  Ansehn.  In  £uropa  ist  von  ih« 
nen  bis  j^ti^t  nichts  weiter  bekannt  geworden,  ala 

eine  geographische  Tafel,  die  John  Greaves mit 

^iq€x  andern  des  Ulug  Bekh  hat  abdrucken  lassen  **)« 
Hyde  führt  verschiedene  Stellen  astrognostischra  In» 
halts  aus  des  Muhammed  Tusaeus  persisch  gesdurie« 
benem  Tract^t  vom  Astrolabio  an«  £r  meint 

unsem  Nasir  Eddin  i  den  ich  mit  Bezeug  auf  diese 
Auszüge  öfters  citire. 

Mit .  den  üechanischen  Tafeln  sind  die  15a  Jah]^ 
Sltern.  Persischen  nicht  zu  verwechseln ,  die  sich 

griechisch  im  Anhange  zu  Boulliaud*s  Astronomia 
Philolaica  finden*  Synopsis  tdbularum  astronomi^ 
carum  Fcrsicanim  ex  syntaxi  Persarum  Qeorgii  Me^ 

dici   Chrysococcae  ***^,    qiiae   in   Bibliotheca  Regis 

*)  HQla.gu,  lEnkel  des  JDschingischany  zerstört«  durch  die 
Eroberung  Bagdads  im  Jakr  1258  die  letzten  Reste  des 
CluUfai:s;und  gründete  auf  deil  Trammem  desselbeiv  ein 
grosses  Reich»  wozu  Persien »  Syrien ,  Mesopotamien» 
Armenien  und  ein  Theil  Natoliens  gehörte.  Er  schlug 

seit  1260  seine  Residenz  in  Maraga  auf»  "Wo  er  eine  An- 
zahl Astronomen  um  sich  versammelte »  die  er  bey  ihren 

Arbeiten  freygebig  unterstützte.  *  An  der  Spitze  dersel- 
ben'Sttfnd  Näsir  Eddin.     S.' d*  Herbeioc  Art.  Holagu* 

**}  Binae  ̂ tübidaegeographieaep  una  Nassir  Eddini  Persae^ 
altera  >Ülug  Beigi  Tatari.  Opera  et  smdio  Johimnis 
Graviü  London  1652,  4.  Auch  im  dritten  Bande  der 

Geog^raphi  minores. 

^*)  Der  'Grieche  Tii^ui  X^vf^itekkni »  Arzt  und  nebenher 
etwas»  Astronom  ,  lebte  gegen,  di^  IVfitte  des  vierzehnten 
Jahrhunderts.    Notizen  von  ilim  ersehe  mau  aus  Fabricii 
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Christianissimi  manuscrifi^a  adservaniur^  cxcerpta 

et  nunc  primum  in  lucem  edifa  opera  -  Ismaelis  JSu* 
UaidU  Unt^  diesen  Tafeln  kommt  ein  Verzeichnis 

der  Längen,  Breiten  und  GröEsen  von  25  der  vor-» 
nehmsten  Sterne  vor 9  mit  der  Ueberschrift :  f^Dieser 

Canon  is:t  auf  d^xx  Anfang  des  5Q9ten  Jahrs  der  Ära* 
her  (1115  n.  Chr.)  angesetzt*  In  68  ihrer  Jahre  be- 

wogen sich  die  Sterne  einen  Grad/*  68  arabische  lahre 
geben  nahe. 66  Sonnenjahre,  Die  Präcession  ist  also 
hier  nach  den  Astronomen  des  El-Mamun  und  nach 

£I-Bat2|ni  bestimmt  9  die  sie  in  etwas  mehr  als  66 
Jahren  auf  einen  Grad  setzten,  Nasir  £ddin  nahm 

sie  nachmiis  zu  einem  Grad  in  70  Jahren  an  *)•  Die 
Napien  der  Fixsterne  9  wie  sie  sich  in  dieser  Tafel 

finden »  hab^  ich  unten  gehörigen  Orts  angeführt,  Sie 
sind  sämmtHch  aus  dem  Arabischen,  entlehnt.  Man 

wird  sich  daher  über  Ausdrücke  >vie  nAtv^«  nc{«-««$» 

Otf ̂ «  rSf  kaiW  •    ni)«  %^9rH^4i  >    2<«fti}(  Statt  "Sdl^fi  nicht 
wunderUf 

In  das  Jahrhundert  ^^s  Kazwini  und  liTasir  Eddin 

gehött  die  Verfertigung  der;  beiden  von  mir  öfters 

erwähnten  arabischen  Himmelskugeln  **),  wel- 

BibL  Gr.  Tom.  X.  S. 695IF.  d«  a.  A.  Er  schöpfte  seine 
Astronomica,  wie  er  in  der  Vorrede  zu  den  Tafeln  sagt» 

aus  den  Schriften  eine^ gei/vissen  Chioniades  aus  *0on« 
«tantinopely  der  um  die  Mitte  des  dreyzehnten  Jahrhun- 

derts eine  Reise  nach  Fersien  gemacht  hatte»  um  da« 

selbst  die~  Astronomie  ,zu  studiren»  die  den  Griechen 
längst  fremd  geworden  war. 

*)  S.  Hyde's  Vorrede  zum  Ulug  Bekh  S.  xxi. 
)  Die  Globen  sind  ein  uraltes  Mittel  zur  Versinnlichung 
der  himmlische^  Bewegungen  und  der  Sternbilder.  Den 
Griechen  waren  sie  f  chon  se[hr  geläuBg.  AUeyUy  sie  be« 
treffende  Notizen  findet  man  beynor  Fabricins  (BibU  Gr. 

Tom.  y,  p.  297  ff.  d«.  n.  Ai)  zusamn^engetragen»;  die.^'e« 
doch  mit  Kritik  zu  benutzen  sind*  Die.B^sclireibune;  ei- 

ner  merkwürdigen»  aus  dem  Alterthum  auf  uns  gekom* 

«« 
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ehe  In  der  an  schätxbairen  Alterthümem  reichen  Samin^ 

iung  des  verstorbenen  Cardinais  Borgia  zu  VeHeeri,  und 

jh  dem  königl.  mathematischen  Salon  zu 'Dresden  auf» 
bewahrt  werden.  Die  erste  ist  in  folgendem  Werke 

beschrieben:  Globus  eo^lestis  Cufico^Arabicus  IKelUt 
perhi  Mitsei  Borgißni  a  Simone  Assemano  LL*  On 

Prof,  illustfatus*  Praemissa  eiiisdem  de  Arabum 
wtstronomia  dissertatione  et  adiectis  dtiabus  epistplis 

Josephi  Toaldi.  Patavii  1790,  4*  ̂ ^  S  KupFertafehif 
Die  Kugel,  von  Metall  gearbeitet 9  hält  g  franz.  Zoll 
imd  eine  Linie  im  Durchmesser.  Sie  ist  im  Jahr  6129 

djer  Flucht  (12^25  n.  Chr.)  unter  der  Regierung  des 

ägyptischen  K-önigs  £l«*Rhamel  *)  von  Kaissar  £bn 
Abi  '1  YiAseaL  £bn  Musafir  £1-Abraki  £UHanefi  ver* 
fertigt  worden.  Diea  besagt  die  kufische  Inschrift«  Zu 
den  Stemnamen  ist  die  jimgere^  im  Druck. gebrauche 

Uche,  Cuprentschrift  genommen,  die,  wie  mir  Herr 

/Tychsen  bemerkt,  zur  Zeit  der  Verfertigung  dea  Glor 
bus  neben  der  kufischen  auf  Denkmälern  und  im  ge^ 

meinen  Leben  sehr  gewöhnlich  war*  Ip  der  £rklä<* 
rung  dieser  Namen  ist  Aasemaniy    adner  grandlichen 

inenen,  Kugel  enthält  nachstekendfis  Werk:  jitltu  Far-m 
nesianus  ßfarm<}retis  eommentario  la,  Bapt,  Passerl  £/• 

luitratuSf  Florenz  1750,  foL  mit  einer  Abbildung  des 
Globus  und  des  ihn  tragenden  Atlts  auf  6  Kupfertafeln 
(es  ist  eigentlich  der  dritte  Band  von  Gori  Thesauru» 
GeniRiarum).  Nach  einer  beym  Ptolemäus  (Alm^ 
B.  VIT*  Kapf  1.  am  .Endtf)  vorkommenden  Stelle ,  die 
Jlber  nicht  recht  deutlich  ist,  hat  Hipparch  die  voii. 
ihm  beobachteten  Sterne  auf  eine  Himmelskugel  getra* 
gen.  Ist  einer  Nachricht  beym  Casiri  (Bibl.  Escur* 

Tom.  I.  S.  417)  Glauben  beyxumessen,  so  hat  sich  noch 
im  Jfthr  1043  in  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Kahira 

*  «ine  von  Ptolem&us  verfertigte  bronzene  Kugel  gefunden« 
*)  Des  sechsten  Hegenten  aus  der  vo^  dem  berühmten  Sa* 

ladiii  gegründeten  Dynastie  der  Ajubiteli.  S.  d*Herbe« 
tot  Art.  Aiubiah  luid  Camel. 



g/ßsveam*  flr  hatte  die  K-Ugel  iüi^  selbst»  sondern 
iplne  schlechte»  yon  ̂ KQjem,  wie  es  scbemt,,  derSpra* 
che  Unkupdigen  y^fertigte,  Kopie  vor  sichr .  Die  Sphrift 
Ut  f  wenigstem  in  dieser  Kopie  9  ztuii  Theil  bötphst  un« 
deutlich^  I>ie  diakriüsohen  Funkte  febleit^  ganz.  An 
llülfsmitteln  hatte  er  blofs  .den  Fergani  und  Sala|uasch 

zur  Ha^d.  ̂   Ul^g  Bekh*s  Verzeichnift  nüt  Dyde^s  Com^ 
inentar  kannte  er  nicht,  nodi  weniger  die  Gestimbe* 
fchreibung  des  Kazwini.  Kein  Wunder  also^  dab  er 
so  viele  Namen  zu  lesen  glaubte,  die  nie  einenx  ara** 

bischen  Astronomen  in  den'Sinn  gekommen  sind*  Ich 
habe  manche  seiner  MiTsgrilFe  bemerkt  imd  berichtigti 
WäS  ich- mir  indessep.  zu  keinem  Verdienst  anrechnen 

willf  Umm  ̂ ufse^ -mehreren  Hüli^smitteln ,  die  ihm 
fehlten,  habe  ich  eine^iir  von  Hm.  Tychsei>  com« 
municirte  Zeichnung  :vor  Augen  gehabt,  die  nicht  aU 
leiii  an  Deutlichkeit  der  SchriFtzüge  vor  der  seinigen 
merkliche  V^^i^üge  h^t,  sondern  sich  auch  dadurch  von 
ihr  unterscheidet,  dafs  die  Hemisphären  und  Segmente 
ga|iz  anders  begrän^t  sind.  Mit  Hülfe  dieser  Zeich- 

nung urid  der  Vergleicbung  beider  habe  ich  eine  Liste 
der  Stemnamen  entworfeia,  die  ̂ r.  Typhsen  zu  r^vi^ 

dhr^n  die  (refalligkeit  gehabt  hat,  und  so  ergiebt  sich 
denn  9  dafs  der  Borgianische  Globus  mit  Ulug  Bekh, 
Kazwmi  und  allen  übrigeii  arabischen  Astrognosten  • 
in  Uebereinstimminlg  ist.  Eben  di^s  gilt  von  der 
arabischen  Hinunelskugel,  welche  sich  zu  Dresden 
befindet.  Diese  hat  Hr.  Beigel  im  Astron.  lahrh« 
1808  ̂ '  97  ff«  ̂ ^  ̂ ^^  ̂ ^^^  gewohnten  Umsicht  und 
Gründlichkeit  beschriebeUf  Sie  halt,  ebenfalls  aus  Me« 

tall  gearbeitet,  5  frax^z.  Zoll  luid  4  Jfioien  im  Durch« 
messer^  und  ist  ums  Jahr  1^89  unserer  Zeitrechnung» 
also  etwa  64  I^r  später  als  die  Borgianische,  -von 

Muhammed  £bn  Muwajed  £1-Ardi  verfertigt  worden^ 
Die  Schrift  ist  durchgiängig  4^e  >ufische,  Jind.  zi^j^hr  4 



net  rieb  Aurdi  eine  besondere  R^UnSfsigk^  und 
Gleidifönnigkeit  der  Züge  ans.  Sie  hat,  wie  Herr 
Beigel  bemerkt,  viel  Ärmlichkeit  mit  der  Probe  in 

Niebuhr*«  Reiee  Th.  II.  Taf.  XXVIL  sub«  A.,  und 
kann  dazu  dienen,  das  Alter  jener  neuern  Aufechriß* 
ten  zu  bestimmen,  die  vmschreibs^gen  Reisenden 

den  Persepolitanischen  Ueberbleibseln  angeklekst  wer* 
den  sind«  Hier  ist  das  daraiis  zusanmiengestellte  AU 
phabet,  weldies  ich,  wie  so  vieles  andere |  diesemi 
Gelehrten  verdanke, 

L    I    L    Li 

•1 I j«^oo 

77r\   -TTli  i7~>i'"n    OO 

a n\ xh  h  a 

smmm 

S-
 

X-L 

l(J 

i=>. 

lÖ"
 

J--i-4-Jj 
jQb 

j-
 

\l  .1      llu 

y^ 

ifi     imj*\j^ 

t^ 
mpmmlt^ 

3- 

9   »    <?   ̂  

ee 

y=^ 
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Dafs  mir  von  Hm.  Beigel  die  Liste  der  auF  dem 
I>resdner  Globus  vorkommenden  Namen  mitgetheilt 
worden  ist,  habe  ich  bereits  dankbar  erwähnt.  Ich 

cithre  sie  öfters.  Sie  ihrer  ganzen  Länge  nach  abdru- 
cken zu  lassen,  habe  ich  fiir  unnöthig  erachtet,  da  sie 

meistens  mit  Kazwini  übereinstimmt. 



£iner  der  vercyienstvollscen  Aatronoman  des  Mor«« 

gmhn^$9  und  zugleich  d^tletsttt  aus  der  gjänzeindext 
Period«  der  Araber ,   i8.t  d^  mogolische  Für^  Mtthaua** 

med  Tar^gai  £bn  Schahroch  £bn  Tiximr  *)->  heiuemXßv 
unter  dem  Namen  Ulug  B-ekh  ̂ ,  d.  i.  Mepiuj^  prin«* 
cepfl«    £r  war  der  Enkel  des*  b^iäfamten  Eroberern  Ti^ 
üDiUy,  ,der  im  Orient  Timur  lenk^    Tinnuc^disr  Hvosi 
kende^  und  daher  b^  uns  Tamerlan  hei&t»    j^ies«^ 
starb  im  Jahr  1405  und  hinterliefs  4  Söhne^    Yßtk.d^. 
nen  ihm  Schahroch  mit  den^  .T^tel  fiahs^i^  d«.i« 

strenuusy  magnanimus',  in  der  Regierung  von:  Pension» 
Indien  und  der  Tatarey  folgte«    ScUahroch  hatte  wieder. 

5  Söl;me.    Der  älteste  y  uns^  Ulug  Sekh,  1395  in  Sul-^ 
taniey   einer  Stadt  im  persischen  Irak  unweit  Kazwin, 

geboren  9 .  pcsit .  im  Jahr  1407 .  cUe  Regierung  in  Chorasan 
und  Mazenderan  diesseits^»   uiid  1409  in  Mawarelnahr 
und  Turkistan  jenseits  des  Dsdiihun  (Oxus)  an»'  daher 
er  auf  d/Gxii  Titel  seinem  Fixstern  tafel  Region^^mul«-: 
tra  citraque  Gjihun  Princeps  heilst.  .  Einleiden- 

schaftlicher Verehrer  der  Wissenschaften  9  besonders  der 
mathematischen  9   errichtete  er  in  Samarkand,   seiner 

Residenz  9    ,ein  Gymnasium  nach  Art  des  alexandrini- 
sehen  Museui^as,  ein  prachtvolles  ̂   weitläufiges  Qebäu-. 
de,     worin  er  eine  grofse,  Anzahl  Gelehrte  unterhielt* 
Daulatschah.,  der  Samarkander»  sagt  in  seiner,  persiscli 
geschriebenen  Geschichte  b||rikhmter .Männer 
dlyde  Praef*  p.  xii):  »»Die  einsichtsvollsten  Personen, 
gestehn  einstimmig »  dafs  in  den  .Reiten  des  Islams»  ja 

seit  Dsu  'Ikamain  (Alexander) ,    an  Weisheit  und  Ge- 
lehrsamkeit kein  Fürst  dem  Ulug  Bekh  gleich  gekom- 

men ist*'      Er  war  ein  gründlicher  Astronon^  und  ge- 
wandter Beobachter«    Unterstützt  von  mehreren  'ji^em- 

*5  J^y4?  t^^  jrj»  »^  ü^  (jUjj  tX*acu»^. 



—      fcXlI     — 

kuncligeii ,  unter  Acnen-  besöilders  Ali  £bn  Myhammed 
Kuschdsehiy  ^der 'iMe>er  Atithmötik  vtid  Theorie 

der  Planeten  geschrieben  hat,  genannt  zu  Werden 

Verdient,'  vollendete  er  eiö  ̂ groCse«  astronomische!^ 

Wericy  das  unter  dem  Namen  Zidflcli  Su»ltani*>, 
d*  L  die  königlichen  Tafebfi,  im  Orient  «ehr  berühmt 

ist.  Er  wurde  ein  Opfer  der  Astrologie  >  der  er-  sehr 
«rgeben  wan  Verdacht  gegen  seinen  ältestto  Sohn 

Abdallatif  schöpfend,  stellte  er  ihm  die  Nativität  und 

glaubte ^i&  finden^  dafs  er  ihm  ein  grofses  Unglück  be- 
reite, Worauf  er  seine  Liebe  ganz  seinem  jungem 

Sohn  schenkte.  Jener',  det  sich  Vernachlässigt  sah,  re«» 
bellkte  gegen  seinen  Vater ,  stiefs  ihn  vom  Thron  und 
liefs  ihn  1449  meuehelmörderisch  ums  Leben  bringen« 
Von  den  gedachten  Tafeln  hat  Beauchämp  ein  schönes 
£xemplar  aus  Asien  nach  Paris  gebracht ,  von  welchem 
Hr.  Burckhardt  B.  IIL  S.  179  ff.  der  Allg.  Geogr. 
Epbem.  eine  Notiz  giebt.  So  viel  er,  ohne  Persisch 
zn  verstehn,  aus  der  blofsen  Ansicht  der  Zahlzeichen 

hat  atismitteln  kränen,  endialten  sie  folgendie  einzelne 

Tafeln:  i)  Epochen  für  gi'iechische' C^oU  iieifeen  syri- 
schjB)  arabische  und  persische  Tag6.  Was  unter  dieser 

Nummer  begriffen  ist,  hat  Jöhn  Gröaves  besonders  her- 

ausgegeben **).  ö)  Sinustafeln,  dergleichen  bekannt- 
lich von  den  Arabern  statt  der  Chordehtafein  der  Grie- 

dttti  eingefiüirt  worden  sind.  3)  Tafeln  der  Dämme- 

rungen. 4)  Länge 'des  Schattens.  5)  Tafeln  der  Ab- 
weichung. 6)  Tafeln  ̂   der  geraden  und  schiefen  Aufstei- 

gung mit  Differenzen  fiir  Samarkand  (Länge  ßsi®  von 
< 

♦*)  Epochac  celebriores,  Astronomis,  Historicis,  ChroriOlO" 
gis  Chataiorum,  Syro  "  Oraecorum ,  jirabum,  Fersarum\ 
Chorasmiort^tn ,  usUatae,  ex  traditwne  Ulvg  Beigi,  pu^ 
blicavit ,  rectnsuie  et  commentariis  ülustravit  Johannes 

CraviM,    London  1650,  4«    Persisch  uird  Uceinisck. 



Ferro»  S^r.eite  59^  37').  7)  Schiefe  Aufsteigung,  ̂ oti'.o 
bis  50^  der  Br^i^e.  8)  Tafeln  der  halben  T^boglbn  für 
Saznsprkand.  9)  £in  Verzeichnis  der  Längen  u^d  Brei^» 

ten  verschiedener  Städte  9 '  welches  zugleich  mifc  einem 
ähnlichen  des  Nasir  Eddin. Icon  John  Greavesvane  licM 

gestellt.  \i:orden  ist  (s»  obeu  S.  lvi)»  10)  'Sornieoitafeln 
von  besonderer  Genauigkeit,  Und. merkwürdiger  -Ein^ 
richtting.  11}  T^f^ln  des  Mondes  und  der  Finstetniss^ 

ifi)  Planet^tafehi^  13)  StUlstaxid  und  rackUuligie  K&^ 
wegungen.  d^r  Pimeten.  14)  Aufgang  der  Sterne« 
15)  Ein  9ternverzeichnils«  Dieses  ist  persisch  tuid  la« 
teinisch  unter  folgendem  Titel  erschienen:  Tabulde 
long,  ac  lat,  steüarum  fixarum  ex  observa^ßone  ̂ Ulug 
Beighi  *  *  •  E^trihus  invifiem  callatis  MSS*  Persi» 
eis  jum  primidm  lucc  ac  LaHa  doimvU  et  comtnentx»* 
riis  iUustravit ,  Thomas  Hyd^.  In  calce  libri  accesi^ 
sermU  Mohammedis  Tizini  tabülae  declinatioiaan..e(L 

•    s 

rectarum  ascensionum.  Oxonii  .1665».  4*  VonNeuent 
abgedruckt  in  dem  von  Sharpe  1767  in  52  Quärtibänden 

herausgegebenen  5yn^A^ma,jD»/j'er^a^^ii4im  qiuü  oUvsl 
auctor  doctissimus  Thomas  Hjde  separatim  edidit* 
Diese  Ausgabe  habe  ich  vQr  AugeH  gehabt.  Lateinisch, 

findet  sich  das  Yerz^ichnifs  auch  in  Flanxsteed*s  Hiato« 
ria  Coel^stis.  Nach  der  Vorrede  des  Ulug  Bekh  sind 
die  Längen  und  Breiten  Cur  das  Jahr  84  t  der  Flucht 
C1437  ̂ «  Chr.)  angesetzt  Er  sagt  9  er  habe  alle  Sterne 
ißs  Ftolemäus  beobachtete  au&er  27^  die  in  Samatkasid 
nicht  sichtbar  wären.  Diese  -habe  er  vom  Abdelrah- 
man  Sufi  entlehnt.  Acht  aufserdem  j  ̂  einen  iiii  Fuhr- 

mann, den  Uten  im  Thier  (Wolf)  und  die  sechs  un- 
förmlichen des  südlichen  Fisches ,  die  auch  b^ym  Sufi 

voricämen,  habe  er  nicht  gefunden»  imd  sie  daher  ganz 
weggelassen«  Man  sieht  alsoy  dafs  seine  Fixstemtafel 
nicht  durch  blofse  Reduction,  sondern  aus  eigenen 
Beobachtungen  entstanden  ist,  imd  davon  überzeugt 

man  sich  auch  bildn  wemii  Xj^m  ̂ e  mit  der  Ptolemäi^ 



achen  vergleicht.  Die  Vorrede  von  Hyde  enthirlt  schätz«» 
bäte  Notizen  über  Ukig  Bekh^  die  ich  liier  benutze 
habe.  Noch  schätzbarer ,  besondera  wegen  rieler  darin 

zusammengetragenen  Fragniaite  aus  ungedruckten' 
Werken  ist  seine.  Erläuterung  der  in  der  Tafel  vorkom-* 
inenden  Stemnanieru  Es  ist  dies  die  Quelle,  aus  der 

ich  schöpfe^  so  oft  ich  Abdelrahman  Süßy  Nasir  Kd^ 
din,  Dschewhariy  Firuzabadi  imd  £chteti  nenne,  die 
ich  nur  nach  den  Seitenzahlen  seines  Öuchs  cieire. 

Im  Anhange  seines  Commei^tars  S.  93  It  giebt 

Hyde  eine  Tafel  der  geradenvAüfsteigung  und  Abwei« 
chung  von  500  der  vornehmsten  Sterne  för  das  Ende 
des  Jahrs  940  der  Flucht  (1533)  n*  Chr.).  Sie  ist,  wie 
es  scheint  durdi  Reduction  aus  frühern  Verzeichnisseny 

von  Muhammed  £bn  Muhammed  Ebn  Abubekr  *)y- 
jnit  dem  Beynamen  £1-Tizini  **)y  zusanmiengetra«- 
gen  worden  und  für  mich  wegen  vieler  darin  aufgeführt" 
ten  ächtarabischen  Stemnamen  eine  Hauptquelle  gewe« 
8€|n.  Hyde  hat  sie  wenig  benutzt,  vermuthlich  weil  et 

nicht  Astronom  genug  wiar,  um  sich  in  die  Nachwei«« 
sung  der  Sterne  gehörig  finden  zu  können.  Die  gera« 
den  Aufsteigungen  sind  vom  Kolur  des  Winteraolstl« 
tiums  an  gerechnet«  Die  Sterne  kommen  bis  auf  ein 
Paar  sehr  südliche  alle  beym  Ptolemäus  vor« 

Hyde  hat  in  einem  Manuscript  des'Ulüg  Bekh  bqr 
jedem  Sternbilde  arabische  Noten  gefunden ,  woraus  er 
Manches  anfuhrt*  Ich  citire  ihren  Verfasser  unter  dem 
Namen  des  arabischen  Glossators. 

**)  Nach  einem  kleinen  Ort  Tizin,  eine  Tagreise  westlich 
l    von  Haleb.      Hyde    nennt   ihn   Promulgator    temporum 

precandi  in  Cathedrali  Ummavaeo,     d.  i.  an  der  grofsen 
Moschee  der  Omiiiiaden  in  Daniasclik.       Die   Ommia-* 

den,    welche  vor  den  Abbassiden  im  Besitz  des  Chali« 

* '  hu  waren,  hatten  &te  B^end^nt  in  Damaschk. 



-  I  Gleiche' rSewandnlb:  scheint  es  mit  deih  Tfir^ 

d^cJieman  *)  zu  haben y  der  im  Cozxinxentar  zum 
mii9.Bekh  öftere  .red^vkl  dngefiihrt  wircL  ;Der  Name 
bezeichnet  im  Persischen  einen  Interpreten^,  und 

wirklieh  ̂ schreibt  dieser*  Interpret  nach  Art  defer^  die 
den  Rand  der  Manuscripte  mit  Noteli  ausfallen^  bald 
Ara)>isch9  bald  Persisch. 

Zu  den  X^uellen,  aus  denen  ich  bey  noteinen  Un« 
tersuchimgen  über  die  orientalischen  Stemnamen  ge» 

sdi^fit  habe,  gdiören*  endlich  noch  die  Fragmente» 
die-Hyde  aus  den  Wörterbüchern  desD^chewhari,  Firu-^ 
zabadi  und  Edidieri  mittheilt.  Abu  Nasser  Ismail  £bn 

Haxhad  EKDscheVtrhari^  geboren^  zu.ffatab»  einer 
Stadt  in  Turkistan,  und  de&halb  £1-Farabi  und  El-Turki 

genaimt**)^  brachte  sein  berühmtes  Lexicon^Jb in guae 
PuritaS'***^  betitelt,  .ums  Jähr  i ooo^ unserer  Zeitrecb- 
nung  in  Chovasan  zu  Stande.  Nicht  minder  im  iOrient 

gesdiätzt  Ist  ein  anderes^  wjelches' den.Madsdld  £ddm 
Mohammed  £bn  Jaknb  EUSchinizi  £l-FirÄ»abar 

di  f),  geboren  1368  zuFiruzabad  bey'ScI|izazv  g^ 
storben  1414  zia  Zebid  im  glücklichen  Arabien^  emn 
Verßissec  hat,  und  d^  Titel  El'Kamüs^^\y^  Ocean 
nu.-8,  &hrtftt)fc    Voii>Echteri  Mustapha Ebn.Schems 

.^     I'-       ,    .         :./    \  ..."     .     *     ̂ -u   %.  •  .    • ,      ̂  

*)  (jUsO*- 

•  t)  c^^A^f  W{j>^  i?>^  Ck^flci*  yJC^  Ojsruff 

ttt)  Die' 'Araber  haben  so  -viele  Wörterbücher  ihrer  Spra- 
che^ daft  einer  ihrer  GrasUmatikei:  6aKameelc  damit  heia- 



Eddin  El-Karahissari  "^  hat  man  tSai  ürahUah^iurki» 
achoB  Lexicon,  von  v^elchcm  aich  in  dar  iiieaigen 
königlichen  BiÜiothak  ein  achöngeadiriabcnei  Sxaaif 

plar  findet* 
Diese  •  Wörterbücher  akid  mit  Voraicht  zu  §Atsax*» 

chen»  wenn  man  siJe  über  Knnatauadtycke  befregeii 
will.  Von  der  geist*  und  geschxuackloaen  ErUarunga* 
manier  der  aaiatischen  Lexicographen  und  Glesaatoren 
kommen  unten  mehrere  Proben  von  Nodi  eine  aets« 

ich  hier  mit  Hm.  Bei^Fd  Worten  her*  ,,Golius  giebi 
nach  Dachewhari  die  Bedeutungen  dar  Radix .  Fugar 
auf  folgende  Weise  aiix  Aperuit  os*  Pattdt  os.  Ape* 

ruit  ae  floa*  IV«  Ortae  sunt  aeu  c'Ulmina« 
runt  Flejadea»  quod  qui  eaa  in  ctiliinne  intue» 
tUT)  sübla^o  ore  fere  dehisdt*  Fagtf  roda.  apeita» 

El'fagra^  ortua  Plejadum  **).  Befm.  Lichtd 
besdm  Werden  also  die  Plejaden  mit  einem  aich  öff«i 
nenden  Blumenkelch  verglichen»  Ein  wiridich  achö* 
neS'Bild!  Aber  wie .  nimmt  ea  der  geädmoacklose 
Lexicpgraph  Dachewhaxi?  £r  hält  sich  bkia  a^  di» 
erste  Bedlautimg  dea  Verbi  und  läfst.  uns  da.a  :Maul 

aufsp'erren,  wenn-  wir  die  Flejaden  erblicken,  — « 
Man  kann  di^  Bewohner  dea  heilaezi  Arabiens  in  zwejr. 
Klassen  theilen:  i)  in  glühende  Araber ^  welche 
Geist  imd  flüchtiges  Salz  in  Menge  von  sich  geben^ 

den  konnte«  S.  Pococlc  Ptaef.  ̂ in  Carntett  TograL 
(Oxford  x66i.i  8)«  l^ie  beiden  wichtigsten  sind  die  oben 
genannten«  8.  Pocock  Spec.  Hist.  Arab.  p«  561  und 

565;  d* Herbelot  Art.  Giauharat  uiid  Camus;  Casiri  Bibl. 

'  Jßacttr.  Cod.  576  tind  584.  Golius  ist  haupuächlich 
dem  pschewhari»  Giggeo  dem  Firmabadi  gefojgt«- 

>c>Cr2  c>  ^^    <  .  "...  •VT  ■ 

*^  sjait  j^  Jii  j^  Ja   _ 



s»  B.  die  Dk&cnrÄ*  &>'  lA  ausg'ebrannte  Ataber  (c»» 
piitn(iorttti]3qi>^  bty  d€ii«ii  xnan,  weim  <ie  auch  in 
ekicm  Mdrwr  gMtäiiipft  lArürf en ,  aidiis  als  uube 
Kohle 9  Stanb  und  Äsche  findet^  x.  B*  die  Glossatoren 

und^Lexicographen.  Doch  Dschewh^ri  war, ein  Tür« 
ke.**  '  Zu  dem  Aberwitz  dieser  Gattung  von  Sohrifib- 
etellenii  geadlt  sich^  wenn  von  astronomischen  .Ge* 
genolndl»!  die  Kede  isty  iit  der  Regel  noch  eine  gute 
Pordon  Onwissenheitf  Kein  Wunder  also »  dab  man 
bejr  ihnen  so  häufig  ̂ uf  gezwungene,  schiefe  öder 

gans '  fiilsi;h^  Peatunge|i<  astro|nostischer  AusdrvLpke 
etöftt«^'''  •'"'*. 

£s  ist  mir  nun  nodi  'öbrigr  nachzuweisen^  auf 
weicht  Wegen  die  «arabischen  Stemnamen  in  unsere 
AiSMNioinie  glommen  sind«« 

Die  Araber  gaben  die  wissensdtättliäien  Kennt- 
nisse» die  sie  ßM  denSehriften  der  Griechen  entlehnt 

iiatesn »  ein  Paar  Jl^hrhundeite  später  dem  Occident 
«uruc^y  mit  dem.  sie  länge  dardi  Spanien  in  Beruh« 
rang  standen«  Wenn  man  noch  zweifeln  könnte»  dab 
sie  die  ersten  Lehrer  des  zuf  Zeit  ihrer  Wissenschaft« 

liehen  Kuitur  in  Barbarey  versunkenen  Europa  gewe** 
een  sind,  darf  man  nur  einen  Blick  auf  ̂ e  M^enge 

der  aus  ihrer  Sprache  in  die*  imsrigen  übergegangenen 
Kunstwörter  werfen«  Besonders  reich  da^an.  ist  die 
Astronomie«  Die  Termini  Zenith,  Nadiv,  Almu^ 

canthataty  Albidadey<  und  bey  weitem  die  mei- 
sten imserer  Stemnsmen  sind  arabischen  Ursprungs, 

Zu  den  Werken  9  aus  deneb  wir  sie  zunächet  erhalten 

haben 9  gehören  hauptsächlich  folgende: 
i)  Der  arabisch-lateinische  Almagest.  So 

nenne  ich  die  aus  dem  Arabischen  (s.  oben  S«  xlv) 

geflossene  lateiiüsche  Uebersetzung  des  Almagest  ̂   die 

längst  in  Europa  bekannt  war,  als  Georg  von  Tra- 
pezunt  die  seinige  nach  dem  Original  arbeitete»  und 
als  das  Original  selbst  im  Druck  erschien*      Sie  soU 
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auf  Befehl  de3  Kaisers  Friedlich;  II.  uivi».<lM«  lahi  it^o 

veranstaltet  worden.ae^  ""^y.ixtid  ist  i5>5i.aiu  Venedig 
unter  nächatehendeiui  Ticel  axis  Licht  gelyeten:  Ahnom 

gestum  C3.  Btolemei  PheluiiiensU  Alco^anirini  Jls^ro* 
nomorum  principis:  apMs  ingens  ac  mißhf  .9rtmes 

celomm  moti^  cosaßinens.  .rJFddMm  tutris^eae  im 
lucem:  ducJtu.  Peiri  Liechtenstein  f  Colamej^is  Ger^f 
manL  Fol.  Diese  Ueberset^ujig.  gilt  ̂in.  iknsehpug  .der 
Zahlen  für.  die  richtigste.  Für  auch  ist  sie  .wegen  {4er 
vielen  noch  yetzt  m  der  Astronomie  gebrechliche 

Stemnamen»  welche  dem  Fixttemi'ietxetphxüla  eiüge«» 
streut  sind  9  sehr  wichtig  gewesen ,  und  ich  dtire  sie 
defshalbk.häufig«  Sie  ist  üibrigens  aehr  ,^eUei|.  Laiiande 

versichert  (A^stron.  Art«  358)  nuir  Ein  £x^tn^r>'d^ 
von  gesehn  zu  haben.  £in  anderes  besii^tc  die  hiic^igv 
königliche  Bibliothek. 

fi>  Die.  lateinische  U^bervelzuiig  des  aistjolo^ 

gischen  'W.erks.(Liber  Quadripstrütua)  des  Btole« 
mäua  und  des  Comnlentars,  womit  da^elhe  yon 

Ali  .£bn  JV^duan  ausgestattet  »worden  ist  **).  Jch 
habe,  die  seltene  venezianische  Ausgabe  von  iS^g  vor 

Augen  gehabt.. 
3)  Die  alphonsinischen  Tafeln.,  Alphona 

X. -v^on  Castilien»  mit  dem  Beynam^a  der  Weiae, 
berief  im.  Jährt  1040$  noch  als  Kronprinz«  mdireie 
der  Astronomie  kundige  Männer,  Chriscent  Juden^ 
Mauren»  nach  Toledo  9  lun  sie.  unter  seincoi  Augea 
an  der  Verbesserung  der  Ftolemäischen  Tafeln ,,  deren 
Abweichung  vom  Hinmiel  bereits  sehr  merklich. zu 

*)  S.  Weidler  Hist*  A«tron.  c.  VII.  1..  Hier  wird  noch 
zweyer  andern  avis  dem  Arabischen  gemachten  Ueber« 
Setzungen  gedacht,  wovon  die  eine  in  Nürnberg»  die 
andere  in  Oxford  handschriftlich  aufbewahrt  wird. 

*♦)  8.  FabricU  Bibl.  Gr.  Vol.  V.  p.  s88A  n.  A.  und  Ca- 
siii  Bibl.  Esoar.  Cod»  906* 



y/^r^€il^,fmäKigj,^i^eix&[i  zu  bss^^  .£r  beför^efle 
V^tem^ihmeii  i|ü(  königlicher  Freygebigkeit;  allein  def 

Srfolg  «ntsp^ach  wedei:  der  Zeit,  noch  den  Konten 
(£liismu8  iAeyoholt  spricht  in  der. Vorrede  zu  seineii 
Tfabulia  Frütenicis  von  40000  Ducaten)»  die  auf 
dase^))^  vßrvigndt  wurden«  An  der  Spitze  der.  AstrOf 
liomeQ.  stand  d^  hebräiacbe  Gelehrte  Isaao  Aben.Si4 

H'a98W9.yoi:9teher  der  Synagoge  zu  Toledo,  der  gant 
äffXi  Sj9Usm  des  Ftolemäus  folgte,  und  blofa  niit  deit 
£pocheni .  einige  Aenderungen  vomalun ,  wobey  ̂  
«ifh  mehr  ,durch  geheimnifsvoUe  Zahlen  dar  &abal^ 
aU  d^rch  astronomische  Beobachtungen  leiten  JUeüu 
Die  Tafeki  erschienen  niit  dem  Regierungsantritt,  des 
AlphoniSw>  nach  welchem  sie  benannt  worden;  sin^ 

mi.hkiiH6^»  Wt  dessen : erstem  Junius  die  Aera  Ak> 
phoAsiJ^egis  beginnt.  Sie  enthalten  unter  andern  eiB 
Fitsteniverzeicfanils,  das  durch  blo&e  Vermduning 

deiC'  Längen  xun  17^  8'  ̂ ^  ̂ ^^^  Ptolemäieohen  «heiw 
geleitet  und  zunächst  aus«  d^  lateinischen -Uebei^et^ 
zung  des  Abnagest  entlehnt  ist«  Von  den  fünf,  sammle 
lieh  sehr  seltenen,  .Ausgaben  der  Tafehi,  welche  i483» 

149a  und  15dl  zu  Venedig,  1546  3^u  Paris  imd^ifi^i 
zu  Madnd  in  4,  herausgekommen  .$ind ,  habe  ich  die 
vier  erst^  ̂ us  der  hiesigen  kdnigl.  Bibliothek  vor 

mir.  Die*  erst^  und  vierte  enthalten  nur  eine  geringe 

Anzal^  arabischer  Stemnamen,'  weit  mehr  die  zweyte 
and  dritte,  die  in  dieser  Hinsicht  ganz  mit.  einander^ 
und  fast  durchgehends  mit  dem  arakb.i^ch.-Uteiniscbea 
Almagest  übereinstimnaen.  Sgle  sind  jedesmahl  g«* 
meint,  yfppn  ich,  ohne  B^zug  au£  ̂ e  bestimmta 
Ausgabe  5  der  alphonsini^schen  Tafebi  gedenke. 

4)  Die  erste,  oben  S«  %hvn  erwähnte,  lateinische 
Uebersetzung der  astronomischen  Elemente  dei^ 

Fergani. 
Von  den  Stenmamen,  die  diese  und  an^fe  $ff9r 

bisirende  Bücher    enthalten»    sind    die  meisten  der 
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3!kdtrdndhüe  geblieben»  und  zWftt  in  delr/^Mtaic»  iH 

sie  durch  die  Berichtigungen  des  Joireph  Sealiget 

und  Grotiud  erhalten  haben.  Der  erste ^ sagt  tn  eei-» 
nen  Noten  zum  Manilius  S.  4f^fll  Fatete  non 

pötuimusy  quin  de  Ars^bicis  stellarusi  appellatiombus 

^uaedam.  delibaremus ,  praesfsrtim  cum  ̂ h^ffi^rm'  Asti^ 
k^gi  et  sotidarum  sphaeransm  artiüces  iiideo  nön  ab 
Spsis  temperent,  ufc  sine  ilUs  opera  siia  imperfecta 
esse  eicistiment)  etiamai  in  tanta  luoe  litterarum  Olrae^ 
carum  ab  Ärabibus  ullfun  nemim  steUae  emendicare 

|>erinde  ait»  ac  inventts  fmgibus  glandibus  vesdi  At« 
^uin  isti  si  scirenty  quamnittle  de  hoc  erudito  eeculd 

xnere)Eintur,  qui  posthabltis  gniecis  app^lationibus  bap> 
Imra  ÜU  nomina  ioculareiti  in  modum  depraiuttfliBtudijDse 

-Mnsectantur,  nunquaxn  iUaa  caenosas*  lac^mi^s  acfirttit 
ex'  quibns  nihil  nisi  lutosiun  haurire  posSuM«  Nach 
dieser- Vorerinnenmg  geht  er  in  Erörcaningen  iiber 

-eine  grofse  Anzahl  arabischer  Stemnamen  ein»  wo* 
-Ijef  ihm  auCser  s^ner*  Oelehrsanüteife  und  seinem 
•Scharfsinn  kein  Hülfsmittel  weiter  zu  Statten  kam» 
als  ein  türkisches  Planisphär»  da»  ihm  indessen 

blöfs  cHie  .Namen  einiger  Sternbilder  'gab.  Um  so 

niely:  gereicht  es  ihm  zuif'Ehre^'dafs  #r  so  Viele  rieh» 

tige  Blicke  gethan  hat.  '  Besonders  zu  Hühmen  ist 
die  Vorsicht  y  mit  der  er  Sich  bey  seiner  tiefen  Kennte 
nifs  der  semitischen  Sprachen  innerhalb  der  Gränzeift 
^es  Arabischen  hSlt^  ohne,  wenn  es  ihm  darin  an 

'^rinem  passenden  Worte  fehlt »  in  die  verwandten 
Dialecte  auszuschweifexi.  Die  in  der  heutigen  Astro« 
Aomie  gebräudiUchen  orientalischen  SterUnamen  sind, 
mit  Ausnahme  einiger  wenigen  von  den  Habbinen 
im  Mittelalter  gebildeten »  arabischen  Ursprungs  und 
müssen  also  auch  aus  der  arabischen  Sprache  erklart 
werden^  wobey  die  übrigen  semitischen  Mundarten 
nur  behutsam  zu  befragen  sind. 

Ihm  folgte  Hugo   Grotius.       Dieser  gelehrte 



Mann  gab  in  seineni  ai«bz0bnteii  hht  sein  Sfttta^ 
ina  Arateörum  herans  ̂ 9*  oh&niS.  %iii),t  Eratellt 
darin  ̂ d^m  .Tex(^  de«  Geimanicus  antike  Vorstethmgen 
der  Geatune  asnr  Seite »  die  er  aus  einer  alten  Hst^d« 

achriftxdietea.niclitera  entlehnt  hat.  Die  Noten,  wo-i 
mit  ef  aie  begleitet  (N.otaeäil  Jmagines  jS«  50  £E;) 
enthalten  treffliche  Erläuterungen  i^ber  die  griechi^ 
aehen»  bteiniachen  und  arabischen  Stemnanxen.  In 

Ansehung  dn*  letztem  folgt  er  jedoch  m^tens  deai 
Scaliger.      ... 

Im  Jahr  1603  erschien:  lokannis  BayerA. 
Bhainani  Z  C.  Uratunnetriaf  omnium  AsterU'*. 
morum.  xotuinens  Schemata  9  nova.  methoda  delineata^ 

meneis ^  laminis .  impresso.  Augsburgs  folio.  Ein  m 
Hinsicht  auf  das  Wese^t^che/  die  Darstellung  der 

Gestirne»  .klassisches  Werk*»  das  seinen  Urheber»  ei« 
nen  Deutschen,  verewigt  hat.  *  Jedes  Blatt  enthält  eiii 
Bild«  Auf  der  Eilckseite  sind  die  Sterne,  mch  ihren 

Grdfsen  geordnet  und  mit*  den  Buchstabe  :  ddis  grie* 
diischrä  Alphabets  bezeicimet»  eine  Bezeichnungsar t» 
welche  jetzt  allgemein  angenommen  ist.  Zugleicbr 
finden  sich  hier  alle  Namen  von  Sternbilder^  nnd 

filmen»  die.  der  Herausgeber  nur  kgend*  auEsutreiben^ 
wuCm»*  aber  ohne  Kritik  imd  mit  unbegreiflicher 
Nachlässigkeit  zusammengestellt» .  ao  dafs  selbst  das 
ron  Scaliger  und  Grotius  Berichtigte,  nidit  einmahl 
mit  Treue  wiedergegeben»  sondern  zum  Theil  aufs 
Neue  verunstaltet  ist.  Seine  Erinnenmg:  habes  quasi 
onuiia  ab  antiquis  frequentata  constellationum  nomina« 
apta  juxta  ac  inepta»  bärbara»  Arabica»  Babylonica» 

Peraici»  dimidiata^«  et'ut  ita  loqüar»  dilsoiiata».  non 
autem  eo  animo  excusa»  ut  barbariem  inde  hau» 

rias»  sed  potius  tanquam  cont;rarium  juxta  se  posi- 
tum  magis  elucescens»  in  s^niorem  et  classicorum  te 
tradücat  sententiam»  ist  von  seinen  Nachfolgern  nicht 

durcbgehends  berücksichtigt  worden.      In  den  spätexn 



AuagabjsTi  der  Uranometrie  sind  die  Rftckseiten  dtfr 

Kupfeftafeln  freygeblieben.  Was  sie  fnllt  ist '  unter 
dem  Titeln  Johannis  Bayeri  Rhainanit,  C»  MxplU 

catio  jsharacterwn  aeneis  '  Uranometrias  imagittum 
tabulis  iristulptommf  ötters  besonders,  z.  B.  Ubn 

1640  >  4*9  auch  deutsch  -  ebendaselbet  1720 ,  4«  -ge- 
druckt worden.  -  ' 

Von  H)rde*s  Beinühnng^i  um  die  Erläuterung  der 
orientalischen  Stemnanien  ist  bereits  oben  S^  luv  die 

Rede  gewesen.  Ich.  habe  also  nur  noch  von. der  Ar« 
beit  meinetr  unmittelbaren .  Vorgängers  Friedrich.  Wil- 

helm Victor  Lach  zu  reden»  Dieser  in  der.Biüthe 

seines  Alters  gestorbene  Xjelefarte  hat  auf.  Kästners 

Veranlassung  *)  eine  Anleitung  zur  KeAntnife 
der  Sternnamen  mit  Erläuterungen  aus  der 

Arabischen  Sprache  und  Sternkunde  herausge« 
geben»  welche  in  den  7ten  Band  der  Allgemeinen 
Bibliothek  der  biblischen  Litteratur  einge- 

rückt und  auch  einzeln  1796  zu  Leipzig  auf  u64  Sei«* 
ten  in  g.  erschienq^  ist.  Sie  enthält  einen  hin  und 

wieder  berichtigenden  Auszug  aus  Hyde^s  Commen« 

tar  zum  Ulug  Bekh  imd  aus  Assemaiii's  Beadnr'ei'« 
bung  des  Borgianischen  Globus  y  hilft  indessen  den 
Mängeln  beider  Werke  bey  weitem  nicht  ab.  Zu  be^ 
dauern  ist,  dafs  die  aus  Bayer  entlehnten,  zum  Theil 
aehr  entstellten,  griechischen  und  lateinischen  Namen 
der  Sten^bilder  nicht  verbessert  und  erläutert  worden 
sind. 

*)  S,  dess^  Geschichte   der  iMUthematik    Th.   II* 

W     •      ̂     '     •        J         < 

I 
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Gestirnbe  Schreibung 
deutsch^ 

xuit   Erläuterungen 

die     Sternnamen 

betreffend. 



1  .    • 

w 

*   t 

•  1       •        * 

>    •    < 

«   *    > 
•i 



'I       l     « 

i  I 

•  i     • 

I      »      I  '  < 

I         I 

•>v  «.        t 

Die  nördlichen  Sternbilder. 

Das  Gestirn    Jua^  v.t^^^»     JEUdub  el^asger, 
deii  kleine  Bär  \ 

steht  dem  Nordpol  am  näctisten.  tm  Bilde 

selbst  sind  sieben  dtei;^e  und  fünf  aufserhalb  ̂ . 

Die  Araber  [  nennen  jene  sieben  \y^^  O^aj 

^Juflif,  Benät  na* seh  el^sogra^  die  kl  ei* 
nern  Benat  na'sc.h;  die  vier  im  Viereck 

(j&JÜ,  Na* seh ̂   Bahre;  die  drey  im  Schwanz 
cAji3 ,  Benät\  Tö  c  h  t  e  r  ̂  ;  die  z^ey  hellen 

unter  den  vieren  (jS  und  y)  thJ^yJt3f,  Bl'^fer* 
kadain^  die  beiden  Kälber.  \  und  den 

hellen  am  Endis  de&  Schwanzes  (a),  durch  den 

die  Kebla  bestimmt  wird  %  iSJ^:^^,M^dsche.T 

di^    d  e  n  B  0  cJc  .^.^      Die  sämmdiph^a  ;^tem^ 



sowohl  in  als  anlser  dem  Bude,  gldclieii  ei* 

nem  Fisch  '' .  Man  nennt  sie  (jaAjlK,  £2- 
fAs^  das  Loch,  weil  sie  gleicitsam  das  Loch 

(die  Pfanne)  TorsteUen,  worin  der  Mühlza- 

pfen nmlaufty  inden^  sich  der  Zapfen  des 

Taggleichers  (Pol  des  Aequators)  in  dieser  Ge- 

gend, dem  Stern  El^dschedi  ;uemlich  nahe, 

befindet  ®. 

'  Die  gewohnHchen  Benennungen,  imter 
welchen  die  beiden  Bären  bey  den  Alten  vor<^ 

kommen,  sind  ''A^Tog  fUHLpif  ArctQs  minore' 

Ursa  minor ,  und  '^'K^rog  fJi£ydKi/\ ,  -  Ar  das 
maior ,  Ursa  inaior.  Ovid  begreift  sie  unter 

dem  Ausdruck  Ferne  zusammen:  magna  mU 
norque  FeraCß.  Trist,  .IV.  3..!.^  .Ursprünglich 
hat  blofs  der  grofse  Bär  den  Namen  Ärcpos 

geführt.  Homer,  der  ihn  IL  tr*  487  ̂ md  Od 
e.  075  erwähnt,  kennt  nur  ihn,  wie  aus, dem 

Verse  •  *  •■  •     -  "  *; 

„er  allein,  taucht  sich  nie  in  das  Bad  des  Oceans,*' 
'deutlich  erhellt»  Der  JMythu»  von  der  Nym- 
phe  Calli^to,.  die,  von  der  Juno  in  eine^ä- 
rinn  verwandelt,  imerkannt  von  ihrem  Sohn 

Areas  auf  der  Jagd  verfolgt,  und  zugleich 
mit  ihm  Vom  Jupiter  an  den  Öimmel  versetzt 

wurde,  *wird  nm*  auf  den-  grofsen  Bären 
und-^^ieif  -  benachbarten    BA  a^e  sU  gedeutete 



id^  der  ihn  erzahlt ,  schliefst  mit  folgenden 
VeErsen: 

Signa  propinqua  micant.     Prior  esty   quahi  di» 
cimus  ̂ rctoUf 

Arctophylax  formam  terga  seqtientis  habet. 
Fase  11.^  iQg« 

Auch  nennen  die  Alten  den  Thaies,  der  um 

wenigstens  aoo  Jahr  nach  dem  Homer  lebte, 
einstimmig  als  den  Urhcfber  des  kleinen  Bären. 
S.  die  Scholien  znr  angeführten  Stelle  der 
Uiade;  Achilles  Tatius  Isag.  in  Ar.  Phaen, 
c.  1  j  Diog.  Laertius  Yit.  Phil.  I.  05;  Hygin*  , 
P  o  ie  t.  A  s  t  r. .  IL  0 .  Eigentlich  verpflanzte  er 

ihn  wohl  nur  aus  dem  Morgenlahde  nac^  Grie- 
chenland. Denn  die  Phönizier  richteten  sich 

frühzeitig  auf  ihren  Seereisen  x^ach  diesem 

Gestirn  9  welches  daher  auch  ̂ Oiwkt;,  Phoe-' 
TacBf  genannt  wurde  (Eratosthenes  C^t.  o.  s« 
Scbol.  German.  ,p.  89.  Hygin,  1.  c),  statt  dafs  die  , 
weniger  erfahrnen  Griechen  den  besser  in  die 

Augen  fallenden,  aber  wegen  seiner  gröfsem 
Entfernung  vom  Pol  imzuverlässigem  groüsen 
Bären  zum  Führer  wählten  ̂   eine  Thatsache, 
von  der  uns  Aratus  v,  37  ff.,  sein  SchoUaßt, 
Manilius ,  Ovid  und  andere  unterrichten.  Ohne 

Zweifel  gab  die  ähnliche  Stellung  der  Haupt- 
Sterne  beider  Bilder  Veranlassung^  den  Namen  . 

Are  tos  vom  grofsen  Bären  auf  den  kleinen  über- 
autragen.  Dieselbe  Bewanfbiifs  hat  es  xait .  der 

Benennung.  .""AfUitla,  Plausirum.  Die:  sieben 
ausgezeichneten  Sterne,  des  grofsen  Bären  stel- 
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len  sich  untefr  dem  sehr  natürlichen  «Bilde  ei« 
nes  mit  vier  Rädern  und  einer  Deichsel  ver- 

sehenen Wagens  dar,  und  haben  diesen  Na« 
men  vom  frühsten  Weltalter  bis  auf  unsere 

Tage  in  der  Volkssprache  gefuhrt.  Schon  Ho- 

mer gedenkt  desselben  an  den  erwähnten  Stel- 
len. In  der  Folge  unterschied  man  unter  dem 

grofsen  und  kleinen  Wagen,  wie  unter 

dem  grofsen  und  kleinen  Bären.  Wenn 

Aratus  v.  26  if.  von  diesen  Bildern  sagt,  dals 

sie  in  kreisender  Bewegung  um  den  Nord- 

pol, laufen  und  defshalb  '^A(iJOify,l  genannt  wür- 
den ,  so  leitet  er  als  ächter  Grammatiker  den 

griechischen  Namen  ofVd  r^  äfM  dyetf^oUy  von 

der  gemeinschaftlichen  Bewegung,  ab. 

An  einer  andern  Stelle  (v.  93)  gebraucht  er 

die  gleichbedeutende  Form  dujO^aioL  Die  Vor- 
stellung von  den  beiden  Wagen  pflanzte  sich 

von  den  Griechen  zu  den  Römern  fort.  Bcy 
diesen  heifsen,  sie  Plaustra: 

Sive  Aretoßy  seu  Romam  cognominis  UrsaCf 

Plans eravcf  quaejucies  steÜarum.  pröximavero» 
Genuanicus  v.  25. 

•  •••  Ursasque  et  Plaustra  voeare  soUmus; 
Fabulanamque  UrsaSf  species  dat  PUmspra  Dideru 

Festus  Avienus,  v.  103« 
« 

aber  gewöhnlicher  mit  einem  altrömischen  Aus- 

druck Septem  hiones^  die  sieben  Pflug- 
ochsen. (Triones^  heifst  es  beym  Varro  de 

L  L.  VI.  4  9  boves  appellantur  a  bubulcis  etiam 

nunc ,  maxime  cum  arant  terram).     Auch  die» 



ser  Aasdruck  bezeiclixi,ete  ursprünglich  blofe 

den  grofsen  Bären.  /I|oc  sidus,  sagt*  Gellius, 
N. .  A.  U.  fi  1  y  quod  a  figura  posituraque  ipsa^ 
quia  simile  plaustri  videtuo:,  antiqui  Gra^orum 

Ofia^av  dixerunty  nostri  ̂ uoque  veteres  a  bu* 
bus  iunotis  septem  triones  appellarunty  id  est, 
a  septenEL  stellis  ex  qiübus  quasi  itmcti  triones 

figurantur«  Mit  der  Zeit  begriff  man  auch 
den  kleinen  Bären  unter  die  Beiiennuiig  S^ 
tem  triones.      So  Virgil  in  dem  Verse : 

Arcturum^  pluviasquB  Hyadcts^  geminoseptk  Trione^* 
Aen.  I.  74$.  ^ 

worauf  es  denn  gewöhnlich  ynirde,  Septentnö 

im  Singular  vom  Nordpol  und  dtoi  Nord- 

winde  zu  gebrauchen.  Für  ̂ AfMt^a  als  Stem^r 
namen  sagten  die  Griechen ,  nach  eiiit^r  Noti^ 

beym  Hesychius,  auch  '^Ayam/a,  welches  verw 
muthlich  uralte  Wort,  eben  so.  wie  dussdeut« 
sehe  Wagen,  mit  dem  es  ganz  identisch  ist, 

von  ar/iiVy  führen,  abgeleitet  werden  mufs« 
Die  Stellung  der  Häuptsteme  ..beider  Bilder 
hat  noch  ein  Paar  Benennungen  veranläfst^ 

unter  welchen  sie  häufig  bey  den  Alten 

vorkommen,  nämlich  'ETviki),  Heiice f  und 
KuvoV^^a  oder  Kuvdra^i^  ( diese  Form  >  findet 
sich  einigemahl  beym  Araius),  Cynosüra^ 

Cards  cauda  (SchoL  Genn.).  Jene'  bezeichnet 
den  grofsen  Bäx:en.  '„Sie  hiefs,  sagt  Hr.  Butt- 

mann in  seinen  Bemerkniigeil  .-über  das  Stern- 
bild der  C7ie2p(d  (s.meine^  historischen  \iA- 

tersuchungeu  über  die  Beobaichtungeli 



dei*  Altbn  S,  376),  sie  hiefs  ursprünglich  wei- 
tet nichts,  als  die  Windung,  der  Schnür-^ 

kel,  von  l7U$,  gewunden,  wegen  der  lie- 

genden S^  oder  Schlangenlinie,  '  welche  die 
siebeh  Hauptsteme  des  grofsen  Bären  bilden, 
wenn  man  das,  was  wir  Viereck  nennen,  als 
eineh  nach  Norden  zu  offenen  Halbkreis  sich 

dehkt.*^  Schon  der  Scholiast  des  Aratus  (v.  37) 
d^äßvirt  äie  drorö  iK^tretr^ca ^  von  der  Win- 

dung, "*trobey  er  jedoch  blofs  auf  die  Krüm- 
mtmg  des  Schwanzies  Rücksicht  nimmt.  Ei- 

nen ganiÄ-  ähnlichen  Ursprung  hat  der  Ausdruck 

KvvStrs^a;^  Hundeschwanz,  den  die  Alten 
vom  Gestiiti  des  kleinen  Bären  gebrauchen, 

und  die  Nexiem  gewöhnlich,  aber  irrig,  auf 
den  blofsen  Polarstem  beschränken.  Der  Scho- 

liast des  Homer  (II.  tr.  487)  l^it^t  ihn  richtig 
daher.  Weit  der  kleine  Bär  gleich  einem  Hunde 
seinen  Schwanz  aufwärts  gebogen  trägt,  äia  to 

cJg  kvvo^  Jj^eiv  dvcai&iKaariiewjv  if^v.  Vermuth- 
lieh  dachte  man. sich  ursprünglich  den  ganzen 
Bogen,  der  durch  die  Sterne  jS,  ̂,  f,  5  und  a 
lätift^  unter  dem  Bilde  eines  Hundeschwanzes. 

Nachher,  als  man  sich  der  Entstehung  der 

Namsen  'HeUce  unid  Cynosura  nicht  mehr  deut- 
lich erinnerte,  machte  man  ein  Paar  Nymphen 

daraus,  die  Ammen  des  Jupiter.  Aratus  v.  30  IE 

Hygin  P.  A;  IL  2k  —  Eudoxus  $agt  beym 

Hipparch  (invAjfa-tr'P hären.  I.  5):  „es  giebt 
einen' gewissen  Stern ,  dier  immer  an  derselben 
Stelle   bleibti' ..  ̂ Dieser  'Stern  ist  der  Pol  ̂ es 
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p**  '  ücbcr  die  SteUung  desselben  eiv 
klärt  er  sich  nicht  näher*  Hipparch  erinnert 
dabey,  im  Pol  selbst  sey  ein^  leere  Stelle^ 

-welche  mit  drey  Sternen  ein  Viereck  bilde« 
Die  Vorstellung  indessen  von  einem  Stern  im 
kleinen  Baren»  der  bey  der  täglichen  Bewe^ 
gung  seinen  Ort  nicht  ändere,  erhielt  sich 
bey  den  Griechen ,  ob  man  gleich  nicht  recht 

wufste^  "welchen  man  dafür  nehmen  sollte^. 
Beym  Eratosthenes  heilst  es  c.  a:  ,,unter 

dem  f  ineii  der  vorangehenden  Sterne  des  klei- 
nen Bären  steht  tiefer  hinab  (dem  Nordpol 

näher)  ein  anderer ,  welcher  Pol  genannt  •. 

wird,  weil' sich  der  Himmel  um  ihn  zu  dre-* 

hen  scheine"  Die  (der  täglichen  Bewegung 
nach)  vorangehenden  Sterne  des  kleinen 
Bären  sind  ß  und  y,  und  so  scheint,  wie 

auch  Herr  Schaobach,  der  neuste  Herausge-* 
ber  der  Catasterismen ,  vermuthet ,  der 

kleine  Stern  b  gemeint  zuiseyn,;  der  damals 

noch  nicht  ganz-  4.  Grad  vom  Nordpol  ent*. 
femt  war,  und  sich  mehr  als  irgend  ein  an* 
derer  in  diesem  Bilde  zum  Polarstem  eignete. 
Vitruv  sagt  L  IX4  c.  4. :  per  caudas  earum 
(der  beiden  Bären)  esse  dicitur  item  Serpens. 
ekporrecta;  eaque  Stella  y  quae  dicitur  Polus, 
elucet  circum  caput  maioris  Septentrionis.  Er 

scheint  also  aus  dem  Polus  einen  Stern  desf  ' 
Drachen  zu  machen  ̂   vielleicht  x,  der  zu  «edk 

uer  Zeit  um.  etwa  •  9  Grad  •  vom  Pol  abstan^ 

Hygin  hat  dsm  ̂ nttostfaenes.  falsch  viBrstandeiiy' 

N 
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wetm  er  sich  P.  AI  III.  i.  »a  Ausdruckt?  mi- 

nor. (Arctos)  habet  iii  stationis  uhoquoque 

loob  (an  jeder  Spitze  des  Vierecks)  Stellas  sin-- 

gulas'  clare  lucentesy  et  supfa  caudam  tres^ 
oxnni*no  septem:  sed  in  prioribus  caudae  stel- 
}is  iina  est  infimay  quae  Folus  appellatur,  ut 

Eratosthenes  dicit,  per  quem  locum  ipse  mun- 
dus  existimatur  versari.  Reliquae  autem  dmae 

Xogißum  dicuniur,  quod  circa  pdlum  versen- 

tur*  ,  Er'^niiÄHit,  wie  ihan  sieht ,  einen  der 
Sterne  des  Schwanzes,  es  ist  nicht  recht 

r  welchen?  für  den  Pol.  Der  Schwanz 

des  kleinen  Bären  lag  aber  dainals  um  xo  bis 
12  Grad  vom  Pol  ©ritfetnt.  Der  Name  Xo^ 

qeuTQUy  Tänzer,  soll  vermüthlibh  dieselben 

Sterne  bezeichnen,  die  in  folgenden  dunkeln' 
Worten  des  Scholiasten  zum  *Germanicus  (p.  90) 
Ludentes  heifsen :  fiunt  omnes  septenl  ( im 

kleinen  Bärjen),  supra  alias  d.ecem,  quae  prae- 

cedunt  et '  dicuntur-Lu dentis :  et  maxime 

altera ,  quae  vocartur  P  o  1  ü  s ,  in  quo  a  quibits«»' 
dam  putatur  totus  orbis  circumverti.  Aus^ 

dem^  Bisherigen  einheilt  >  dafs  die  Alten , '  durch 
die  ThiBorie  von  der  Unbeweglichkeit  eines 

Punkts  .  der  Himm'elskugel  überzeugt,  zum 
Merkmal  desselben  bald  diesep ,  bald '  jenen 
SlSerh,  wählten,  -  dai «  es  zmfiäehst-  am  Welt- 

pol  •für -^  sie  c.  keinen  '«tusgezeichnetcfin  Punkt 

gib.  .'-.  '  ̂'   •    ■ .  '\  '^  t 

r...t  ?  ;Die  aufser  den  Bildern  stehenden  Sterne^' 
WQiJaus    die  *  nettem.  Gestirx^ .  Jonäfirt  wofdei&^ 
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sind,  heiüsen  bey  den  Griec|ien  iifl^o^OrtiOi ^  un« 
förmlicliey  bey  den  Arftbern  ö^jyoit  y^o  ̂ ^J^f 
chdridsch  min  el'Sura^  die  aus  dejdVBil- 
d  e r n  h e  r ̂   u  s  tt e  t  e  nd e n*  Beym  kleinen.  jBä« 
ren  hat  Ftolemäus  nur  einetn  unfonnlicben 

Stern.  Es  ist  auiFaUend^  dafs  Kazwini,  der 

hier,  so  wie  beym  grofsen  Bären  uopil  beym 

Cepheus,  von  ihm  abweicht,  doch  in ;  der  An- 
gabe der  Total^umme  der  Sterne;  de^  nördli- 
chen Hemisphärs  mit  ihm  ubereinstinptu:«  ^r 

zählt  nämlich  in  einer  kurzen  Vorerinn^rung  zu 
den  nördlichen  Sternbildern,  eben  so  >yie  der 

griechische  Astronom,  351  in  den  Bildern,  und 
üg  aufserhalb  befindliche  Sterne,  zusammen 

360.  Dafs  keine  Schreibfehler  im  Spiel  sind, 

geht  aus  den  Angaben  des  yon  As^emani  ci« 

tirten.  Salamasch  hervor,  dbr  durchgängig  mit' 
dem  Kazwini  übereinkommt,  sey  es  nui^,  dafs 

er  ihn  abgeschrieben,  oder  mit  ihm  aus  Einer 

Quelle  geschöpft  hat. 
^  Das  Viereck  im  kleinen  so  wie  im 

grofsen  Bären  nennen  die'  Araber  Na'schf 
Bahre,  und  die  drey  Sterne  im  Schwanz  bey 

beiden  Bildern  Benät^  Töchter,  d*  i.,'  nach 
einer  gewöhnlichen  .  orientalischen  Jledefigur, 
die  zur  Bahre  Gehörigen,  Sie  können  aber 

auch,  wie  Goliüs  in  seinen  Noten  9«um  Fer** 

gani  S.  64.  meint,  die  Benäp  als  die  ̂ Klage* 

^Wßibrer  betrachtet  haben,' die  vor  der  Tod- 
tenbahre  hergehn.  „Est  enim  proprie,  sagt 

er,  (jmAI,  Na*$ch^  feretrum  cum  cadavere,  sub- 
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lation^ih  hitmeros,  ab  attollendo  Ita  di- 

ctum.'' Das  Wurzelwoit  i^j^jo^  naasc\  heifst 
nämlidi  dustulit.  Der  gemeinschaftliche 

Name  der  sieben  Hauptst^me  des  kleinen  Bä» 

rcÄ  ist  B€f»^^  na' seh  el-sogra,  die  klein ern 
Benät  na'sch^  zuin  Unterschiede  der  grö* 
fsern  im  grofsen  Bären.  ^ 

*  Der  Dual  vom  Singular  ̂ ji^U  El^ 
ferkad^  ist  eigentlich  {•)\o3fiMf  El^ferkadän. 
Die  arabisch  schreibenden  Perser,  zu  welchen 

Käzwiiii  «gehört,  gebrauchen  aber  dafür  die 
Genitirform  (^j^-sOiJÜf,  El^ferkadain^  oder  ab* 

ge^kürzt  (^/LO'JÜf,  El-^ferkctdai.  E)ag  letztere findet  sich  auf  dem  Dresdner  Globus.  Von 

den  Ferhadain  heifst  |S  beym  Ulug  Bekh  J^U 
aniverf'  iev  hellere,  beynt  Tizini  S,  104.. 
-xi,  »mV,  der  helle,  und  y  bey  beiden  ̂ jii-f, 
nchfa^^^  »der  dunklere.  Jenen  nehmen  sie 
mit  Ptölemäus  von  der  zweyten,  diesen  von 
der  dritten  Gröfse  an.  Lach  erklärt  S.  la 

achfa  irrig  durch  velocior^  indem  er  es 
Von  der  WürzeLCÄfi^,  chaffa^  levis  fuit, 
ableitet,  ' 

*  -gJUjÜf,  JB/-AeftZa,  heifst  die  Richtung 
von  Mekka,  nach  der  sich  jeder  -Muhammeda- 
ner  der  Vorschrift  des  Korans  gemäfs  beym 

Gebet  wenden  mufs.  S,  d' Herbelot  Bibl. 
Orient,  e(rt.  Caaba  und  Kebla.  Um  die 

Kebla,  die  in  den  »Moscheen  durcii  eine  Slische 

in  der  Maupr  bezei'chk^et  wird,  afn  einem  un- 
bekannte»'Ort  zu  finden,  mufs  man  sich^dtirch 



die  Beobaditung  des  Himmels » .  beMnäers  de$ 
Folarstems  ^  orientiren.  Ebn  Jrmis  handelt,  da^ 

von  in  einem  eigenen  Kapitel  *  seines  astrOno^li• 
sehen  Werks.  S.  Noticas  et  extraits  de.'f 
Manuscxits  de  la  Biblioth^que;in;atio* 
nale  T.  YII.  S.  86.  Abul-Abbas  £l*.Fadl  Ebn 
Hatem  £1-Nairizi  hat  einen  besonder A .  Traotat 

über  di^  Bestimmung  dier  Kebla  gesduiebm* 
S.  Casiri  BibL  Escur«  Tom.  I.  S.  4.21.  nEs  YNff 

dies  vorzüglich  die  Seite,  vpn, der. §ich  die 
Astronomie  den  fanatischoi  Arabern  unter  deiii 

abbassidischen  Chalifat  zuerst  als  ̂ iiiftu  nüts^ 

liehe,  ja  nothwendige  Wissenschaft  em]pfahl»  .- 

^  Die  Sterne  Benät  na'schf  El-^/erkadain 
und  El»^dsTchedi  werden  vioa  Fergani  Jm  j^wey:- 

ten  Kapitel  seiner  Elemente  als  solche i'ej:^ 
vrähnt,  welche  nie  untei^ehn.  .  Chzi^i^anii,! 
der  dieses  Werk  zuerst  -  aus  einer  h^bi^soh^ 

Paraphrase,  ins  Lateinische* .  übergetragett  hat 
(Frankfurt  1590,  8-)>  veifwecjiselt  cJ^-M?9iK>  J?^r 
dsckedi;  den  Polarstern^  mit  ̂ \:j;;v5f,  £Z- 

dschethij  'dem  Herkules,  ohne  zu  bedenk^i^ 
dafs  difeser  nicht  zu  den  ,  beständig  sichtbairen 

Sternbildern  gehört,  a£cL  wanlgsteTn  fur-^dip 

Araber.  •  Golius ,  dem  wir  :tainei  richtiger^,,  aua 
dem  arabischen  Original  veranstaltete. .  Uebev- 

setzung  ̂ verdanken ,  nimmt  OPtXqcvf  in  sewes 
wahren  Bedeutung,  spricht  es  aber  g^nz  an- 

ders ;  aus,.  :als  ,£r  es  in  ,$flii*Bm.  Wörterbuch 

punktirt ,  ̂  nämlich  El  -  dschudda,  '  Es  scbeinj^ 
diei  die  van  ihni  aus  deWtOrf^i^initgebrachte^ 



jetzt  g^bräudfiliche  Aiissprache  zu  seyii;  denn 
auch  nach  Hm.  Niebuhr  (Beschreibung 

von  Arabien  S.  iis)  nennen  die  heutigen 
Araber  den  Polarsten  Dschüdde*  Dem  sey 

wie  ihm  trolle;  gtoug  dieser  Stern  hat  von 
den  nomadischen  Urhebern  der  ädhtarabischen 

Nomenciatur  des.  gestirnten  Himmels  den  Na- 
meii  dtti  jungen  Ziegenbocks  (haedus) 

erhalten.  <  Uydt  sagt  S.  13,  er  hei&e  auch 

^yl»iSt  C^^^i^^jT^  KaUhhab  schemäli^  welches 
ganz  titiserm  Nordstern  entspricht.  Dieses 
|ibauA^ait:hat. sich  zu  dem  Stern. ß. verirrt,  der 

jetzt  Kochab  genannt  wirdl  Deigleichen  Yer« 
wecbslungen  kommen  öfters  vor.  Es  durfte 
nur  auf  einer  Himmelskugel  oder  in  einer 
Sternkarte  Kaukhab  schemäli  zwischen,  a  und 

^  geschrieben  stehn,  so  konnte  leicht  das 

erste- Wort,  besonders  wenn  das/zweyte  un« 
leserlich  oder  ganz  vesklicheii  war,  zu  ß  gei» 

zbgexf'i^^den.  Der  Name  Kot^utb  kann- sich 
m4ess^^;K;h.  ̂   Herr  ButtmanH.  bemeddv 

afBS  einer  Zeit  hersehreiben ,  w^  ß  dem  Fol 
niher  stand ,  als  a ,  mrelches  noch,  im  Jahr« 
hundert  des  Ptolenutus  der  Fall  war.  In 

den  alphonsinisdien  Tafeln'  heÜst  der  Polar- 
stem jihrucaba.  •  Dieser  Name  hat  iourspräng« 

Heb,  wann  und  uro  er  auch  entstanden  seyn 

mag,  ohne  Zweifel  den  Wagen  bezeichne^ 
nnter  welchem  Bilde  man  sich,  wie  oben  be* 

merkt  worden^  seit  den  ältesten*  Zeiten  die 
Hauptstekne  de&  kleinen  sowohl  als  Jtes  grolsen 
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Bären  vorsnstelleii  pflegt.  Grotiusr  ( ]^T  o  t.* '  a  d 
Imagg«  S.  30)  nimmt  utfrucaji^a  füt  das  he- 

bräische HDH»  Rekhub  f  vehiculum^  -mA 

Hyde  S.  ifl  für  das  gleichhedenltende  chald-äi>> 
«che  rODi»  Rekhubai  Da  abi^  die  Arabische 

Sprache  das  Wurzelwort  i^^j^ss^p^  rahh^'^  jaoSt 
dea  übrigen  semitischen . gemeiii  hat,,  so'kanat 
der  Name:  ̂ Zruca&a ,  vxm*  dem-  wir  bh»€2ii^ 
nicht  wissen,  :ob  er  ̂ mientstellt  auf  «maijge^ 
kommen  ist,  füglich  für  arabisch  gelten  ̂ ^.mrenb 

gleich  für 'vehiculum  sonst. mir  diu  iForÄ 

c.,-5.6»-^^  'Markheb  f  gebräfacfalich' ist.  Viel- 
leicht hat  diese  allgemeiniet  Bedeutung  uriprün^ 

licli  auch  das  von  derselben  Wurziel  abgelötete 

unA  dem  Alrucalfa  sehr  ähnHcb  klingende 

&aÄs -Jf ,  El  -  rukhba  >,  gehabt ,:  welches  )etät 
bloTs  das  Knie  lud  der  Blbogen^  heifst» 
Uebrigens  dürfte  uns  ein  hebräisches  Wörtr/in 
Tafelh,  woran  jüdische  Astronon^en  gearbeitet 

habeh,  nicht  befremden.      -     ' 
'  In  einem  von  mir  nioht  übersetzt^i 

ILa]^itel  von  den  EigenicHafien  de^s  Nord^ 

pol 6  sagt  Kaatwini :  2j3jä. jAUb  ̂ ^Jl^i^f  u>^^^ 

c^^kiüf  Vy^;  „der  ̂ prdpbl  ist  sichtbaar> 

Um  ihn'  stehn  die  kleiniarn  Benä^ '  na'ich  \  (taii 
dunkle  -  Sterne,  welche  zusammengenonäneA 
das  Bild  eines  Fisches^  darstellen,  in  .deseei&r 

Mitte     sich'   der    Nordpal'   befindet. ><;. Dies« 
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Sterne  sind  iii  «iiier  lo'eisetifibh  Bewegung  um 

•den  Fol."^     Ein  von  Hyde  öfters  citirter  ara^ 
lascher  Glossator,  des^  Ulug  Bekk  legt « S.    ls 

*deh'  Sternen  des   kleinen  Bären  die  Figur  ei* 

v^S'S^iX^V^f^  Ihlil^idsch,  bey.    .Dies,  ist  der  bey 
den  Persern  und  Arabern  gebräuchliche  Nam^ 

der  Myrobalan^en,    einer  Gattung  im  aüd« 
ücben  Asien  \rachse»der  Früchte,  .über  welche 

«nan.isifch  aus  einer  Anmerkung  des  Hrn.  Kurt 

Sprengel   zu  der  deutschen  Uefaersetz»ng  ,de$ 

Sengt  Bergius ^  V on^  den  Leckereien^  Th.  i* 

'S.'  fl74..fE  '  belehren  kann.       Die  Perser  nen« 
^en   eine  Figur ,    vrelche    von   tt'wey  gldcheu 
KxdLsbogen  eingeschlossen  wird,    deren   jeder 
kleiner    als     ein;  Halbcirkel    ist^.    /jqsiX^ylAt^ 
:ihHladschv,    myrobalanäris.       S,    Astro* 
nomica  quaedam  ex   traditione   Shah 

0hiolgli    Fers^ae^    studio  Joh^  Gravii   (Lqü^ 

doit    iß^SLf    4.)'  6«.  15.       Anlafs.  dazu   scheint 
insbesondere   die  Art  von  Myrdbalanen  g^ge? 

ben  ̂ zu  haben^    >y eiche  von  :  einem  Berge  in 
Ostindien  Chebülä  heifst.      Eiöe  Abbildung 
derselben  finden  inau:  auf   der    97Sten    TaM 

arädL.j&weyten  Theü  des»  Gärtner^chto .  Werk^ 
de^ff  uctibus  et  seminibus:  p.];antaxuin. 
iJLazwini ,    der  den  -  mathematischen :  i^unstaus» 
dvuek  Ihliladschi  .h&y  seinejci  Lesern  vielleicht 

liiert .  durchgängig  ?  als  •  bekannt ' ;  y:0!raussetz;en 
durfte,  nennt  sfiatt >  dessen  einen  »Fi^ch,   weil 
viele  Arten  von  fischen  meinen  ähnlichen  Um» 

»&. haben.     Wto  nitn  die  Behaupti^o^^ betrifft^ 
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dafs  die  Stei*ne  des  kleinen  B&ren  ih  der  Figtijr 
Ihliladschi  oder  eines  Fis<:i)i^es  erscheinen ,  so 

hat  es  damit  seine  Richtigkeit.  Man  ziehe 
nur  eine  Linie  von  a  über  $  und  €  zwischen 

^  und  fj  durch  zu  y,  und  Von;  da  durch  j3,  a; 

b  und  einige  Sterne  am  Kopf  At$  Kameelpar** 
ders  zurück  zu  a,  so  wird  eine  solche  Figur 
isum  Vorschein  kommen,  die  sich,  auch  in  ei-i 
ner  heitern  Nacht  dem  Beobachter  des  Him-^ 
mels  deutlich  darstellt. 

®  c^sJbJ,  Kothb^  der  gew'öhnliche  Namer 
des  Fols»  heifst  eigentlich  die  durch  den  un« 
beweglichen  untern  Mühlstein  gehende  Ax6 

des  beweglichen  obem,  das  sogenannte  Mühl- 

^isen.  Siehe  d*Herbelot  Bibl.  Orient,  art; 
Cothb«  Auf  dieser  ̂ weydeutigkeit  beruht 

die  Vergleichung ,  von  der  Kazwini  spricht. 
Man  dachte  sich  nämlich  die  Himmelskugel 
als  einen  rotirendeh  Mühlstein  ^  die  Himmels-^ 
axe  als  das  Mühleisen ,  und  den  Nordpol  als 
die  Pfanne,  worin  der  Zapfen  des  Mühleisens 

lunläuft.  ■  (jAi,  Fds^  erklärt  Giggeo  (Goliu« 
und  Meninski  haben  dieses  Wort  nicht)  durch 

rima,  scissti.ra;  das Aä-JI  {j*^^  Fäs  eU 
rahhäj  unsers  Textes,  welches  ̂ nch  auf  derti 

Dresdner  Globus'  neben  dem  Nordpol  des  Ae- 
quators  steht,  wird  also  das  Mü  hl  zapfen« 

loch  bedeuten  sollen.  Als  feolches'  betrach» 

tete-  man  did  in '  der  vorigem  Anmerkung  be- 
schriebene Figur,     unter  der  die*  Sterne    des 

erscheiüeit,- indem- man,  wie  e* 
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in  den  obe^.  cjur^en  Worten  des  Kazwini  heifst, 

den  Nordpc^l'in  ihre  Mitte  setzte.  Genau 
genommen  ist  ̂ es  mcht  richtig ,  denn  der 

Fol  lag  zu  |Cazwini*s :  Zeiten ,  wie  zu  den  un« 
srigep , .  am .  Rand,e  der  IhlÜadschi;  man  hann 

aber  auch-  von  einer  Vpll^syQi^stellung  keine 
vollkommene  astronomische  Richtigkeit  erwar«r 
t^u*  \  ̂ enug;  man  sah  die  Sterne  des  kleinen 
Bälden  ihre  Entfernung  vom  ̂ ori^ont  wenig 
ändern,  imd  nahm  dem  gemäfs  an^  dafs  sie 
sich  um  einen  in  ihrer  Mitte  befindlichen 
Funkt  drehten.  Herr  Wahl  hat  in  seiner 

Arabischen  Anthologie,  wo  er  einige 
astrc^pstische  Bruchstücke  aus  .dem  Berliner 
Codex  des  Kazwini  piittheilt,  S.  i83  {j^^^ 
V^  Jt ,  Fäs  d  -  radschäj  abdrucken  lassen, 
welches  wörtlich  Oeffnung.der  Welt- 

gegend heifsen  würde.  Herr  Beigel  (Be* 
Schreibung  ..  der  Dresdner  Him<- 
melskuge^  im  astronomischen  Jahr- 

1>  u  c  h  1808  f  S.  106 )  scheii^t  dieses  V-9^ 
radschä^  für  die  Lesart  jenes  Codex  zu  hali> 
tien ;  sonst  würde  er  es  V€ir;pittthlich  ohne 
Bedenken  verworfen  haben.  ̂   In  den  t:rßfHi- 

chen  Bi^merkungen ,  die  er  mir  handschrift- 

lich mitgetheilt'  Ijat,  koini?it  ei:  noch  ein- 
mahl >  auf  Radschä  zurück  ̂   .  be&tin^mt : ,  ̂ch, 

aber  mit  Recht  für.  Rahhd.  »»Die  Redeuj^ung; 

\^j\^  Rahhäf  Mühle,  sagt  er,  la^se  ich  mir< 
ni<?ht  gern  rauben,  theils  wegen  :d^  Herbe^ 
lotscheii   Cotbh^     thfiil«  viteil .  Fergani  .  (  £  }  ̂  nü : 
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astron.  S.  129)  bemerkt ,.  dals  sich  jfur  die 

Stell:iing  dersAxe,  die  -wir  Sphmera  paral* 
lela  nennen y  der  Himmel  \iue  -eine  Mühle 
herumdreht.  \äa  heifst  auch  ein  Schleif- 

stein.    S.  Dombäy'  Grammatica  Mauro- ■ 

Arabipa  S.  ̂94..  *  Dies  ändert  den  Begriff  der 
Mühle  nicht  y  l^estaritt  ihn  viehnehr." 

Das  Gestirn  f^i^=>^  L>^f,  ,-EZ-dfwft  el^akhber^ 

der    grofse    Bär, 
V 

enthält  neun  und  zwanzig  Sterne  '  und  acht 
unförmliche.  Die  Araber  nenlien  die  vier 

hellen  im  länglichen  Viereck  und  die  drfiy  am 

Schwanz  lSj^^  {J*^  oUi,  Benät  na'sch  eU 
khubra,  die  gröfern  Beinat  na*sch  ̂ )  die 

vier  im  länglichen  Viereck  (JmJlJ/  Na'sch, 
Bahre  ^ ;  die  am  Schwanz  oLLj,  Senat, 

Töchter;  .den  äufsetsten  am  Schwanz  (ij) 

Ooliöf,  El-hciid,  den  Statthalter;  den 

mittlem  (^)  üA^äJI,  EUanäk,  die  Ziege  \ 
und  den  kleinen ,  welcher  .  dem  letztem  sehr 

nahe  steht,  l^^Jf,  El^suhA,  den  Vergesse- 

nen ^  •  An  diesem  prüfen  die  Leute  ihr  Auge^ 
Man  sagt ,  dafs  wer  ihn  ansieht  und  dabey 

spricht:  d^r  Herr  des  SuhA  ̂   behüte  mich 
vor  ailen  Skorpionen  und  Schlangen!  sogleich 
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davor  gesichert  ̂ sey.  Die  sechs  Sterne  mi  den 

drey  Fiifsen  '(v  und  |,  K  und  (i^  l  tmd  k)  wer- 

den lA3f  öj^',  Kafzät  el'dhibä,  Sprünge 
der  Gazejlen,    genannt,    und  zwar  je  zwey 

an  einem  Fijfs  ein  Sprung^.  C^!?^^  y***^'» 
El'kafzaxl^aula^  der  er$te  Sprung',  heifst 

das  Paar  am  rechten  Hinterfiifs  (v  und  |)  ®, 

auf  welches  El^serfa^  der  helle  Stern  am 

Schwanz  des  Löwen,  folgt.  Der  Sternhaufen 

über  El^serfa  wird  ̂ J^f,  El^helbay  das 

Haar,  genannt  ̂ .  Die  Sage  der  Araber  ist; 
der  Löwe  schlug  mit  seinem  Schwänz  auf  die 

Erde ,  und  die  Gazellen  sprangen  davon.  Die 

sieben  Sterne  am  Halse,  an  der  B^st  und  an 

den  beiden  Knien  (t,  *h,  i;,  (P,  Ö,  e  und  f), 

welche  gewisserm^sen  einen  Halbcirkel  bil- 

den, heiCsen  {J*iJ^  OW  jij^f  Sertr  benät 

na'schf  Thron  der  Benät-na*sch,  auch 

Uö^anJf,  El'hhüd^  der  Teich  ^^j  und  die 
Sterne  an  den  Augenbraunen,  an  den  beiden 

Augen ,  am  Ohr  und  an  der  Schnauze  ( f ,  er, 

A,  JT,  d  und  0  ̂ ^)  UaJf,  EUdhibd,  die  Ga- 
Zellen,  Die  Araber  sagen:  als  die  Gazellen 

vor  dem  Löwen  Aohen,  sprangen  sie  in  den 
Teich.  Was  die  acht  unförmlichen  Sterne  be- 

trüFt ,  so  nennen  die  Araber  fnon  den :  beiden^ 

zwischen  El-heJba  und  El'hd[id  stehenden  (a 
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und  A  in  den  lägclhttttllen)  den  hellem  (a) 

ijJ$  cXa^s»,  ̂   K^ehd'elVased  "/  '  Von  den 
sechs  übrigen  unter  dem  dritten  Sprunge  am 
linken  VorderfiiUs  heilsen  die  drey  hellem 

(gleichfalls)  W»,  I^hibär  Gazellen,  und  die 

dray ,  dunklejm  Utojf  o^,  4\4ßd  ely^dhikä^ 

Jungen  der  Qazellen  ^^,» 

'•  Ptolemäus  zählt  rittr  27.  ' 
*  Nach  Athaäasius  Kircher  sollen  die 

christlichdri  Araber  die  ̂ ente  im  Viereck  des 

grofsen  Balten  dfiö' Bahre  des*  Lazarus, 
nnd  die  drey  im  Schwanz  Maria,  Martha 

und  die  Magd  nennen.  Hyde  S.  14-  Ju- 
lius Schiller,  der  die  griechischen  Gestirne  im 

Sinn  dieser  Araber  timgetauft  hat,  macht  aus 

dem  großen  Bären  das  'Schifflein  Petri. 
Das  B^r,  Asch^  oder  B^r,  Aisch^  welches 

nebst  noch  zwey  andern  Sternnamen  ah  zwey 
Stellen  des  Hiob  (IX.  9,  XXXVHI.  31;  5a) 

vorkommt,  soll  vermuthlich  das  arabische  Be^ 

nat  na* seh y  der  Name  des  grofsen  Wagens 
oder  der  Hauptstemc  des  grofsen  Bäten  seyn. 

Schoü  der '  belesene  und  der  Astronomie  kun- 
dige Rabbiner  Aben  Ezra  war  dieser  Meinung, 

indem  er  Asch  durch  vhyffy  Agala\  Plane- 

st r  u  m ,  übersetzte  und  dtu-cli  2)1 »  Dob ,  B  ä  r, 
interpretirte.  Hyde  S.  27,  «Ein  anderer  rab- 
binischer    Schriftsteller    giebt   Asch    geradezu 



dturcK  Bendt  nasch;  .anä^fer  Aiitoriticen ,  im« 
ter  denen  die  des  Bochart  keifte  der  un:«rich- 

tigsten  seyn  würde,  nicht  zu  gedenken.  Noch 

jetzt  nennen  naph  Hm,  Niebuhr  (Beschrei- 
bung von  Arabien  S.  115)  :die  Araber  am 

persischen  Meerbusen  den  grofsfen  Bären  Asch. 

Da  nun  auch  (merkwürdig  genug!)  an  der 

letztem  Stelle  des  Hiob  ven  D^J3 »  Beräm, 
Söhnen,  des  Asc\  gesprochen  wird,  und  da 
das  Land  Uz,  die  Scene  dieses  alten  Dramas^ 

in  Arabien  zu  .suchen  ist,  so  hat  die  Hypo-^ 

these,  dals  Asch  und  Na' seh  eineyley  Gestirn 
bezeichnen  sollen,  in  der  l*hat  viel  Wahr- 

,  scheinlichkeii.  Sie  ist  indessen  .keinesweges 

die  allgemein  angenommene.  Man  sehe  AJ- 
bert  Schultens  Commentarius  perpetuus 
in  librum  Jobi  (Leiden  .1737»  4')  S.  259. 
Ich  bemerke  nur  noch ,  dafs  Hyde  auf  die 

Capella  gerathen  hat,  weil  er  in  der  allen 
Version  des  Hiob  Aisch  ̂ n  d^r  zweyten  Stelle 

durch  cV^^,  Aijükf  den  arabischen  Namen 
dieses  Sterns,  gegeben  fand. 

^  Die  vier  Sterne  im  Viereck  heifsen 

beym  Ulug  Bekh  tmd  beym  Tizini  S.  10» 
nach  den  Stellen  des  Körpers,  wo  sie  stehn, 

a  -^,  dhahr^  Rücken;  ß  vV^»  Merdk, 
Lende  (im  altdeutsphen  Sinn  diesem  Worts 

für  die  ilia,  den  weichen  Theil  des  Körpers 
zunächst  über  den  Hüften,  genommen); 

y  Oksni^  Fachds^  Schenkel,  und"  i  A Jtc, 
Megrez ,  S  t  e  i  £s , «  mit  überall  lünzugesetztem 



-^      i'S      -^ 

v£ss>^\\ijOUi'el^diJif  eJii*td^  grofsen 
Diren,  Das  j^tzt;  fqr  o.  gdbräudhliche  Dubhe^ 

welches  sich  ans  .'dem  alplioltsinisjöheii  Tafeln 

zu  uns '  EaitgepAai^t '  hatf  ist '  äer*  Treii^  aus- 
gesprochene  Name:  iijo^  -  Dub^^  n  des.!  ganzen 

Bildes.  £ä  ist -dfesidcht;  dasot  einzage  Fall, 
yro  sich  derfNadie  leises  StexhfailjleS'^  ̂ uf»  einfn 
seiner  Sterne,  .^iiebßn  :^elchenii/er  Hn  eineif 

Kartet  oder  i  >  aiiF»  « efifenai  - •  Globus  ̂   g^Hirieben 

$tandy.  Eadxt  hati.--'.     ̂ '<*^J'  ;  -  i>  iw-' 
^  ̂   Der  ;:Naiiie  \  d«s  ';i<ixitten  '•  Sterns  s  im 

Sdiwanz  fehlt  Tbeyfn  üLsLiavinL  Er  ist  nach 

t»\trey  Hahdschriften'^desr^  Ulüg  Be]kh>  («)^&Et5f, 
M^hkaioty  und  n^chi einer  dritteiEi  i^^apd\^ 
Ml  -  dschaun.  Das  erstere*  scheint  kein  arabi- 

sches Wort  2m  seyh<;'das^' letztere» hat  die  sehr 
passende  Bedeutuiig  d^^ear^'Ilia^pB^  und  ist  da* 
her  ttnbedenklicli  als  die  richtige  Lesart  an- 

zunehmen.* ßeym  Tizitti  findet  sich  S.  103 
jACsnSf,  welches,  El^hhawur  ausgesprochen, 
entweder  coriurm  rubrum  oder  albedo 

oculi/  und  El^hhauiver  gelesen,  populus 
alba  heifst.  Da  aber  keine  dieser  Bedeutun- 

gen einen  schicldiohen  'Stemnamen  abgiebt, 
so  ist  («)AjBBnJlf;  ̂   El-dschaun^  zu  emendiren. 

Kenner  des  Aiabisohen*  •  wissen ,  wie  leicht 
beide  Wärter  in  den  Handschriften  verwech- 

selt werden  konnten.  Das  jetzt  gebräucliliche 

'Alioth^  das  in  der  ersten  Ausgabe  der  alphoh- 
sinischen  Tafeln  bey  diesem  Stern  steht  (die 

spätem    lesen    mit    dem   arabisch -lateinischen 
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Abnagest  ̂ {^Ke})^  mo&^  nach  Scäliger*s  Mei« 
nung  (ad  lilaniL  &  ̂ •^^s)  für.  i^^f,  Mja 
oder  Jtlpit:(Al:Ast}MeT  nidbtrder  Artikel)  ge^ 

hömmto'  -  werben  y''  •  i^üxiitiiiter  -  eigentlicfa  der 
Fettschwanz  d)ss  arabischen  Schafs^ 

aber  ftudhirnfoerhäupt  .faey:  jedem  Thier  cäro 

et>  ad^e.ps-.  Jj'Ui'bHS  -prbtub-ef ant  «nates, 
verstanden .  wiaiL  rüfizar^ijder  jetzige  Name 

für  ̂ f  seilte  eigeitlich  üßra^«  ilauten.  ̂   Es  ist 

nämlich  eben  das  Ot^^ ,  Merak  üderL  JMSrak; 

welches .  in*  -  der  :  vouigeni .  Amterkuiig .  als  der 
Name  dea  Sterns  |S  aö  rderf  Lende  erwähnt 

worden  i^i,  Imdlsieh  »von  da  2.U  dem  miti:«* 

lern*  im  Schwanzj  verirrt  hat«  Scaliger,  der 
ihn  noch  bey  ß.  fand^  .  änderte  ihn  in  Mizär, 

j{r^'  "^^  nennen  ^ die  Araber-  einen  Sc h u r a 
zur  Verhüllung  der  Mittie  des  Körpers.  Die 

Emendation  war  ganz;  unnöthig',  da  Mirak 
beym  .Bären  weit  passender  ist,  als  Mfzar. 

Das  minder  passende  hat  sich,  indessen  erhal- 
ten, und  noch  dazu  an  eiiiem  unrechten  Ort. 

Dafs  Benetnasch  von  de».  Arabern  nicht,  wie 

jetzt,  blofs  von  ij,  sondern  in  einem  weitem 

Sinn  genommen  wird,  ersehn  wir  aus  u^serm 

Text.  Dieser  Stern  wurde  <-\>Vx5r,  El  -  häid  {das 

spanische  ̂ /cai£{ß^ ,  oder  auch. der  letzte  der 

Benetnasch  genannt, .  So  beyin  Tizini  S..  1 03» 
In  den  alphonsinischen  Tafeln  heifst  er  Elkeid 

et  Bennencuzc, ,  Der  let;ztere  Name ,  von  Sca- 
liger richtig  in  Benetnasch  umgeändert,  ist 

der  astrognostischen  Sprache  geblieben. 
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^  Nach  Finizabadi  (S.  iä).  ist 
kleine  Stern ,  unser  Heut  er,  auch 

Saidak,  genannt  worden,  otrOnvji^Aj^,  saddakf 
v.erificavit,  vernmthlich  weil  maii  an.  ihm; 

yviet  Kazwini  ^agty  das  Gesicht  zu  prüfen 
pflegte.  Die  jetzt  gebräuchliche  Benennung 

Alcor  ist,'  nach  Hrn.  Beigeis  treffender  .Be^ 
merkung  (Astron.  Jahrb.  i&os,  S.  107)'  -dÄ^ 
mit  einer  starken  Aspiratioh  als.  £2-c]^ör  oder 

AI  -*  chor  '  ausgeispf  ochene  j^^s^  $  dessen  ich  \x& 
der. vorigen  Anmerkung  gedacht  habe.  Döesö 

Lesart  findet  sich  nach  Hyde*s  Veraicherüag 
(S.  15)  auch  bey-  dem  eben  erwähnten  LexicQ* 
graph6|i,  .  der  i  sie  für  den  wahren  Namen  von 
s  ̂ halten  zu  haben  scheint.  Von  diesem 
Stern  könnte,  aber  der  entstellte  Name,  auf 

einer  Hiomielskugel  nach  ̂   hingeschrieben^ 
leicht  aiif  dessen  kleinen  Begleiter  übergehnv 

f  ̂  Im  Text  steht  **0**Jf,  EWsahja,  Di« 
gei?töh]Eilxchem ,  in  den  Worterbüöhem  allein 

vorkommenden.  Formen  sind  (^j^Müf  und  V^imI^^ 

H'Suhä.  Oh  Sahja  auch  ̂ ecipirt  war,  oder 
hier  nur  des  Reims  wegen  steht,  (denn  die 
Vfiirte  . 

»^     V^yiC    J^    (2>^  ' 
Aüds     hirab     el^  sahja 
Min  hhul  akrab  wejhaja 

„ich  nehme  meine   Zuflucht  äuiä  Herrn  des 

Sahja  vor  allen   Skorpionen    und  Schlangen,"* 
bilden   einen   solchen),     mag    ich    nicht  ent- 
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scheiden«  Wie  -merkwürdig  dieser  kleine 
Stc^m  den  Arabern  gewesen  seyn.  müsse,  be- 

weisen Folgende  xwey  Sprüchwörter ,  die  .  sie 

vooi:  ihm.  haben:  ̂   ̂ yich  zeige  ihr  den  Suhä 

nnd  sie  zeigt  mir  den  Mond*"  (Hyde  S.  16); 
nnd:  i,wie  sollten  Suhel  (Ganopus)  und  der 

Suhä^  einander  je  in  den  Weg  kommen?'* 
fSäiültens  Comment.  in  Jobum  S.  240). 

'  ̂   « Der  arabische'  Glossator  des  Ulug  Bekh 
fuhrt  S;  16  diese  drey  Paar  Sterne  unter  dem 

Namen  (^j^yxif  8  JÜb,  Dhufra  el-^gizldn^  u.n- 
gttlae  hinnulorum,  auf,  weil  je  zwey.der 

Spur  einer  Gazelle  gleichen  sollen.  Diese  Be- 

nennung sägt  eben  das,  Hras  dui'ch  .ofyÜL5 
Ijfljf^  Kaftdt  el^dhibä^  Sprünge  der  Ga- 

szellen, ausgedrückt  wird.  Das  Letztere 
fcheint  das  GcKvöhnlichere  gewesen  zu  seynj 

irenigstens  Jindet  es  sich  auf  den  beiden*  ata« 
bischen  Globen*  Die  Thiere  ̂ ^a^,  d/ta&,  und 

^yij^j  gazälf  sind»  Väriefaten  Einer  Art,  Das 

letztere  ist  '^  die.  eigentliche  arabische  oder 
ägyptische  Gazelle,  die  der  ganzen  Spe* 
cies  den  Kakuett  gegeben  hat^ 

®  Auch  auf  den  eben  gedachten  Globen 
heifst  das  Paar  am  rechten  (nach  der  neuem 

Zeichnung  am'  linken )  Hintierfufs  El  -  kafza 
el-aula.  Das  Paar  am  linken  ̂ rechten)  Hin- 

terfufs  mrd  »-Ä-iUJf  yAjß\,  El-kaßa  eU 
thdnija^  der  zweyte  Sprung,  und  das 

Paar  am  linken  (rechten)  Vorderfufs  8^;JÜL5t 
^LäÜLxJf,   Ml " kafza  el'-ihAlitha^   der  dritte 

s  I 
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Spruiig,  genannt.  Eben  diese  Namen  för 

eben  dieselben  Stempaare-  finden  sich  beym 

Ulug  Bekh^.  nur  von  der  Hand  der  Abschrei- 

ber exitst^Ut...  Hyde  hat  aus  z'wey  Manuscidp 

ten  HJCÜf*,  El-'ßkraf  abdrucken  lassen,  :wc*l«i 
chea  sieh  von  der  wahren  Lesart  nur  in  den 

punctis  diacraticis  iintefscheidet.  '  Er  bemerkt 
aber  selbst  S.  14,  dafs  dieses  Wort,  ̂ velches 

die  Wirbel,  besonders  des: Rückgrats  be^ 
deutet,  auf  die  Fülse  d^  grofsen  Bären  nicht 

pafst.  In  der  Tafel  des  .Tiaini,  sagt  er,  wird 

(S-  loa)  övvÜÜf^'  El'^kafza^  gelesen,  seid 
maljß«  Man  sieht,  er  kannte  die  astrognosti«* 
sehe  Sage  der  Araber  vom  Springen  der  Ga^ 
^^elleu  nicht.  Hiemach  wird  man  ntm  die 

aus  Lwh's  Anleitung  in  die  neuesten  Stern«* 
karten  aufgenommenen  Namen  el  Avda^  el 
Phikrah  und  el  Kaphzah  berichtigen  können« 

P ;  Das  auch  auf  der  Dresdner  Himmels* 

kugel  befindliche  j<^.}-\.,(^,H ,  El  -  heÜfß ,  .  h^st 
eigentlich  das  struppige,  borstige  Haar 
der  Thiere.  Kein  schicklicher  Ausdruck 

für  das  Haupthaar  —  YlKdvMfMg^  Coma — ' 
der  Berenice,  welches  damit  bezeichnet 

"wird.  Ulug  Bekh  nennt  diesen  Sternhaufen^ 
wovon  er  nach  dem  Vorgänge  des  Ptolemäus 

drey  Sterne,  oder  vielmehr  hervorragende 

Spitzen,  unter  ̂ en  unförmlichen  des  Löwen 

aufführt,  B^^j^AAcJt,  El^daßra^  die  Locke, 
und  zwar  die  nördliche  Spitze,  vemiuthlich  c, 

%Xm!^  SfiJu^f  Daßrael^medf  Cirrus  leonis. 
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Voll  einer  südlicheit  sagt  er,  dafs  sie  die  G0^ 

stalt  eines  {^j-^t^^f  Kissin^  habe.  Dies  ist  des 

Ftolemäus  iv  (ryyifmn  (pvKhJü  Kurtrim,  in  F o r n» 
eines  £pheublatts.  In  den  alphonsini^ 
sehen  Tafehi  heifst  das  Haupthaar  der  Berev 

nice  Trica^  welches  ans  dem  griechischen- 
r^iX€g  gebildete  Wort  in  der  spätem  Latinität 
einen  Haufen  verwirrter  Haare  be-» 

deutet.  Hr.  Niebuhr  hörte  diese  Sterngruppe 

in  .Kahira  El*^hhusme^f  'i^^ojaru^  j  nennen  (Bem 
Schreibung  von  Arabien  S.  110),  -^eln 
ches  ein  Bündel  Holz:  oder  Früchte  be-s 

zeichnet.  Die  jetzigen  Araber  seheinen  sich 
also  darunter  eine  Garbe  vorzustellen  ^  die 

auch  Bayer,  wie  er  versichert  nach  einem 

alten  Manuscript,  in  seinen  Karten  verzeich« 
net .  hat,  .  Noch  auf  eine  andere  Vorstellung 

deutet  der  Naine  'HA^cücanj,  Rocken,  hin, 
der  nach  dem  Schöliasten  zum  Aratus,  ̂ v.  14.5) 

von  einigen  gebraucht  worden  ist.  Auf  dem 

Dresdner  Globus  hält  die  gegen  Norden  aus-r 
gestreckte  Hand  der  Jungfrau  den  Stiel  einer 
Figur,  die  eben  sowohl  ein  Epheublatt  als  ei- 

nen Spinnrocken  vorstellen  kann  (Astronom« 

pahrb.  18089  &•  lo^).  Auf  dem  Borgiani* 
sehen  iindet  sich  kleine  Spur  von  unserm  Stern* 
häufen.  Für  das  diesem  deutschen  Ausdruck 

ganz  entsprechende  Prädicat  av^^ofprjf  welches 
iPtolemäus  im  Almagest  und  in  seinem  astro- 

logischen Werke  dem  Haupthaar  der  fierenice 

beylegt,  gebraucht  sein  arabischer  Commenta- 
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tor  Ali  Ebn  Reduan,  oder  eigentlich  dessen 
lateinischer  Üebersetzer  (S.  13,  b)  das  .Wort 

Alatha.  Dies  soll,  wie  Scaliger  S.  430  rich- 
tig bemerkt y  das  arabische  ̂ aXq,  miscella 

rerum»  seyn.  ^Wic  es  Golius  puiiktirt  muls 

es  2hex  Ultha  gelesen  werden.  Das  Haupt- 
haar wurde  übrigens  von  dem  Mathematiker 

Gonon  zu  Ehren  der  Berenice,  der. Schwe- 

ster und  Gemalinn  des  Köi^igs  Ftolemäus 
£uergetes,  an  den  Himmel  gesetzt^  wie  der 
Scholiast  des  Aratus  an  der  angeführten  Stelle 

mit  den  Worten  des  Callimachus  bezeugt. 
Geminus  legt  irrig  die  Einführung  die;5em 
Dichter  bey,  der  nur  den  XlKoKO&jUog  besang. 
Sein  Gedicht  hat  uns  Catull  in  ein^r  schonen 

üebersetzung  aufbewahrt. 

^°  ri/^f  Serir^:  heifst  bey  den  jetzigen' 
Arabern  ein  langer  imd  niedriger  Stuhl, 

oder  eigentHch  ein  zum  Sitzen  und  Liegen  be- 
stimmtes Kuhebette,  \ne  es  Hr.  Niebuhr  in 

seiner  Beschreibung  von  Arabien  Taf.  L 

Fig.  G.  abgebildet  hat,  .wt>mit  seine  Reise- 
beschreibiing  Th.  L  S.  307  zu  vergleichen 
ist.  Ob  es  auch  hier  so  genommen  werden  mufs, 

macht  die  Figur  der  Stemgruppe,  die  diesen 

Namen  führt,  z%veifelhaft.  Der  Genetiv  J3endt- 

na'sch  ist  nach  einer  mir  von  Hm.  Beigel  mit- 
getheilten  Bemerkung  so  zu  fassen :  die  Thron* 

figur  bey  oder  in  der  Gegend  der  Benät^ 

na" seh  ̂   zimi  Unterschiede .  anderer  weiter  t^i- 
ten  vorkommenden  .Thronfigure«.    Die  %sfeyt^ 
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Benennung  El  -  hhdd  findet  sich  auch  bejr 
dem  arabischen  Glossator  des  Ulug  Bekh  S.  16. 

Hyde  will,  sie  für  das  Haupthaar  der  Berenioe 

und  Lach  S.  igi  eben  so  unrichtig  für  die 

Sterne  des  kleinen  Löwen  genommen  wiesen« 

Auf  dem  Dresdner  Globus  steht  El^hhud 

am  Hälse  des  grofsen  Bären ,  als  nV^enn  es  ein 
Halsband  vorstellen  sollte. 

^^  Der  letzte  dieser  Sterne  steht  nach 

den  alphonsinischen,  Tafeln  super  extremita- 
tem  muscidae,  nach  Bayer  in  na$o,  barba- 
ris  muscida.  Dieses  im  Mittelalter  entstand» 

dene  Wort,  das;  sich  noch  im  französischen 

museau  ehalten  hat,  ist  in  den  neuesten 

Hiinmelskarten  als  Name  neben  ir  am  Auge 

geschrieben  worden. 

^^  Eben  diese  Benennung  für  das  Herz 
Karls  IL  findet  sich  auch  beym  Ulug  Bekh 
und  auf  dem  Borgianischen  Globus.  Auf  dem 
letztem  steht  sie  neben  einem  länglichen 

Viereck,  welches  zwey  Sterne  von  ungleicher 
Gröfse  (a  und  d  in  den  Jagdhunden)  einschliefst. 
Wie  Hr.  Beigel  bemerkt  >  ist  Ojum^  c\a^=9, 

Khebd  el^asedf  hier  nicht  in  seiner  gewöhn^ 
liehen  Bedeutung  für  Leber  des  Löwen  zu 

nehm^,»  sonder»  ein  technischer  Ausdruck^ 
der  den  höchsten  St-and  von  Sternen  im 

Löwenbezirk,  vom  Aequalor  aii  gerechnet» 
bezeichne»  soU.  „Das  Verbum  ^Aaj^s^,  sagl 
er;  wek>lles  Golius  durch  culminare  über- 

setzt,    erschöpft  i^ir  die  Hälhe  des  Begriffs^ 



den  wir  mit  diesem  Wott  verbinden.  Die 

Araber  haben  nämlich  dafiör  die  Wörter  J^^^yi^ 
tawassatj  uxkdOoJ^::^^  khebbad.  Beide  drücken 

den  Durchgang  durch  den  Meridian  (fiar^iqää' 
Vfi(ng)  auSy  jenes  ohne,  und  dieses  blofs  mit 
Bezug  auf  Höhe  und  Tiefe.  Daher  hat  Hyde 

S.66j  wo  vom  Ganopus  die  Rede  ist^  0<jSsj)i^ 
VMA^f  schlecht  übersetzt  durch:  nee  accedit  in 

medium  caeli^  statt  nee  alte  ascendit  in 

caelum  (seil,  in  culminatione  vel  transitu  per 

meridianum^)."' 
'^  Die  sechs  letztem  unter  den  unförm- 

lichen Sternen  des  grofsen  Bären  beym  Ptole- 
mäüs  und  Ulug  Bekh  laä^en  sich  schwet  her« 

äusfinden;  nur  so  viel  ist  gemfs,-  dufs  shah 
unter  den  heilem  r  und  p.  im  X'^chs  befinden^. 
Es  ist  mir  aber  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die 

Araber  mit  den  Gazellen  und*ihren  Jun- 
gen  die  Hauptsteme  des  kleinen  Löwen 
gemeint  haben.  Wenigstens  steht  auf  dein 

Borgianischen  Globus  Vao^^'Utx^,  El^dhibA 
id'  aulädha^  die  Gazellen  und  ihr 6  Jun« 
gen^  neben  einigen  von  einer  bimförmigen 
Figur  eingeschlossei^en  Sternen  in  der  Gegend» 

wohin  die  neuern  Karten  den  kleinen  Löw^en 
setzen.  —  Nach  dem  Stembilde  des  gro* 
fsen  Bären  läfst  Kazwini  ein  Kapitel  von  den 

Eigenschaften  des  N^ofdpöls  folgen, worin  er  von  den  Einflüssen  handelt »  die  der 

Aberglaube •  des  gemeinen 'Arabers  dem  starren 
Anscl^iila  desselben  zuschrieb/    äu  B.  «dafs  ̂ m 
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die  Krätze  der  Augeulieder,  {J4^\  \^f^p 
X)scherb  el^ain^  i^KO^t/pßtihpM  ̂   heile.  Ich  habe 
diese  astrologischen  Träumerey^n ,  als  nicht 

sur  Sache  gehörig ,  weggelassen. 

Das     Gestirn    (j>6^N     El'tinnin^ 

der    Drache  ^, 

enthält  ein  und  dreyfsig  Sterne.  Aufserhalb 
sind  keine  beobachtet  worden.  Den  auf  der 

Zunge  (|x)  nennen  die  Araber  (jiif  Jf,  El-rä^ 

ßdf  das  einzeln  weidende  Kameel,  und 

die  vier  am  Kopf  {ß\  y,  v  und  ̂   ̂)  «Ajf^f^ 
El'^awäidf  die  Kameelmütter  ^.  In  der 
Mitte  der  letztern  findet  sich  ein  sehr  kleiner 

Stern,  der  von  den  Arabern  g^wf,  El^raba^ 

d.  h.  das  Kameelfüllen,  genannt  wird  ̂ . 
Die  zwey  hellen  gegen  das  Ende  des  Körpers 

(^  und  r\)  heifsen  0^^^:>>ify  Et^dstbain,  die 

beiden  Schakals  ^,  und  die  zwey  sehr 

dunkeln  vor  El->d^bain  (w  und  f )  c^fxp^f  J^^^f» 

Adhf&r  el'^dsibf  die  Klauen  des  Scha- 

kals ^.  El^awäid  stehn,  gegen  EUraba  hin- 
geneigt, in  der  Mitte  zwischen  El^dsibain 

und  El-nesr  el'-wähi  (a  in  der  Leyer).  .  Die 

Araber  vergleichen  die  beiden  hellen  Sterne 

mit  zwey  Schakals,  die  das  Kameelfüllen  rau^ 
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ben  YToUeikf/vü^  ißl^atüäid  mit  vi?r  weibli- 

chen Kameelen ^  die.  es  in  Schutz  nehtnen. 

Im  Anfange '  des  Soh^'anzes  steht  ein  Stern  ( 4 ) 
den  man  jjstjoJf,  El-dsich^  d.  h.  die  männ- 

liche Hyäne,    n^nnt  ̂ , 

'  AgofjcoöV,  Draco4  Die  Griechen  unter- 

scheiden unter  Äg^otHcov ,  ̂OCP^g  und  ''T^^ ,  wie 
wir  nnt«:  Drache, -Schlange  und  Wasser- 

schlange. Der .  Sprachgebrauch  der  Körner 
hatte  sich  nicht  auf  eine  ähnliche  Weise  fixirt, 

Sie  gebrauchen  unguis  und  Serpens  ohne  Unter- 
schied von  allen  drey  Bildern.  ;So  wird  der  Dra- 

che vom  Virgil  (Georg.  I.  s4-4)  Anguis^  vom 

Manilius  (I.  31s)  Scj-jyens^  genannt.  Tres  sunt 
angues  in  calslo/  sagt  Servius  ad  Virg.  Georg. 
I.  1:^05,  unus  qui  inter  iseptentriones  est,  alter 

OpMuchi ,  tertius  austraUs ,  in  quo  sunt  crater 
et  porvus.  Main  mufste  sich  daher  mit  Um- 

schreibungen behelfen,  wenn  man  sich  be- 
stimmt ausdrücken  wollte.  So  spricht  Vitruv 

(DL  4)  vom  Serpens f  ifui  est  inter  Arctos. 

Die  Dichter  überlassen  *  es  uns  gemeiniglich, 
aus  dem  Zusammenhange  zu  errathen,  wtslches 
der  drey  Sternbilder  sie  jedesmahl  meinen. 

Wenn  beym  Ovid  der  Sonnengott  den  Phae- 
thon  ermahnt,  sich  in  der  Mitte  zu  halten, 

und  weder  zur  Rechten  tortum  in  Anguem^ 

noch  zur  Linken  gegen  den  Altar  abzuweichen 

(Met,  n.  ̂ 38«  39),    so>  sieht  man»    daf$  der 
3 
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Drache  geineint  wird.  El^n  derselbe  wird 
bald  nachher  (r.  r73)  noch  eimnahl  erwähnt^ 

aber  jnit  einem  ganz  andern  Worte: 
Ouaeque  polo  posita  est  glafiiali  proxima  serpensp 

'*  Der  letzte  dieser  Sterne  steht  faach  dem 
arabisch -lateinischen  Abnagest  und  denalphon- 
sinischen  Tafeln  super  grumium,  nach  Bayer 

ad  genam/  barbari  grumium  dicunt«  Dieses 
zur  ihfima  latinitas  gehörige  Wort,  welches 

noch  im  italiänischen  grugno  und  im  fran« 
zösischen  groin  fortlebt,  ist  in  den  neusten 
Himmelsatlas  aufgenommen  worden. 

3  oJ(jfd\,  El^awäidy  ist  hier,  wie  der 
Zusammenhang  lehrt,  der  Plural  von  äLuA5f, 
Ehauda,  camela  annosa.  Es  erlaubt  aber 

noch  eine  andere  Erklärung,  Das  Wort  o^f, 
El'üd^  wcflches  in  deir  Form  el  laud  in  die 

spanische,  und  von  dieser  in  mehrere  andere 
europäische  Sprachen  übergegangen  i$t,  heifst 

testudo,  chelys.  Daher  of^f,  EUawäd^ 

der  Lautenschläger,  im  Plural  uXjfyJf, 
El'awäid.  Dafs  dieser  Sternname  von  seinen 

Urhebern,  den  arabischen  Nomaden,  in  der 

erstem  JBedeutung  genommen  worden  ist,  lei- 
det wohl  eben  so  wenig  einen  Zweifel,  als 

dafs  ihn  Ulug  Bekh  in  der  letztem  genommen 
hat.  Dieser  nennt  nämlich  den  Stern  an  der 

Ztmge  (jöi'fJf,  JEZ-r4Ai5,  den  Tänzer;  we- 
nigstens -müssen  die  verschiedenen  von  Hyde 

gebrauchten  Handschriften  in  diese  Lesart  con- 

spiriren,  da  si6  ohtie  eine  Bemerkung  des  Her« 



*-      S6      — 

äusgebers  dast^t.  Wer  aber  jenen  Stern  ei* 
ne^  Tänzer  nannte ,  wird  sich  unter  4en  be- 

nachbarten Awäid  Lautenschläger  gedacht 
haben,  und  dafür  nimmt  sie  auch  Hyde.  Im 

Berliner  Codex  des  Kazwini  steht  ̂ yvajfJf  ohne 
puncta  diacritioa,  und  so  haben  wir/  wenn 

sich  das  Wort  anders ,  als,  beym  Ulug  Bekh 

punctiren  läfst,  die  Erlaubnifs,  statt  des  Tän- 
zers ein  Wesen  einzufuhren ,  das  sich  zu  den 

vier  Kameelen  besser  schickt.  Ein  solches  ist 

O^xifJf,  El'-räfidf  das  einzeln  und  frey 
weidende  Kameel,  und  sonach  haben  wir 

eine  ganze  KameelfamiUe  am  Kopf  des  Dra- 

chen,' eki  einzelnes  KameeL  -  vier  Ka- 
meelmütter  und  ein  Kanleelfüllen.  Ich 

bin  hierbey  einem  Winke  von  Hm.  Beigel  ge- 

fo]^>  der  dais  {j^^^J^f  welches  sich  auch  auf 
den  ̂ beiden  arabischen  Globen  ßndet^  auf  die 
letztere  Weise  liest.  Nach  dem  arabischen 

Glossator  des  Ulug  Bekh  (S.  ig)  sagte  man 

für  ̂ [^f,  El-awdid,  auch  g5[^f  c^HvVAöJf, 
El-^saltb  el^wäki,  das  fallende  Kreuz; 

das  fallende,  weiles,  wie  in  schräger  Rich- 

tung angesehn,  seinen  Stiel  dem  Auge  zu  ent- 
ziehen scheint  y  zum  Unterschiede  eiiies  an- 

dern n>it  einem  langem  Stiel  versehenen ,  d4$ 
man  sieh  unter  den  Sternen  des  Delphin^ 

dachte.  Ulug  Bekh  gebraucht  El  •  nwäid  nur 
von  den  Sternen  /5,  v  und  ̂ ;  y,  den  vierten 

and  Kopfy  nennt  er  (i^Jv^jC^  O^'  '^^  tl'-tinnih-^ 
Kopf  des  Drachen;     Das  Wort  ̂ j^  wiird 

r 
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von  'jeuugien  ̂   vrie  im  Hebräischen ,  .  Tannin 
ausgesprochen;  daher  der  abgekürzte  Name 
£/- Tannin  oder  E^tanin,^  den  der  letztere  Stent 

iu!  d^  Karten  führt.  Das  Ettamin  bey  Lach 

S.  33  ist  ein  S^chreib-  oder  Druckfehler ,  der 
in  den  neusten  HimmelsatUs  übergegangen 

ist.  'Die  alphonsinischen  Tafeln  haben  für 
Ras  el'tinnin  in  gleicher  Bedeutung  Rasaben. 
Dies  ist,  wie  Scaliger  S.  474.  richtig  bemerkt, 

das  verunstaltete  Ras  el^thu'bän.  Unter  (^U^t 
Tfui*bdn^  ynxdf  eben  so  wie  unter  Tirmin  und 
dem  persischen  W>|^t>  ̂ zdeha^  eine  grofse 
Schlange  verstanden,  welche,  nach  einem  Ci- 
tat  beym  Hyde  S.  17,  Menschen  und  Thiere 

verschlingt,  also  vermuthlich  eine  eingebildetie^ 
wie  unser  .Drache.  Wenn  Firuzabadi  ebmi 

daselbst  sagt:  ̂ jTinnin  ist  eine  grofse  Schlange, 
am  Himmel  ein  dunkler  Schimmer.  Der  Kör» 

per  erstreckt  sich  durch  sechs  Zeichen,  der 
Schwanz  liegt  im  siebenten.  Sie  ist  dünn, 
schwarz  und  voller  Krümmungen ,  und  1>ewegt; 

sich  von  4.er  Stelle,  wie  die  Planeten/*  so 
meint  er,  'in  seiner  orientalischen  Sprache, 
nicht,  etwa  das  Sternbild  des  Drachen,  son- 

dern w^as  .die  arabischen  Astronoimen  (jjutp 

^2>^V^f,  RAs  eZ-tiijtn^n;  .und.(4>6^f  «*^A>,,  Dse-^ 

neb  eUtinrAriy  Drachenkopf  und'Drachqn^ 
schwänz,  auch  kurzüosinad  Dseneb^  Kopf 
T|nd  Sch^wanz,  nennen,  ich  jm^inetden  auf* 
und  niedersteigenden  Knoten  der  Mond* 

uqd  Planetenbahneji^:denalSwl^^  4wßiß(i^W^ 
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und  mraßißtil^üdV ^  Nodiis  ascendens  und 
descendens,  d6r  altfen  Astronomen;  S;  Fef- 

gani  Elementa  as'tronomica  S/^S»  Man 

sagte  auch  (j^^^A^^/tD^cAflMzärmn^  die  bei- 
den giftigen  Oerter,  weil  man  sich  die  Kno- 

ten als  die  giftigen  ̂ ^^xtüemitäten  defSchlan'ge 
Azdeha  idachte.  S.  Astronomica  Shah  Chol- 

gii  S,  66.  Das 'Wort'  ist  nach  einem  persi- 
schen gebildet,  "tind  blöfs  in  der  astronomi- 
schen Kunstsprache  gebräuchlich.  Die  ganze 

Vorstellung  beruht  *  übrigens  auf  der  Figur^ 
welche  zwey  unter  einem  kleinen  Winkel  ge- 

gen einander  geneigte  gröfste  Kreise  auf  der 

Kugeloberfläche  einschliefsen,  Sie  gleicht  ei- 
ner Schlange )  indem-^^sie  gegen  die  Durch- 

schnittspunkte (Knoten),  zugespitzt,  und  in 
der  Mitte  zwiischen  denselben  am  breitesten 
ist;  Der  Kunstausdruck  Drachenbauch  fär 

die  gröfste  Breite  des  Mondes  und  der  Plane- 
ten (s.  Wolfs  mathematisches  Lexicon) 

wird  jetzö  nicht  mehr 'gehört.  Auch  die  Aus- 
drücke Drachenkopf  und  Drachen- 

schwanz, die  aus  den  Schriften  der  ara- 

bischen  Astronomen  in  die  'unsrigen  überge- 
gangen sind,   fangen  an  zu  veralten. 

^  Es  ist ,  dies  ein  Stern  sechster  Gröfs«; 

der  weder  in  Hm.  Piazzi's  grofsem  Catalog, 
noch  sonst  in  einem  neuern  Verzeichnifs  vor- 

kommt. Er  findet  sich  aber  (diese  Nptiz 

verdanke  ich  Herrn  Bode )  in  Schiller's 
Gaelum    stellatum   Christianum   imter 
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Nr.  37  des  Sternbildes  der  unsclmldigen 

Kindlein  (des  Drachen).  iNach  der  dortigen 

SteUiing  ist  beyläufig  seine  g^ade  Aufsteigung 

für  die  gegenwärtige  Zeit  a65^  39V  tmd  seine 

Al^Mneiohung  54^  a'N.  Per  Borgianische  Glo- 
bus hat  ihn.  Das  beygeschriebene  Wort  ̂ Mf 

El^raba^  .welches  gar  nicht  xu  den  undeutli- 

chem Namen  gehört ,  liest  Assemani  ganz  un- 
richtig, wie  so  viele  andere,  bey  d^ien  ihn 

sein  einziger  Führer  Fergani  im  Stich  laust. 

Es  mufs  zu  den  weniger  gebräuchlichen  ge- 
hören, da  Kazwini  nöthig  findet,  es  durch 

&3Vütu5^,  Kameelfüllen,  zu  erklären.  Ein 
d.  h.  in  meiner  Uebersetzung  soll  allemahl 
eine  vom  Verfasser  selbst,  gegebene  Erklärung 
bezeichnen. 

^  Nach  dem  arabiscihen  Glossator  des  Ulug 
Bekh  S^  18  sind  diese  Sterne  ̂ uch  ̂ Vjüb^f, 

EL^auhäkän,  die  beiden  schwarz  e'n 
Stiere  oder  Kaben  (denh  das  Wort  üub^jjf, 
El-auhak ,  wird  von  den  arabischen  Lexicogra- 
phen  in.  beiden  Bedeutuij^gen  aufgeführt)  ge- 

nannt worden.  Sie  sollen  zwischen  EtrcnvAid 

und  El^ferhadaift^  oder  zwischen  dem  Kopf 
des  Drachen  und  den  beiden  hellen  Sternen 

am  Körper  des  kleinen  Bären,  stehn«  Dieser 
Angabe  nach  können  es  keine  andern  seyn, 
als  ̂   und  t)  im  Drachen,  beide  dritter  Grölse, 
welches-  sich  auch  aus  dem  Verzeichniis  des 

Tizini  S.  105  und  106  ergiebt,  wo  sie  unter 
dem  Namen    des    nördlichen    und    südli- 
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.chen  Auhak  aiifgeführt  werden*     Lach  glaul^t 
S.  £4,  d^s  ̂   und 4;.  gemeint  sind;  allein  diese 
sind  zu  klein .    und  stehn  zu  weit  aufser  der 

gedachte!^  Richtung.     ̂   führt  auch  Ulug  Bekh 

unter  4^. Benennung  c^^JüJf,     El^dsib^     auf. 
Dieses  Wort  wird  in   den  Lexicis  durch  L  u- 

pus  vibprset;&t;     es  bezeichnet  aber  nicht  den 

,europäiscIie|i  Wplf ,  der  in  Arabien  unbekannt 

iß%f  sondern  den  sogenannten  Goldwolf  oder 

Schakal  (im  Persischen  ̂ Vi&,  SchagAl)^  dei: 
im  südlichen  Aßien   und  nördlichen,  Afrika  zu 

jHLausß  gehört,   {jond^üch  häufig  Ujnter  seinem 
arabischen  Namen  Adive  (El-dsib,     Elrdih, 
Eddiby  Addib,  Adive)  vorkommt. 

/^  Denselben  Namen  führen  die  nahe 
hey  einander  stehenden  kleinen  Sterne  co  und 

f  (nicht  6ü  und  A »  wie  Lach  sagt) ,  auch  beym 
Ulug  Bekh. 

.  '  Eben  so  heifst  dieser  Stern  auf  den  bei- 
.den  arabischen  Globen  und  beym  Ulug  Bekh. 
im  Vers^eichnifs  des  Tizini  S.  104  wird  auch 

a  im  Schwanz  des  Drache^  unter  dem  Namen 

jjd^jJty  El*dsich^  aufgeführt  und  derselbe  durch 
ut&^f  g^^f,  die  zottige  Hyäne,  erklärt, 
rfach  unserm  Verfasser  bezeichnet  er  #r^=^ 

cV,.(/^fy  die  männliche  Hyäne.  Beym  Ti- 
zini kommt  S.  '93  ein  Stern  unter  der  Benen- 

nung der  nördliche  der' ersten  (westli- 
chen) Seite  des  Bocks  —  (jA*^f;  EUtcds- — 

vor.  Dies  ist  der  beygesetzten  geraden  Auf- 

steigung und  Abweichung  zufolge  ̂   im  Dra- 
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chen,  welcher  Stern  der  nördliche  an  der  west» 

lichen  Seite  des  Vierecks  ist,  das  Von  8^  ̂,  jp 

und  £  im  zweyten  Knoten  gebildet  wird;  Die- 
ses Viereck  scheint  also  El^tais  genannt  M^or- 

den  zu  seyn,  aber  gewils  erst  in  spätem  Zei« 
ten.  Denn  es  ist  ganz  gegen  die  Analogie  der 

übrigen  vom  Thierreich  entlehnten  ächtaräbi* 

sehen  Stemnamen,  dafs  zur  Bezei^hmtng' Eines 
Thiers  mehr  als  Ein  St^rn  gebi*aucht  wird. 
Ob  die  beiden  Sterne;  die  Firuzabadi  S.  19^ 

ohne  ihren  Ort  näher  zu  bestimmen,  ̂ \jyuV^f; 

lEl'tijasAn^  nennt ,  hieher  gehören ,  weifs  ich 
nicht.  Hyde  übersetzt  dies  durch  duo  hirci. 

Es  scheint  mir  aber  ein  ganz  Msch  flectirter 
Dual  zu  seyn ,  es  sey  denn ,  dafs  man  für 

yjMÄ>jf ,  El  -  tais ,  auch  die  Form  Qjjl^xJf ,  EU  ' 
tijaSy  hat.  In  den  Wörterbüchern  findet  idc 

sich  nicht.  Die  drey  fast  in  einem  glei^h«- 

seitigen  Dreyeck  stehenden  Sterne  o*,  T'ünd  u 
im  Drachen  heifsen  beym  Ulug  Bekh  ̂ VS^, ; 

El-athäßf  welches  Golius  durch  trepida* 
neum  ollae  lebetisve  sustentaculum 

oder  Dreyfufs  giebtt  Eigentlich  bedeutet 

es  aber  die  drey  Steine ,  die '  der  nomadische 
Araber  Seinem  Kochkessel  oder  seiner  Pfanne 

in  der  Figur  eines  gleichseitigen  Dreyecks  aBur 

Bildung  des'nöthigen  Feuer-  und  Aschenheeiv 
des  unterzulegen  pflegt.  Jeder  einzelne  Stein 

wird  &^v^1,  Uthfijay  genannt.  Hr.  Silvestre 
de  Sacy  geht  in  seiner  Chrestomathie 

Arabe    Tome  IIL    S.   an  — 14.   in  eine  um* 
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ständliehe  Erörterung  .über  dieses  Wort  ein, 
Haben  die  Araber  nur  zwey  Steine  bey  der 
Hand,  so  suchen  sie  eine  Anhöhe  auf,  deren 

vorspringender  Fufs  ihnen  siatt  des  dritten  zur 

Unterlage  dienen  mufs.  Dies  ist  nun  iSl^ 

^jilSVf,  'd»r  diritte.  der  Aikäßf  und  so  zu 
sagen"  ein-  Nothanke i*.  Fehlt  ihnen^  diesem 
Hülf smittel ,  so  ist  es  für  sie  ein  Unglücjc^ 
Da  es  zugleich  die  letzte  und  stärkste 

Stütze  ̂ es  Kessels  ist,  so  bekommt  jener  Aus* 

druck  in  sprüchwörtlichen  Redensarten  die  Be- 

deutung  des  gröfsten  Unglücks,  wiehn  ei* 

nige  kleinere  Unglücksrfalle  vorangegangen  sind^ 
Z.  B.  wenn  Hian  sagen  will:  dieser  fe;hlte 
noch,  um  das  Trio  voll  zu  machen,, sa 

wird  der  dritte  hinzugekomme^ie  /j^VS^f  &ÄJIS 

genannt. .  In  Abdallatifs  Memorabilia  Ae- 
gypti  (ex  ed.  Paulus,  Tübingen  1789*  S.  56,, 
oder  ex  ed.  White  p.  Voo)  bekömmt  daher 
auch  die  dritte,  und  zwar  di*  kleinste,  deir 

drey.  vorzäglicfeten  Pyramiden,  bey  DsoKize 
eben,  diese  B^iiennUng,  wobey  also  .nur  auf 

das  Trinum,  nicht  mehr  auf  das  Triaiigu- 
lum  der  ursprünglichen  Bedeutung  Rücksicht 

genommen  wird.  Die  sehr  natürliche  Benen- 

nung m  -  athnfi  für  d^ey  ein  gleichseitiges 
Drey  eck  bildende  Sterne  JvrilA  unten  noch  ein 
Faarmahl  vorkommen.  s 
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Das  Gestirn  Q^VX^\    Kihmis^^: 

(Cepheus  *.) 
In  diesem  Bilde  stehn  eilf  Sterne  nnd  zehn 

anfserl^lb  h       Es    wird    von    der   Sitzenden 
f 

{Cassiepea),  von  El'dschedi  (dem  Polarsten), 
und  von  dem  hellen  Stenl  am  Schwanz  der 

Henne  (des  Schwans),  welcher  El^ridf  heifst, 

eingeschlossen.  Der  Stern  auf  der  Brust  (^) 

wird  von  den  Arabern  ̂ ^JÜf,  JEZ-Aur/iÄa,  die 

Blässe  *,  und  der  auf  der  rechten  Schulter 

(a)  OfJÜf,  El-^firk^die  Schafheerde,  ge- 

tianiit  *.  Der  Kreis ,  w^elcher  von  den  Sternen 
km  Arm  und  von  den  aufser  dem  Bilde  und 

am  rechten  'Flügel  der  Henne  befindlichen 
gebildet  wird ,  heifst  A^-^J^t »  El' kidr ,  der 

Topf  ̂ ;  der  Stern  am  linken  Fufs  (y)  c5^Ut, 
J^l-rdi^  der  Hirt,  und  der  zwischen  den 

¥ü£sen'(0  ̂ Üf  v.4^=,  Khelb  eUräi,  Hund 
des  Hirten.  Zwischen  den  Füfsen  und  JEZ* 

dschedi  stehn  kleine  Sterne  (k,  h,  v  und  an- 

dere),  welche  von  den  Arabern  pUc^f,  EZ* 

agnäm,   die  Schafe^^  genannt  werden  '. 

y  Das  griechische  KvfPevg^  Cepheus^  ha- 

ben die  Araber  ursprünglich  (j^^Jt^*,  Kifaus^ ausgesprochen.       Da  aber    in    früherh  Zeiten 
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keine  puncta  diacritica  gebrauchlioh:  vrare», 

so  konnte*  68  nicht  fehlen,  dafs  man  dieeeil 
aus  einer  fremden  .  Sprache .  entlehnten .  Namen 
auf  sehr  verschiedene  Weise  las,  und  bald 

(jjj^IXj^*,  Kikausy  bald  (jjwjÜJ^,  Fikaus^  bald 
(jAijUi^^,  FikareSj  bald  Q^üüi,  Kankaus^ 
sagte.  Die  erste  Lesart  findet  sich  in  den 
verschiedenen  von  Hyde  benutzten  Handschrift 

ten  des  Ulug  Bekh,  bey  dessen  arabischem 
Glossator,  beym  Salamasch  (Assemani  S»  CHI), 

und  beym  Kazwini,  .wenigstei;is  iii  der  Ber- 

liner Handschrift  (die  Dresdner  hat  (jj^Ia^, 
Fi/iius),  scheint  also  die  bey  den  arabischen 
Astronomen  gebräuchliche  gewesmi  zu  seyn.  Die 
»wey te  ist  nach  Chardin  bey  den  neuem.  Per- 

sern gewöhnlich  (Voyages  en  Perse,  Tome 

II.  p.  120,  ed.  AmsL  1741,  4.)«  ̂ ^^  dritte^  ̂ 
vierte  und  noch  andere  kommen  in  den  frü« 

hem,  aus  dem  Arabischen  übersetzten,  astro* 
nomischen  Schriften  des  Occidents  voj:.  Die 

alphonsinischen  Tafeln  und  der  arabisch  -  latei- 
nische Almagest  legen  dem  Cepheus  die  Prä- 
dikate Inflammatus  lind  Flammiger  bey. 

Dies  ist  die.  Uebex&etzung  des  arabischeii 

w^e^^XLiif,  El'^ynultahab^  unter  welcher  sonder- 
baren. Benennung  dieses»  Bild  Von  Tizini  S.  94, 

95  und  96  erwähnt  Wird*  Ob  sie  vielleicht 

daher  rühren  möchte,  dafs  der  Kopf  des  Ce- 
pheus in  der  Milchstrafse  steht,  von  der  er 

gleichsam  entflammt  zu  seyn  scheint? 

^  "Ks  ist  merkwürdig,   dafs  die  vier  be» 
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nachbarten  ^Sternbilder  Cepheus^  Cassiepea, 
Perseus  und  Andromedä,  welche  sich  auf  eiiie 

uralter  königliche '  Familie  beziehn,  weder  in 
ihren  Bciienntingen  noch  in 'dem  Mythus,  den 
man  ihnen  untergelegt  hat;,«  variiren.  Diesen,  so 

wie  die  übrigen  astronomischen  Mythen,  iin-> 
det  man  am  ausführlichsten,  vorgetragen  in 
den  Catasterismen  des  Eratosthenes  und 

in  dem  Fo^'ticon  Astronamicoti  des 

Hygin.         '  ' 
'  ̂    Ftolemäus  hat    nur  zwey   unförmliche 

Sterne.  „       ' 

^  Da  Macula  alba  in  fronte  equi 
kein  passender  Stemname  ist,  so  möchte,  wie 

Hr.  Tychsen  meint ,  vielleicht  so  JÜf ,  EZ  -  kirda^ 
der  Affe,  zu  lesen  seyti,  indem  in  den  Ma- 
nuscripten  zuweilen  das  o  (Dal)^  dem  &  (Ha) 

ähnlich  sehend,  mit  dem  folgenden  Buchsta- 
ben verbunden  wird. 

^  Eben  diese  Benennung  findet  sich  auf 
dem  Borgianischen  Globus.  Assemani  liest  sie 

OLif^^iÄ,  El^guränl^kf  die  Kraniche,  und 
zieht  sie  zum  DraJDhen.  Nach  tJlug  Bekh 

haben  die  Sterne  a;*  ß  und  nj  den  gemeinschaft* 

liehen  Namen  üyiJf  c^-^^ssUf^,  Kawakhib  eZ» 
ßrky  Sterne  der  Heerde.  Dafs  ein  ein- 

zelner Stern,  wie  Kaawini  sagt,  den  Namen 
Heerde  führt,  beruht  wahrscheinlich  auf 
eineij.!  Mifsverständnifs.  a  an  der. rechten 

Schulter  heifst  in  den  jetzigen  Karten  Aldera^ 

min^    in   den   alphonsinischen  Tafeln  jUdercd'" 
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min.  Dies  ist,  wie  Scaliger  S.  474  ribhtig 

bemerkt,  das  arabische  4«>6^f  ̂ ^J^^^  •^^'- 
dsirä  el^jeinin,  ,der  rechte  Arm. 

^  Dieser  Sternring  zeigt  sich  deutlicher 
am  Himmel,  als  auf  der  Karte,  ob  sich  gleich 

in  der  neusten  die  vornehmsten  der  dahin  ge- 
hörigen Sterne  verzeichnet  finden.  In  dem 

einen  Halbcirkel  stehn  d ,  )) ,  ̂  ,  C  und  v  D 
des  Cepheus ,  in  dem  andern  der  2.  gste  Stern 
dieses  Bildes  (nach  Bode),  nebst  verschiede- 

nen sechster  Gröfse.  .  ' 

^  Die  Namen  EUrai,  EUkhelb  und  EU 
agndm  werden  auch  von  dem  arabischen 
Glossator  des  Ulug  ßekh  S.  20  erwähnt.  Ihm 

zufolge  bezeichnet  der  letztere  Sterne  an  den 
Händen   des  Cephbüs. 

Das  Gestirn  \yxM  ,     El  -  auwä^ 

der  Schreiende^; 

(Bootes  *.) 
_  "  -* 

In  diesem  Bilde  befinden  sich  zwey  und 

zwanzig  Stenie  und  einer  aufserhalb.  Es 

stellt  einen  Mann  vor,  der  in  seiner  rechten 

Hand  einen  Stab  trägt,  und  steht  zwischen 

El'fekka  (der  nördlichen  Krone)  und  Bendt 

na'sch  eUkhubra  (den  Hauptsternen  des  gro- 

ßen Bären).    'Die  Stern«  -axa.J^ofi^.   an  den. 
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Schultern  und  am  Stabe  (j3,  y,  J,  pi)  werden 

Von  den  Arabern  cU^cJf,  El'dibä^  die  Hyä- 

nen ^ ,  und  die  an  der  linken  Hand  und  aui 

linken  Oberarm  nebst  den  dunkeln  um  ihn 

(hauptsächlich  6,  «,  K,  A.)  .glyaJf  O^f,  j^uläd 

el^dibä.  Jungen  der  Hyänen,  genannt  *. 
Aufser    dem    Bilde    zwischen    den    Schenkeln 

gl^zt  mit  röthlichem  Licht  ein  heller  Stern 

Namens  ^t>oUf  ̂ ^TUmJ?,  EUsünAkh  el^rAmih  *• 

Man  nennt  ihn  auch  vorzugsweise  (j^jVÄi' 

l4MJfy  'Häris  el'Semäf  Hüter  des  Him- 

mels, und  V^^^^Müf  {j^J^f  Häris  el^simäkh^ 
lyeil  man  ihn  beständig  am  Himmel  sieht, 

ohne  dafs  er  sich  je  in  den  Strahlen  der 

Sonne  verliert  ̂ «  Der  Stern  am  linken  Schien- 

bein (i))  heilst  T^i^U  El'rtanh^  die  Lanze  ^. 

'  In  den  alphonsinischen  Tafeln  und  dem 
arabisch  -  lateinischen  Abnagest  Vociferans. 
So  nennen  die  Araber  den  Bootes,  als  wenn 

^in  griechischer  Name  Bödri/\g  wäre.  Für 

jVxüf,  M'-nekkär^  unter  welcher  Benennung 
dieses  Sternbild  beym  Tizini  S.  104.  vorkommt 

(Hyde  übersetzt  sie  durch, fossor,  pastina- 
tor),  liest  Hr.  Caussin  in  einer  Anmerkung 

zum  Ebn  Junis  S.' 134.,  mit  Versetzung  eines 
Punkts,  ohne  Zweifel  richtig  jlitsif,  El^bakkär^ 
BubulcuB.      Dies  ist  die  Uebersetzung  des 
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sehen  Tafeln  vorkommende  ChegUius  scheint 
sich  vom  Cepheus  hieher  verip:t  zu  haben. 

^  Die  griechischen  Namen  dieses  Stern« 

bildes  sind  'A^ro(PuKa|,  ArctophylaXy  Bären «^ 
hüter,  und  Bowrtjj,  Bootes^  Ochsentrei« 
ber.  Der  erste,  den  die  Römer  zuweilen 

durch  Custos  Ursae  (so  Ovid  Trist.  L  lo. 

1 5) ,  auch  wohl  schlechthin  durch  Custos  (z.  B» 
Vitmv  nC.  4.)  geben,  gewöhnlich  aber  unüber« 
setzt  beybehalten,  bezieht  sich  auf  die  mythi« 

sehe  'Benennung  Arctos  des  grofsen  Bären ;  der 
andere,  ein  altgriechischer ^  schon  beym  Hö« 
mer  (Od.  f.  072)  vorkommender  Ausdruck, 

welcher  aufser  der  astrognostischen  Sprache 

gar  nicht  gebraucht  wird,  steht  mit  dem  Tri«^ 

vialnanren  ̂ Ajüta^a,  Wagen,  iti  ̂ Verbindung. Man  dachte  sich  nämlich  den  Bootes  als  den 

Führer  des  grofsen  Wagens.  S.  Aratus  v.  91* 

Manilius  L  313.  Yon^  Arct&phylax  war  ur- 

sprünglich 'A^xtS^,  ArcturüSy  der  Name  des 
hellsten  Sterns,  ein  Synonym,  'wie  Erotianu» 
in  seiner  Expositio  vocum  Hippocr.  be^ 
merkt;  denn  00^0$  bedeutet,  so  wie  (PuAtO^/ 
einen  Wächter.  Ob  Hesiodus,  der  des  Ar- 

ctur'  ein  Faarmahl  gedenkt  (E^.  566,  610}, 
darunter  den  Stern  oder  das  Gestirn  verst^ht^ 

ist  nicht  klar;  vermuthlich  das  letztere.  Selbst 

einige  spätere  Schriftsteller,  als  Martianus  Ga^. 

pella  und  der  Scholiast  des  Genuanious,  ge« 
brauchen  Arctur  vom  ganzen  Bilde.      Ii|i  der 
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Kegel  wird  aber  so  tinter  Arctophylax  und 
j^rc/ruru5  unterschieden  y  dafs  jenes  das  Gestirn, 
dieses  den  Stern  bezeichnet.  So  findet  es  sich 

beym  Aratus,  Eratosthenes ,  Geminus  und  Fto- 
lemäus.  Dafs  man  ̂ rcturu^  nicht,  wie  einige 

Neuere,  an  o^rog,  Bär,  und  oü^a,  Schwanz, 
denkend,  durch  Bärenschwanz  übersetzen 

müsse.,  erinnert  Hr.  Buttmann  in  seinen  Be^ 

merkungen  über  das  Sternbild  der  Chelae. 
Dafs  sich  die  Griechen  im  B  o  o  t  e  s  gewöhnlich 

den  Areas,  den  Sohli  der  Gallisto,  vorge- 
stellt haben,  ist  schon  oben  S.  .4  bemerkt 

worden.  Ovid  nennt  ihn  einmahl  Lycaon, 

nach  dem  Vater  dieser  Nymphe:  Fast.  VI.  S135. 
Andere  sahen  in  ihm  den  Icarus.  Dieser, 
vom  Bacchus  in  der  Gultur  dets  Weinstocks 

unterrichtet,  theilte  von  dem  neuen.  Getränk 

einigen  Landleuten  mit,  welche  ihn,  davon 
berauscht,  erschlugen  und  in  einen  Brunnen 

warfen.  .'Seine  Tochter  Erigone,  von  ihrem 
treuen  Hunde  Maera  geleitet,  entdeckte  sei- 

nen Körper  und  brachte  sich  aus  Verzweiflung 
tuns  Leben.  Jupiter  versetzte  hierauf  Vater 

und  Tochter'  an  den  Hinmiel,  wo  sie  in  den 
Gestirnen  Bootes  und  der  Jungfrau  glän« 
zen.  Auch  der  Hund  erhielt  eine  Stelle  am 

Hiinmel,  nach  Hygin  (P.  A«  II.  4.)  im  Pro« 
cyon,  nach  d^n ; Scholiasten  zum  Germai^icus 

p.  ia8  im  grofsen  Hunde,  der  daher  vom  Ovid 

(Fast.  IV.  939)  Canis  Icarius  genannt  ymdL 
Bi^ves  Jcarii  sind  dem  Properz  (£1.  II.  24.  a^) 
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die  Septem  triones  öder  der  grofse  Wagen, 
Homer  gi^bc  an  der  angeführten  Steile  dem 
Eootes  das  passende  Epithet  p\pf  ̂ ucov,  der 

spät  untergehende.  Denn  da  derselbe  in 

aufrechter  .  Stelluiiig  untergeht ,  so  dauert  es 
lange,  ehe  er  hinter  den  Horizont  hinabsiQkt« 

Auf  diese  Eigenschaft  spielen  spätere  Dichter 

häufig  an,  2.  B.  Ovid.  Fast.  III.  4.05,  Juvenal. 
Sat.  V.  a3,  und  Claudian.  de  raptu  Pros. 

II.  1.90,  wenn  sie  ihn  piger  nennen.  Dagegen 
erhebt  er  sich  schnell  über  den  Gesichtskreis, 

gleichsam  auf  einmalil,  od^öo^»  wie  Aratus 
V*  609  sagt,  indem  er  in  liegender  SteL 

lung  aufgeht.  Nach  den  Scholien  zu  v.  gx 

dieses  Dichters  'hatte  er  auch  den  Namen 

TfoytJ'n^S,  der  Winzer,  ohne  Zweifel,  weil 
er  durch  seinen  gegen  das  Herbstäquinoctium 

erfolgenden  Aufgang  in  der  Morgendämme- 
rung den  Griechen  die  Zeit  der  Weinlese  an- 

kündigte. . 

^  cLsa3,  dibä^  der  Plural  von  g^^t  dabu^ 
Hyäne,  ist  mit  dem  beym  grofsen  Bären  vor- 

gekommenen Plural  l^,  dhibäf  von  rj^« 
dhab,  Schakal,  nicht  zu  verwechseln. 

*  Auf  dem  Borgianischen  Globus  steht 
längs  dem  emporgehaltenen  rechten  (eigentlich 

linken)  Arm  ̂ u^.^\  O^f,  ̂ uläd  el-^dibä. 
Assemani  liest  S.  CV  statt  des  zweyten  Woyts 

ein  anderes,  welches  ihm  das  seltsame,  vpn 

Lach  gebilligte,  filii  altercatipnii  gi^bt. 

Der  Stern  fß,  am  Hirtenstabe ;  wird  im  arabi^* 
4 
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lateiiiischeki  Almagest  und  in  den  alphonsini«» 

sehen  Tafeln  IncäluruSj  in  den  neuem  Stern-» 

karten  richtiger  Alhalurops  genannt.  Es  ist 

nämlich  das  griechische  Koc^au^oip,  Hirten - 
Stab,  mit  vorgesetztem  arabischen  Artikel. 
Ptolemäiis  hat  dafür  in  seinem  Yerzeichnifs 

das  ungewöhnlichere,  in  den  Wörterbüchern 

noch  fehlende,  xoWogoßov,  das  zunächst  aus 

XceT^O^iOTOV  (diese  Form  findet  sich  beym 
Hesychius)  entstanden  ist.  Der  Name  Merga 
des  kleiiien  Sterns  h  an  der  Sichel,  M^elche 
Bayer  dem  Bootes  in  die  linke  Hand  gegeben 

hat  (seit  Hevel  ist  noch  das  Band  der  Jagd<^ 
hunde  hinzugekommen)  bez^chnet  im  .Latei* 
nischen  eine  GetreidegabeL  Er  ist  aus 

des  Grotius  Not.  ad  Imagines  pag.  57 
entlehnt  worden,  wo  jedoch  nicht  von  jenem 

kleinen  Stern,  sondern  blofs  von  dem  Instru- 
ment die  Rede  ist,  an  welchem  er  steht. 

Den  Stern  £  nennt  Tizini  S.  104.  f^Jt5f  SäIia^, 
Mintaka  el^auwä^  Gürtel  des  AuwsL 

Ptolemäus  setzt  ihn  an  das  ̂ f^/^cüjua.  So 
nannte  man  ^inen  Schurz  ziu:  Bedeckung  der 
Pudenda,  bey  den  Römern  campestre, 
ventrale  (s.  Grotius  S.  38).  Die  Araber 

haben  dafür  die  Wörter  j^f^f,  Izär^  und 

jh>-f^f  MizAr,  von  der  Wurzel  jr^f,  azar^ 
cmxit  corpus  tegumento.  Aus  dem 

letztem;  dessen  ich  schon  oben  S.  24.  gedacht 

habe  ,•  ist  mit  Weglassung  des  Punkts  über 
de*  mittlem  -Radical  das  Meiner  und  Meirer 
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der  alphbnsinisdhen  Ttfeln  utid  de$  arabisch- 
lateinischen Almagest  geworden.  Daraus  kann 

durch  weiteire  Corruption  das  jetzt  gebräuch- 
liche Mirak  (Lach  S.  30 ,  und  der  neuste  Him- 

melsatlasy  lesen /^ ich  weifs  nicht  irarumy  Mi^ 

car)  entstanden  seyn.  Es  ist  aber  natürlicher ' 
Mirak  für  Ot*-«^  Merdk^  zu  nehmen^  von 
dessen  Bedeutung  auch  schon  oben  die  Rede 

gewesen  ist.  Die  L^ge  des  Sterns  erlaubt 
beide  Erklärungen ,  eben  so  wie  bey  dem  iWi- 
rach  in  der  Androtneda,  welches  mit  dem 

hiesige^  Mirak ,  ais  an  derselben  Stelle  des 
Körpers  stehend^   völlig  identisch  ist. 

*  Arctur  und  Spiea  hdif^en  bey  den  Ara- 
bern (jj^J^s^M^fy  El^sünäkhdn^  die  beiden 

S  i  m  ä  k  h.  Zum  Unteilschiede  wird  der  erste 

^wf  Jf  läTU-Jf,  EL'SirnAkh  eUrdmih,  der  Si-^ 
makh  mit  der  Lanze,  und  die  letztere 

^  iß^f  VSlTUMjf,  Ei^'SimMh  el^a'zal^  der  un- 
bewaffnete oder  isolirte  Simäkh,  ge- 

nannt. Das  Asimeth  und  Ascimech  aremeah 

der  alphon&inischen  Täfeln  und  des  arabisch- 
Jateinischen  Almagest  ist  das  wenig  entstellte 

El'SiTnäkh  el^rämih^  oder,  wie  es  eigentlich 

ausgesprochen  werden  mufs,  Essimdkh  ^rrä^ 
itüh.  Auf  dem  Borgiani  sehen  Globus  steht 

beym.  Arctur  blofs  9^Mt,  £/ - rimife ,  oder, 

wie  es  in  den  jetzigen  Sternkarten^  lautet, 
jiramechf  Lanzenträger  oder  Schütze. 

Dies  drückt  Ghrysococces  durch  Kövro^aro; 

aus,  welches  in  der  spätem  griechischen  Spra- 
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che  einen  mit  einem  liovtdg  oAsr  Wurf&pieft 
bewailneten  bezeichnet  haben  mufs.  Scaliger 

und  andere  haben  geglaubt ,.  El^r/^rdh  sey 
eben  so  wie  Arcturus  der  ursprüngliche,  spä- 

terhin auf  '  den  hellsten  Stern  übergegan- 
gene, Name  des  ganzen  Bootes.  Allein  die 

Benennungen  EL^simdhh  el^rämih  und  El-^su 
mdhh  el^azal  gehören  vermuthlich  in  eine 
Zeit,  wo  die  griechischen  Bilder  den  Arabern 
noch  unbekannt  waren.  Hyde  übersetzt  sie, 

indem  er  auf  die  Bedeutung  extulit  des 

Wurzelworts  ^^U»^^  semakh^  zurückgeht,  durch 
Efferens  hastiferum  und  Efferens  inep- 

mem,  Mrobey  sich  aber  gar  nichts  denken 

läfst.  Folgende  Erklärung  wird  vielleicht  be«- 

friedigender  seyn»"  Die  Araber  haben  dena 
Bilde  des  Löwen  einen  weit  über  seine  jetzi- 

gen Gränzen  hinausgehenden  Umfang  gegeben, 
wie  in  der  Folge  aus  mehreren,  auf  dasselbe 
sich  beziehenden ,  Stemnamen  erhellen  wird. 

So  dachten  sie  sich , .  wie  Kazwini  in  dem  Ab- 

schnitt von  den  Mondstationen  sagt,  Arctur 
und  Spica  als  die  Beine  des  Löwen.  Seine 

Worte  sind:  (j^^  y.^^:fc>U*Jf  (j^lt.'yu  ̂ f^^3 
c\M^f,  die  Araber  haben  aus  El-simakhain  die 

Schienbeine  des  Löwen  gemacht.  „Ich  zwei- 
fele nun  nicht,  sagt  Hr.  Buttmann,  dem  ich 

diese  Erörterung  verdanke,  dafs  die  Benen- 

nung El '  simäkhain  zu  der  Wurzel  sOD  ge- 
hört, deren  ältere  Bedeutung  sich  in  den  ver- 

wandten Dialecten  erhalten,  hat*      Im  Hebräi- 
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sehen  9  Chßldäisohen  und  Syrischen  heifst  sie 

nämlich  fiilcivit,  sustentavit,  nixus  est. 
Alan  sieht  leicht ,  dafs  die  arabische  Beäeu- 

tang  tlerselben  Wurzel  extulit,  exaltavit, 
davon  herkommt.  Es  übersetzen  aber  die 

Lexicographen  eben  jenes  SimAkh  auch  durch 

id  quo  res  effertur,  tmd  das  daher  tom- 
niende  V^Ua^m»^  Mismäkh^  bedeutet  einen 

Pfahl^  nrorauf  man  die  Zelte  stützt.  Entwe- 
der hat  also  Simäkh  in  den  alten  Sprachen 

wirklich  überhaupt  Bein^  Fufs,  geheifsen^^ 
oder  man  nannte  die  Beine  jenes  arabischen 

Sternbildes  des  Ixiwen,  das  der  Phantasie  ei- 

gentlich gar  kein  Thierbild  giebt,  die  bei- 
den Stützen.**'  Da  der  Nam6  El'-simäkhän 

für  Arctnr  und  Spica  einmahl  recipirt  war^ 
so  kam  es  darauf  an,  beide  durch  Beywörter 

gehörig  zu  unterscheiden.  Nun  steht  die  letz- 
tere in  einer  etwas  stemleeren  Gegend.  Au« 

diesem  Grunde  (wie  auch  der  arabische  Glos- 
sator des  Ulug  Bekh  S.  20  bemerkt)  gab  man 

ihi"  das  Epithet  ̂ J^U  El^azalj  ab  aliis  se 
segregansy  vom  Wurzelwort  J yÄ,  azal^  se- 
movit.  Da  aber  a^zal  auch  inermis,  be- 

sonders carens  h^sta  heifst,  so  wurde  Ar-  . 

ctur  im  Gegensatz  hastifer  genannt »  und 

ij,  der  nächste  der  ihn  umgebenden  Sterne 

dritter  Gröfse,  zu  seiner  Lanze  gemacht.  — 
Ganz  genügend ,  ich  gestehe  es  y  ist  diese  Her- 

leitung des  Namens  El'-simäkhän  freylich  nicht. 

Man  kann  sagen ,  dafs  das  Wort  V^^MiJf  ̂   El^ 
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simAkh^  in  der  B^eutung  Stütze  geaommeny 

zuerst    den    etymologisirenden    Grammatikem 

Verwlassung   gegeben    hat,     sich  Arctur  und 
Spica  aU   die    Schienbeine^  des   arabischen 

Löwen  zu  denken ,  eines  Zerrbildes,  das  viel^ 
leicht  ganz  ihre « Schöpfung  ist*       Hr.  Beigel 
glaubt,  dals  bey  V^\m»,   Simdhh^   di^  zweytc 

Bedeutung    des  Wurzelworts    ttviw,     nämlich 
alta   fuit  res,     in  Betracht,  zu  ziehn,.    und 
darunter    ein    hoch    über    den    Hovia&ont 

emporsteigendes  Gestirn  zu  verstehnsey. 
„So  wie,  sagt  er,  Capella,  die  Leyer  u*  s^  w» 

unsere  Sünäkh  sind,   so  waren  es  für  die^  Ur« 
heber  der  Benennung  El^simAkhän  Arctur  und 
Spica.     Der  arabische  Glossator  des  Ulug  Bßkh 

sagt  ausdrücklich,     Spica  habe  ihren  Namen' 
EL^simAJdi  »^üü,    ihrer  Höhe  wegen,    er« 
halten.     Auch  sprechen  die  Araber,    wenn  sie 
ein  hochstehendes  Gestirn  nennen  wollen,  voat 

Simäkh\     z,   B«.  Ahmed  Arabscha  im   LKeben 
d.es  Timur  (Leuwarden  1767,  Th.  I.  S.  2i84)f 

wo   es    von    einem  Schlosse    heifst:     ̂ ^^LjL^ 

Vg^— •>Ujy>Jf  ̂ U^f  y  ̂eine  Dächer  (Zinnen)  er» 
heben  sich  bis  über  den  Simäkh/*     Das  Wort- 

spiel, welches  hier  .das  doppelt  stehende  V^V4-m«, 
Simdkh^   einmahl  als  Stemname  und  dann  als 

Plural  von  1^!!^«»,  Sernhf   Dach,   bildet,  zeigt 

allerdings,  dafs  die  Araber  bey  Sirnakh  an  ein 
hohes  Gestirn  denken.      Ob  dies  aber  die  Be* 

deutung  ist,    in  welcher  man  den  Namen  EU 

sunnkhän  ursprünglich  genommen  hat,  macht 
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inemes  Erachtens  der  Umstand  zweifelhaft, 

dafs  Arctur  und  Spica  tun  mehr  als  30^ 'in 
der  Abweichung  diJfferiren ,  so  dafs  da ,  wo 
der  eine  dieser  Sterne  durch  das  Zenith  geht^ 
der  andere  beträchtlich  von  demselben  ent- 

femt  bleibt.  '  Auf  jeden  Fall,  sollte  ich  mei- 
nen y  würde  man .  eher  ein  Paar  in  Einem  Fa« 

rallel,  als  in  Einem  Breitenkreise  stehender 

Sterne  für  den  Namen  El'-simäkhdn  gewählt 
haben  9  wenn  derselbe  gleich  anfangs  die  ge« 

dachte  Bedeutung  -  gehabt  hätte.  *—  Naclr  Ein- 
fuhrung dbr  griechischen  Bilder  hat  man  EU 

rdnuht  vom  Arctur  auf  den  gainzen  Bootes  aus- 
gedehnt,  indem  man  seinen  Stab  für  eine 

Lanze  ansah.  Die  ̂ phonsinis^hen  Tafeln 
nennen  denselben  hkstile,  und  zwar  hastile 

habens  caiies,  mit  Bezug  auf  die  an  und 
neben  ihm  stehenden  Hyänen,  deren  oben 

gedacht  worden  ist.  Nach  Hm^Niebuhr  (Be- 
Schreibung  von  Arabien  S.  iisi  und  115) 

heifsr  Bootes  bey  den  Arabern  noch  jetzt  Ära* 
mäch.  Nach  dem  Caelum  astronomiico- 

poeticum  des  Caesins  sollen  siöh  für  dieses 
Bild  auch  die  Namen  Alkameluz  iind  Colanza 

linden.  Den  ersten  erklärt  Hr.  Beigel  sehr 

glücklich  durch  J  J^cUstJf,  EUhhAmel  luz, 
portans  hastam^  vonjjf  lazza,  confossit 
hasta,  so  dafs  es  ein  Synonym  vonEUrämih 

ist.  Colanza  kommt  S.  13,  b.  der  lateini- 
schen Uebersetzung  des  Ali  Ebn  Reduan  vor. 

Es    steht   nämlich    daselbst   Azimeih    Colanza 
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als  Naihe  des  Arotur,  wo  i^etibea! '  Colanxa^ 
aU  Uebersetxung  von  Ei^rämihf  <far  das  ht^ 
teiniscfae  cum  lancea,  oder  das  italiänische 
colla   lancia  zu  nehmen  ist. 

^  Arctur  verbirgt  sich  bey  seiner  bc^ 
trächtlichen  nördlichen  Ab^veichung  und  £nt« 
femung  von  der  Ekliptik  nie  ganz  jn  den 
Stralen  der  Sonne.  Noch  ehe  er  heliacisch 

untergeht  y  geht  er  heliacisch  auf,  so  dafs  er 
selbst  dann ,  wenn  ilun  die  Sonn^  in  der  Wage 

am  nächsten  komiinty  am  Abend«-  oder  Mor* 
genhimmel  sichtbar  ist.  Dieser  Eigenschaft 
wegen  9  die  er  freylich  mit  vielen  nördlichen 
Sternen  gemein  hat,  nannten  ihn  diß  Araber 

L.M»if  (j^Vän,  Jläris  el^sanäj  Hüter  des 
Himmels«  Hieraus  ward  nachmals,  wo  man 

sieh  der  Entstehung  dieses  Ausdrucks  nicht 

mehr  deutlich  erinnern  moclite,  ViT'U^wJf  (j^^, HAris  eUsiinahhj  Hüter  des  Simakh,  da 

von  einj^m  Stern  die  IVede  war,  der  gewöhn^ 
lieber  El^Hmäkh  el^^ifimih  hiefs.  Vielleicht 

nahm  man  au&h,  wie  Hr,  Buttmann  meint; 

das  llariSf  Hüter>  mit  Bezug  auf  die  Spica, 
die,  wie  wir  imten  sehn  werden,  als  die 

vierzehnte  IMondstation  vorzugsweise  El  -  si^ 
makh  genf^nnt  wurde.  Da  nämlich  beide 
Sterne  im  Klix^a  des  eigentlichen  Arabiens  zu 
gleicher  Zeit  aufgehn,  so  konnte  der  eine 
der  Hüter  des  andern  heifsen.  Aus  eben 

äem  Grunde  ist  Capella  von  ̂ en  Arabern  der 
Wächter  der  Plejaden  genannt  worden. 
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^  Nasir  Eddin  (S.  50)  und  Tmni'(Si  103) 
nennen  diesen -Stern  ̂ v^M^  ̂ ^»  Rumh  eU 
rämih^  JL<anze  des  Lanzenträgers.  B^yta 
letztem  wird  zur  nähern  Bestimmung  O^ 

fjÄjf,  SAk  el^nuwä^  Schienhein  des  Boo- 
tes, hinzugesetzt.  Nach  dem  arabischen 

Glossator  des  Uhig  Bekh  besteht  die  Lanze 
des  SimAhh  el^rAmih  aus  zwey  Sternen  des 

Herkules,  welches  mir  abel"  ein  Irrthum 
zu  seyn  scheint,  da  die  Sternbilder  Herkules 
und  Bootes  durch  die  nördliche  KrOine?  und 

den  Kopf  der  Schlange  von  einander  getrennt 

sind.  Beym  Ulug  Bekh  hat  f\  den  Namen 

^x^f  Jf  ü-i^,  Mufrid  el'ramih  MußiA  hei£s% 
abgesondert,  isolirt.  Was  es  in  dieser 
Zusammensetzung  sagen  soll,  ist  miv  nicht 

ganz  klan  Wollte  man  hier  unter  EL-rAmih 
den  ganzen  Bootes  verstehn,  so  müfste  num 
annehmen,  dafs  die  Urheber  des  Namens  Mur 

frid  el  -  rärnih  sich  i)  ids  nicht  zu  diesem 
Bilde  gehörig,  oder  als  einen  unförmlichen 

Stern  g'edacht  haben.  So  erscheint  er  auch 
lyirklich-,  wenn  man  sich  den  linken  Fu& 
durch  den  Arctur  gehend  vorstellt. 

Das    Gestirn    SioÜf,    EL-fchka'^, 
(die  nördliche  Krone  *)  ^ 

mit   acht    Sternen,"    wird    auf    Persisch    JU^IT* 

(jfUkk^^jO,  Käse  derwischän  genannt.     In  kreis- 
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fenniger  Fignr  folgt  es  auf  den  Stab  der 

'Hyänen  ̂ .  Der.  Stetnring  hat  einen  Bruch  \ 

wefshalb  er  (^a^-^ImmJ^  MjcS^  Kas'a  el-ma^ 
säkhin^  Bettlerschüssel,  heifst  *.  Unter 

den  Sternen  wird  einer  &xJüf  y^  ̂ .J^f,  £/• 

ncnr  min  el-fekka^  der  helle  der  Fekka, 

genannt  ̂ . 

^  Die  nach  dem  Griechischen  gebildete 
und  bey  den  arabischen  Astronomen  gebräuch- 

liche -  Benennung  dieses  Gestirns  ist  \j^l^9^ 

^ÜU&ft.^  M  -  iklil  el"  scheinalij  die  n  ö  r  dr 
liehe  Krane,,  oder  blofs,  wie  beym  Ulug 

BeMi,  J.^v'^^ss^f,,!/.!*«/,  die  Krone. 
^  Ptolemäus  untersch^det  unter  2r£(Pa« 

ifog  iSd^lbg  und  vorlog^  nördliche  und  süd- 
liche Krone.  Aratus  und  Eratos^henes  ken« 

nen  blofs  die  nördliche,  die  sie  schlecht- 

hin  Sri^avo^,  Krone,  oder  eigentlich  Kranz, 
nennen^  Biey  den  Römern  heifst  sie  Corona^ 

Nach  den  Mythen  wurde  sie  derv  Ariadne  zu 

Ehren  vom  Bacchus  an  den  Himmel  gesetzt, 
daher  sie  von  den  Dichtem«  das  Frädicat 

Gnossis  oder  Gnossiuj  die  Gretische,  er- 

hält, S,  Virgil.  Georg.  I.  saa.  Ovid..  Fast. 
III.  4.6ar  Manilius  I.  330.  Der  hellste  Stern 

führte  bey  den^  Alten  keinen  besondem  Na- 
men. Ptolemäus  bezeichnet  ihn  mit  6  hjOLftr 

TTfJog  0  h  roS  'Stt^am^  und  Columella  (XI.  2. 
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74)  ixt  gleicher  Bedeutimg  mit  clara  Stella 
Coronae.  Das  jetzt  gebräuchliche^  den  Kö* 
mem  unbekannte,  Gemma^  Edelstein,  ist; 
yermuthlich  daher  entstanden,  dafs  die  Corona 

nach  Hygin  (P.  A.  II.  5)  und  dem  Schöliasten 
des  Germanicus  (p.  gft)  vom  Vulcan  ex  auro 

et  gemmis  gearbeitet  war,  und  Ovid  dem  ge** 
mäfs  den  Bacchus  x,wc  Ariadne  sagen  läfst: 

Sintque  tuae  tecum  faciam  monumenta  Coronae^ 
VuUaaus  Vemri  quam  deditf  iüa  tibi, 

liuta  facit:   gcmmasque  novem  transformat 
.      .  in  ignes. 

Fast,  III.  513^ 
•  •  • 

Vei^.  Met*  Vnl  177  B.    Andere  dachten  sie 
sich  aus   den  Haaren  der  Ariadne  geflochten,, 

noch  andere  aus  Blumen  gewunden.  >  S.  Gxo« 
tius  S.  33. 

^  Aiif  dep  Stab  des  Auwä  qder  Bootet, 
wo  sich  die  Hyänen  belinden.  S.  das  vorige 
Sternbild.   ̂ 

^  Das  Wort  ̂ 4)6*,  thalma^  im  Text  be* 
zeichnet  eine  Scharte  in  einem  Degen,  einen 
Ri£^  in  einer  Mauer,  einen  Bruch  in  einem 
tönernen  Gefäfs. 

^  Von  gleicher  Bedeutung  ist  das  persi- 
sche Käse  derwisch'An  und  das  arabische  £Z- 

fekka.  Iciriinde  nämlich  im  Wörterbuch  des 

Giggeo:  dXiÜt,  EUfekkii^  scutella  seu 

patina  pauperoim,  vom  Stammwort  <^If, 

fekka^  dissolvit.  Beym  Echteri  kommt 

noch  i^^^AjJoM  ijuai^  Kas'a  eUsaAlihh,  Bett* 
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lersohüssel,  als  «in  arabischer,  tind  beyni 

Nasir  Eddiu  20CmJC;^  I^mXS^,  Käse  schekeste,  die 
sc  erbrochene  Schüssel,  als  ein  persischer 
Trivialname  dieses  Bildes  vor.  Hyde  S.  21, 

Entweder  von  dem  letztem  oder  von  Ml^fekka 
ist  das  Uivcmov  lUKhjourfievov  ̂   womit  Chryso* 
cocces  den  Stern  a  bezeichnet,  eine  Ueber- 

setzung.  Bey  den  Astronomen  war ,  wie  Nasir 

]ßddin  sagt,  blofs  El^fekka  gebräuchlich.  In 
den  Sternkarten  wird  dieser  Name,  wofür  die 

alphonsinischen  Tafeln  und  der  arabisch -latei« 
nische  Almagest  «^richtig  Alfeta  lesen,  auf 
die  Gemma  eingeschränkt.  Schon  die  Araber 

mögen  ihn  so  gebraiiclit  haben ,  da  der  Name 
eines  ganzen  Bildes  leicht  auf  den  Hatiptstent 

übergehn  konnte.  '  .Bey  der  nöardlichen  Krone 
wenigstens  v/ar  dies  sehr  natürlich. .  Sie  vnir» 

de,  wie  die  verschiedenen  angeführten  Be«> 
nennungen  zeigen,  virsprünglich  mit  eiher  tö^ 
nemeri  Schüssel  verglichen ,  aus  deren  Rande 

ein  Stück  ausgebrochen  isl.  Als  die  griechi« 
sehe  Astronomie  nnter  den  Arabern  bekannt 

wurde,  setzten  die  Astronomen  an  die  Stelle 
dieser  Schüssel  ein  P  i  a  d  e  m  oder*  einen 

Kranz,  während  sich  die  ursprüngliche  Vor-» 
Stellung  bey  dem  grofsen  Haufen  noch  immer 
erhalten  mochte.  Nun  ward  es,  denke  ich 

mir,  gewöhnlich,  EUfekka^  der  Grundbedeu* 
tung  dissolvit  compagem  des  Stammwor* 
tes  nach,  JFür  die  Bandschleife  jenes  Dia« 
dems  zu  nehmen,  und  es  auf  den  hellen  Stent 
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«u  beschränken  y  so  dafs  ts  dem  jetzt  ge«» 
Lräuchlichen  0 e mm a ,  Ti^obey  eine  ähnliche 
Vorstellung  zum  Gninde  zu  liegen  scheint, 
entsprach.  (Man  vergleiche  Scaliger  S.  475.) 
„Der  Zeichneif  des  Dresdner  Globus,  sagt  Hr. 

Beigel,  nahm  isO,  f^kka,  in  der  Bedeutung: 
indidit  in  diductum  os.  Denn  die  arme, 

nur  aus  zwey  concentrischen  Kreisen  beste-^ 
hende  Krone  steckt  bis  über  die  Hälfte  in 

dem  weit  aufgesperrten  Kachen  der  Schlange 
des  SerpentariL  Man  sieht  hieraus;  yvie  aus 
vielem  Andern,  welch  ein  weites  Feld  ztun 

Etymologisiren  man  bey  den  Arabern  findet, 
und  dafs  man  es  bey  ihren  Glossatoren ,  Scho* 
liästen  und  Lexicographen  nicht  immer  so 

genau  zu  nehmen  Ursache  hat.** 
^  Eben  so  beym  Ulug  Bekh^  Auf  dem 

Borgianischen  Globus  steht  in  gleicher  Be^* 

deutung  &XJÜf  (j«<c  f{t^,  Munir  rmn  el^fekka. 
Von  Munir  el^fekka^  wie  man  auch  gesagt 
haben  wird,  scheint  Malphelcarre ^  das  nach 

Bayer  die  bey  den  Chaldäem  gebräuchliche 

Benennung  der  Krone  gewesen  seyn  soll,  eine 
jCorruption  zu  seyn» 

► 
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S  a  1  t-a  t  o  r  pafst  also  lüt  den  griechischen 

Engonasin  recht  gut,'*  Ü^U^t  EUrdkis^ 
scheint  sich  von  hier  zum  Kopf  des  Drachen 

Verloren  zu  habea  (s.  oben  S.  54.),  so  wie  sich 

umgekehrt  das  Rasaben ,  %velchea  in  der  vier- 
ten Ausgabe  der  alphonsinischen  Tafeln  bey  a 

Uli  Herkules  steht,  vom  Köpf  des  Drachen 

hieher  veririrt  hat.  In  den  drey  ersten  Aus- 

gaben heifst  dieser  Stern  Ras  Alheti^  wöfüif 

jetzt  richtiger  Ras  Algethi  -r-  ̂ J^jsrv\  (^[/*» 
Kopf  des  Knienden  —  gesagt  "wird.  Eben 
diese  Benennung  füt  eben  diesen  Stern  kommt 

beym  Ulug  Bekh  und  beym  Tizini  S.  106  vor. 

Ternuelles,  der  nach  Bayer's  Behauptung 
hey  den  Persern  gebräuchliche  Name  unsers 
Bildes ,  ist  nach  Hm.  Beigeis  wahrscheinlich 

treffender  Vermuthung  aus  dem  schlecht  ge» 
schriebenen  Herkules  entst^den. 

*  1.  fi  V  im  Bootes,  nach  Ptolemäus  der 
neun  imd  zwanzigste  Stern  im  Herkules  und 
neunte   im  Bootes. 

^  6ü  an  der  Keule,  welche  die  Neuem 
nach  dem  Vorgange  des  Eratosthqnes  (c.  4) 
und  anderer  Alten  dem  Herkules  in  die  Hand 

geben.  Dieser  Stern  fünfter  Gröfse  ist  ̂ uf 

eine  besondere  Art  zu  einem  Namen  gekom* 
men.  Es  heifst  im  Isidor  (Origg.  I.  XVIII^ 
im  Kapitel  de  hastis):  clava  est,  qualis  fuit 
Herculis,  dicta  quod  sit  clavis  ferreis  invicem 

religata,  et  est  cubito  semis  facta  in  longitu- 
dine.     Haec  et  cateia,    quam  Horatius    (Lip- 
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uen  nicht  zu  gedenken.      Wer  der  Arbeitende 

sey  und  welche  Arbeit  ihn  beschäftige,  wufste 
Aratus  nicht    (v,   64  iE),    daher   er   dies  Bild 

BtS(ß)Kov  drev&ig   (v.  o.'jo)  oder  dis'ov   (v.  616), 
das  tinerforsiphte  oder  unerkannte  nennt. 

Der  erste,  der  es  auf  den  Hercules  deutete, 

war    nach    Avienus    (v.    175)    der  Epiker    Pa* 
nyasis,    von   dem  man   ein   Gedicht   über  die 

Thaten  dieses  Heros  hatte.      Nachher  geschah 

es  gewöhnlich 9  ohne  dafs  man  jedoch  das  Ge* 
Stirn  förmlich  nach  ihm  benannte ,  welches  erst 

in   neuern   Zeiten   gebräuchlich   geworden   ist. 
Verschiedene  andere  Deutungen  kann  man  aus 
Hygini  P.  A.  11.  6.  kennen  lernen..    Die  Araber 

übersetzen    das    griechische   'Ev  yovaxnv  durch 
i^Ä^^e^  cy^  CT^W=^f»     El-dschithi    ala   rukh- 
bateihi     ( nicht ,    wie    Bayer     sagt ,     ElgeTx* 
ale    rulxbachei)  ̂      der    auf    seinen    Knien 

ruhende,     oder  kurz    ̂ ^WnJf,    El-dschethi^ 
der  Kniende.      In   unserm   Text,  und   beym 

Salamasch  (Assemani  S..  CIX)  steht  neben  El- 
dschithi  noch  {jds^ 2\ ̂  El^räkis^  der  Tänzer, 
als   Name   dieses   Bildes,     welcher   sich   auch, 

nach  der  lateinischen  Uebersetzüng  zu  urthei- 

len,  in  dem  arabischen  Almagest  findet.     Sal* 

tator  enim,  sagt  Scaliger  &  4.75,  quia  incur- 

vtts,   id  est  cemuator,  KüßiCf\rYiq.      Quum  pro- 

ciduus  pingatur,  perinde  est  äc  habitu  ad  cer« 

nuandum  composito.     „Ein  orientalischer  Tän- 
zer,   merkt  Hr.  Beigel  hierbey  an,    ist  nichts 

anders    als    ein    Positurenmacher;     der    Nana« 
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einet  Schneide  verseTin  gewesen  zu  seyn,  wo* 
durch  es  zur  WalFe  tauglich  wurde.  Rutro 

caput  displaÄrfvit ,  heifst  es  in  einem  Frag- 
ment des  Värro  beym  Nonius.  Livius  stellt 

(XXVin.  457  secures,  falces,  rutra  zusam- 

men. Das  Diminutiv  -  r  u  t  e  1 1  u  m ,  welches 
sich  schon,  in  einem  Fragment  des  Lucilius 

findet ,  kommt  hiy  den  Schriftstellern  des  Mit- 
telalters als  eiti  Mordgewehr  vor.  S.  Du  Gange 

glossar.  med.  ;et  inf.  latinitatis.  Von 
diesem  tutellum  livm  ist  vermuthlich  ruti« 

licum  ein  Synonym.  Marßc  (nicht  Marsic^ 
wie  die  meisten  Sternkarten  lesen)  ist  das  sre^ 

bische  üt^ v^ ,  Marfak  oder  Marßk ,  Elbogen; 
und  wirklich  stieht  der  Stern  K  nach  Ptole- 

mäus  am  rechten  Elbogen,  an  den  ihn  auch 
Tizini  S.  105  setzt,  indem  er  ihn  oLiwo 

(2>4^^  ̂ Wi5f,  Marßk  eUdschethi  eUaimen^ 

den  rechnen  'Elbögen  des  Knienden» 
nennt*  JBayer  hat  ihn  in  die  Haiid  geschoben. 

iDei:  Name  Maasyin  mufs  eigentlich  ÄE^sam  lau- 

ten. 'Es  ist  nämlich  das  arabische  *ksx^^  wel- 
ches die  Vorhand  —  Ko^og  —  bezeichnet ,  an 

die  Ptolemäüs'  den  Stern  0  setzt.  Durch  ein 

Versehn  Bayer's  ist  dieses  Wort  neben  K  nicht 
weit  von  der  linken  Schulter  zu  stehn  ge- 

kommen. '  '• 
.  f 

« 1 1 

I 

i 



Das  Gestüte.  OM^Jf,    El-selibdk  ', 
•(die  Leyer  *) 

enthält  zehn  Sterne ,  von  welchen  der  helle 

den  Namen  f^[^^  J^^^  El^nesr  el-wäki, 
der  fallende  Adler,  führt  ̂ .  Die  Arab» 

vergleichen  ihn  mit  einem  Adler ,  der  diö  Flü- 

gel an  sich,  zieht,  als  wenn  er  sich  auf  einen 

Gegenstand  niedersenkte  ^.  Bey  dem  gemei- 
nen Mann  heifst  er  ̂ 13^,  EUathäfi  ̂   Dem 

hellen  Stern  geht  ein  dunkler  (vermuthlich 

fi)  voran,  welcher  von  den  Arabern  j\jL£?)i^^ 

M^adhfärp  die  Krallen  (des  Adlers),  ge- 
nannt wird. 

f  (JW^f  J^-^cheljäk,  ist  der  Name,  ui^- 

ter  welchem  Ulug,  Bekh'und  andere  das  Bild 
der  Leyer  auffuhren.  Es  soll  ohne  Zweifel, 

wie  auch  Hyde«  S.  «3  bemerkt,  das  griechi- 
sche Xehxjg  .>(L»eyer)  seyn,  indem  die  Araber 

den  exotischen  Wörtern  zuweilen  ein  \jf  (k) 

anhangen,  und  den  Buchstaben  ^  gewöhnlich 

durch  (j^  (seh)  ausdrücken.  So  z*  B.  nen- 
nen sie  den  grofsen  Gjeometer  von  Syracus 

(jA/üOyiJ^ j( ,  .Arschimedus.  Fergäni  sagt  S.  43 
seiner  Elemente  ausdrücklich^  dafs  ̂   di^ 

Figur  des  griechischen  {j^  sey.  I>ass^b^ 
griiethisdie  Wort  ist  unter  dem  üA^Wt,.  EU 
selibdk^  unaerii  Textes  verborgen,   §ß  3^y  imn. 
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dafs  auch  diese  Benennung  gebtäuchlich  war, 

oder  dafs  der  Abschreiber,  der  vemiuthlich 

nicht  -wurste,  was  er  daraus  machen  sollte^ 

die  Punkte  über  dem  ersten  Buchstaben  -weg- 
liefs  und  unter  den  dritten  einen  zu  wenig 

setzte.  Auf  dergleichen  Nachlässigkeiten  süöfst 
man  in  den  arabischen  Handschriften  ,  sehr 

häufig.  zÄJlasrüU,  Sulhafä^  ein  zweyter  beym 

Ulug  Bekh  für  die  Leyer  vorkommender  Name^ 

ist  das  griechische  XsKvg  in  seiner  ursprüng- 

lichen und  eigentlichen  Bedeutung  als  Schild- 
kröte. Nach  dem  arabischen  Glossator  wird 

die  Leyer  von  den  Pers€irn*  c^ij  ̂ ^-^> 
Tschenkh  rumi ,  citharaGraeca,  .genannt. 

Aus  diesem  Tschenkh ,  wofür  die  Araber  p?LUö3f, 

EZ  -  sendsch  oder  Essendsch ,  sagen  (  Golius 
erklärt  dies  durch  psalterium  seu  sambuca, 

triquetri  instmmenti  genus ,  iidibus  instru- 
ctum) ,  ist  das  Assänge.  in  der  lateinischen 

Uebersetzüng  des  Ali  Ebn  Heduan  entstan- 

den, wo  S.  13,  b'von  der  Assange  die  Rede 
ist,  quae  vultur  cadens  a^ellatur.  Gleich 
darauf  wird  eben  dieses  Bild  ,Arkig  genannt, 

und  zur  Erklärung  hinzugesetzt:  instrumen- 
tum  müsicum,  dicitur  in  Greco  lora  (7\jjüa). 
Nach  Grotius  (S.  55)  soll  sich  auch  Brinek 

^nden.  Beide  Wörter,  Arnig  und  Brinek^ 

sind  vermnthlich-  aus  Einer  Quelle  geflossen, 
tmd  nicht«  weiter  als  Cbmiptionen  von 
Tsckefikh  oder  Sendsch  Hr.^Beigel  erklärt 
sich  ihre  Entstejtiung  folg^ndermafsen :  ̂ ydrnig 
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ist  ein  .DrdckfeWer  für  Asnig  oder  Assenig^ 

nvdlches  das  >  arabis^cha  pBruAa3f,  El^sendsch^  £5* 
sendsch^  Assendsch  tf^yn  soiX.  (Qer  letzte 

Buchstabe  des  , Wojpt§ ;  ist  ein  g^  das  im  Arabi* 
Achen^  wie.  im  Iltaliänischen  yov  .e  und  i, 

lisch  ausgesprotshen  mM.),  JBrmeA  stejit  di^rch 
einen  Druckfehler  fiii:  Sinek.  und  dieses  für 

Sinegj  4^  i.  für/ das  .eben  eriyähnte  arabische 

Wort  ohne  [  Aiptikel  ;  geleaei^.  Ich  finde  näm« 

lieh  in  Ignatii  ̂ 'Jesu  Qranimatica  ling^ae 
^ejsicae  (Rom  i6&i).S.  5  den  Buchstaben 
UC  durch  SS  contracte  B  im  Anfange  der 
Wörter  ausgedrüakt.  Wei^n  di^iä^  ̂ <?hreibart 
et\va  schon  in  alten  M^uscripfe^  vofk^m,  so 

konnte  man  die  Figur  B',  die  ein  scharfes 

oder  doppeltes  iSr;VOT^tellt,  für  ein  B  ansehen.'* 
Nach  Bayer  soll  sich  für  die  Leyer  auch  der 
£}ame  Nabion .  finden«  Dies  müfste  das  he- 
bräisohe  ̂ 33»  .Nebel j  Harfe,  seyn.  Auch 

die  Araber  haben  das  Wort  jW,  NebeU,  oder 
mit  der  Nunnation  Nebion  ̂   aber  nicht  in 

gleicher  Bedeutung«  Grotius ,  der  dies  S,  54. 
behauptet,  irrt.  Durch  eine  falsche  Erklärung, 
die  er  daselbst  giebt,  scheint  er  itiir  zur 

Entstehung  jenes  Nahion  j^lafs  gegeben  zu 
haben. 

*  Für  At)^,  lyyra\  die  gewöhnlichste  Be- 
nennung dieses  Bildes ,  kommt  beym  Aratus 

auch  das  gleichbedeutende  XkKug  (v.  2263)  und 
bey  den  Körnern  FiMs  oder  Fides  und  Fidicula 

vor,  Wörter,  welche,  beides  ein^  Si^ite  und 
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ein  Saiteninstrument  •  bezicichnen.  «Das 
letzt^e  ist  in  deh  astronomischen  Kalendern 

beym  PHnius  (H.  N.  XVIIL  05  ff.),  und  Co- 

lumella  (XI.  fi)  eigentlich  der  Name  de^  hell» 
€ten  Sterns  der  Leyer,  der  auch  von  dea 

Griechen ,  wie  Geminus  und  Ptol^nius  •  sagen^ 

vorzugsweise  Aü^,  Leyer,  genannt  worden 
ist.  Nach  Aratus  wurde  dieses  Instrument 

vom  Merkur  erfunden  und  an  den  Himmel 

gesetzt,  daher  er'  dem  Bilde  die  Frädica^e 

^^EglütÄit),  Mereurialis  (v.  674),  und  KvKhfpfau% 
€yllenia  (v.  597),  beylegt.  ̂ Nach  andern  giag 

die  LeyeÄ  ewt  ̂   durch  die  Haüde  des  Orpheus, 
ehe  sie  ih/eh^  Platz  am  Himmel  erhielt*  Ma-^ 

nilius  mächt  ̂ us  Lyra  xmd,  Pidis  zwey  ver- 
schiedene  Gestirne,  ein  Versehn,  welches  Sca* 

liger  S,  44.1  rügt. 
^  Dies  ist  der  Name,  unter  welchem  a 

in  der  Leyer  beym  Ulug  Bekh,  Nasir  Eddin 

8.  23,  Tizini  S.  93  und  allen  übrigen  avabi* 
sehen  Astrognosten  vorkommt.  Scaliger,  der; 
ohne  ihn  zu  kennen,  in  dem  arabisch -lateini«» 

sehen  Almagöst  und  anderswo  vultur  ca* 
dens  fand^  räth  S.  4.76  auf  JaiLJf  -mJ,  Nesr 

el^-säkitf  welches  allerdings  der  fallende 
Geier  oder  vielmehr  A d  1  e r  heifst,  aber  nicht 

der  gebräuchliche  Ausdruck  ist.i  Er  spricht 

es  Nesrussakat^ns^  xmA  -dieses  wiederhohlen 
Bayer  imd  Lach  als  eine  der  arabischen  Be* 

nennungen  der  Leyer.  Chrysooocces  übersetzt 
EUnesr  eUwAki  durch  yi^  Ka9f)jüif vog ,    wofür 
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gewöhnliche  JVega  entstanil^p»  das  sich  schon 
in  deiij  alpho^sinischeia  ,Tafe]^n  findet.  Diese 

bezeichnen  ];iämlipj[i  4^n  Stern  a.  fpjgender- 
mafsen:  luci^a  super  pupülarn,.  4^^V^ntfm  et 

fst  Alohpre  ejt  d^citiir  Wfgß.  Alohore^  wpfür 

dber  lu-abisph -'lateinisch,e  Alni^gest .  ̂//ar^  ̂ agt, 
ist  ofE?t|b^,  das  gciephi^^He  K\)^^  das  auqh 

Ulug  Bet^:gebrauch<:,  ;.bey  dem  es  f^^^f,  EU 
lüraj  lautet. .  Was  rsoll;  ̂ aber  Pup^lla ,  d^fßrens 

scyn?  ,  Ich  erkläre  mir  die .  Entstel^ng  dessel- 
ben, sq:  Avird  in. dem  WorL^  JbUif,  EUn^dhir^ 

die.  Ffapille^  das  Jp  nach  türkischer  yVeise 
i^ie  ein  z .  ausgesprochen,  sp  klingt  es  dem 

^m^Sj  .JEZ-ne^r  oder.JEZ^noir^  ähnlich ,  und 
es  konnt^  jei^and,  der  die  Stemnamen  ,na<^ 

dem  Gßhpr  ̂ chrii^b ,  leicht  aus  der  -  aqißlß  cqt*, 

dem  eine  j>upillß'  deferens  machen ;  den^  defe» 
rens  soll  in,  dem  Latein  des  Mitlelalteirs 

nichts  anders  als  cadens;  Karot)(Pf^i]$,  ,  seyn. 

Dafs  öjjjjif,  El' Iura f  wie.  Grotius  S..  65  be» 
hauptet,  im  Arabischen  Fupilla  heifse,  linde 

ich  durch  kein'  Wörterbuch  bestättigt.  Im 
deutschen  Bayer  S,  !^o  wird  et  der  helle  iv 

ToS  O^^m^fif  in  testa^  genannt,  und  äie  Stel« 
lux^  von  y  folgendexmafsen  beschrieben: 
), nicht  weit  davon,  besser  hinunter,  ,g^en 

das  Giestell .  ̂vyoVj  Lateinisch  j  u g u m/*  Hier 
hat  man  die  Wörter  Te,sta  und  lug  um,  die 

in  die  neusten  St^mkax'ten  als  Nam^n  für 
diese  Sterne  aufgenommen  worden  sind. 



,\ 
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*  Der^rabisfehe-Glossatbr  des  Uhig  Beth 
sägt  S,  23,  nebeil  dem  hellen  Stterh,  itelcher 

d^r  'fallende  Adler  heifst,  beföndeh  sich 

zVey  kleine  (euttd^),  welche  die  Stäle-seiner 
Flügel  vertraten/  diiföh  deren  Ztt$ainmenzie>- 

hHing  er  sith*  auf  die  Erde  nie&rdettke:^  So 
wie  sich  Öfters  der  Narae  eines  Bildies  auf  ̂ ii- 

rien  eiiizelnen  Stern  fixirfchat,  sd  ist -hiier  ein- 
mahl  der.  Natne  El^nesr  et^iüäki  tihes  einzeU 

tten  Sterns  auf  das  ganze?^  Bild  übergeträjgen  wor- 

den, 'üietjfiechen  kannten  iiiir  efirie  Ley^ef;' 
die  N^uern  haben  ̂ ifleti  Geief  mit'  eittgezö- 
gfeneri  Flfigelti/  einen  failehden,^  ̂ Imizuge- 
fägt.  Auf  den  beideii  arabischen*  Globen  jßn- 

dtet  sich  dieser  Vogel  noch  nicht.  "  Der.  Bot* 
gianische  stellt  eine  »Art  Arabeske  dar/  indem 

der  'Künstler  vei*niüthlich  nicht  wtifste,'  was 
BUscheljäk^  der*  arabische  Name  dei' 'Bildes, 
bedeuten-  sollte.  Auf  dem  Dresdner'  Globus 

iät  die^Leyer  efn  bauchiges  Gefafs' mit 'zwey 
Handgriffen  und  Einern- platten  Boden  (Astrbn* 

J*a hxbl  iSÖQ,  S.'  103).  *^  Zu  dieser  VorsftfeUüng 
hat  veimuthlich  das  Wort  og'^mov  Änlais  ge- 
geben,  welches  Ptölemäus  bey  der  Beschrei- 

bung der  Beyer  gebraucht;  Es  »bezeichnet 
bey  ijtth  die  gewölbte,  mife  Leder  überzogene 

Schale,  welche  den 'Hesonanz  der  Leyer  der 

Alten  bildete  (fi.  Scaligef  6.  4.19  ff.  uiid  *Hfn. 
Ilgen%  Hyihni  Ho'tnei'.  S.^yoff.),  heiftf  attet 
in  seiner  gewöhnlichen  BödfeutUng  ein  töner- 

nes  Gefäfs   oder   auch   eine   Schterbe*  des- 
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Selben.  So  hat  es  Ulug  Bekh  genöln'öfteft,  :lni 
dem  er  es  durch  2^^^/^,  ßhuzafa^  opus  figu- 
I intim  ex  lu.to,  übersets^t;,  imd  so  der  Ver- 

fertiger der  Dresdner  Himmelskugel.  Das 

Wort  ̂ Mii\^  El-^nesr^  'wird:  vion^  allcfi  Astiöt 
gnosten,,  selbst  von  dem  gejehi^ten  Hyd,^,  .iur^h 
y  u  1 1  u  r  ,  .übersetzt. .  Es  bedeutet  abßx  den 

Adler,  und  zwar  den  grofsen,  den  sogenann- 

ten Steinadler.  ̂   Mari  sehe  d^e  Citate  im 
Artikel  le  gfand  Aigle  beym  Buffon*  Auen 

Fbrskal  s^g t  in  seiner  Ö  e  s  b  f  i  p  t  i  o  Ä  ri  i  lii'ä  * 
liumS.  8  und  li:  Aq^uila^  aral^.  y^;  iVi?^, 

h?br.   Htm*  >    ''^    •    i*'    i-'-*    •''""-.    \  ■r\.j\h   rr: 
:"\t  JNaah.  dem  arab^$cjien  Qloß^^tpr,  -  4ß^ 

ülug  Bekh  sind  es  der,jÄ^dler  und  sei^e  bei- 
den Flügel  (a,  6f  ̂ ,  welche  zusammen  äie 

Figur  eines  AthAß.  bilden  -(s.  oben  S.  4.0). 

Von  diesem  AthAfi,  persisch  2uU  l^^,  -DiA- 

'pkjey  ̂ s^prieht  auch  Nartr  'Eddin  S.  4i§l  ̂   Jene 
3drey  Sterne  steh»  in  öinem  gleichseitige^ 

Dreyeäk.^  tirtd  kodnten  det  Wiaiita6i6*>iesfi'Arar 
bers  ebefi  sd  <£is'Bild>eine^  Adlers  mitsein« 

gezogenen  Flügeln  iinterscfaieben ,  wie  die 

drey  in  '  gerafder '  Ltttiie  ̂ tebeÄden  (S,  a  und  y 
•im  griecnisöhötl  Gestirj1r>des  Adlers  das  Bild 

^eines  f  H  ̂g'e  n  diBrt. I  ̂  

I        ̂   «  •  ... 

^  1 

»         f- 
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Cfas  Gi^^tirn  r  d^l^^f ,  £2  -  dedschddsche ,  *  d  i  e 

Henne  ^. 

(Der    Schwan  *.) 

Dieses  Bild  enthält  siebzehn  Sterne  und  xwey 

Unförmliche.  Diö  vier  in  einer  geraden  Linie^ 

welche  die  'Milchsifafse  ^  der  Breite  nach 

durchschneidet  *(J,  y*  f',  ̂ ),  nennen,  die  Ära- 

her  (j^J^^f^U  El'fawdriSf.  die  Reuter,  und 

de^.  h^^ep  afti  Sch\yaBz  (a) ,  welcher  den  vie- 

ren fojgt,  CloJf,  Ei^ridf  ̂ .  Einige  rechnen 
zu  dieser  Gruppe  den  Stern  an  der  Brust  (iy)y 

als*  dött  mittlem,  zwey  zu  seiner  Rechten  (3^ 

ji)^'   zwey  zur  Linken  (5,  ̂),    und  EZ-ru^  *• 

:  i.  '  Pie  Griechen  ,nemien  das  Gestirn  4es 

Schwand  *^^^?  9  welches  Wort  im  AUgerneinen 
jed^n  Togel,  und  inabesondere  (wenigstens  in 

spätem'  Zeiten;  s.  Atheiiäus  B«  IX  .5.  373  ed. 
Casaub«)  ,die'  Henne-  be%.eichnet,  ^  Die  Araber 
haben  es  in  beiden  .Bedeutung^  genommen, 
indem  sie  diesem  Bildedie  Namen  ^Alaif,  £2- 

täir,  Volucris  (Hyde  S.  ̂ 4),  imd  »^^V^kUif^ 

El" dedschddsche f  die  Henne,  beylegen.  Der 
letztere  ist  bey  weitem  der  gewöhnlichere. 

Aufserdem  haben  sie  auch  das  griechische  ''O^ 
W5  uriübersetzt  beybehalten,  wie  der  Borgia* 
nische  Globus   zeigt ,     auf   welchem    ^j^J^f 
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Uimis^  oder  (j^wki^f,  Umis^-  (da  der  :er&te 
Buchstabe  niit  dem  zweyten  mcht  verbundeir 

ist,  so  kann  man  beides,  lesjsn)  geschideben 
steht.  Aus  diesem  Urnis  ist  höchst  wahr- 

scheinlich das  Eurisim  in  folgendem  seltsamen 

Titet  entstanden,    unter  -welchem  der  Sch\ran \ 

in  dem  arabisch -lateinischen  Abnagest  aufge«^ 
führt  wird :  stellatiö  Eurisim:  ißie :  alphonsini- 

sehen  Tafeln  lesen  Hyresym)  et  est  volans- 

(-jUaJf):  et  jam'  (etiam)  vocatur  gallin a^ 

et  dicitur  Eurisim  .quasi  redolens,  ut'liliüm ab  ireo.  Der  Uebersetzer  fand  vemiuthlioh 

im  arabisachen  Original  das  ihm  fremde  Wort 

{y^Jy^  Urnis.  Dafs  es  ein  griechisches  sey^ 
ahnte  er  wohl,  nur  kannte  er  die  eigentliche 

Bedeutung  nicht.  Dagegen  i^el  ihm^  die  Pflanze 

^E^lfUOV  (Erysimum  officinale,  Liinn.)^ 
bey  den  Rönuem  Ireo  (s.  Plin.  H-  N.  XVIIL 
lo.  XXIL  0,5)  j  und  von  dieser  wieder  die 
wohlriechende*  Iri^  oder  Schwerdtlilie 

(Iris  florentina,  Linn«)  ein',  und  so  ge!> 
rieth  er,  dimktmich,  duwh  .eine  ganz  natür- 
liehe  Ideenverbindung  auf  sein  schönes  JSu?  i- 

sim^  quasi  redolens^  ut  liliuxn  ab  ireo.  Zu« 

gleich  glaube,  ich  hier  auf  die  Spur  des  bis 
jetzt  noch  nicht  befriedigend  erklärten  Na^ 
mens  jilbireo  .gekommen  zu  seyn,  den  der 
Stern  ß  am  Schnabel  beym  Bayer  und  in  im# 
gern  Karten  führt.  Es  scheint  mir  nämlich 

nichts  weiter  als  obiges  ah  ireo  zu  seyn,  wor* 
aus   man   durch   ein    zwischen    geschobenes    1 
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einen  arabischen  Stemnamen  zu  machen  ge« 
nrähnt  hac  Wir  werden  noch  mehrere  der« 

gleichen  Qiii  pro  quo  in  der  Nomenclatur  des 
gestirnten  Himmels  zu  bemerken  Gelegenheit 

haben,  Ulug.  Bekh  und  Tizini  (S.  93)  nen« 

nen  ß  &>l:>u)f  jVxJuo,  Minkär  el^ded^chädsche^ 
Schnabel   der   Henne. 

^  Beym  Araius,  Geminus  und  Ptolemäus 

schlechthin  *^0^i$,  der  Vogel.  Eben  so  un- bestiiiimt  ist  das  Ales  des  Cicero  und  Vohi» 

cris  des  Vitruv  (tX.  4).  Eratosthenes  ist  un- 
ter den  griechischen  Astronomen,  so  viel  ich 

weifsy  der  Einzige,  der  vom  KuKUOg,  Schiran^ 

^richt.  „Es  ist  dies,  sagt  er  c.  25.,  der  so- 
genannte grofse  Vogel,  den  man  mit  einem 

Schwan  vergleicht."  Der  lange  Hals  gab 
vecmuthlich  zu  dieser  VorsteUung  Anlafs,^  mit 
der  man  dann  den  Mythus  vom  Schwan  der 

Leda  in  Verbindung  brachte.  Den  Römern 

war  sie  schon  ganz  gelaufig.  Beym  Germani« 
cus  z.  B.  heifst  es  v.  ̂ 77:. 

Intor  defecttim  sidus   Cygnumque  nitentem 
Mercurialis  habet  seiem  JLyrOf 

WO  unter  defectum  sidus y  dem  ermüdeten 
Gestirn,  das  u^J^v  liiniiffitog  des  Aratus 

(^-  73)»  ich  meine  der  Engonasin  oder  Her« 
kules,  zu  verstehn  ist.  Manilius,  Avienus 

'  und  aridere  gebrauchen  füD  Cygnus  öfters  sein 
Synonym  Olor.  Grotius  sagt  S.  55:  Ovidius 
non  Cygnum  sed  Miluum  vocat,  nisi  Aquilam 
^utes  designari«     Des  Miluus  oder  Milvus  (so 
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heifst  ein  IVaubvogel,  vermuthlich  unser  Hüh- 

nergeier) gedenkt  Ovid  ;iii  folgenden  Versen: 

Stella  Lycaoniam  vergijt  declivis  ad  Arcton 

Miluus.    Haec  illa  nocce  (XVI.  KaL  April.)  vi'- 
denda  venit. 

Fast.  III.  V*  793. 

Er  meint  y  wie  m^n  sieht ,  einen  Stern  des 

nördlichen  Himmels ,  dessen  Aufgang  gegen 
die  Frühlingsnacäitgleiche  erfolgen  soll.  Pli- 

nius  setzt  die  Erscheinung  um  einen  Tag  spä- 
ter an:  XV  Kalendas  Aprilis  Italiae  Miluum 

ostendi.  H.  N.  XVIII.  26.  Sonst  spricht  mei^ 
nes  Wissens  kein  Römer  von  diesem  Steripr. 

Grotius  glaubt  nun,  dafs  darunter  entweder 
der  Schwan  oder  der  Adler  verstanden  wird. 

Allein  diese  Bilder  gehn  drey  Monat  früher 

im  Jahr  auf.  Welcher  Stern  eigentlich  ge- 
meint sey,  darüber  mag  ich  um  so  weniger 

eine  Vermuthung  wagen  >  da  meiner  Ueber- 

zeugung"  nfich  der  Miluus  der  Römer  seine 
Entstehung  einem  Mifsverständnifs  verdanke 
In  dem  astronomi^chen  Kalender  beym  Gemij- 

nus  (Isag.  in  Phaen.  Arati  c.  16)  heifst  es: 

*htrlvog  ((Iouvstou^  der  Miluus  erscheint,  nach 
Eudoxus  13,  nach  Euctemon  g  und  nach  Kai- 

lippus  einen  Tag  vor  der  Frühlingsnachtgleiche; 
and  in  dem  des  Ptolemäus  (i\dr€ig  aTcKdvm)^ 
am  IS.  Fhamenoth  (g.  März)  er$cheinen  nach 
Eudoxus  die  Schwalbe  und  der  hirivog.  Hier 

ist  nicht .  von  der  £rschei(nung  eines  Stem;^ 

sondern  ron  d^r  4^kuii£t  einesie  Zugyagaslj 
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die  Rede.  Ein  solcher  war  nach  Aristoteles 

Hist.  An.  YIII.  16  der  'hcTiVog  oder  Miluus. 
Die  Römer  y  die  jene  Notiz  in  den  Kalendern 

des  Euctemon,  Eudoxus  und  Kalüppus  fan- 
den, verstanden  das  (f>oUveTOU  unrichtig  vom 

heliacischen  Aufgange  (von  diesem  wird  eigent- 
lich imTsKKeiv  gebraucht) ,  und  machten  so 

aus  'hmvog  oder  Miluus  einen  Stern. 
^  Die  Milchstrafse  heifst  in  unserm 

Text  und  bey  den  Arabern  ganz  gewöhnlich 

^JsruMf  El^madscherraj  quasi  tractus,  wie 
Golius  sagt,  vom  Wurzelwort  -ä..  traxit. 

Die  jetzigen  Araber  setzen  noch  -^,  Nahr^ 

Flufs,  davor.  S-  Hm.  Niebuhr's  Beschreib 
bung  von  Arabien  S.  iid.  Sonst  findet 
sich  auch  die  dem  griechischen  TahJO,  und 

FaKöt^iag  und  dem  römischen  Lacteus  orbis 
nachgebildete  Benennung  SJUJf  üb  J9,  Tixrik 

^l'lubbäna.  Via  lactea,  und  jiie  metaphori* 

sehe  ̂ Mof  f»f,  Om  el-^semA^  Mutter  des 
Himmels,  die  den  H[immel  gleichsam  mit 
ihrer  Milch  nährende. 

-^  Das  Wort  ̂ op^  Äid^,  heifst  überhaupt 

<jui'  vel  quod  pone  est  vel  sequitur,  und 
insbesondere  qui  post  tergum  alterius 
uni  insidet  equo.  Hier,  wo  von  vier 
Reutern  die  Rede  ist,  soll  es  vermuthlich 
•einen  der  hinten  nach  reitet  bezeichnen* 

Unser  Verfasser  scheint  sich  die  Entstebimg 

dieser  Benennung  daraus  zu  e):klären ,'  dafs  a 
Östlicher  steht  (in  BeeiehuHg  auf  die 
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ist  dies  richtie) ,  als  die  vielr  Retiter ,  an  wel- 

chen  Umstand  aber  die  Urheber  des '  Namens 

El^ridf  schwerlich  gedacht  haben.  Gewöhn- 

lich wird  dieser  Stern* nach  seinem  Ort  im 
griechischen  Bilde  ÄÄ^lö^xif  CjJo,  Dseneb  et" 
dedschädsche y  Schwanz  der  Henne  (öu^a 

Ofw9ö§"beym  Chrysococces) ,  genannt.  Beide 
-Namen  (für  den  Ifetztem  sagt  man  jetzt  knrz 
DenebJ  findctn  sich  beym  Uliig  Bekh  und  beym 
Tizini  S.  94..  In  den  alphonsinischen  Tafeln 

lauten  sie  Arided  und  Denebadigege;  Arided^ 

wofür  der  arabisch -lateinische  Almagest  rich- 
tiger Jridef  liest f  nimmt  Scaliger  S.  476  für 

ofjJf,  El'videdf  welches  er  in  einem  alten 

spanisch -lateinisch -arabischen  Wörterbuch  als 
die  Benennung  einer  wohlriechenden  Blume 

gefunden  haben  will.  Existirt  wirklich  ein 

solches  Wort  in  irgend  einem  Dialect  der  ara- 

bischen Sprache,  so  ist  das  obige  quasi  re- 
dol.ens  um  so  erklärlicher,. 

*  Ich  habe  hier  etwas  frey  übersetzt^ 
glaube  aber  den  Sinn  nur  desto  deutlicher 

ausgedrückt  zu  haben.  Beym  ülug  Bekh  kom- 
men noch  folgende  Benennungen  vor :  für  y 

/äÄ.\ÄtxJ|  /AAjö  ,  Sadr  el-dedschäds'che,  Brust 
der  Henne,  und  für  3  co  d^W>Jf  ̂ ^j», 
Rukhba  el'dedschädsche^  Knie  der  Henne. 

Den  Namen  Azelfpfuge  des  Sterns  t  in  den 
neuem  Himmelskarten  sieht  Herr  Buttmanh 

für  das  eiitstfellte  Adelfalferes  oder  EUdhilf 

el^fereSf    Huf  des   Pferdes,    anf,    es    sey 
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imu,  .  dafs  man  den  Fufs  ̂ es  Pegasus  bis  zu 

diesem  Stern  verlängert,  oder  sich  in  die- 
ser Gegend  die  Füfse  des  vollständigen 

Pferdes,  jenes  Sterpbildes,  gedacht  Iiat,  das 
einige  Araber,  wie  wir  unten  sehn  werden, 

zwischen  den  Pegasus  und  den  Schwan  einge- 
schoben haben.  „Das  Wort  V-iXJb,  Tihilf^  oder 

nach  einer  andern  Aussprache  Zilfy  sagt  ̂ r, 
heifst  zwar  eigentlich  eine  gespaltene 
Klaue,  und  die  Chaldäer  haben  sogar  ein 

eigenes  Verbum  3^0,  talah ,  d  i  e  K 1  a  u  e 
spalten;  allein  die  arabischen  Lexica  setzen 
ausdrücklich  hinzu:  et  abusive  ungula  ut 

equi.  Ohne  Zweifel  ist  die  Bedeutung  des 

Worts,  wie  beym  lateinischen,  ungula,  ur- 
sprünglich allgemein  gewesen^  Erfahrnere 

Orientalisten  werden  entscheiden,  ob  Dhilf 
vielleicht  vestigium  heifse.  Denn  unter 

den  verschiedenen  Bedeutungen  des  Verbi 

cAW^  finde  ich  vestigia  legit  und  anderes 
der  Art.  Dann  kann  jene  Benennung  auch 
heifsen :  der  Hufschlag  oder  die  Spur 

des   Pferdes." 

Das  Gestirn  (^yi*J3f  crfJ,  Dsät  el-ktiufsi,  die 

Sitzende  ', 

(C  a  8  s  i  e  p  e  a    '*) .   .  .   , 

in   der   Gestalt   einer    weiblichen  Pejrson,    die 
auf   einem    erhabenen ,     mit  einefj^  Rik^ehne 
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versehenen  Stuhl  sitzt  und  ihre  Beine  aus« 

streckt  ̂ «  Das  Bild  steht  mitten  in  der 

MilcljstraCse  über  dem  Kopf  des  Cepheus,  und  / 

enthält  dreyzehn  Sterne ,  von  denen  die  Ara- 

ber den  hellen  u^JvAadrJf  c>xJf,  EL^hhaf  elr 

chadtb^  die  gefärbte. Hand ,  nennen  ̂ .  Es 
ist  di^  ausgebreitctte  rechte  Hand  der  Thoreja 

(des  ̂ ebengestirns)«  Dife  Araber  vergleichen 
nämlich  die  Sterne  dieses  Bildes  mit  einer 

ausgebreiteten  Hand  und  die  hellerh  mit  defi 

gefärbten  Fingerspitzen  *. 

,^  Eigentlich  die  mit  einem  Stuhl 
oder  Thron  Versehene,  ))  rS  ÄgoW.  In 
dem  arabisch- lateinischen  Almägest  und  den 
alphonsinischen  TafeUi  heifst  dieses  Bild  ha** 
bens  palmam  delibutam,  aus  einem 

Grunde»  von  dem  unten  in  der  fünften  An^ 

merkung  die  Bede  seyn  wird.  Bayer  j  bey 
dem  sich  ein  buntes  Gen[iisch  ohne  Kritik  zu- 

samnx^ngerafftet  Stisrnnamen  findet »  ß^t^  Gas- 
siepea.  vrerde  von  den  Hebräern  jiben  Ezra 

genannt«  Ein  seltsamer  Mifsgriff!  Er  fand  im 

Scaliger  S.  4.77:  sie  (nämlich  Dsät  el'hhursij 

etiam  hebraice  vocavit  (Cassiepeam)  •  Aben 
Ezra  (ein  rabbinischer  Schriftsteller).  Ein 

neuerer  Gelehrter  I  der  einen  nicht  sehr  glück- 
lich ausgefallenen  Versuch  gemacht  hat,  die 

orientalischen    Stetnnamen    zu    erklären^    gab 
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sich  also  eine  ganz  unnödiige  Mähe,  da  er 

der  Etymologie  dieses  jit^en  Ezra  in  der 

hebräischen  Sprache  nachspürte.  ,  El?w  so 

lächerlich  ist  es ,  wenn  Bayer  behauptet  (Lach 

schreibt  es  ihm  nach),  dafs  Cassiepea  vom 

Juvenal  Cathedra  mollis^  eiif  weicher  Stuhl, 

genannt  werde.  Der  Dichter  gebraucht  zwar 
diesen   Ausdruck  Sat.   VI.  v.   91,     aber  ohne 

auch  nur  von  fem  dabey  an  das  Sternlnld  der 
•      '  ». 

Cassiepea  zu  denken. 
*  Nicht  Cassiopea.  Die  Qriechen  sagen 

Kao'a'ihreiOL.  Auch  Cassiope  findet  sich,  z.B. 

beym  Manilius  V.  504.,  beym  Properz  El.  I. 

17.  3,  und  beym  Colimiella  XI.  0.  78.  Der 

Mythus  von.  dieser  äthiopischen  Königinn,  Ge- 
malinn  des  Cepheus,  die  sich  füs  schöner  als 

die  Njereiden  hielt  und  sich  dadurch  den  Zorn 

des  Neptun  zuzog,  ist  bekannt*  Propter  ini- 

pietatem,  sagt  Hygin.  P.  A.  II.  10,  vertente 
se  mundo,  resupinato  capite  ferri  videtur, 

eine  Bemerkung,     die   auch  Aratus  v.  654.  S. 
macht* 

3  Kazwini  glaubt  ausdrücklich  bemerken 

zu  müssen,  dafs  Cassiepea  nicht  nach  moigen- 

ländischer  Weise  mit  untergeschlagenen  Beinen 
sitzt.  Im  Text  heifst  es  wörtlich :  „  welche 

auf  einem  mit  zwey  Füfsen,  nach  Art  der 

Füfse  eines  IHi7nber  f  tmd  mit  einer  Bücklehne 

versehenen  Khursi  sitzt,  und  die  Beine  aus- 

streckt." ^^^ss;^  Khursi  oder  Khursa^  be- 
zeichnet den  erhabenen  Stuhl  des  Rieh- 
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ters,  so  wie  das  unten  öfters  vorkommende 

jjjÄ-C,  Arsch^  den  Königsthron.  Auch 

-jXjp,  Mirnb^r^  bedeutet^  einen  erhabenen  Sitz, 
wie  aus  dem  Wurzelwort  ^,  nabar^  eleva- 
vit,  erhellt.  Insbesondere  führt  diesen  Na^ 

men  die  Erhöhung,  oder  Bühne »  auf  welcher 
der  Imam  in  den  Moscheen  die  Gebete  spricht, 

Unt^  [^lIU^  werden  hier '^  wie  Hr.  Tychseh 
meinty  ̂ wey  Unterlagen  oder  Stufen  ver- 

standen y  wie  sie  diie  Tradition  dem  Mimber 

oder  Fredigtstuhl  des  Muhammed  .  beylegt. 
Hr.  Beigel  glaubt  dagegen ,  dafs  ein .  Mimber 
aus  dem  Stegereif,  z.  B.  auf  Breyeih  Felde, 
im  Lager  ü.  s.  w.,  dergleichen  beym  Pocock 
(Specimen  historiae  Arabum  pag.  i88) 
eins  angeführt  wird,  die  Form  ein^a  Wand- 

tisches gehabt  habe,  welcher  nur  vorn  zwey 
Füfse  hat,  indem  der  hintere  Theil  an  der 

Wand  befestigt  ist.  Es  kann  auch  seyn,  dafs 
hier  nur  darum  von  zwey  Füfsen  die  Rede 
ist,  weil  von  den  vier  Füfsen  des  Stuhls  der 

Cassiepea  in  einer  unperspectivischen  Zeich- 
nung, dergleichen  Kazwini  venliuthlich  Vor 

Augen  hatte ,  nur  die  beiden  vordem ,  dem 

(Beschauer  zunächst  liegenden,  dargestellt  wer- 
den, wie  es  sich  auch  wirklich  auf  den  bei- 

den arabischen  Globen  findet.  cXaam^,  MisHad^ 
heifst  ein  Polster,  worauf  man  sich  stützt, 
hiex:  vermuthlich  die  Rücklehn^,  das 

wdiiKiB^Vi  welches  Ptolemiäus  dem  Stuhl  der 

Cassiepea  giebr. 
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.  *  Es  wird  der  Stern  ß  gemeint,  der  auch j 

beym  Ulug  B^kh  und  beym  .Tizini  S.  96 

Khaf  el'chadib^  beym  Ghrysococces  ysl^ 

ßsßdfßJfjJvri  heildt.  '  Tizini  nennt  ihn  noch  fXku* 
S^cAjJf,  Sanäm  el-^näka^  Höcker  des  Ka*- 

'  me  el  s  9  über  welche  Benennung  sich  Nasir 

Eddin  S.  25  folgendermafsen.  erklärt:  ^^nach 

der  Henne  (dem  Schwan)  folgen  in  der  M ilch** 
strafse  einige  an  Helligkeit  fast  gleiche  Sterne 
in  der  Figrur  eines  Kameeis  ̂   wefshalb  sie  auch 

vom  gemeinen  Mann  JCfi^  Sckuter  (so  heifst 
im  Persischen  das  ,Kameel)  genannt  werden. 

Unter  denselben  ragt  einer  wie  der  Höcker 

des  Kameeis  hervor,  und  dieser  heifst  Khc^ 

el^chadib^    die  gefärbte  Hand." 
*  Die  Araber  stellten  sich  die  Sterne  der 

Cassiepea  unter  dem  Bilde  einer  flachen 

Hand  (dies  ist  die  eigentliche  Bedeutung  des 

Worts  ci^  Khaf)  mit  auseinander  gebreiteten 

Fingern  vor,  deren  Spitzen  die  fünf  hellem 
Sterne  bezeichnen.  Diese  Hand  dachten  sie 

sich  gefärbt — '-  cx^^^^^»  choMb^  welches  pro- 
prio von  gefärbten  Haaren,  Händen  und  Nä* 

geln  gebraucht  wird.  Est  enim ,  sagt  Hyde 
in  den  Addendis,  in  Oriente  consuetudo,  ut 

manus  hominum,  praesertim  sponsi  ac  sponsae, 

ry\  El-hinna  seu  cypero  tingailtur,  ut  appar&- 
ant  flavae.  Besonders  gehört  es  in  Arabien 

(s.  Hm;  Niebuhr's  Beschreibung  S.  65,  66) 
zum  Schmuck,  die  Nägel  ail  den  Fingern  zu 
färben^      Der  Name   der  gefärbten  Hand, 
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de5r  ursprünglich'  jenen  Sternen  gemeinsch^ft* 
lieh'  angehört    haben   mufs,     fixirte   sich   mit 
der   Zeit  auf  einört   derselben ,     auf  ß.       Die 
Hand  setzte  man   mit  einem   Arm   in  Verbin- 

dung,   dessen  Lage  aus  folgenden  beym  Ulug 

Bekh  vorkommenden  Namen:    f»px^f   Mi'smn^ 
Vorhand;  Oti^,  Marfic^  Elbogen;  ̂ ..jxX», 
Menkhihy  Schulter;  vJt^Vc,  Atik^  Intersoa- 

piji^m,  hervorgeht,  ,.die  man   dem  neblich- 
ten  Sternhaufen  an  der  rechten  Hand  des  Per- 

seus,   und  den  Sternen  a,  ̂   und  o  in  demsel- 
ben Bilde  beylegte.     Durch  den  Zusatz  Vj/^^ 

lEJL'-thQreja^'    des   Siebengestirns,     woiiut 
man  diese  Namen  begleitete,    wpllte  man  an» 
fangs  wohl  nichts    weiter   als    den   Ort    jenes 
Arms  bezeichnen,    lun   ihn   von  so  vielen  an- 

dem  Armen,,  die  es  nach  Einführung  der  grie^ 

chischen'  Bilder  am  Himmel   gab,    zu  unter- 
scheiden.    In  der  Folge  scheint  man  sich  aber 

das     Siebenges  tim     unter     dem     Bilde     eines 
menschlichen,     mit    dem    Gesicht    gegen    den 
Beobachter    gekehrtem    Kopfs,    vorgestellt    zu 

haben,    zu  welchem    der  *  Arm    gehörte,    den 
man   nun   in   dieser  Beziehung  den  reckten 
nannte ,  ohne  dafs  man  darum  gerade  auch  an . 

einen  linken  gedacht  haben  mufs.      Der  Stern 

a  an  der  Brust*  der  Cassiepea  heifst  beym  Ulug 
Bekh   übereinstimmig  mit  dem   ganzen    Bilde 
Dsät  eUhhursi.     Das  aus  den  alphonsinischen 
Tafeln   2u  uns  gekommene  Sehe  dir   ist  aus 

jtAjo,  Sadr^  Brust,   entstanden.     Rukhba  — 
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'igiTV,  Knie  t-*,  welcfa^f»  aus  Lach  entlehnt» 
in  «len  neusten  Himmelskarten  neben  dem 

Stern  €  geschrieben  ist,. gebraucht  Tizini  S.  97, 

um  dessen  Ort.  im  griechischen  Bilde  zu  be* 
zeichnen. 

Das  Gestirn  [ji^^^f  Stausch  ',  oder {J*^J^  iV^^ 

J[j5t3f,    HArnil  ras  el-gäl^     Träger  des    * 

Medusenkopfs    *, 

(Perseus) 

stellt  einen  Mann  'vor,  der  auf  dem  (linken) 
Bein  steht  und  das  rechte  emporhebt,  die 

rechte  Hand  über  seinen  Kopf  hält,  und  in 

der  linken  den  Kopf  eines  Ungeheuers  trägt. 

Der  Sterne  sind  sechs  und  zwanzig  im  Bilde 

und  drey  aüfserhalb. 

'  Aus  Ilf^fu?,  Perseus,  haben  die  Ära- 
her  {j^j^fif  Berschausch  (das  p  fehlt  ihrer 
Sprache),  und  (j%V^,  Siau&chf  gemacht. 
Das  .erstere  findet  sich  beym  ülug  Bekh  und 

beym  Tizini  S.  97  und  98»  das  letztere-  beym 
Salamasch  (Assemani  S.  CXVI)  tmd  in  unserm 

Text.  In  den  alphonsini«chen  Tafeln  und  im 

arabisch  -  lateinischen  Almagiest  wird  dieses  Bild 
unter  andern  Cheleub  tmd  Celeub  genannt.  Hiert 
aus  will  Grotins  S.  ;/5S.  einen.  Hund,    u>^^^:p, 
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Khelby  xmchen^  Arabes  enim,  sagt  er,  pro 
humanis  figiiris  caninas  et  similes  saep6  efEn- 
gunt  et  inde  nomiha  induunt;  Es  leidet  aber 
wohl  keinep  Zw^f^l;  da&,  wie  auch  schon 

Jlyde  S.  ß5  vermuthet,  jener  Nairie  das  ara- 

bische «w£^^  Khellübf  harpago,  aduncum 
quodvis,  seyn  soll.  E)ie  Alten  dachten  sich 

nämlich  de^  gestirnten  Fex^seüs  im  Kampfe  mit 

den  .Gorgonen  begriffen  ;  ̂  in  der  Rechten  eine 

Mchelförmi'ge  Waffe,  o^tj,  hai-pe  (beym 
Hygin/aZxJ,  ̂   und  in  der  linken  das  Medu» 
senhaupt,  vom  G^minus  und  Ptplemäus  Fo^ 

yoviov,  vom  Vitruv  (IX.  4)  Gorgoneum^  vom 

Hygin  (F.  A.  IH  -kx)  Caput  S-orgonis  genannt, 
haltend.  Die  Ildrpe  nun,  aus  der  späterhin 
ein  Seh  wer  dt  geworden  ist,  war  es,  die  zu 

der  Benennunfg  Khelläb  (Chehub)  Anlafs  ge- 

geben -hat ,  welche  nachher  auf  die  ganze  Fi- 

gur übergegangen  ist«'  Der  kleine  Stern  v  an 
der  Spitze  des'  Schwerdts  h^t  in  den  neusten 
Karten  deii  Namen'  Nembus  erhalten ,  weil 
Bayer  behauptet,'  dafs  dasselbe  von  den  Ara- 

bern so  genannt  wetde^  w^rah  ich  sehr  z'weifle; 
Geminus  sagt ;  ,^  aus  d^^ti  in  der  Kechten  des 
Perseus  bejfindlichen  kleinen  und  sehr  gedrängt 

stehenden  Sternchen  ' —  'd^s^i^öt  —  wird  di* 

Harpe  gebildet/'  '  Die  Alten'  daohten*  sich  also 
den  neblichten  St^r^ihaUfen , ;  4en  Bayer  mit 

%  bezeichnet  hat,  «m'^StJhwÄdt;        "  ' 
*  Das  HMU-Ms  eU^^y  welche  in  Jt- 

mirazgut  corrum|)ii*t 'töi'kööimtV  setöf  KassWiüi 
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durch  «in^jAj/'idt^est,'  erklärungsweise  zum erstem  Namen  des  Sternbildes  hinzu;  es 

scheint  also  die  gewöhnlichere  Benennung  ge-« 
wesen  zu  seyn.  Di^  ajphonsinischen  Tafeln 

übersetzen  es  durch  Deferens  Caput  Algol« 

Der  Stern  |S,  beym  Ptojemäus  roüi/  iv  raJ  yo^ 

YOvi($)  6  KofiTT^og^'  der  helle  im  Medusen-. 
haupt,  wird  von  Tizini  ̂ y^^^  U^^J  /-*-H 
Ndiff  der  helle,  in  Ras  eUgdl^  von  ulug 
Bekh  und  auf  den  beiden  arabischen  Globen 

sehlechthin  Rds  eUgul^  /und  in  den  jetzigen 
Sternkarten  noch  kürzer  Algol,  genannt.  Zur 

Erläuterung  dieses .  Aiisdrvcks  stehe  hier  eine 
Stelle  aus  der  trefflichen  Recensiön  der-  En-. 

cyclopädischen  Uebersicht  der  Wis-i 
sensohaften  des  Orients  in  der  Halli-« 

sehen  Literatur  -  Zeitung  vom  Jahr  xSO^^  No. 
^95-^300,  wo  es  S.  1.4.7  heifst:  »der  My-^ 
thus  von  der  ]M|edusa  wai?  den  Arabern  un-. 

verständlich;  sie  substituirten  daher  einen  ih« 

nen  gelä\i6gem  Namen,  nämlich  Gol,  J[^, 
d,  i.  ein  Unheilstiftendes,  dem  Menschen  zu 

seinem  Verderben  an  X^eib  und  Seele  nach-» 
stellendes  We.sen,  einjsn  Teufel  (Golii  Lex. 
S,  r74fi,  und  noch  ausführlicher  Meninski  s, 

h,  v).  Vergleicht  man  noch  eine  verwandte 

VV^ortform.^lfc,  J^  beym  Goliws  S.  i74-7>  so 
bfgroift  man  zugleich,  .warum  die  Juden  für 
den  nämlichen:  StQ^n^cbn  Namen  Ulith  ge^ 

brauchen,  über  vrd^ches.fabelh^te,  den  Säug- 

lingen   und    Wöchnerinnen    gefährliche,     Ge- 
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schöpf  Buxtotfii  Synagoga  Judaica,  Bas. 

i66a  S^  Qi  —  83  nachzulesen  ist.  So  wurde 
also  aus  dem  Medtisenkopf  ein  JjiJf  CJ^U» 
fiäs  jilgol^  ein  Teüfelsköpf.  Ein  so  ojni-* 
nöser  Name  mufste  besonders  in  der  Astro- 

logie^ die  von  den  Arabern,  zu  den  £^ro- 
päeni  überging,  von  grofiser  Wirkung  seyn. 
Hieraus  kann  man  sich  z.  B.  die  jammervolle 
Tirade  erklären,  welche  der  Theatinermönch 

Hieronymus  Yitalis  über  das  zu  seiner  Zeit 

ünglücldiche  Loos  des  Königiccichs  Neapd 
niederschrieb.  Er  setzte  alles  Unheil ,  das 

diesem  Lande  begegnete ,  auf  Rechnung  des 
Sterns  Algol  (d.  i.  des  leidigen  Teufels), 

welcher,  vermöge  der  Vorrückung  der  Aequi- 
noctialpunkte,  damals  anfing,  in\  Zenith  dieses 
Landes  zu  culminiren.  (Hier.  Vitalis  L  e  x  i  c  o  n 

mathematicum,  Pariö  1668,  S.  21.  532)/* 
Was  Algol  bedeute,  schreibt  mir  Hr.  peigel, 
erklärt  unter  andern  der  Scholiast  ztun  Zoheir 

(Caab  Ben  Zoheir,  item  Amralkeis  etc. 

ex  ed,  Ger.  lo.  Lette,  Lugd.  Bat.  174-8»  ?•  8*  9)> 
woraus  man  sieht,  dafs  die  Araber  darunteir 

^twas  ungeheuer  schrec|c^nvplle$  verstehn.  — 

Für  ̂ y^\  miifß  pifin  tjÄ^f  gelesen  Jiabei? ;  depn 
man  findet  für  Algpl  apch  Alove,  Per  latei- 

nische Uebersetzer  des  Ali  Ebn  Reduan  nepnt 

den  Perseus:  ille  qui  fert  cathenae  caput. 

Er  nahm  Jjiif,  El-gdl,  für  J5t5f,  EUgull, 
vinculum,  caiena.  Der  Stern  a  in  der 

rechten  Seite  heifst  beym  Ulug  Bekh ,     beym 
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Tizini.  und  auf  den  beiden  arabischen  Hirn« 

melskugeln  (jjb^Vj2:>^  ̂ „..fj^^,  Dschemb  Ber^ 
schauschf  Seite  des  Ferseus,  beym  Chry« 

sococces  in  gleichem  Sinn  riA^a»^,  ns^dagt 
und  in  den  alphonsinischen  Tafehi  Alchemb^ 

wofür  jetzt  den  Badicalen  nach  richtig  Alget 

vib  gesagt  wird.  Dafg  dieser  Stern  auch  M.ar^ 

fik  el'thareja  genannt  werde,  ist  bereits  oben 
S.  65  bemerkt  worden*  Die  eben  daselbst 

Yorgekommenen  Namen  Mtsain  el^thoreja  und 

Atik  el'thorejß  stehn  auch  auf  dem  Borgiani-» 
sehen  Globus,  von  Assemaui,  wie  sp  viele  an-* 
dere,  falsch  gelesen. 

Das  Gestirn  dJ^^f  ÜXmmm«,  Muinsikh  el^^äinna^ 

der  Fuhrmann   ', 

steht  hinter  Ras  eUgäl  (dem  Medusenkopf), 

zwischen  den  Plejaden  und  dem  grofsen  Bä- 

ren ,  und  enthalt  vierzehn  Sterne.  Öie  Araber 

nennen  die  Sterne  in  der  Mitte  des  Bildes 

(vermuthlich  K,  |üt,  (t)  l-jÄiJf,  Et^chibä^  da^ 

Zelt;  femer  dep  hellen  auf  der  linken  Schul- 

ter Ü^yv^fy  El'aijük  ̂  ;  den  auf  dem  linken 

Elbogen  (f)  i\»Jf,  £Z*anz,  die  Ziege  ̂ ,  und 
die  zwey  auf  der  linken  Vorhand  (^  und  r\) 

y./,j;AaEn5f ,  El^dschediaifif  die  beiden  Bp* 

öke   ̂ .       EV^cujäk    und    die    beiden    letztem 
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■  führen  den  g^memschafclichen  Namen  ^VAjt5f, 

El'inäz,  die  Ziegen  ̂ .  Auch  wird  jener 

UJjf  f^j^jf  Rakib  el'^thoreja,  Wächter  der 

Plejaden,  genannt  ̂ .  Der  Stern  auf  der 
rechten  Schulter  (ß),  und  die  beiden  auf  den 

Knöcheln  (y  und  C)  heifsen  Ü^j^f  5^1^»  •^'^" 
u^dbi  el^aijuh,    Begleiter  des  Aijü^. 

^  Dieses  Sternbild  heifst  bey  den  Grie*! 

chen  'Hwo^^Of,  Heniochus,  wörtlich  der  Zü- 
gelhalter« Die  Römer  lassen  entweder 

diese  Benennung  unübersetz,t,  wie  Manilius 

I-  369  und  öfter,  oder  gebrauchen  dafür  Au^. 
riga^  auch  wohl,  wie  Avienus  v.  4.05,  Au^ 

rigator.  Die  Mythologen  sehen  in  dein  Fuhr-: 
mann  entweder  den  Erichthonius,    .    : 

Ouem  primum  curru  voUtantem  JuppHer  alto   \ 

Öuadriiugis  conispexit  ̂ quis  xa^oque  sacravit,   ' Manilius   I.   370; 

oder  den  Myrtii'us,  den  Fuhrmann  des  Oe- 
nomaus.  S..  Hy^.  Fab.  84.  Statt  jener  Ap* 
pellativen  finden  sich  daher  bey  den  Dichtem 
öfters  diese  Nomina  propria ;  das  letztere  z.  B^ 

beym  Germanicus  v.  180  und  713.  Das  ara- 
bische dclc^  ̂ ^^Immn^,  Mumsikhel^  äinna^  od^. 

(^UxJf  l^LLc,  Mäsihh  elAnAn^  ist  die  Ueber- 

setzung  des  griechischen  'Hv/o^Of.  Auch^ö 
M^ÄJt,  Dsü  l  inärty  der  mit  Zügeln  Ver- 
seheqe,   kommt  vor. 
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*  Dies  Ist  der  gewöhnliche  Name  de* 
Cape  IIa*  Der  arabisch -lateinische  Almagest 
liest  Alhajoc^.  und  hiervoi^  ist  das  Alhajoth 
in  den  Sternkarten  eine  Cprruption.  Der  etyr 

mologische  Ursprung  d^s  Worts  S-^J^»  Aijük 
(beym  Cnryßococces  Kim)  liegt  im  Dunkeln. 
Scaliger  vermuthet  S.  477,  dafs  es  aus  dem 

mit  ähnlichen  Charakteren  geschriebenen  Oj^, 
Atüd^  Caper  juvencus,  entstanden  ist,  und 

die  üebersetzung  des  griechischen  Ai^  'seyn 
soll,  welches  beides  c  a  p  e  1 1  a  und  caper 

heifst.  BouUiaud  (Astronomia  Fhilolai- 

ca,  App.  S.  007)  hält  Aijük  geradezu  für  eine 

Corruption  rön  AI^.  Allein  es  ist  nicht  wahr- 
scheiidich,  dafs  der  Name  eines  so  bedeuten* 

den  Sterns  erst  mit  der  griechischen  Astrono- 
mie in  den  Orient  gekommen  seyn  sollte.  Auf 

den  beiden  arabischen  Globen  sind  fZ-rti/uA, 
Elf-anz  und  El'^dschedidn  blofse  Sternnamen. 

Von  der  Ziege  und  den  beiden  Böckchen, 
die  der  griechische  Fuhrmann  auf  der  linken 

Schulter  und  in  der  linken  Hand  trägt  (wahr- 
scheinlich eine  spätere  Zugai^ie,  die  der  ur^ 

sprünglichen  Vorstellung  fremd  war)  findet 

sich  auf  denselben  keine  Spur.  Das  jetzt  ge- 

wöhnliche CapeÜa  kommt  beym  Ovid,  Mani- 
Kus  und  Winius  vor,  bey  deöi  erstem  z.  B. 

in  folgenden  Versienr 

jSfascitur  Oleniae  Signum  pluvialä  Capellae: 
lila  dati  caelum  praemia  lactis  habet. 

Fast.  V.  iig. 



—      93      — 

Es  ist  das  Diminutiv:  von.  Capra^  welches  Ci- 
cero, Horaz  (Od.  III.  7.  6),  Germanicus,  Vi-» 

truv  und  Cdu£aella  gebrauchen.;  Diese  Verse 

geben  mir  noch  zu  einigen  Bemerkungen  An- 
Jafs*  Das  Epithet  Oleniay  das  schon  beym 
Aratus  v.  164  steht,  kommt  nach,  dei:  oHnö 

Zweifel  richtigen  Erklärimg  seines  Scholiasten 
daher;^  weil  sich  Capellä  irl  Ti\g:üShJvr\g  rä 

^HviO'XfSf  super  ulnam  Aurigae,  befindet.-  An 
einem  andern  Ort  (Heroü  ep.  XVIII..  188) 
sagt  der  Dichter  Oleniwn  pecus.  Statins 
(Theb.  Ili.  ög)  hat  Oleniwn  astrum,  Mam^ 

lius  (v.  130)  Oleniei  Signum  pluviale  heifst 
dieser  Stern  defshalb,  weil,  wie  der  gedachte 
Scholiast  zu  v.  157  bemerkt,  isein  Untergang 
während  der  Morgendämmerung  für  die  Grie* 
chen  und  Römer  iu  einer  sehr,  stürmischen 

Jahriszeit  erfolgte.  Eudoxus  in  dem  Kalender 

beym  Geminus  setzt  denselben  sieben  Tage 
vor  der  Wintersonnenwende  an.  Die  Alten 

gedenken  dieser  Erscheinung  und.  der  damit 

eintretenden  Stürme ,  womit  sich  die  Schif-' 
fahrt  endigte,  nicht  selten*  Zu  dem  letztem 

Verse  giebt  Ovid  im  Folgenden  selbst  v  den 
Commentar,  auf  den  ich  meine  Leser  verwei«. 

se ,  wenn  ihnen*  der.  Mythus  von  der  Nymphe 
Amalthea,  äik  den  Jupiter  auf  dem  Ida  mit 
der  Milch  einer  Ziege  nährte,  unbekannt  seyn 
sollte. 

^    So   heifst  dieser   Stern   auch  beym  Ti- 
zini  S.  98  nnd  auf  deii  beiden  arabischen  Hirn« 
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melskugeln.  Der  Glossator  des*  Uliig  Bekh 
nennt  ihn  S.  ii€  Juif,  M^vtaaz^  den  Zie- 

ge nbock,  welchen  Namen  Lach  unrichtig 
dein  Stern  q  beylegt. 

*  Dies  sind  die  beiden  ''E^iCpö« ,  Haedv^ 
der  Alten,  die,  wie  Hygin  (P.  A.  11.  13)  ver- 

sichert, Gleostratus  aus  Tenedos,  welcher  ge« 
gen  500  Jahr  vor  unserer  Zeitrechnung  gelebt 
liabeji  mufe,  gebildet  hat.  Auch  Aratus  (v.  166) 
uhd  Ftolemäus  setzen  sie  an  die  Yorhiand 

-^*  KO^og  —  des  Fuhrmanns.  Sie  werden, 
eben  so  wie  Capeila  ̂   häufig  als  ein  signum 

pluviale,  nimbpsukn  erwähnt,  z.B.  in  fol« 
gendem  Ver3e  des  Manilius  (I.  370): 

Ibrnr  subeusU  Haedi  daudentes  sidere  pontum. 

Vergl.  die  zweyte  Anmerkung.  ̂ ,  der  west* 
lichere  von  beiden,  wird  in  der  ersten  Aus^ 

gäbe  der  alphon  sinischen  Tafeln  Sadaboni  ge- 
nannt, woraus  in  den  spätem,  vermuthlich 

durch  einen  Druckfehler,  Saclateni  geworden 
ist.  Scaliger  vermuthet  S.  478 1  dafs  darunter 

^\jlH  vAcLw,  Sdid  el^ihänif  der  zweyte 
(östliche)  Oberarm,  verborgen  ist.  Hat  diese 

Hypothese  ihre  Richtigkeit,  so  mufs  man  an- 
nehmen ,  dafs  der  Name  ursprünglich  dem 

ßtem  ß  an  der  östlichen  Schulter  angehört 

tmd  sich  von  da  äu  '^  verirrt  hat.  Hr.  Beigel 
glaubt,  ̂ (s  Saclateni  eben  so  durch  Verstüm* 

melung  aus  Mnmsikh  el'cnnna  entstanden  ist, 
wie  rKrjfPuAoiSao f  die. Parallaxe  beym  Chry- 
secocces    (Hyde  prol.   S.  XX),    aus 
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Jhj^^  ichrfl4^  mandar,  variatio  ri^n^.  In 

der  lateinischen  Uebersetzung  des  -  Ali  Ebn 
Reduau.  wird  (S.  15.  b)  der  Fuhrmann  dip 

Figur  genannt,  in  qua  hora  formantur.-  Sca- 

liger -mll  Rdha  gelesen  wissen;  denn  Roh:^ 

sagt  er^  oder  Ifto/ia  -—  yj^ "^  heifst  im  Ära* 
bischen  der  Fuhrmann»  Da  ich  pfp  beym 
Goliu»  in  dieser  Bedeutung  nicht  fahd,  so 

fragte;  ich  bey  Hm.  Tychsen  an,  in  wie  writ 

Scaliger'  Recht  habe/  Seine  Antyrort  war: 
^,dafs  Roh  oder  Roha  den  Fuhrmann  bei-» 

zeichne  ,  ist  •  mir  unbekannt ,  *  wenn  *  man 

nicht  den  fabelhaften  Vogel  ̂ wv,  äocä,  (avis 
quae  integrum  Rhinocerota  rapit  asportatque^, 

GoL),  der  freylich  einen  Fuhrmann  abgeben 

könnte,  hieher  ziehen  i?i^ill.  '  Sonst  hat  das 
Wort  -i|N,  Racti  ausjgesprochen,  die  Bedeutung 
eines  Fuhrwerks,  wie  Castellus  in  seinem 

Lex.  JHeptagl.  bezeugt.  >^a  c^jswV-jio,  Sähib 

rac/i, -würde  mithin  ein  Fuhrmann  heifsen." 
Hr.  Beigel  hält  dafür,  dafs  hora  nichts  wei» 

ter  als  ein  Druckfehler  für  lora  ist,  sO'  dafs 
figura  in  qua  lora  formantur,  die  Figur,  an 

-welcher  Zügel  gezeichnet  werden,  die  mit 
Zügeln  ver^ehn  ist,  eine  blöfse  Uebfeiö 

Setzung  des  griechischen  und  arabischen  N^' 
mens  unsers  Sternbildes  seyn  würde.  > 

*  Es  ist  befremdend ,  dafs  von  dem  €ol- 
lectivo  die  Ziegen  der  Stern  El-anz^  die 
Zi^ge,  ausgeschlossen  ist.  Vielleicht  war 
dieser  Name  für  €  nur  wenig  gebräuchlich. 
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^  .Yermuthlich  defs wegen ,  weil  er  in  Ära« 
bien  (eigentlich  tinter  dem  Parallel  von  etwa 

30^)  mit  den  PI  e  jaden  zugleich  aufgeht* 

Er  scheint  sie '  dort  zu '  begleiten  und  über  d^n 
Horizont  heraufzuführen ,  und  kann  defshalb 

füglich  auch  (^olsruf,  El^hhddi^  ag^so  seu 
praecentor  camelorum,  heifsen.  Ebn  Ju<> 
nis  spricht  S.  193  von  einem  Stern  dieses  Na-«. 
mens,  welcher  kein  anderer  als  Cäpella 

seyn  kann,  und  wirklich  sagt  Scaliger  S*  47 7» 
dafs  er  sie  auf  einem  türkischen  Flanisphär, 

auf  welches  er  sich  öfters  beruft,  (^oVasxJf  ge- 
nannt gefunden  habe.  Er  nimmt  di^es  Wort 

jedoch  irrig  für  c-^jlanJf,  EUhhädsif  dianxe- 
trauter  oppositus.  Au^^h  Aldebaran 

führt,,  wie  wir  unten  fi^hn  werden,  d^i  Na- 

men itQTuif  ̂ oV&,  Hhädi  el^nedschin^  Füh- 
rer oder  Begleiter  des  Siebengestirns^ 

weil  er  diesem  im  Aufgange  unmittelbar  folgt» 

'  Beym  Ulug  Bekh  wird  ß  (Jo  k^j^^J<jo 

yUjiJf,  Menkhib  dsi  'l^inän^  Schulter  des 
Fuhrnianns,  und  y  (oV-AJtJf  (^«3  u:  •  ̂^^^ 

Khab  dsi  ̂ l^inän^  Knöchel  d.  F.,  genannt^ 
beides  der  Stellung  nach  richtig.  Tizini  legt 
den  letztem  Namen  S.  98  dem  Stern  i  bey, 

und  nennt  y  (S.  99)  ̂ ^JU^Jf  j^\  (jJ>,  Kam 
el'thaur  el^schemAli,  das  nördliche.  Hörn 
de^    Stiers. 
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Die  Gestirne  fysnit 9  El-hhaUwä^  der  Schlau» 

genträger  ̂ ,   und  ÄJ^anJf,   EUhhaioija, 
die    Schlange  ̂ . ff 

Das  Bild  EUhhauwä  mit  vier  und  zwanzig 
Sternen  und  fünf  unförmlichen  ^  stellt  einen 

Mann'  vor,  der  stehend  in  seinen  Händen 
eine  Schlange  hält*  In  der  letztern  befinden 

sich  achtzehn  Sterne,  von  "welchen  der  am 

Halse  (a)  &6=sn3t  üUc,  Unk  el-hhaija^  Hals 

der  Schlange,  heifst  *.  Die  Stemreihe  an 
ihrem  Kopf  wird  /y^ui  oLo,  Nasah  schämL 

die  Stemreihe  unter  depi  Halse  (^iUj  Otf^o, 

Nasakjem&nif  und«alles,  wa§  zwischen  (*>^siUMA3f^ 

El  "  nasakain ,  den  beiden  Nasak,  steht, 

Sü^Jf,  EUrauda,  der  Garten,  gebannt. 

pUc^f,  EUagnäm^  die  Schafe,  sind  Sterne 
zwischen  den  beiden  Nasak  in  El'^rauda  ^. 

Der  Stern  am  Kopf  des  Schlangenträgers  heifst 

^^Uf,  El'väiy  der  Hirt  ̂ ,  und  der  am 
Kopf  des  Knienden  (Hercules)  (jßfJf  <^xJ^ 

£/teZ6  eUräif  Hund  des  Hirten  '.  Eben 
diesen  Namen  führt  auch  der  vorangehende 

von  zwey  Sternen  an  der  rechten  Schulter  des 

Schlangenträgers  (|S)  ̂ »  \        . 

^    Oder  vielmehr  Schlangenbesch\fö- 
rer,  welches  nach  Goliug  die  wahre  Bedeu- 
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tnng  des  Worts  U^»   Hhauwä,  ist.     Von  die- 
sen  Gauklern,     welche  in  Aegypten,    Nubien 

und  Arabien  häufig  ̂ angetroffen   werden,    sehe 

man    unter    andern    Bruce's   Reisen    VoL    V. 

S.  208  ff-  des  Originals '  (Edinburg  i'go),  oder 
S.  210   ff.    der   deutschen   Uebersetzung,    und 

die    Abbildung    in    Kämpf er*s    Amoenitates 
exoticae  S.  566.      Schon  im  Alterthum  trie- 

ben sie  unter  dem  Namen  Psylli  ihr  Wesen. 
S.  Aristot.  de  mirabil.   au  sc,  c.  CLXII  und 

daselbst  Bekmann's  Note;   Aeliani  Hist.  ani- 
mal.   L   57.  -  XVI.    27.     Plin.   H.   N.     VII.    2. 

VIII.  25.  XXVIII.  3.  *  T>eLS  j4feichus  der  alphon- 
einischen  Tafeln  und  des  arabisch  -•lateinischen, 

Almägest  zeigt,  dafs  die  Araber  neben  der  ge- 

wöhnlichem Benennung  El-hhauwä   auch  die 

griechische  'O^tö^oj,  Schlangenträger,  ge- braucht haben.     Die  Römer  drücken  die  letz- 

tere   bald   durch  Anguitenens    (Cicero    v.    76, 
Manilius  und   andere),     bald   durch  Anguifer 

(Columella  XI.  2.  49),    bald   durch  Serpenta» 
rius   (Scholiast   des    Germanicus    pag.  93)   aus, 
oder  behalten   sie  auch  tmübersetzt  bey,    wie 
Vitruv   IX.   4.,     Germanicus   v.    74.  und  öfter. 

Die  Alten  stellten  sich  unter  diesem  Bilde  ge^ 
wohnlich   den  Aesculap   vor.     S;   Eratosthenes 

c.  6.      Ovid.  Fast.   VI.  735   ff.      Mehrere   an- 

dere Deutungen   kann   man   aus   Hygini  P.  A. 
II.    14.   kennen   lernen.   .    UsnJf  wird  von  den 

Mauren,    wie  Scaliger  S.  /^^Q  sagt,    El-hague 

ausgesprochen,  und  diese- Aussprache  hat  sich 
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nach  Hm,  Beigeis  Bemerkung  bey  den  Spa- 
niern erhalten,  welche  das  arabische  w  durch 

gu  ausdrücken.  So  z.  B.  steht  Guadalquivir 

lux  A^\  (jo\^,  Wädi  el^khebir,  der  grofse 
Flufs;  Guelba  (eine  Stadt)  für  &a3j,  Welba. 
S.  Edrisii  Hispania,  cura  lo.  Melch.  Hart- 

mann,  diss.  II.  p.  2.  13.  Aus  El^hägue  ist 

nach  Scaliger's  Meinung  durch  einen  Druck- 
fehler das  Alangue  entständen,  welches  die 

alphonsinischen  Tafeln  und  der  arabisch -latei- 
nische Almagest  neben  Afeichus  als  Namen 

des  Schlangenträgers  setzen,  und  dies  ist  auch 
imi  so  wahrscheinlicher,  da  sie  den  Stern  am 
Kopf  Rasalaugue  nennen.  Lach  (S.  4g)  will 
Alangue  liebef  aus  dem  von  Hyde  (S.  30) 
angeführten  türkischen  Namen  /ysrü^,  Jilan* 
dsche ,  des  Bildes  hergeleitet  wissen.  Man  be- 

greift aber  nicht,  wie  ein  türkisches  Wort 
in  unsere  astrognostische  Sprache  gekommen 

seyn  sollte.  ' 

*  i^^f  Hhawija^  kommt  in  den  Wörter- 
büchern nur  in  der  Bedeutung  intestinum 

vor,  wird  aber  ohne  Zweifel,  eben  so  wie 

die  gewöhnlichere  Form  X^ä.  ,  Hhaija ,  die  sich^ 
gleichfalls  in  ünserm  Tf ext  findet,  auoh  Ser- 

pens femella  heifsen,  da  die  Radix  lS^, 
hhawa^  in  der  fünften  Conjugation  die  Bedeu- 

tung in  se  convolutus  fuit  serpens  hat. — 

Der  griechische  Name  dieses  Bildes  ist  ̂ CXPig, 
welches  die  Römer  bald  durch  Anguis^  bald 
durch  Serpens  übersetzen.     S.  oben  $•  35. 
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^  Die  Sterne  am  Kopf  des  Poniatows- 

kischen  Stiers,  welche  auf  dem  Borgiani« 

sehen  Globus  in  eipe  dreyseitige  Figur  einge» 
schlössen  sind. 

^  Eben  so  beym  Ulug  Bekh,  beym  Tizini 
S.  105  tmd  auf  den  beiden  arabischen  Globen. 

\jikc  kann  auch  Unuk  ausgesprochen  werden. 

*  ÜLmaÜ,  Nasaky  drückt  eben  so,  wie 

die  Stemnamen  (i-öJj  Nedm^  und  |«Ua3,  NU 
däm^  welche  unten  vorkonunen  werden,  rem 

quamlibet  ordinatam  et  consertam 

aus;  (j>^^JUJ,  Nasakain^  ist  davon  der  DuaL 

Die  Gentilia  (^^^^  Schämig  Syrisch,  und 

^V^j,  Jemini^  Jemenisch,  heifsenhier,  wie 

bey  mehreren  andern  Sternen,  die  durch  die- 
selben unterschieden  werden,  ohne  alle  wei- 

tere Beziehung^  nördlich  und  südlich,  und 

haben  ganz  natürlich  diese  Bedeutungen  er- 

halten, da  Jemen,  oder  das  glückliche  Ara^ 
.  bien,  den  Arabern  das  südlichste  Land  ist; 
und  Scham,  oder  Syrien,  ihnen  im  Norden 

liegt*  (Die  Begriffe  rechts  und  links, 
welche  die  Namen  Jemen  und  Schäm  eiorent- 

lieh  ausdrücken,  kommen  hier  nicht  in  Be- 

tracht.)  Dies  vorausgesetzt,  fragt  es  sich, 
welche  Stemreihen  von  den  Arabern  die  n  ö  r  d-» 

liehe  und  südliche  genannt  worden  sind? 

Auf  dem  Dresdner  Globus  steht  ̂ yolM^t  OU^if, 
El'^nasak  el^ schämt yAie  nördliche  Stern- 

reihe, auf  der  Brust  des  Hercules  längs  sei- 
nen in   gerader  Linie    ausgestreckten   Armen, 
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und  in  einer  ätr  beiden  von  Hyde  vergK- 
chenen  Abschriften  des  Fixsternverzeichnisses 

des  Tizini  kommt  (S.  103)  ein  Stern  dritter 

Gröfse  unter  der  Bezeichnung  ütAMAJt  (j^  Jj^^ 
/jjU^fj^  El^awel  min  el^nasak  el' Jemenit  der 
erste  aus  der  südlichen  Sternreihe, 

unter  229^  10'  gerader  Aufsteigung  und  11^ 
40  nördlicher  Abweichung  vor  5p  welcher  kein 
anderer  als  8  in  der  Schlange  seyn  kann.  Aus 
diesen  Datis  ergiebt  sich,  was  auch  schon  Hr. 
Buttmann,  ohne  sie  zu  kennen,  aus  dem  Text 

des  Kazwini  geschlossen  hatte ,  dafs  unter  Na* 
sak  schdmi  ß  und  y  der  Schlange  und  die. 
Sterne  auf  den  Annen  des  Hercules,  ̂ n- 
ter  Nasak  jemeni  ̂ ,  a,  e  der  3chlange,  und 

vielleicht  auch  J,  f,  '^.  und  1)  des  Schlangen- 
trägers verstanden  werden.  Diese  beiden  Rei- 

hen, sagt  mein  gelehrter  Freund,  haben  sich 
die  Araber  als  Zäune,  und  die  ganze  Gegend 
dazwischen  als  einen  Garten  oder  Anger 

gedacht.  Die  Schüfe  sind  die  Sterne,  welche 
jetzt  die  Keule  des  Hercules  bilden.  Da  der 
Garten  nur  zwey  Zäune  hat,  so  ist  er  naöh 

Osten  hin  o^en,  uncl  dort  liegt  daher  sehr 

passend  der  Hirt  mit  seinen  Hunden. . —  Beym 
Firuzabadi  heifst  es  S,  21  g^nz  unbestimmt: 

^El-nasakän  sind  zwey  Ster^e  (er  hat  Stem- 
reihen  schreiben  wollen),  welche  in  der  Nähe 

von  El'fekha  (der  nördlichen  Krone)  anfan- 

gen, der  eine  in  Süden  ̂   der  andere  in  Nor- 

den.*' 
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^  Auch  fj«n5f  Q^r,  Ras  eUhhauwä  (in 
unsern  Sternkarten  Ras  Alhague)  Kopf  des 

Schlangenträgers.  Beide  Benennungen 

kommen  beym  Ulug  Bekh  vor.  Die  aus  Bayer 

entlehnten  Namen  Jed  —  cXj  —  und  Mnrfic 
—  KjiSä^  —  der  Sterne  ̂   und  7s.  am  linken 

Arm,  bedeuten  Hand  und  Elbogen.  War- 
inn  Tizini  S.  105  und  106  ̂   und  t|  an  den 

Knien  des  Schlangenträgers  cfie  beiden  übLw, 
SAbihf  nennt,  weifs  ich  nicht.  Säbih  heifst 

praec^dens,  anticipans,  auch  anteces- 
sor,  Victor.  Vielleicht  ist ,  wie  Hr.  Bei  gel 
vermuthet,  übVAw,» 5azÄ,  successor,  sequens, 

zu  lesen  (man  vergleiche  unten  die  sechste 

Anmerkung  zum  Stier),  welcher  Ausdruck  in- 
dessen sich  eben  so  schwer  rechtfertigen  las- 

sen würde. 

^  Der  gewöhnlichere  Name  ist  Ras  eZ- 
dschethi.      S.  t)ben  S.  64., 

^  Eben  so  heifst  dieser  Stern  beym  Ulug 
Bekh. 

Das  Gestirn  |%0MJf ,  EUsahniy  der  Pfeil', 

besteht  aus  fünf  Sternen  zwischen  dem  Schna- 

bel der  Henne  (des  Schwans)  und  El-nesr 

el  -  t^ir  (a ,  ß  und  y  im  Adler) ,  mitten  in  der 

grofsen  Milchstrafse  ^.  Die  Spitze  ist  gegen 
Osten   und   der  Einschnitt  gegen  Westen   ge- 
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richtet.,  Wenn  der  Pfeil  am  höchstai  steht  ̂ , 

so  beträgt  seine  Länge  nach  der  Schätzung 

des  Auges  etwa  zwey  Ellen  *. 
t 

'  In  den  alphonsinischen  Tafeln  finden 
sich  für  dieses. kleine  Bild  die  Namen  Istusc 

MXid..  Aldhance.  t)e.r  ferstere.ist,  wie  Grotiüs 

S.  59  bemerkt j  das  griechische  'Oiffög,  Pfeil, 
das  also  die  Araber  n^^ben.  dem  gewöhnlichem 

jQxmH,  El'Sahm^  ̂ yeJch^s  beym  ülug  Bekh, 
auf  dem  Dresdner  Globus  und  anderswo  vor« 

kommt ,  beybehalten  haben  müssen*  Vooi  letz- 

tern sagt  Scaliger  S,  4785  Jegendun^  &jba,Aan5f^ 
Alhance^  id  est  Sagitta,  hebraicae  originis 

Vn>  converso  Dages  in  Nun,  ut  saepe  apci» 

dit  in  Arabismo  et  Syriasmo.  ̂   In  den  Wör- 
terbüchern steht  dieses  ̂ ^^AOAjxrJf  nicht.  Das 

Orfercalim,  welches  Bayer  als  eine  d^r  Be- 
nennungen des  Pfeils  anführt,  hält  Hr,  Beigel 

für  das  entstellte  türkische  aV5  >*^U  Otsys 
kelem^  glatter  (d.  i.  unbefiederter)  Pfeil, 

sagitta  glabra,  non  alata,  worüber  Me- 
ninski  in  Onomastico  s.  v.  Glaber  zu  ver- 

gleichen ist.  Für  das  bey  den  Griechen  am 

gewöhnlichsten  vorkommende  'Oi^o?  sagt  Era- 
tosthenes  in  gleicher  ̂ Bedeutung  To^ov.  Die 
Römer  drücken  beides  durch  Sagitta  aus. 

Beym  Grotius  heifist  es  am  angeführten  Ort: 

est  autem  alia  haec  Sagitta  ab  ea  quae  Sagit- 
tario    tribuitur,     rocaturque    mrog^  ärtQ   T(^S 
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(Aratus  v.  31a),  et  missore  vacans  Ciceroni 

(v.  3&5)*  Hieraus  nimmt  Bayer  den  Namen 

Missore,  den,  seiner  Versicherung  nach^  der 

Pfeil  beym  Cicero  geführt  haben  soll.  Der 
Scholiast  des  Germanicus  verwechselt  beide 

Pfeile,  indem  er  von  der  Sagitta  erst  unter 

dem  Schützen  p.  isfi,  und  dann  fast  mit  den» 

selben  Worten  p.  125   beym  Adler  spricht.     • 
*  Soll  heifsen:  in  dem  breiten  Streifen 

der  Milchstrafse ,   die  hier  getheilt  ist. 

^  Wenn  er  culminirt,  wo  seine  augenfäl* 
lige  Länge  am  kleinsten  ist.  Von  dem  im 

Text  stehenden  Atisdruck  cVa^-^,  Khebd,  ist 
oben  S.  30  die  Rede  gewesen. 

*  Die  Entfernung  der  Sterne  a  und  y  an 
den  *äufserst^n  Enden  des  Pfeils  nach  der  Be- 
Stimmung  der  Alten  (die  Neuem  haben  ihn 

noch  durch  einige  kleine  Sterne  verlängert) 

beträgt  etwa  4^.  Hiemach  hielte  ein  Cubitus 
-^  cfrJ,  DsirA  —  a°.  Eben  diese  Länge  er- 
giebt  sich  aus  der  Entfernung  der  Sterne  Ä 
und  ß  im  Füllen  und  im  Steinbock,  die,  wie 

es  unten  heifst,  eine  Elle  seyn  soll.  Das 
nämliche  abstrahirt  Hr.  Gaussin  in  einer  An« 

merkung  zu  seiner  Uebersetzung  des  Ebn  Ju- 
nis S.  X76  aus  verschiedenen  Angaben  des  Abd* 

elrahman  Sufi.  Bey  diesem  astronomischen 
Gebrauch  der  Elle  sind  die  Araber  den  Grie» 

eben  gefolgt.  Hipparch  beym  Strabo  (1.  II. 

p.  197  ed.  Almel. )  nimmt  den  Il^^g,  Cubi^ 

tus,  deutlich  für  a^.     Der •  vier  und  zwanzig- 
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ste  Theil  der  Elle  hiefs  bey  den  Griechen 

^mirxihjog^  bey  den'  Römern  Digitus^  bey 
den  Arabern  g^^öf,  Asha^  Fingerbreite, 
Zoll.  Ein  solcher  Zoll  wird  also  am  Him- 

mel eine  Entfernung  von  5  bezeichnet  haben, 
und  so  scheint  ihn  Ftolemäus  B.  XI.  S.  ̂ 69 

des  griechischen  Almagest^  '  und  Ebn  Junis 
S.  177,  198  uiid  5209  zu  nehmen.  Hiermit 

ist  das  nur  etwa  halb  so  grofse  Zwölftel  des 
Durchmessers  der  Sonnen-  und  Mondscheibe, 

w^^elches  die  Astronomen  auch  einen  Zoll  zu 

nennen  pflegen,  nicht  zu  verwechseln.  Ric- 
eioli  ist  in  diesen  Fehler  verfallen,  wie  Herr 

Caussin  in  einer  Anmerkung  zu  der  letztem 
der  eben  angeführten  Stellen  des  von  ihm 
übersetzten  arabischen  Astronomen  bemerkt. 

Das  Gestirn  v^Uüüf,     El^okäb^ 

der  Adler  ̂ , 

enthält  neun  Sterne  und  sechs  unförmliche. 

In  dem  Bilde  werden  *  drey  ausgezeichnete 
-jUaJt  >^f,  El-nesr  el^t^ir^  der  fliegen- 

de Adler,  genannt  *.  Diesem  gegenübey 
steht  (in  der  Leyer)  El^nesr  el'wäkiy  der 

fallende  Adler.  Unter  den  unförmlichen 

Sternen  nennt  der  gemeine  Mann  die  drey  hei-» 

lern,  der  geraden  Richtung  und  des  gleichen 

Abstandes  wegen,    yt^^^-^Jf,    EUmizAriy    den 
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Wagebalken,  und  die  zwey  über  diesen 

(^j>,j^.;4N.^ViP^n  ̂ f »  El  *  dhalimainj  die  beiden 

Straufse   *. 

^  'AfTOg,  jiquila.  Für  die  erste  Benen- 
nung konunen  beym  Aratus ,  so  wie  bey  andern 

Epikern,  die  Formen  'Aijrog,  Mf\rog  und  hkrog; 
und  für  die  letztere  bey  den  Dichtern  die  um* 
schreibenden  Ausdrücke  Praepes  adunca  Jovis 
(Ovid.  Fast,  VI.  196),  Jovis  ales  (Manilius, 

Germanicus),  Armiger  Jovis  (Avienus)  und 
andere  mehr  vor.  Der  hellste  Stern  hiefs 

nach  Ptolemäus  vorzugsweise  *AfT05,  Adler. 
Ob  er  ehemals  weniger  lebhaft  glänzte,  als 

jetzt?  Der  eben  gedachte  Astronom  zählt  ihn 
zur  zweyten  Klasse.  Germanicus  sagt  vom 

ganzen  Bilde:  habet  miracula  nulla  (v.  318 )f 
welches  jedoch  nur  aus  einer  falschen  Inter- 

pretation der  Worte  des  Aratus  (v.  514.)  H  rocr* 

,  cog  fnyBsiy  weniger  grofs  (nämlich  als  der 
Schwan),  entstanden  zu  seyn  scheint. 

*  Ob  0Ä4fe,  wie  Bulfon  art.  grand  Aigle 
sagt,  eine  der  Benennungen  des  Steinadlers^ 
mitbin  ein  Synonym  von  Nesr^  oder,  wie 

Hyde  S.  31  behauptet,  der  gemeine,  söge- 
nannte  Hasenadler  ist,  mag  dahin  gestellt 

5eyn.  Genug  in  astrognostischer  Hinsicht  sind 

<^l3üüf,  El'Okäb,  und  /jlkif  ̂ ^f ,  El-nesr 
el'tair^  sehr  verschieden.  Jenes  bezeichnet 
das  griechische  Sternbild ,  dieses  blofs  die  drey 
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in  gerader  Linie  stehenden  Sterne  |3,  a  und  y. 
Das  Txr^  TTsroiisvog  des  Chrysococces  ist  die 
Uebersetzung  davon.  Bey  den  Persem  führen 
diese  Sterne  nach  der  Versicherung  des  Nasii^ 

Eddin  (S.  32)  den  ganz  analogen  Namen  {*)^\Jit 

O^IaLS,  Schähin  tärAzed^  der  raubende 
Falke.  Ulug  Bekh  nennt  blofs  den  hellen 

im  Adler  El^nesr  el^täir^  wofür  wir  jetzt, 
kiurz  Attair  sagen.  Beym  Scaliger  heifst  es 

S.  4.79  vom  Adler:,  in.  mappa  dicitur  oVjü:^ 

quod  ßcuravitrfJjdv  vel  ß(W(ivi?r\qm ,  supplicium, 
signüicat.  Sed  quis  ejus  rei  causam  reddet? 

Magis  mirari  libet,  quafti  quaerere.  Er  hätte 

ni^cht  weit  suchen  dürfen.  Das  Wort  v^lÄr 

bedeutet ,  ihäh  ausgesprochen ,  Strafe,  Tor- 
tur, okAh  gelesen,  den  Adler.  Nur  die  erste 

Bedeutung  war  ihm  bekannt.  ^  heifst  beym 

Ulug  Bekh  (^UütJf  ̂ ..sJo,  Dseneb  el-okäh, 
Schwanz  des  Adlers.  Wenn  Tizini  S.  93 

eben  diesen  Stern  /tjVJaJl  fMJo\  *w^«3,  Dseneb 
el^nesr  el^täir^  Schwanz  des  fliegenden 
Adlers,  nennt,  so  nimmt  er  abusive  El^nesr 

el  -  tair  für  d^n  Namen  des  griechischen  Bildes. 

2  Unter  dem  Wagebalken  kann  Kaz- 
ivini  nur  die  drey  in  fast  gerader  Linie  und 

in  gleichen  Intervallen  stehenden  Sterne  9,  i) 
und  S.  verstehn,  und  dafs  er  mit  de^  beiden 

Straufsen  i  und  A.  meint,  erhellt  aus  dem  Ver- 
zeichnifs  des  Tiziili,  der  sie  S.  93  unter  den 
Namen  des  nördlichen  und  sudlichen 

der    beidken    Straufse  —  (jHi^f     Dhali': 
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mäi  —  aufführt.  Auf  dem  Borgianischen  GIq^ 
bus  sind  die  unförmlichen  Sterne  des  Adlers^ 

MToraus  bekanntlich  Antinous  gebildet  wor- 
den ist,  in  ein  Viereck  (ein  solches  formiren 

3",  Kf  K,  9)  eingeschlossen,  worin  sich  ein 
Name  findet,  der  füglich  («^.^^^^v^i^f,  El-dhalU 
main^  gelesen  werden  kann.  Assemani  räth^ 

aber  gewifs  irrig,  auf  zwey  ganz  andere  Wör- 

ter. Von  der  Entstehung  des  Sternbildes  An- 
tinous, worüber  sich  in  den  astrognos  tischen 

Büchern  manches  Unrichtige  gesagt  findet,  wird 
eine  Notiz  Jiier  nicht  am  unrechten  Ort  stehn. 

Antinous,  ein  schöner,  aus  Bithynium  oder 

Claudiopolis  inBithynien  gebürtiger,  Jüngling, 

der  Liebling  des  H  a  d  r  i  a  n ,  kam  in  Aegypten 

um ,  sey  es  nun ,  dafs  er  zufällig  im  Nil  ertrank, 

oder  sich  in  der  abergläubischen  Absicht ,  da- 

dlurch  das*  Leben  des  Kaisers  zu  verlängern, 
einem  freywilligen  Tode  hingab.  Man  ver- 

gleiche Dio  Cassius  H  i  s  t.  R  o  m.  1.  LXIX, 

p.  1159  ed.  Reim.;  Spartian.  Vit.  Hadr.  c.  14.; 
Aurelius  Victor  Caesar,  c.  14.  Suidas  v.  TttU- 
8im.  Hadrian  beweinte  ihn  nach  dem  Aus- 

druck  des  Spartian  bauliebriter.  Er  nannte 

ihm  zu  Ehren  eine  Stadt  in  Oberägypten  An- 
tinoopolis,  liefs  ihm,  als  ei^er  Gottheit, 

an  verschiedenen  Orten  Tempel,  und  überall 
im  römischen  Reich  Statuen  errichten,  und 

.suchte  sein  Andenken  durch  jede*  Art  von  Kunst- 
denkmälern, deren  noch  eine  bedeutende  An- 

zahl vorhanden  ist,    zu  verherrlichen.       »fZu- 
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letzt,  heifst  es  be^^m  Dio  Cassius,  behauptete 

er  sogar,  einen  gewissen  Stern  —  affe^  rivd  — 
als  dem  Antimons  angehörig  zu  sehen,  und  er 
hatte  es  gern,  wenn  die  ihn  Umgebenden  my- 

thologisch deducirten,  dafs  derselbe  aus  der 
Seele  des  Antinous  entstanden  und  erst  seit 

dessen  Todt  erschienen  sey.  Man  spottete 

defshalb  allgemein  über  ihn,"  In  welchem 
Stern  der  Kaiser  seinen  Liebling  zu  erbli- 

cken glaubte,  ob  in  einem  der  unförmlichen 
des  Adlers,  sagt  die  Geischichte  nicht.  Diese 

•waren  e^  indessen  nach  der  Versichenmg  sei- 
nes Zeitgenossen  Ptolemäus ,  welche  man  nach 

dem  AijLtinous  benannte,  wahrscheinlich  um 

ihm  durch  die  Idee  zu  schmeicheln,  dafs  der 

Adler  Jupiters  den  Jüngling,  wie  einst  den 

Ganymed,  -zum  Himmel  entführe.  Bailly 
(Hist.  de  TAstr.  Moderne  T.  L  p.  199) 
ereifert  sich  sehr  über  den  Ptolemäus,  dafs  er 

5ich  so  weit  habe  -  erhiedrigen  können ,  das 
Unnatürliche  Verhältnifs  Hadrians  zu  dem  Bi* 

thynier  durch  ein  Sternbild  verewigen  zu  wol» 
Icn.  Es  fragt  sich  aber,  ob  er  der  Urheber 
eines  solchen  war,  und  ob  er,  falls  er  der- 

gleichen schon  vorfand,  es  schicklicherweise 
vermeiden  korinte,  in  seinem  Fixstern verzeioh- 
nifs  den  AntinoUs  zu  nennen.  Mehr  als 

ein  beyläufiges  Nennen  dieses  Namens  liegt  in 
seinen  Worten  nicht,  wenn  er  bey  den  un- 

förmlichen  Stdmen  des  Adlers  sagt:  'E(P'  m  6 
^Avrivoogp    über   welchen    der   Antixious^ 
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nämlich  präsidirt  oder  etwas  dem  ähnliches. 

Ein  eigentliches  -  Bild  ,  macht  er  daraus  nicht. 
Dies  hat  erst  in  neuem  Zeiten  Tycho  Brahe 

gethan,  der  in  seinem  Stemkatalog  (s.  seine 

Progymnasmata  Astronomiäe  instau- 
ratae)  die  Zahl  der  alten  Sternbilder  durch 

den  Antinous  und  das  Haiipthaar  der 
Berenice  vermehrt.  Man  wird  sich  aus  dem 

Obigen  erinnern,  dafs  Ptolemäus  auch  das  letz* 
'  tere  nicht  als  ein  besonderes  Bild  aufführt. 

Das  Gestirn  ij>6^tJoJf,     El-dulßn  ', 
(der   Delphin) 

enthält  zehn  nahe  bey  einander  stehende 

Sterne,  welche  auf  El-nesr  el'tdir  (a,  ß  und 

y  im  Adler)  folgen.  Der  helle  am  Schwanz 

(f)  wird  (j^-^v-^^-^t  05-X>,  'Dseneb  eUdulfin^ 
Schwanz  des  Delphins,  genannt»  Die 

vier  in  der  Mitte  (a,  j8,  y,  5)  heilsen  bey  den 

Arabern  L^^^V  m  H  O^JÜÜf,  El-akäd  el^salib, 

der  Knoten  des  Kreuzes  *,  und  der  am 

Schwänze  ^..A.^v'^f  4^**^ »  Anvdd  el  -  salib ,  Stiel 

des  Kreuzes.  ^ 

'  Das  dihfPlv,  Äf\(pi?,  Delphin,  Delphis^ 
Delphinus  der  Griechen   imd  Römer.      Nach 
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dem  Scholiasten  des  Germanicus  p.  104.  nannte 

man  dieses  iBild  auch  Musicurn  Signum^  nicht 
etwa,  .weil  es  in  niunero  Musnrurn  d.  i, 

nenn  Sterne  enthält,  sondern  wegen  mancher 

wunderbaren  Sagen  vom  Delphin  ̂   womit  sich 

die  alten  Naturhistoriker  und  Dichter  trugen. 
S.  Plin.  H.  N.  IX.  8- 

^  Ich  nehme  hier  oyCc  für  den  Plural 
von  Bl\Xc  ,  Okda ,  Knoten,  und  verstehe  dar- 

unter die  Verbindung  der  Querhölzer  des 
Kreuzes.  Man  kann  es,  aber  auch,  wie  Hr. 

Beigel  bemerkt,  für  dep  Plural  von  cXJtc,  Ikd^ 
ansehn.  Dann  bezeichnet  es  die  Perlen  und 

Steine  (baccae),  womit  das  zum  Schmuck 

dienende  Kreuz  besetzt  wird.  So  gebrauchen 
die  asiatischen  Dichter  Haiiz,  Sadi  und  andere 

mehr  die  Ple jaden  immer  als  ein  Bild  einer 

Brillanten-Rosette  mit  einem  ßolitär* 

S.  unten  die  neunte  Anmerkung   zum  Stier. 

Das  Gestirn  {j^f^\  X^liif ,  Kit^a  el^feres  V 

(das  Füllen) 

folgt  dem  Delphin  und  enthält  vier  Sterne, 

von  denen  zwey  (y  und  h)  sehr  nahe  bey 

einander  stehn«  Der  Zwischenraum  beträgt 

eine   Spanne»      Die  beiden  andern   (a  und  ß) 
1 1 
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sind  eine  .Elle  von  einander  entfernt  ̂ .  '  Jene 
zwey  stehn  am  Maul,    diese  zwey  am  Kopf. 

ff 

^  So  heifst  bey  den  Arabern  das  Füllen, 
wörtlich  Sectio  equi.  Bestimmter  ist  das 

'Ijr^Tö  ̂ ^Ofiil\  der  griechischen  Astronomen. 
H^rofJLYJ  bezeichnet  nämlich  bey  thierischen 
Figuren;  was  TT^GCuiProv  bey  menschlichen  ist, 
den  obern  Theil  des  Körpers  bis  an  die 
Schultern,  ein  Brustbild.  Wenn  Geminus 

bey*  '^hr7r8  ̂ ^TOfii^  hinzusetzt  Kaö'  'l^rarag %ov, 
nach  dem  Hipparch,  so  scheint  er  da- 

durch andeuten  zu  wollen,  dafs  dies  kleine 

Bild  vom  Hipparch  eingeführt  oder  doch  zu- 
erst so  benannt  worden  ist.  Aratus  und  Era- 

tosthenes  kennen  es'  noch  nicht.  Der  Name 
EquuleiiSf  den  ihm  die  Neuem  beylegen,^  be- 
zeichnet  ein  Füllen.  Der  arabische  Glossa- 

tor des  Ulug  Bekh  nennt  es  S.  33  mit  Bezug 

SL\i(  den  Pegasus  J[j^f  (j^/^^>  El -f eres  eU 
awelf   das  erste  Pferd. 

*  Da  die  Sterne  y  und  5  ungefähr  halb 
so  weit  von  einander  entfernt  sind,  als  a  und 

|3,  so  mufs  -A&,  Schebr^  Spanne^  für  die 

Hälfte  von  pt/^,  Dsiräy  Elle,  also  für  eine 

scheinbare  Entfernung  von  1^,  genommen 
werden.  Eben  so  bestimmt  Hr.  Caussin  die- 

ses Mafs  nach  Anleitung  einiger  Angaben  des 
Abdelrahman  Suii.  S.  seine  Uebersetzung  des 

;Ebn  Junis  S.  176.    ' 
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Das  Gestiim  äJ^äM  (jAyi5f,  EU  Jet  es  eUa^dam^ 

■  *aa^  gröfßere  P-fcrd  ', 

(Pegasus  *) 

mit  zwanzig  Sternen,-    stellt  den  Kopf;     die 
■  »  .  .' 

Vorderfüfse  und  den  Rumpf  eiries  Pferdes  bis 
iu  Ende   des   Kückens   ohne   Hintertheil  und 

Hirtterfüfse    vor.       Der    erste  Stern   steht   am 
•  •  •  ? 

Nabel  und '  zugleich  am  Kopf  der  Angekette- 
ten (Andtomeda),  gehört  also  beiden  Bildern 

gemeinschaftlich  an.  Er  heifst  (jw  JJt  8^, 

Surra  eUferes^  Naböl  des  Pferdes^;  ein 

anderer  am  Rücken  (y)  {j*^f^\*  2^^^>  Dschc" 
nah  el'fereSf  Flügel  des  Pferde^;  einer 

an  der  rechten  Schukor  (j(3)  {j*jJ(!!^V  c..^5dc, 

3Ienkhib  el-feres^  Schulter  des. Pferdes; 

ein  anderer  am  Ende  des  Halses  (a)  (jJüc 

(jA/JÜf,  Matn  el'fereSf  Verderb  ug  des 

Pferdes^,  und  noch,  ein .  anderer  am  Maul, 

•wrelcher  auf  die  vier  Sterne  im  Ai^*a  eUferes 

(Fällen)  folgt  (e),  (j^j^  &if  Fom  el-feres^ 
Maul  des  Pferdes  *.  Die  vier  hellen  im 

Viereck,  nämlich  Matn  eUferes^  Menkhib  eU 

feres^  Dschenäh  eUferes  und  der  gemeinschaft- 

liche, werden  von  den  Arabern  ̂ (A5f,  EUdelv^ 

der  Schöpfeimer,  genannt.  Die  beiden 

vorangehenden  (a  und  jS)  heilsen  ̂ Mr^t   £^- 
S 
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arkuwaf  und  die  J^eiden.  ani  Koi|)er  (rundti) 

«jljtüf^  EUnoßim^  oder  diich  ̂ o^Xjf,  El^khe* 

reb ,  indem  sie  die  Araber  mit  der  Vereini- 

gung der  beiden  Querhölzer  in  der  Mitte  über 

dejm  Schöpfeimer,  wo  das  Seil  beff:stigt  wird, 

dem  sogenannten  El^khereb  des  Schöpfeimers, 

vergleichen  5-  Di^  beiden  am  Kopf  (Oundi/) 

werden  *A^f  Ojum^  Sa'd  eUbahäim;  die  bei«* 

den  am  Halse  (^und  |)  r4f§^f  9^*^»  <S^*^  ̂ ^ 
homäm ;  die  beiden  nahe  bey  einander  ste- 

henden, an  der  Bnnst  {\  und n^t^)  fisj^^  <->ju*, 

Sa*d  el  -  nAd  ̂^  und  die  beiden  am  rechten.  Knie 

(j\  und  q)  Y'J^  »  H  (Ajum,  iSa'd  el^mataVt  ge- 
nannt  7.  . 

^  Beym  arabischen  Glossator  des  Ulug* 
Bekh  (jAÄJf  (jwJÜf,  EUferes  eUthdni^^  das 
Äweyie    Pferd. 

^  Dies  Bild  heifst  bey  den  griechischen 

Astronomen  durchgängig  '\7nr0gy  das  Pferd, 
eine  Benennung,  zu  der  \irsprünglich  die  Lage 
der  Sterne,,  die  ziemlich  natürlich  das  Vor- 

dertheil  meines  Pferdes  darstellt,  Anlafs  gegeben 

haben  mag.'  Der  Name  Uijycurpg,  Pegasus, 
entstand  erst  durch  spätere  mythische  Deu- 

tung. '  Beym  Aratus  findet  er  sich  noch  nicht. 
Der  Dichter  bemerkt  blofs  v.  ai6  ff.,  es  sey 
dies  nach  der  gewöhnlichen  Vorstellung  das 
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Pferd/  welches '  duiich  :seineii  Hufechlag  auf 
^eni  Helicon  dse  Happocrene  hervorgebracht 

kabe.  Eratostfaenes  spricht  schon  vom  Pega^ 

sus.  Einige;  > sagt-' «r4viB>  ^^niehitoy  ̂ as 
Pferd  sey  der  Pegasus^,  der  nach  Belleiro- 
phons  Stbr£  zu  den  Sternen  aufflog.  Dies 

Itann  dfoer  nicht  seyn,^  da  es  keine  Ffügel  hat.^ 
Die  i  mit  welchen  es  jetzt  abgebild^et  wird, 

ittnfs  ̂ «s  also  »erst:  s{lätathin  erhaltait  haben. 

Ptolemätts  1^  *  sie  ihnv  bereits  bey.  Die  Rö« 
mef  nennen  es  nach  dekii  Beyspiel -der  Giie- 
chen  schlechthin  .Bqfttus,  wofür  die  Dichter 

SonipeSy  Sonipes  aks^  Corhipes  \\inä  mehrere 

Aiisdj<ücke  der  Art  gebrauchen.  '  Als-  Name 
de^  BiMes  kommt  Pegasus  meines  Wisseiis 

blofs'  beym  Gentianicas  r.  aai  tmd  'i^gfi  vor. 
Nach  den  Mythographen  war  das  Musenpferd 

aus  dem  Blute  der  trotte  Perseus  getddteten 
Medusa  entstanden.  Daher  Equus  Gorgoneus 

beytn  Ovid.   Fast.-  III.  4.50. 

^  Ülug  Bekh  nennt  diesen  Stern  auch 

8AmJLu»H  ̂ mÜ^  O^»'  "^^  el'fnar^a  fl^musaU 
sela^  Kopf  der  Angeketteten. 

^  « Das  Wort  {*)M  ,  matn  ̂   erklärt  Golius 
durch  latus  unum  dorsi,^  lumbi  cum 
carne  nervisque  utcunque  protuberare 
sole^s«  Aufserdem  wird  es,  wie  Hr.  Beigel 

bemerkt,  häufig  für  den  Text  eines  Buchs, 

im  Gegensatz  der  Glossen,  von  denen  e^  um- 

geben ist,  gebraucht,  z.  B.  in  Nasir  Eddin's 

Vorrede  zum  Euclides.     Muradgea  d^Ohfson  I. 
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$,*.iS3'der  tbeutschen  Uebdrsetzuig  hat.  eben- 
falls, die&e  BeAeutimg;^':  die  «vif  das  Medium 

^eht;  welches  Golius  zu  obiger  Erklärung  nock 
hisizusietat..  «Hier.scheiut  rea^den  mittlem  ßei^ 

scbigen  Theil  des  Yorderblatfes  bezeichnen  zu 
acdlen.  D^t  Stern  et*  iteht  nämlidb  iäkk/9  cXAc 

Ütgt5fi^v^ie  K^zmni  sagt^d^i.  in.  der. 'Gegend 
des  Körp6t^\  wo  der;  Hala  aus  den  Sohulterm 

gleichsam  .hervuj:^wäc.hst,  an  rder-  inPijcrig 
d.es  Halses,  wie  sichi Ptolemäus  auszudrücken 

pflegt.  Gleich  nüchher  beschreibt  unser  Yer»* 
fasser.  die  Lage  des  Sterns  ̂ och  einnmhl  durch 

Opj^  Cjft^v^  ̂ AAPy^  am  £nde  des  Halses. 

Wenn  er^  um  dSe.  Stelle  -des  Stfems  y,  der 
nach  Ftolemäus  irri  rijg  ̂ crpiog^  in  lumbo, 
steht  y  zu  bezeichnen  y  ̂dir;  ebenfalls  des  Worts 

(«pLcy  m^Mj  bedient,«  so  scheiidt  dasselbe  eine 
allgemeine  Benennung. .  der  fleischigen  Theile 

des  Körpers,  welche  über  den  Vorder-. so  wie 
über  den  Hinterbeinen  nach  dem  iVücken  hin* 

auf  liegen,    seyn  zu  sollen. 

^  Die^vier  letztem  Sterne  isind  diejexii* 
gien,  welche  jetzt  Algenib^  Scheat^  Markab 
und  Enif  genannt  werden.  Das  erste  Wort 
ist  entweder  :gleichen  Ursprungs  mit  dem  AU 
genib  im  Ferseus  (s.  oben  S.  90),  oder  auch 

aus  ̂ \Xs^\,,El'ds£henäh,  der  Flügel,  ent- 
standen. Sfheßt  ist  natch  IJyde  das  e;nt$tellte^ 

und  von  den  benachbarten .  Stempaarjen  )).  und 

0 ,  K  und.  11 ,  auf  ß  übergegangene  Sß'd.  Da 
aber  dieser  Stern  am  Fiüs ,    ̂ hoch    pach    der 



Schulter  hinauf,     &f eht , "  's6 '  v^rä.  mfih  lieber 
mit  Scaligcr-  ( S*  479):  Scheät ,   ö^-er ,   -ski^  man 
auch    gesehrieben    findet,     Seat \  ''vom'  cXßl**^ 
Said ,  1  a<5  e r 1 11 5 ,  helrleitc^ ;  tihd  'wirkHeti  set- 

zen diej  alphonsinischöA  'Tttfeln  j8  an  die  rechte 
Schulter  'super  Tjidic^m  m  a  UjU  ̂ *  -  Markab ,  das 
arabische  v-^^i^a» -^ ,  •  kknn,    da  es  jede  Art  i-on 

Vehikel  'bedeutet',  '  aucl^   für'  den   Sattel  ge» 
nommen  werden  ̂ ( das:  hebräische  33lb/   Mer* 

khab ,  hat  ausdrücklich  diesö'  Bedeutung) ,  eiuQ 
der  Lage  nach   für  •  den  Stern   a  passende  Be- 

nennung. ''    Emf'^    oder  nach  der  bey  den  Ära» 
Ijem  gewöhnlichen  Ausspräche  Eni/  —  obf  — 
heifst  die  Nase.    .   faeym  Ulug  Bekh  kommt 

£  unt^r  den  Namen'  (jiW)i3f  ̂i-,    Forn  tUferes^ 
Maül    des  Pferdes ^     und  (jMJÜf   »Xxxx^^ 

Dschahfela   el^feres^'   Lefze    dös    Fferdes, 
vor.  ̂   Per  letztere  findet   sich'  auch'  auf  dem 
Borgiänischen    Globus.  >     Chrysococces    nennt 
^Zgam6 . vorzugsweise  Fegadus,  iWarAoiirrig 

"Of^CPa^os  CTV«,     Nabel  des  Pferdes,     und 
Scheut    i:i6htig"^  'ßjpto^  h:iF8 ,     Schulter  des 
Pferde«.        Wa^    er    mit    seinem    Ki<PaK^ 

iTX^f^   Kopf  des  Pferdes,    will,    weifs  sich 
Boulliaud'    (A^tron.^'  Ph^ilol.    App.    S.    2^7) 

nicht  zu  erkläresi:  :  Er  ̂ giebt  idiesem  Stern ,  an« 

^eblich  Kweyter  Grpise',  die  Länge  14^  ̂  V   4»o'» 
und  Breiige  43^  o'N.     Addirt'  man*  aur  erstem 
9  bis  16  Grad,  um  welche  sieine  Längen  von 

jLen  jetzigen  f  abweichen ,  so  trifft  man  auf  die 

Gegend  ixw^^bhen^y  im;  Peraeus  und^^  in  der 
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Cas^iepea,    v^o .  niU^hts    von   einem  Vhxäe  zu 

ahnen  i$t.     Pa  die  Länge ,     wie  aus  der  V«r- 

gLeichung  mit   den  vorheifgehenden  und  nach« 

folgejft^en  S^Aien  ethellet  y  nicht  sehr .  fehler- 
haft seyn  kann  /    so   vermuthe  ich ,     dafs  die 

Breite  falsch  angegej)en  ist,    xuid^dafs  es  05^ 
stau  4.5^  h^^ifsen  ̂ oll.     Dann  kommt  man  au{ 
die  Gegend  V4^n  AI  g  o  1 , :  wo  man  derin  annehr 
men   mufs,     dafs   ChrysoiCOcces    das    aarabische 

JjÄ3f,    El-g4lf   nicht  gekannt  V    und   so  Ras 
el'gulf     den  Namen    dieses   Stents,     auf  gut 
Glück   durch  K^atJi  iTPFHy    Pferde  köpf, 
übersetzt  hat,.    Yi^lleid:it  «chwebtß  ihm.  dabey 

das  ähnlich  klingende  A^>  cheii, ^eqxii^  vor.  • 

,    ̂  '  B^fC\     arjiiiwß^:  ]  hei£st    nach    Golius 
lignum    transvjexsum,    qu^lia  duo  cru- 
cisfoi^ma  situlam   superne  con.tfnent. 
Dies   ist:  nach  Ka^wini  d^x  Name  der  Sterne 

a  und  ß.      Sie  ipferden  auth ,  •  und  noch  ge« 
wohnlicher,     unter,   andern   von  rUlug   Bekh, 
Fei:gani   (Ejem.   astrl   S.  79), ,   und  auf  den 
beiden   ai^abischen   Globen  MC\3t|5t(  p  Jif ,    EU 

ferg  el'inukdim  odear  mukaddem^  der  vorati«? 
gfehende  Förg,   gentont,  welches  Wort  Go- 
Kus  durch.;locu$.  iheidiuSi intet  aiisas  ur- 

ntte, '  qu^  f«f fünditur  aquÄ.  erkürt«  .  .Von 

^en  beiden  Namen  ^^jljtvfy    £/*iia47m,.    uiid 

Vijyöt,  'El'kherebj   die   Kazwini   des»: Sternen 
T  unä  ü-^uDi  Körper  beylcgt'jjkQÄmÄ  der  letz.^ 
te*e  :  auch    beym    Ulug    BekJv,    .  ̂7^    Ti2iinS 
S.  igS'  und  ;  9xxi  AttX  Diiesdn«.  Hiriimelfiktigel 
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vor.'  Die  Erklärung  des^l^en  .  findet  sich  in 
unserm  T^xt.  Der  erstehe  ist  der  Plural-  von 
äuouü,  naäma^  irelohes  nach  Golius,  lignum 
transvarsarium  d^uobus  .arrect^riis  ad 

pu^eitm  iifcumbens,  ut  ei  appendatur 

trochjea,  qua  hauriatur  aqua,  bedeutet 
Die  beiden  übrisen  Sterne  im  Viereck,  y  und 

a  Andr.,  werden  A^^\  cJiM^  Ml^.ferg  eU 
inuccher  oder  niuaocher^  der  nachfolgende 

Ferg,  genannt.  —  Die  Namen»  El^arkuwa^ 
^l'kherebf  El^-na^m  und  El^ferg  scheinen 
^uf  eine  zweifache  Ansicht,  des  Vierecks  iifi 

Fegasus  hinzudeuteii;  Einmahl  dachte,  man  -  es 
si^h  als  ein^i  viereckigen  Schöpfemier,  und 

die  beiden  Sterne'  r  und  u  in  •  der  Mitte  als 
die  Vereinigung  der  beiden  über  depi  Eimer 
nach  der  Richtung  d^:  Diagonalen  liegenden 
Querhölzer,  an  denen  das  Seil  des  Ziehbrun& 

nens  befestigt  ist»  An. den  Seiten  zwischen  <A 
und  ß,  und  zwischen  y  und  a  Andr.,  stellte 
j^An  sich  die  beiden  Tillen  vor,  über  welche 

das  Wasser  auslauft,  wefsh^ilb  man  diese  Sei* 
ten  die  vorangehende  und  nactif olgende 
Tille  nannte.  Dann  dachte  mt^i/Sigh,  nach 

dem  Namen  EUna&im  zu  urthpilen,  das  Vier« 
eck  als  die,  hölzerne  Vorrichtung,  wodurch 

der  Samer  in^  den  Brunnen  gelassen  wird,  näm- 
lich als  zwey  über  .vier  im)  Quadrat  stehende 

Pfosten  gelegte  .Quechölz^v  an  yrelchen  die 

Rolle  angebiacht  ist.  Eine^  solche  Vorrichtung 
führte  der  arabisdie  Nomadfe  vielleicht  immer 
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bey  sich.  -^  Die  gedachten  vier  Sterne  bilden 

unter  den  'Üsmen  EL^-ferg  el-'mukdim  und  £/- 
fer^  el'Tnuccher  die  sechs  und  sieben  und.  zwan- 

zigste Monds tation.  Mit  diesen  Mondsta- 
tiönen  hat  es  folgende  Bcwandnifs/  Aufser 

der  gewöhnlichen  Eintheilnng  der  Ekliptik  in* 
zwölf  Zeichen  istibey  den  Arabern  noch  eine 

andere  in  acht  und  zwanzig  Theile  gebräuch- 

lich, die  f^[  Ji/^-^>  Mendzil  el^kainar; 
Stationen  des  Mondes,  odc^r  schlechthin- 

Menäzilf  Stationen,  genannt  werden:  Das 

Wort  AJ^\  menzilf  von  der  Wurzel  ̂ 3/^> 
nazalj  d^scendit,  deversatus  fuit,  heifst 

locus  U'bi  quis  devertit,  ̂ mansio,  do- 
mus;  Menäzil  el^kamar  sind  also  wörtlich 
Herbergen  des  Mondes,  und  ntan  sieht 

sogleich,  nicht* blofs  aus  dem  Namen,  sondern 
auch  aus  der  Anzahl  der  Theile,  dafs  der  ̂ 7 

bis  itstägige  Umlauf  des  Mondes«  zu  dieser 
Eintheilung  Anlafs  gegeben  hat.  Jede  Station 

hält  im ,  Durchschnitt  etwa  13°,  um  welche 
der  Mond  seiner  mittlem  Bewegung  nach  täg- 

lich gegen  Osten  rückt.  Ich  sage  im  D u r c h-^ 
schnitt;  detm  die  Stationen  sind  nicht  von 

gleicher  Länge,  wenigstens  nicht  in  Hinsicht 
auf  die  Oert^r  der  Sterne,  die  man  zu  ihrer 

Bezeichiiung  gewählt  hati  ̂   So  bestimmen  ß 
und  y  am  Köpf  des  Widders  »die  erste;  die 

etwa  15^  östlich  stj^henden  Sterne  5",  g  und  5  g 
eb^n  dieses  Bildies  die  zweyiej-  »die  11°  wei- 

ter   östlich  'befindlichen    FIejaden    dife    dritte 
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Station  u.  s.  vr.  Eben  so  verschieden '  ist  die 
Entfenmng  dieser  Sterne  von  der  Eidiptik/ 

Mehrere  darunter  sind  -ganz  aufser  dem  Be* 
reich  des  Mondes,  z.  B.  Oastor  und  Pöllux, 

D^iebola,  ß  Andr.  Kazwini  handelt  von  deir 
Mondstationen  in  einem  eigenen  Abschnitt  auf 

dem  123  bis  i^gsten  Blatt  der  Berliner  Hand- 
schrift. Da  aber  die  darin  vorkommenden 

Stemnamen  gröfstentheils  in  seiner  Gestivnbe-* 
Schreibung  erwähnt  werden,  so  will  ich  die- 

ses Kapitel,  welches  seines  übrigen  meistens 
meteorologischen  Inhalts  wegen  für  uns  von- 

geringem  Interesse  ist,  nicht  übersetzen,  son^ 
dern  nur  herausheben  und  in  meine  Anmer- 

kungen verweben,  was.  sfch  Neues  und  Ab-*, 
weichendes  in  .demsell>en  :  findet.  Noch  be*« 

merke  ich,  dafs  die  gewifs  tsehr  alte  Eitithei«' 

lung  des  Thierkreises  in  aQ  Stationen  auch^ 
bey  den  Hindus  in  Gebrauch,  ist,  jedoch 

.mit  verschiedenen  Modificationen ,  *  die  ich  hier, 
nicht  aus  einander  setzen  kann.  Man  sehe 

Sir  William  Jones  Abhandlung:-  On  the  an- 
tiquity  of  the  Indian  Zodiack,  im  aten 
Bande  der  Asiatick  Researches. 

^  Unter  cXjlm,  <Sa'd,'  welches  im  Allge-' 
meinen  fortuna,  felicitas,  bedeutet,  wird 

insbesondere  ein  glückliche^  Gestirn  ver*^ 
standen.  60  werden  von^  den  arabischen  Astro^) 

logen  Jupiter  uiid  Venus  yfcXjuJf,  El^sa'ddnJ^ 
die'beiden. sidera  benefica,  Saturn,  und 

Mars    hdngegen'  (^liMasxvf^,    El^nahsän,     die 
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beiden  ^iderainalefica;  genannt.  Firuza- 
badi  zahlt,  wie  Hyde  S.  54  bemerkt ,  unter 

den  Fixsternen  zehn  |^^s^nA)f  oyim^  Su!üd  eU 
msdschüm^  wohlthätige  Gestirne,  wovon 
vier  im  Pegasus,  vier  im  Wasserms^nn,  und 
zwey  im  Steinbock  stehii,  alle  im  Bezirk 

dreyer  benachbarten  Sternbilder.'  Vier  davon, 
eins  im  Steinbock  und  drey  im  Wassermann^ 

gehören  zu  den  Mondstationen^  Von  den 

sechs  übrigen,  sagt  jener  Lexicograph,  besteht 
jedes  aus.  zwey  um  eine  £lle  Von  einander 
entfernten  Sternen.  Er  meint,  anfser  den  vier 

in  unserm  Text  erwähnten ,  Stempaaten,  y  und 
&  im  Steinbock,  <t  und  0  im  Wassermann* 

Welchen  Vorstellungen  diese  Zwillingsgestirne 
den  Namen  der  wohlthätige n  und  zugleich 
die  Bey Wörter  verdanken,  wodurch  $ie  von 
einander  unterschieden  wearden ,  wissen  wir 
nicht  mit  Bestimmtheit.  Der  Umstand  indes» 

gen,  dafs  die  sämmtlidhen  [Su^üd  el^nudscHha 
dein  arabischen  Nomaden  seit  tausend  und. 

mehr  Jahren  bey  Annäherung  des  Frühlings 
in  der  Morgendämmejamg  erscheinen,  recht- 

fertigt die  Benennung  der  wohlthätigen 

Gestirne  und'  Beywörter  wie  el*n4zi»  des 
nach  Weide  verlangenden  Kameeis,  eU 
matdr^  des  Regens,  hinlänglich.  Wenn  sick 
andere  .weniger:  natürlich  erklären  lassen^  sa 

^egt  die  Ursache  wohl  zum  Theil  in  den  Ver- 

änderungen, denen  die  acht  -  arabischen  Stern* 
namen,  unterworfen    waren/     als  •  sie    aiis    ddy 



VoUts$präche  in  die  Schriften.' 4i^r.  Astroiiönaea 
und  Grammatiker  übergingen.      Bey  den  zehn 

wohlthätigen   Gestirnen    kommen  manche  Va- 

rianten vor.      Um    hier    nur    bey  '  den    vieren 
st-elj^n  «u  bleiben  9   wovon  in  unserfri  Text  idie. 
^ede.istySO  liest  Tizini  S.  95  für j^^jV^Jf ,   eU: 
hahäim ,    das    sich  auch  beym .  Ulug  Bekh  fm^j 
det,   f^V^Jfy    el'bihäm^    der   jungen   Haus- 

thiere  (Lämmer,  Böcke,  Kälber,' Kameelf ül-' 
len).     Aul  dem  Dresdner  Globus  scheint  f^l^f/ 

et^hijätrif     der    durstigen    Kameele,"zii^ 
stehn ;  die  Lesart  ist  indessen  der  SchrafBxmz«^ 

gen  wegejj,^  vr^mit  da§  Wort  bedeckt  i^t,.|}ücht: 

ganf  zijver^ässig.     ̂ ür  |«U^fV  eZ-/u)mam,  .des> 
Helden,    welches   aufser  unserm  Text.  beyn\ 

Ulug  Bekh   und  auf  der  ebengedachten  Him- 

melskugei  vortöinmt,    hat  Tizini  ««Vjtüt,  '  el* 
naäntj  des  dtitauf^efl..    Das  in  unterm ^Text 

und  auf  eben   dieser  Kugel  ohne  Punltte.  ge*? 
schriebeiLe  p)Ujf   nehme   ich  mit  Hr».  Beigel 

für  g^UJf,'  e^^Mazi,' des  »ach   der  Weide' 
traclvt.enie^  Kai|ieel$«     Beym  Ulug  Bekh^ 

imd  'Tizini  l^uitet  ̂ es^.  weniger  passend  punk* 

tirt,   pjV^f,  ..«/^64Wj  viri  arte   et  virtute 
pr^ec^ll^titis«      JU^jl;   el^mcktar^    des  Re- 

gens,   fiftd^t  m^  üjbejicfiiiifttimÄiig  bey ;  e^eii 
diesen  -A^taFCinfWeB  !and>  auf  den  beiden  affabi- 

sohen  J9u;amelßkug€^»  i \»    " . » 
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Das  Gestirn  SJUJlMMif  ̂ y^f,    EU  mar A  el^mu- 
satsela^    die  Angekettete, 

(Andromeda  ') 

enthält  drey  und  zwanzig  Sterne  aufi^er  dem 

hellen  am  Kopf,  der  zugleich  am  Nabel  des 
Pferdes  steht.  Man  nennt  diese  weibliche  Fi- 

gur  die  Angekettete,  weil  sie  beide  Hände 

aus3treckt,  die  rechte  gegen  Norden,  die  linke 
•        •  •     •  * 

gegen  Süden,  und  weil  die  Stellung  der 

Sterne,  zwischen  den  Füfsen  einer  Verkettung 

gleicht  •.  Der  Stern  über  dem  Gürtel  (ß) 

Keifst  O^anlf  {^f^^  Betn  eUhliut^  Bauch 

des  Fisches  ̂ . 

•^  So  bey  den  Griechen  und  Römern  ohne 
Variation.  Nur^beym  Manilius  einmahl  (I. 

443)  CepheiSf  d.  i.  Tochter  des  Cepheus; 
Nach  der  Fabel  wurde  sie  auf  Befehl  der  Göt- 

ter, ihrer  Mutter  Cassiepea-  zur  Strafe,  ei« 
nem  Meerungeheuer  Preis  gegeben,  von  wel« 
chem  sie  Perseus  befreyte;  Von  dieseiti  soll 
sie  nach  dem  Soholiasten  des  Germanicus 

p.  108  Persea  genannt  worden  sefyn. 

•  Wörtlich:  „wegen  der  ▼erbindung  dei^ 
Sterne  zwischen  ihren  Füfsen  ver^eichk  man 

sie  mit  einer  Angeketteten/'  Von  (P  und  u 
im  Perseus  (nach  Ptolemäus  am  rechten  Fufs 

der  Andromeda)  geht  eine  Reihe  Sterne  durch 
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^  xmschen  den  Füfsen  nach  r  an^  der  Jinken 
Wade,  und  von  Alamak  am  linken  Fufs 

durch  ̂   und  |  nach  (P  am  rechten  Knie« 
Yermuthlich  ist  dies  die  Verkettuiig,  yon  d^r 

Kazwini  spridit.  Der  Name  El'-rnarä  el-mUr 
scUsela^  Mulier  catenät^,  entstand  aber 

bey  den  jVrebem  natürlich  daher  ̂   weil  Androf* 
meda  Von  den  Griechen  gefes^el^  abgebildet 

M^urde.  OkiCPfM  8i.ol  yt^Xrm.imJv  d^avü^.  auch 
Am  Himmel  trägt  sie  die  Fessel,  sagt 
Aratus  v.  fi03< 

^  Die  Araber  scheinen  den :  nördlichen 

Fisth  höher  gerückt  zu  haben,  als  die/'Grie« 
chen,  so  dafs  sich  ß  Andr.  in  ihm  befand. 

Auch  beym  Tizini  S.  g6  und  beym  Ulug  Bekh 

wird  dieser  Stern  Betn  el^hhüt  genannt.  Da- 
gegen spricht  Kazwini  im  Abschnitt  von  den 

Mondstationen,  >yo  er  zum  Theil  aus  einer 

andern  Quelle  als  bey  seiner«  Gestimbeschrei* 
bung  geschöpft  haben  muTs,  von  der  acht 

.  und  zwanzigsten  Station  in  folgenden  Worten: 

>;  ̂ßetn  el-hhiU^^^ixie  Menge  Sterne 
m  Gestalt  eines  Fisches.  Man  nennt  sie  auch 

Mlmreschä  (das  Band).  Der  Schwanz  liegt  in 

Süden,  der  Kopf  gegen  Norden/*  Hier  ist 
offenbar  von  den  Sternen  des.  nördlichen 

Fischen  die  Rede,  die.  auch  Fergani.S.  7g 
unter  die  letzte  Mondstation.  begreift*  .  Man 

sieht  also,    dafs  ßetn  tl^hhik  bald  von  den 
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5te!rnen  des^  n^düchen  Fisches ,  bald  ̂   van  ß . 
Andr.  gebraucht  wird«  ßeym  Uiu§  Bekh  heifst 
dieser  Stern  auch  ̂ LJU^Jf  ̂ ^a^9  Dscheirib 

el'^musahela^  Seite  der  Aiigeketteteif. 
Die  alphonsinischen^ Tafeln  sets^n  ihn  super 
lnirac\  der  arabisth- lateinische  Almagest  su« 

per  miztir.  Von  beiden  Wörtern  vJ^t^^ ,  Meräk^ 
tind  jh^i  Mizär\  (das  letztere  steht  auch 
in  utiserm  Text,  wo  ich  es  durch  Gürtel 

übersetzt  habe)'  i^  oben  §.  ©4.  und  S.  50  die 
Rede  gewesen,  und  man  hat  die -Wahl,  voa 

welchem  man  das  jetzt  für  |S  Andr;  gebräuch- 
liche Mirach  herleiten  will.  Der  Stern  y  am 

Fufs  wird  von  Ulug  Bekh  unter  den  Namen 

gJU^LwwJf  tV^»  Midschl  eUmusalsela 4  F^ufs  der 

Angeketteten',:^ und  (jo^f  OÄ-^c,  Afiak  eU ärd^  aufgeführt.  Der  letxtere  ist  defshalb 

merkwürdig,  weil  das  Wort  ü^UjtJf,  El-anäk^ 
welches  sich  auch  beym  Tizini  S.  97  un^ 

auf  den  beiden  arabischen  Himmelskugeln  fin- 

det, zur  Entstehung  des  jetzt  gebräuchlichen,  ' 
aus  den  alphonsinisohen  Tafeln  und  dem  ara» 

bisch  -  lateinischen  Abnagest  zu  uns .  gekom- 
m^ien,  Alamak  Anlafs  gegeben  hat,  Anäk  eU 
ardy  wörtlich  Erdziege,  ̂ beym  Golius  taxo, 

melis,  von  den  Persern  (jiy^sp  »l^y«*,  Sijäl^^ 
Khäschf  Schwarz 6 hr,  und  liOUJ,  Pervä^ 
nekh^  genannt,  ist  ein  Raubthier  in  Gestalt 
einer  Katze,  das  iristinktartig  dem  Löwen  das 
Wild  aufspüren  und  es  ihm  durch  sein  Geheul 
verkündigen  €oll,    wefshalb  es   bey  den  Ära* 
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bem  w^>^,  Bertdf  Bote,  Vorläufer^  heifst. 
Hyde  lehrt  e$  uns  S.  36  durch  inelirere  Cir 

täte  aus  arabischen  und  persischen  Schriftsteli^ 
lern,  und  der  Sammler  seiner  V^erke  / durch 

eine  im  Londner  Tower  nach  dem  Leben  ge^ 

machte  Abbildung  näher  kenneni  ScaUger*s 
sonst  sinnreiche  Vernnithungy  dafs  Alamah^ 

als  Name  eines  Sterns  am  Fufs,  aus  O^mJ^, 
J^l^jnauh  oder  El'-tnäk,  cothurnus,  nach 

Golius  ocrea  crassior,  quae,  alteri  infe»> 
riori  et  tenuiori  superinduitur,  ent- 

standen ist,  fällt  nun  weg.  Der  Sterji  k,  ehe- 
mahls  in  dtr  nördlichen  Hand  der  Andromeda, 

jetzt  im  Gestirn  Friedrichs,  wird  von  Ti* 

^ini  Su  96  durch  dJiyJLu^jf  cAS^  «»«^f  Wasal 
hhaf  el-musalsela^  Mitte  der  Hand  deir 
Augeketteten,  bezeichnet.  ̂   vierter  Gröfse 
am  rechten  Fufs  ist  nach  Ptolemäus  von  den 

beiden  im  (To^jUa  der  nördlichere.  2ü^;xa,  wel- 
ches ein  langschleppendes  theatrali* 

sches  Frauengewand  bedeutet,  mässeu 

die  Araber  durch  J-xxJf,  El-dsU,  der 
Schlepp,  übersetzt  haben;  denn  im  ara- 

bisch »lateinischen  Almage^t  wird  jener  Stern 

super  extremitatem  adhü  gesetzt.  Diesem 
Wort  ist  in  rlie  neusten  Himmelskarten  auf-* 

genommen,  aber,  einem  Versehn  von  Lach 

zufolge ,  unrichtig  dem  Stern  b  sechster  Gröfse 

am  linken  Fufs  beygeschrieben  worden.  An 

einem  andern  Ort ,  nämlich  bey  t  in  der  Jung^ 

frau,    ist  das  av^i^i  des  Ptolemäus  im  arabi* 
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5chen  Abnagest  durch  jV^,  Chimäre'  operi- 
«i^entuniy  velamentum,  gegeben  worden, 
und  hieraus  hat  der  lateinische  Uebersetzei^ 

duxch  Vernachlässigung  des  Punkts  über  dein 

ersten  Buchstaben,  einen  Esel^  HlwnAir^  ge- 

macht, so  dafs  der  gedachte  Stern  ̂   der  mitt«- 
lere  von  den  dreyen  in  asino  heilst» 

Das  Gestirn   j^blJf  Qw^f,    El*- /eres    el-tcmiy 
das    vollständige  Pferd,  - 

enthält  ein  und   dreyfsig  Sterne.     Es   ist   von 

den    andern   Pferden    (dem   Füjlen  und   dem 

Pegasus)  verschieden,  und  einem  wahren  Pferde 

ähnlicher,    als  das  erste   (das  Füllen),    wovon 

ein  Theil  zu  diesem  Sternbilde  gehört.      Eine 
.  •    •  • '  ■       . 

Linie,    welche    von    den  Sternen    am   Gesicht^ 

und  am  Kopf  ausläuft,  bildet  den  Kopf.  Sie  , 

geht  dann  gekrümmt  über  die  Mähnen  bis 

zu  dem  Stern  am  Rücken  fort,  welcher  zu 

denen  am  rechten  Fufs  des  gröfsem  Pferdes 

(Pegasus)  gehört.  -Weiterhin  läuft  sie  zu  den 
beiden  Sternen  am  hintern  Theil  des  Körpers 

und  zu  den  beiden  am  Schwang  fort  Die  - 
letztem  machen  <Be  Extremität  des  linken 

Fufses  des  gröfsem  Pferdes  aus.  Endlich  ge- 

langt sie  zu  zwey  Sternen,  von  denen'  der 
eine  in  der  Mitte  und  uler  andere  axn  Ende 
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des  Schwanzes  steht. .  Eine  Linie ,  welche  vom 

Maul  über  die  fleisc&gen  Theile  am  Halse 

und  die  Kehle  hinläuft,  vollendet  das  Bild 

des  Halses  und  der  Brust  '. 

'  Auch  Salamasch  führt  nach  Assemani 
(S.  CXXXII)  hinter  der  Andromeda  ein  Bild 

unter  diesem  Namqn  und  von  einer  gleichen 
Anzahl  Sterne  auf.  Hr.  Niebuhr,  der  ein  der 

KönigL  Bibliothek  zu  Kopenhagen  gehöriges, 
mit  Zeichnungen  versehenes ,  Exemplar  der 
Gestirnbeschreibung  des  Abdelrahman 

Sufi  vor  Augen  gehabt  hat,  sagt  (Beschrei- 
bung von  Arabien  S.  ii6),  dafs  darin  die 

nördliche  Krone  fehle,  statt  deren  aber  ±wi- 

sehen  der  Andromeda  und  dem  Triangel  (im 

Verzeichnifs ,  nicht  auf  dem  Globus)  drey  an- 
dere Sternbilder  vorkommen,  die  .man  weder 

in  Ulug  Bekh*s  Tafeln,  noch  in  Bayers  Ura- 
nometrie  antreffe,  nämlich  Andromeda  mit  ei- 

nem Fisch  vor  dem  Leibe,  eben  dieselbe  auf 

einem  Fisch  stehend,  und  ein  Pferd.  ̂   Dieses 
Pferd  ist  ohne  Zweifel  das  vollständige, 
von  welchem  Kazwini  spricht.  Seine  Beschrei- 

bung,  die  ich  möglichst  wörtlich  übergetra- 

gen habe,  ist  dunkel.  Nur  so  viel  geht  dar- 
aus hervor,  dafs  das  vollständige  Pferd  den 

Raum  zwischen  dem  Füllen^  dem  östlichen 

Flügel  des  Schwans,  der  Brust  des  Pega- 

sus und  dem  Schwanz  der  Eidechse  ausfüllte,' 
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und  aus  Sternen  des  Füllens  ̂   des  Pegasus  und 
vielleicht  der  Eidechse  bestand.  Wie  die  ara* 

bischen  Astronomen,  die  sonst  ganz  die  grie- 
chischen Figuren  beybehalten  haben,  und  die 

Zahl  der  nördlichen  Sternbilder  immer  über* 

einstimmig  mit  dem  Ptolemäus  angeben,  dar* 

auf  gekommen  seyn  mögen,  zur  Seite  der 
beiden  unvollständigen  Pferde  noch  ein  voll- 

ständiges einzuklemmen,  begreift  man  nicht 

wohL  Vielleicht  ist  dieses  Bild,  -wie  Hr.  Bei* 
g^l  tneint,  eine  Schöpfung  der  Grammati- 

ker, die  für  cP^^  Ü^V^^»  M'feres  eUthän\ 
das  zweyte  Pferd  (eine  der  Benennungen 

des  Pegasus),  j%ljCJf  (jjj-iJf,  El  ̂ f er  es  el'^tdm^ 
das  vollständige  Fferd,  lasen  und  ntin 
für  dasselbe  einen  Stall  suchten.  Die  beiden 
arabischen  Globen  kennen  es  nicht. 

Das  Gestirn  C^XA^Jf,     El  ̂  rnuthalleth^ 

der  Triangel  ', 

besteht  au»  vier  Sternen  zwischen  El  -  scher a^ 

tain^  (ß  und  y  am  Kopf  des  Widders)  und 
dem  hellen  am  linken  Fufs  des  Weibes  (y  Andr.). 

Sie  bilden  die  Figur  eines  länglichen  Dreyecks» 

Der  Stern  an  der  Spitze  (a)  wird  dieser  Stel- 
lung fieniäfs  ijä^f  i  fjix.    Ras  el-^muthalleth 
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Spitze   des    Dreyecks,     genannt  ̂ .       Die 
übrigen  stehn  an  der  Grundlinie. 

'  Dies  kleine  Bild  wurde  von  den  Grie* 
chen,  wie  der  Scholiast  des  Gemianicus  p.  iii 
sagt,  ob  similitudinem  Deltae  literae  gewöhn- 

lich ^sKnyrdVf  Deltoton,  von  den  Römern 

ob  proprietatem  fonnae  Triangulum  genannt. 

Letzteres  ist  die  Uebersetzung  des  T^i'^oovov^ 
welches  Ftolemäus  gebraucht.  Einige  betrach- 

teten j  wie  eben  dieser  Schaliast  bemerkt ,  den 

Triangel  als  ein  Bild  des  ägyptischen  Delta. 

^  Eben  so  beym  Ulug  Bekh  und  beym 
Tizini  S.  97.    , 
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« 
4 

Die  Sternbilder  des  Thierkreises  '• 

Das  Gestirn  J^ianSf,    El^^hhamel, 
der  Widder   % 

enthält  dreyzehn  Sterne  und  Ixinf  tinförmliclie. 

Das  Vordertheil  ist  gegen  Westen ,  das  Hin- 

tertheil  des  Körpers  gegen  Osten,  und  das 

Gesicht  gegen  den  Rücken  gekehrt«  Die  bei* 

den  hellen  Sterne  am  Hom  (jSundy)  werden 

^k^jSÜf,  El' scher atain  ̂ ,  und  der  helle  aus« 
serhalb  des  Bildes  (a.)  «IsLÜf,  El»nath,  ge- 

nannt ^.  Die  beiden  am  Schwanz  (i  und  ̂ ) 

und  der  am  Schenkel  ( 3  f ) ,  welche  zusam- 
men ein  gleichseitiges  Dreyeck  bilden,  heifsen 

(jk^iiJf,  EU  botein.  Die  Araber  machen  aus 
dem  Bauch  des  Widders   eben  so  eine  Mond- 

* . 
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Station »  vne  au6  dem  Baach  4«$  Fi^hes,  und 

nennen  sie  El"' botein  ̂ .  '         ..    .>. 
>  f  ■*       »^ 

'  Arabisch  ̂ .^fi$  Burädschf  im  Singular 
pjY^,  Burdschi  .Diese$  Worir  i$t  aus  dem 

^iechiscl|en  TU^0$»  '  turris»  propugnacü.«» 
luin,  entstanden  .($•  Hy de  S., 3  8)»  und  bezieh- 

»et  ursprünglich  die  ̂ 'Wölf  gleiphen  Räum^, 
^eichsam  Schlösser*,  .in  welche  der  Thier* 
kreis  von  den  durch- die  Anfange  der  Zeichen 
gelegten  Breites^Jöreisen  ,  getheilt  wird.  Der 
arabische  Name  des  -  Thierlcreises ,  ist;  l^Xi 

oder  ̂ ^'/^f  SJtm^,  Felehh  oder  HCntaha  eU 
bürüchch ,  Kreis  'oder  Gürtel  der  Bu* 
3:  ü  d  s  c  h.  Gewöhnlich  ^ Wird  Burüdsch  für  ̂(oÄf- 

Kurrnwqia,  oäßx  Zeichen»  der  Ekliptä:,  aber 
auch^  wie  hier,  für  die > entsprechenden  Stern« 
b  ilder  gebraucht.  .  Die  Ekliptik  heilst  bey  den 

arabischen  Astr<women  M^y^f  l^liiJau^  ̂ ^^* 
Dätrawasat  felehh,  elrmrüdsch^  dej  durch 
die  Mitte  deis  Zodiacus  gehende  Kreis 

(s^  Fergani  Eiern,  astr^^  0»  5)»^  welches  ganz 

dem  griechischen  6'^tgi  fUiTo^  rdkf  ̂ 6ü^y  ent* 
spricht.  .       ' 

*  KfiOf,  jirieSp  beym  Manilius  V.  39  Com> 
ger  und  häufig Xam^^r,  beym  Ovid  (Fast.  III. 

05a  und  IV.  90s) -mit  Anspielung  auf  einen  be- 
kann t^i  Mythus  Phrixea  ovis  und  Pecus  Atha» 

mantidos  Helles.  .  Der  arabische  Name  ̂ y^^f 
Hhamelp  heifst  eigehtUoh  oyis  adultus.   Von 



--    154    •— 

gleicher  Bedeiitung  iist  53  /  Berre ,  der  ̂ persi- 
sche. Nach  dem  arabischen  ^  Olossatur  des 

ülug  Bekh  S.  39  sagen  die  Araber  auch  (jÄUXjf 

OWv^f,  El'khebscheliff  der  zahme  Widder» 

^  Die  Sterne  ß  und^  am  Kopf  d^  Wid« 
ders  machen  die  erste  Mbndstation  ans,  imd 

heifsen  als  solche  in'  ünsä*m  Text,  so  wie 

beym  Uliig  Bekh,  T^izäii  S.  97  und  auf.  den 
beidefn  arabischen  Globen,  (^>^J«Jf,  El-^scht* 
ratairij  die-  beulen  Zeichen  (von  l^JÜb^ 
scherat\  signum,  indicium),  weil  sie,  wie 

Käzwini  ita  Abschnitt* von  den  Stationen  sagt, 
den  Eintritt'  des'  Jahranfangs  bezeichnen  — * 

Ä^^  Jt?t  JjöO  5Ui)lc  UgiV/  Ob  nämlich 
gleich  die  Perser,  wie  alle  übrigen  Muhamme- 
daner,  ein  ungebundenes  Mondjahr  haben, 
und  nach  solchem  ihre  Feste  bestimmen ,  so 

berechnen  und  feiern^ sie  dennoch  den  sjjjj^t 
NeuruZj  oder  Neüjahrst^ag  nach  der  Dsche- 

1  a  1  e  d  d  i-n4  sehen.  Jahrfdrm ,  nach  welcher  •  der 
Anfang  des  Jahrs  iinveränderlich  um  die  Zeit 

der  Frühlihgsnachtgl^che  eintriift  Ueber  diese 

merkwürdige  Jahrform  kann  man  sich  aus  des 

Ulug  Bekh  Epochäe  oelebriores  (London 

1650,  4.)  S.  37  iE.  näher  belehren.  Zuweilen 

werden,  wie  Hyde  &  39  bemerkt,  die  drey 

Sterne  am  Kopf  des  Widders,  a,  ß  und  y,  un- 

ter dem  Plural  -Lf^Ji^,  El- aschrät ^  zusam- 
menbegriffen.  Bayer -sagt:  dicuntur  hae  ful- 
gentiores  Sartai^  id  est  Arietis  ministrae 

complanetae,    MesänhiwL      Man  sieht,   et 
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leitet,  das  Wort  Sartm^  oder  eigentlich  Sehe- 
rataiy  .  den :  abgekürzten  Dual  des  Scherat^ 
vom  hebräischen .  o^nwö »  Mcschartim^  mini- 

stri,  'all,  worin ^er  sich  aber  irrt.  Mesartim 
ist  indessen  dem  Stern  y  als  Name  geblieben. 

/^  Ä.  am  Kopf  des  Widders  heifst  beym 
Tizini  6:  97,  beyiu-  Ulug  Bekh  und  auf  den 
beiden  arabischen  Himmelskugeln  ^nJ^ljJf^ 
JSZ-nari/i,  der  Stof sende,  in  unserm  Te^tt 

jruoJjf,  Bl-nathy  der  Stofs.  Beides  findet 
sich  auch  als  Name  der  ersten  Mondstation 

gebraucht;,!^  iildem  i^an  für  dies0  wohl  zuwei- 
len die  beiden  hellen  Sterne  a  und  |3  genom- 
men hat.  So  Kazwini  im  Abschnitt  von  den 

Stationen,  wo  er  si^:  J-»anJt  liJ  ̂ ^^^^ 

\J^  {J^^  i^f  v^  Ufl^^  jci]pU3(  (:}W^ 
{:>is^i[  sfEh  scheratain  t  die  beiden  Hörner 
des  Widders;  man  nennt  sie  auch  Jßl-nätih. 
Dag  Intervall  zwischen  beiden  beträgt  nach 

dein  Augenmaafs  zwey  Käus.  '*  Das  Maafs 
(jji^\  KäuSj  wird  ;von  unserm  Verfasser  öf- 

ters als  Synonym  von  der  astronomischen 

Elle,  gebraucht^  wovon  oben  S.  104  die  Rede 
gewesien  ist.  Die  Entfernung  der  Sterne  a 

und  ßist  sehr  nahe  zwey  Ellen  oder  4-^. 
*  liHi^iJf,  El^hoiein^  ventriculus,  das 

Diminutiv  von  (;;*lajf,  BUbetn^  venter,  ist 
der  Name  der  zweyten  Mondstation,  die,  wie 
Kazwini  im  Abschnitt  von  den  Stationen  sagt, 
aus  drey  dunkeln  Sternen  besteht,  welche  ein 

AthAfi  (d.  i.  gleichseitigeis  Dreyeck;    '5.  oben 
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S.  4o)  büdcn  —  ̂ iir&6iö-  u-frÄaf^Öiß^ 
^ilS*f.  Auch  nach  Uhig  Bekh  sind  $^  e  und 
3  g  (nicht  ̂ ,  wie  Lach  schreibt,)  (^APgH  (*>>c, 
min  el'boteir^f  zu  den  Botein  gehörig. 
Tizini  nennt  S«  97  den  Stern  c  in  der  Fliege 

{•)>{tlbjS\  ̂ ,  Näir  el^botein^  den  hellen 
von  £1- botein*  Ermufs  also  dieses  kleine 

Bild  für  die  zweyte  Mondstation  genommen 
haben. 

Das  Gestirn  J^f    El^^thaur^ 

der   Stier  ', 

in  Fomi  eines  Stiers,  dessen  Vordertiieil  mit 

den  Hörnern  gegen  Osten  gerichtet  ist  3  d0s* 

sen  gegen  Westen  gekehrtes '  Hintertheil  mit 
den  HinterfuTsen  fehlt,  und  ilessen  Kopf  eine 

Neigimg  zur  Seite  hat.  Es  enthält  zwey  und 

dreyfsig  Sterne,  aufser  dem  hellen  am  Ende 

des  nördlichen  Homs,  der  gemeinschaftlich 

dem  rechten  Fufs  dei^  Mümsikh  eU  äinna  (Fuhr- 

manns) angehört.  Aufserhalb  stehn  eilf.  In 

der  Gegend  des  Durchschnitts  ^  befinden  sich 
vier  Sterne  in  gerader  Linie  (f,  s,  5,  0).  Der 

helle,  röthliche,  grofse  am  südlichen  Auge  führt 

die  Namen  {Jij^Sj  El-debarän  ^J  j^y^  (2>äC, 
urfm  eUthaur^  Stiersauge  *;  |%qnA3|  /yJlS, 
TAU  el'nedschm^    der   den   Plejaden    fol« 
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geilde  f ;'  ffifsxiSf  iSo^^j  HhAdi  eUnedschn^ 
Treiber  der  Plejaden  "^j  und  üt^^XASf,  JSZ- 

fenihj  d.  i.  das  grof&e.  Kameel,  in  Verglei- 

chiing  mit  den  umher  stehenden  Sternen  (den 

übrigen  zu  den  Hyaden  gehörigen),  welche 

Kjc^^\j  El-hiläs^  d.  i.  die  kleinen  Ka* 

meele,  heifsen  ̂ .  Die  Sterne  zwischen  den 

Schultern  (die  Plejaden  ̂ )  werden  von  den  Ära» 

bem  ̂ jJlJf,  El^thoreja^  genannt  ̂ .  Es  sind 

zwey  hellere ,  zynischen  denen  drey  '  andere 
dicht  wie  die  Beeren  einer  Weintraube  an 

einander  gedrängt  stehn,  so  dafs  sie  die  SteUe 

Eines  Sterns  vertreten,  den  man  äfipriiMf  '  Jß^ 

nedschm^  nennt  '^*  R^gen  bey  ihrer  Er'schei* 
nuhg  in  der  Dämmerung  bringt,  sa^  man, 

üeberflufs  ' ' .  Die  beiden  nahe  bey  einander 
am  Ohr  stehenden  Sterne  (u  und  k)  heifsen 

(j^^^JlOf,  EUkhelhairiy  die  beiden  Hunde, 

und  zwar  die  Hunde  des  £l«debarän  '^* 
Die  Araber  halten  diesen  Stern  für  ein  böses  Zei* 

chen.  .  Sie  sagen:  böaer^  als  Hhddi  eUnedschm^ 

und  glauben,  dafs,  W^li  sie  beym  Aufgange 

des  JEl'debarän  keinen  Regen  bekommen,  ihr 

Jahr  trocken  seyn  werde. 

/.' 

^  Tau^g.   Taurus.  BeymGermanicus  v.  igi 
Bos.  %vid  sagt  Fast.  IV.  717: 
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Vacea  sit  an  taurus  non  est  cognoseere  promptum: 

Pars  prior  apparet:  posteriora  latent. 
Seu  tarnen  est  taurus  j  sive  est  hoc  femina  Signum^ 

Junone  invita  munus  amoris  habet.  - 

Es  ist,  meint  er,  entweder  der  Stier ,  unter 

dessen  Gestalt  Jupiter  die  Europa  entführte, 
oder  die  Kuh,  in  die  lo  verwandelt  wurde.  ^ 
An  einer  andern  Stelle  (Fast.  VI.  710)  nennt 

er,  mit  Anspielung  auf  den  erstem  Mythus, 

den  Stier  Agenpreus^  vom  Agenor,  dem  Va« 
ter  der  Europa.  Ma^al  (Epigr.  X.  51) 

entlehnt   von  ̂   ihrem   Vaterlande   das  Frädicat 

*  Da  wo  der  halbdurchschnittene  Stier 

an  den  Widder  gränzt,  im  Text  gi^tt  El-kat^ 
Sectio,  beym  Ftolentäus  diTorofi'Pjf  beym  Scho« 
Hasten  des  Germanicus  p.  106  excisio.  Ti* 
zini  nennt  S.  97  den  Stern  0  den  ersten  im 

Kat^  Durchschnitt,  des  Stiers.  Die  Homer 

müssen  sich  dieses  Bild .  vollständig  gedacht 
haben;  denn  es  ist  bey  ihren  Schriftstellern 
öfters  von  der  Cauda  Tauri  die  Rede,  an  die 

Vitruv  (ÜL  3)  und  Flinius  (H.N.  ü.  41)  aller 

Symmetrie  zum  Trotz  ̂ e.  Flejaden  setzen. 
Ob  auch  Columella  diesen  Sternhaufen  meint, 

wenn  er  XI.  s.  7i  vom  Untergänge  der  Cauda 

Tauri  spricht?  Die  Zeit  trifft  zu,  der  Zu- 
sammenhang aber  erregt  Zweifel« 

^  Dies  ist  beym  Ulug  Bekh,  beym  Ti* 
zini,  im  arabisch  •  lateinischen  Almagest  und 
den  drey  ersten  Ausgaben  der  alphonsinischen 
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Tafeln  der  gemeinschaftlichi^  Nanie  ̂ t  Hyis^ 

den.  Die  vierte  legt  ihn,  sa  wie  in  der  Rc*- 
gel  die  Araber,  blofs  dem  Stern  bey,  der  ihn 

jioch  jetzt  führt.  Tixini  tiennt  denselben'^S^  98 

0f-xxJf  rA^f  ̂ ^^  eUdebarän^  den:helle'li 

•der  Debaran.  —  'TeJt^fj,  Hyades^  Hyaden, 
heifsen  bekanntUeh  die  Sterne  am  Köpf  de& 

Stiert,  im  t»  jSwcgai^,  wie  Oeminus*  sagt. 
£in  Tiiyaltes  Gestirn,  dessen  bereits  Homer  tin4 

Hesiodus  in  einem  rvöllig  übereinstimmig  läu^ 

tenden  Verse:  (iL  öi  '48ö-  E^*  615)  gedenkeii 
Es  hat  nach  der  -  ohne  Zweifel  richtigen  Be» 

merkung  des  'Cicero-  (de  Nat.  deor.  IL  43) 
,und  anderer  Alten  seinen  Namen  csTO' T8  ufA^, 
vom  Regnen^  indem  sein  Untergang  in  der 

Abend  *  und  Morgendämmerung  für  die  Grie» 
-chen  und  Römer  auf  eine  nasse  und  stürmi^ 

schejahrsz^t^  (die  letzte  Hälfte  des  April  und 
November.)  traf.  Einige  Grammatiker  leiteik 
die  Benennwig  gezwungener  vom  griediisehen 

Buchstabens  Jler,  mit  wdUfaem  die/Seeliang 
-der  Stenxe  Aehnlichkeit  hat.  S..  die-  Scholien 

zur  angeführten  Stelle  des  Homer  und  zu 
v.  173  des  Aratüs.  L^ädieirlich  ist  die  Defi^a* 
tion  aTÖ  roS>y  ticoy,  a  suiburS,  wdiche  indessen 

zur  Entstehung  des  bey.d«m>  römischen  Liand- 
mann  gebräuchlichen  Namens  SucuLae^  die 
Schweincheh,  Anlafs  gegeben  hat.  XIV. 
Galendas  Ataii,  sagt  Flinius  H.  N.  XVIIL  &6j 

Aegypto  Suculae  occidunt  vesperi ,  sidus  ve- 
iiemens  et  terra  marique.  turbidum « . .  .    Hoc 

^  \ 



estlrulg6  iqpp^atum  sidus  Parüiciwn  (so  le» 
«w  die  Manuscripte,  die  alten  Ausgaben  Pa* 
UUciumJ  f  qaoniam  XI.  Calehdas  Maii  urbis 
Romae  natalis,  qu,o  fere  serenitas  redditur, 

0larit^tem  observationi  dedit:  oimbonim  argu. 

mento  Hyadas ,  appellantibus  Graecis  bas  stel* 
las..  .  Quod  nostri  a  similitudinie  cognominis 

Graeci  propter  sues  in^^positum  arbitrantes ,  im- 
jp^ritia  appellarere  Suculas.  (Yergl.  Gellii  N. 
A.  Xlil.  g.)  Wir  er^hn  hieraus»  dafs  die 
Hyfadeii  (nicht  blofs  Aldebaran,  Mie  es 

inrd^n  astrognof tischen  Schriften  der  Neuem 
Beifst)  Sidus.  PariHciutn  genaimt  ̂ M^orden  stnd^ 

.weil  sie  um  d^;  ai.  April  (XI.-  Cal.  Mäü), 
an  welchem  Tage  das  Hirte^fj^t  PdriKa  oder 

Pcüilia  gefeiert  wurde  und  nach  «iner.  alten  Tra- 
dition Rom  gegründet  war,  in  d^  Abenddäm- 

m^eiüng  verschwanden. •  Isidor  lettet^^Origg. 

III.'  70):  Suadae  ̂ a  ̂ ucco  et  plurvik  her ̂   so  daG 

es  eine  Uebcarsetzmig  des  *  grüechiechen  'Td&ig 
seyn  soll ;  eine  .^ewifs  falsche  Etymologie »  die . 
eich,  indessen  in  vidlep  neuiem.  Büchern  wie»- 

derhohlt  findet«:  Columella  sagt  bald  Sucula^ 
hald  Suadae.  Ob  ihm  jenes  der  hellste  Stern, 

dieses  die  ganze , Gruppe  seyn  soll?  Es  scheint 
«Oy  besonders  wenn  »es  XliT  2:.  99  keifst:  XI. 

Cal.  Decembris  Sucukt  mane  occidit,  und  gleich 
daraür:  Pridie  CaL  Decembris  totae  Süculae 
joccidunt.  Die  Alten  waren  über  die  Anzahl 

der  Sterne  y  die  sie  zu  den  Hyaden  zählen 

sollten,    nicht  einig..      S.  den  ̂ choliasten  des 
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Aratus  1/  c,  Thaies  begriff  .unter  diese .  BenettJ 

nung  blofs  iUe  beiden  Augen  deä  Stiers  (u  lund  f)L 
Euripides  reclu[iete  drey,  Achäus  vier,  Jlesio^^ 
dus  fünf,  tind  f herecydes ,  der  die  Homer  des 

Stiers  mitgezählt  haben  .mufs,  sieben  Sterne 
dahin«  Er  machte  sie  za  Nymphen,  .  deren 

Namen  Hygin  (P.  A.  U.  fii)  aufbewahrt  hat. 
Einer  derselben,  Thyene,  ist  dem  Ovid  jeia 

GoÜectivum  für  die  ganze  Gruppe  (Fast.  VI.» 

711),  die'.er  an  einer  andern  Stelle  (Fast,  yi' 
734),  mit  Anspielung  auf  einen  Mythus,  deil 

er  Fast.   V;    169  ff.   erzählt,     Sidus  Hyantis m 

nennt. 

^  Hienron  ist  das  ''0(^ul  ßoog  des  Ghry* 
sococces  die  Uebersetzung.  In  dem  astrologi# 

sehen  Werke  des  Ptolemäus  -wird  (1.  I.  c.  s)^ 

Aldebaran,  oder  wie  es  daselbst  heilst,  6  ha^  .' 

^^g  reov  'Xä/Swv^  der  helle  der  Hyaden, 
Aof/^^aJSüxjg  genannt.  Dieser  den  Wörterbu» 
ehern  noch  fehlende  Ausdruck  soll  einen  he  IL 

fackelnden  Stern  bezeichnen.  Das  Prädi« 

cat  ÜTOX/^^09,  welches  sowohl  dort  als  im  AI« 
magest  dem  Aldebaran ,  Arctur  und  Antares  bey- 
gelegt  wird ,  deutet  ̂ in  röthliches  Licht  an. 

^  Dieser  Stern  bezeichnet  Jde  vierte  Mond- 

station, das  kurz  vor  ihm  aufjgehende  Sieben* 
gestim  die  dritte;  daher  die  Benennung  Täli 

el^nedschnu  Von  gleicher  Bedeutung  ist  der 
Name  EUdeharän  oditr  Aldebaran ^  der  ihm,, 

wie  Kazwini  bey  Gelegenheit  der  Mondstatio- 

nen bemerkt^  beygelegt  worden  ist,  sjIjüxw^^ 
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U^ ,  n^reü  er  den  Plejaden  folgt  *',  von  ^Jo, 
äabar^  pon^  fuit,  successit.  Auch  ̂ l> 

liQCtüf,  Täbi  eUnedschm^  als  Synonym  von 
TAU  eUnedschm^  oder  schlechthin  ^^f»  der 

Nachfolgende,  findet  sich.  S.  Pocock  Spe- 
cialen Historiae  Arabam  S.  129. 

^  Von  der  Benennung  A-S?n«AJ|  i^%A^ 
HhAdi  el^nedsckm^  ist  oben  S.  96  die  Rede 

gewesen»  Pocock  a.  a.  O.  und  d^Herbelot  BibL Orient,  v.  Hadi  erwähnen  sie*  .  Nach  Hm. 

Niebuhr  (Beschreib,  von  Arabien  S.  113) 
wird  Aldebaran  in  der  Gegend  des  persischen 

Meerbusens  Soik  et'-torije  —  Lj^.JL)f  OtAiM, 
der  die  Plejaden  vor  sich  hintreiben- 

de —  genannt.  Man  sieht,  dals  dies  ein  Syn-. 
onym  von  Hhädi  el^nedschm  seyn  soll.  ,,Da$ 
0  in  Soik^  bemerkt  Hr.  Beigel,  für  das  im 
Fatah  ruhende  Elif  darf  hier  nicht  befremden. 

Im  Persischen  wird  dieses  Elif,  besonders  in 

den  Sylben  {^j  so  tief  ausgesprochen,  dafs 
Kämpfer,  um  es  auszudrücken,  allemahl  ein 
doppeltes  deutsches  uu  setzt,  wofür  besser 

ein  6  stehn  würde."      .  . 

^  Die  Wörter  ÜUJLjÜI,  EUfenik,  und 
Vjo^tJÜf ,  El*kiläi5^  müssen  nicht  zu  den  ganz 
gebräuchlichen  gehören,  da  sie  Kazwini  selbst 

erklärt,  jenes  durch  |%£i:TAa3f  V^^qrJt,  das  gro-*. 
f$e  Kameel,.  dieses  durch  O^^-^Jf.  jVJLao,. 
kleine  Kameele.  ^  Für  EUfenikj  welches 

sich  auch  beym  Feigäni  S..  77  'findet,  liest 
Pocock  an  der  oben  citirten  Stdle. 
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JEl-'fetik.  Beide  Wörter  bezeichnen  ein  gro- 
fses  und  fettes  Kameel,  nur  dafs  bey  je- 

nem mehr  der'  BegrifF  der  Grpfse ,  bey  diesem, 
mehr  der  der  Corpulenz  hervorsticht.  Für 

O^^ÜÜfy  Bl'-hildsy  hat  Fexgani  in  gleichem* 
Sinn  U^^^Utity  El^kalAjis.  Lach  wuCste  sich 
diese  Benennungen  nicht  zu  erUären ,  me  man 
aus  seiner  Anleitung  S.  70  ersieht.  Da  VJ^^IÜÜI^ 

JEl^käll&s  ausgesprochen,  aqua  accrescens 
bedeutet,  so  meint  Hr.  Beigel,  es  gebe  eine 

dunkle  Mahnung  an  eine  Uebersetzung  des  grie- 
chischen Tfiß^<E$,  Hyaden,  Regengestirn. 

!Es  scheinen  aber  El^fenih  und  El^kilds  die 
ächtnomadischen  Namen  .des  Aide ba ran  und. 

der  übrigen  Hyaden  zu  seyn ,  also  in  eine  Zeit 

zu  gehören,  wo  piaii  den  Arabern  noch  nicht 
füglich  eine  Bekanntschaft  init  der  griechischen 
Astronomie  beymessen  kann.  Noch  eine  von 

Focock  erwähnte  ächtaräbische  Benennung  de$ 

Aldebaran  ist  T^cAsruJf,  El-midschdah:  Sie 
ist,  wie  Hr.  Beigel  bemerkt,  von  der  Figur 
der  tiyaden  hergenommen ,  die  sonst  von  den 
Glossatoren  mit  dem  Buchstaben  O,  Dal^  ver*. 

glichen,  hier  aber  als  eine  Art  von  Quirl  an« 
gesehn  wird,  welche  GoHus  mit  den  Worten 

lignum  capite  fere  trilatero,  quo  ptisa«» 
nam  cum  humore  aliave  re  miscent  subigunt« 
que  beschreibt. 

®  Diese  Sterne  werden  von  den  Alten  bald 
durch  den  Singular  UKsttug^  Pleias^  PUas],  bald 
durch  den  Plural  IlKeu^^eg  (in  der  metrischei^ 
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Sprache  HkrjiaSig)  ̂  .  Plciades  ̂   Pliades,  bezeich« 
üet.       Schon  Homer  und  Hesiodus  ervrähnen 

sie.    II-   (T.  4-86-     Od.  €.   272.     £fy-  385.  615. 
Der  letztere  nennt  sie  Töchter  des  Atlas  — 

'ArKayevsig*    Eben  das  sagt  der  Ausdruck  At- 
lantides,    unter  M^elchem  sie  öfters  bey  den 
römischen  Dichtem  vorkommen.     Ihre  mythi« 

sehen  Namen  sind  Alcyone,    Merope^    Ce- 
laeno,  Electra^   Sterope  oder. Asterope^ 

Taygete  und  Jtfäia.     Woher  die  Benennung 

Plejaden  komme,    erklären  die  alten  Gram* 

Biatiker  verschieden  und  zum  Theil  sehr  ge- 
zvningen.     Unter  mehreren  Etymologien ,   die 
der  Scholiast  des  Aratus  zu  v.  254.  aufstellt, 

verdient  nur  Eine  Rücksicht,     die  Ableitung 

dxro  tS  n'Ksiv,   vom  Schiffen;     denn  da  die 
Schiffahrt  in  der  Regel  mit  dem  heliacischen 

Aufgange    der  Plejaden   in    der  ersten   Hälfte 

des  May  anfing,     und  sich  mit  ihrem  kosmi-^. 
sehen  Untergange  in  der  ersten .  des  November 

endigte,     so   konnten  sie  füglich  das  Schif«- 
fahrts*Gestirn  heifsen.     Vielleicht  ist  aber 

der  Name  ganz    einfach   von   Trhsog^    irkäägf 

voll,  zu  deriviren,   so  d^fs  er  einen  gedräng- 
ten  Sternhaufen,   was  Manilius  IV»  523  unter 

glomerahüe  sidus    versteht,     bezeichnen   soll. 

Aratus   sagt  v.  257,     man  nenne  die  Plejaden 

iTFTo^oqoi^     die    in    sieben    Bahnen    wan- 
delnden (der  Ausdruck  kommt  auch  einige* 

mahl  beym  Euripides  vor,     z.  B.   Iphig.  in 

Aul.  V.  6),     ob  man  gleich  nxtr . sechs .  Sterne 



sehe»  In  gleichem  •  Sinn  äiifsert  sich  Ovid: 
Pleiades 

' .        Ouiie  septfem^  dici,  sex  tarnen  esse  solent. Fasti  IV.   170. 

Hipparch  behauptet  dagegen  (in  Arati  Fhaen. 
I.  14.)  y  man  bemerke  in  einer  heitern ,  mond«i 
leeren  Nacht  wirklich  sieben  Sterne*  Die 

Verschiedenheit  dieser  Angaben  erklärt  sich 
leicht.  Die  Griippe  besteht  aus  einem  Steni 
dritter  Gröfse,  aus  dreyen  fünfter,  zweyen 

sechster ,  lind  vielen«  kleinem.  Es  ist  also  ein 
sehr  scharfes  Auge  erforderlich,  um  in  dersöL 
ben  mehr  als  sechs  Sterne  deutlich  zu  unter- 

scheiden. Da  man  nun  im  Alterthum  gevröhn- 
lich  nicht  mehr  wahrzunehmen  glaubte,  imd 

doch,  -wie  bey  uns,  von  einem  Siebenge- 
stirn —  einer  IlA^ag  l^roff^g,  wie  Erato- 

sthenes  c.  14.  sagt  —  die  Rede  -v^ar,  so  ent^ 
stand  der  Wahn ,  gegen  den  sich  schon  Ära- 
tx£t  a.  a.  O.  erklärt ,  dafs  sich  ein  Stern  der 

Gruppe  verloren  habe.  Einige  meinten  (s.  die 
Scholien  zu  diesem  Dichter) ,  dafs  derselbe  vom 

Blitz  getrolFen  sey;  andere,  dafs  er  sich  zum 

mittlem  im  Schwanz  des  grofsen  Bären  ge- 
schlichen habe ,  wefshälb  sie  dessen  kleinen  Be- 

gleiter,  unsem- Reuter,  den  Fuchs  — •  'AhM- 
TFfj^   nannten;  noch  andere  gaben  der  Sache 
einen  mythischen  Anstrich,  wie  man  aus  der 
citirten  Stelle  des  Ovid  ersehn  kann.  Die 

NeueiH  haben  obige  sieben  uns  von  den  AI* 
ten  überlieferte  Namen  zur  Bezeichnung  der 10 
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Hauptsterne  der  Plejaden.  bjöybchalt^n,  .und 
den  Töchtern  noch  die  Eltern  A 1 1  a  ;S  u»4 

P 1  e  i  o  n  e  beygesellt*  Wenp  ̂ irgi^  (  G  ̂  o  r  g. 
lY.  ̂ 3a>  und  Ovid  (Met.  IIL  594.)  Taygete 
als  Collcictivnaman  ,  gebrauchen ,  so  darf  maii 

gerade  nicht  annehmen ,  dafs  s|e  damit  den 
hellsten  Stern  meinen ,  dex  jetzt  Alcyone 

heilst.  Die.  Dichter  individualisirei^  gern.  Ivl 

gleichem .  Fall  kommt  anderswp  beym  .VirgiJ 
(Georg.  L  205)  Maia,  und  beym  Ovid 
(Trist.  L  10,  14.)  Sterope  vor.  Die  Römer 

nanntien  diePlejaden  ̂ erg^i/mtf,  „eo  quod  vere 
exoriantur,"  wie  der  Scholiast  des  Gennanicuß 
p.  114.  sagt.  Der  Ausdruck  soll  also  so  viel 
als  Frühlingsgestirn   bedeuten.  / 

.5>  WsJf»  Elrthorejay  ist  das  »Djeminutiv 

von  CJP}/^»  thenva^  abundans,  copiosus, 
und  entspricht  dem  griechischen  IlTv^^  nach 

seiner  .wahrscheinlichsten  Abstammuiig  von 
itKeiog^  voll.  Scaliger  irrt,  wenn  er  S.  /föo 

El-thoreja^  oder,  wie  er  liest,  Atauria^  mit 

dem  Worte  j^^f,  El-thaur,  der  Stier,  deEs» 
halb  in  Verbindung  bringen  will,  weil,  die 

Plejaden  ziun  Stier  gehören.  Unter  üJvJf  Jä*^  ̂ 
Wasat  el^thoreja^  Mitte  der  Plejaden, 
versteht  ülug  Bekh,  und  unter  LjJÜf  sJV?** 
DscJiauz  el-^tfiQreja  j  K^rn  der  Plejaden, 
der  Schriftsteller  Ahi  beym  Meninski  a.  v. 

,j^,  eben  den  Stern,  den  Tizini  S.  98  w^ 
Lj-iif,  Näir  eUthorejUj  den  hellen  der  Ple- 
jaden,  nennt,  nämlich  1}  oder  Alcyone.     Die 
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asiatischen  Dichter  Sadi,  Haliz  und  andere 

betrachten  die  Plejaden  immer  als  eine  brillah* 

tene  Rosette  mit  einem  Solitär.  Beym  erstem 

z.  B.  Jieifst  es  in  -der  Beschreibung  eines  schö- 
nen Gartens:  „der  Boden  war  wie  mit  Email- 

Stücken  bestreut,  und  Plejaden  -  Gebinde  — 

Lj -J>*  cXXc  (s.  oben  die  zweyte  Anmerkung  zum 
Delphin)  —  schienen  an  den  Aesten  dei'  Bäume 

zu  hangen.'*  Rosarium  politicum  ex  ed, 
Gentii  ( Anist.  1651).  S.  ca.  Beym  Haliz r 

„deinen  Gedichten  (1*^,  welches  sowohl  Ge- 
di<:ht  als  Perlenschnur  bedeutet,)  heftet 

der  Himmel  die  Perlen  -  Rosette  der  Plejaden 

als  Siegel  der  Unsterblichkeit  auf."  Rewiczky 
SpeC.  Poes.  Pers.  p.  70.  Herr  Beigel,  der 

mir  diese  Stellen  nachgewiesen  hat,  setzt  hin- 
zu: „In  diesem  acht  orientalischen  Geiste  mufs 

man,  denke  ich,  die  Worte  c.  3g.  v.  30  des 

Hiob  verstehn ;  nD'3  ilUTTO  Tt^pAT ;  kannst  du 
die  Lieblichkeiten  (die  Brillanten- Rosette) 
der  Plejaden  binden  (zusammenreihn)?  d.  i. , 

wer  kann  sagen,  dafs  er  die  Plejaden  -  Rosette 

an  den  Himmel  gesetzt  habe'?" 
'°  In  dem  Abschnitt  von  den  Mondsta- 

tionen besghreibt  Kazwini  die  Plejaden  rich- 

tiger, wenn  er  sagt:  tgiU^  vj  *c?n3f  SJu«  j^^ 

S^^^i^  S z^^aS^  l^^s^^  „es  sind  sechs  Sterne, 
zwischen  denen  eine  Menge  dunkler  stehn.*' 
fSfiif  Nedschrn^  heifst  ein  Stern  od!er  Ge- 

stirn, mit  dem  Artikel  das  Siebengestirn, 

und   zwar  in   der  Sprache  4^$   geuiein^n  I^e- 
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bens,  "wie  Echteri  beym  Hyde  S,  4.1  bemerkt. 
Aben  Ragel  versichert  bey  eben  demselben  S.  4.2, 

dafs  man  diese  Stemgruppe  auch  ä/p  .UjwwJf  &^lr^ 
VnjUj,  Dedschadsche  eUsema  maa  bendthä, 
Henne  des  Himmels  mit  ihren  Küch- 

lein, nenne.  '  Einen  ähnlichen  Tririalnamen 
haben  die  Engländer  in  ihrem  Hen  and  chU 
ckenSf  die  Franzosen  in  ihrem  Poussiniere^ 
und  wir  in  dem  Ausdruck  Gluckhenne* 

Auch  das  HD^S»  TSÜTna^  beym  Hiob  (s.  die  vo- 

rige Anmerkung)  und  beym  Arnos  V.  8>  neh- 
men die  Rabbin6n  für  das  Siebengestirn, 

und  es  ist  in  der  That  nicht  unwahrscheinlich, 

dafs  '  dasselbe  darunter  gemeint  wird.  S.  Hyde 
a.  a.  O.  und  Schultens  Comment.  in  Job.  p. 

24.1.  I^etzterer  neigt  sich  jedoch  mehr  zu  der 

Hypothese  hin,  dafs  Kima  eine  allgemeine  Be- 
nennung der  südlichen  Gestirne  sey. 

^^  Indem  diese  Erscheinung,  wie  Kazwini 

bey  Gelegenheit  der'  Stationen  sagt,  fs^  yJ 
-arüf,  „bey  grofser  Hitze,"  erfolgt*  Die  arabi- 

schen Astronomen  beobachteten  aus  meteoro- 

logischen Gründen  sorgfältig,  wann  die  Sterne, 
die  sie  zu  den  Mondstationen  zählten,  in  der 

Morgendämmerung  erscheinen.  Vergl.  Pocock 
Specimen  p.  163.  64,  Dieses  Hervortreten 
aus  den  Strahlen  der  Sonne,  bey  uns  he- 

liäcischer  Aufgang,  heifst  c  JlL,  Tulu^ 
Sichtbar  wer  düng.  S;  Fergani  Eiern.  .  1 

Astron,  c.  24..  S.  92.  Zugleich  geht  die  ge- 
genüberliegende Mondstation  unter,  und  auch 
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dieses  Phänomen,  JpjiLy,  Suhlt ,  genannt. (von 
JaJtytf,  sakatf  cecidit,  removit)^  war  ihnen 

Tvichrig.     Beide  Erscheinungen  liegen   bey  ei- 
nerley  Mondstation  im   Sonnenjahr  um   sechs 

Monate   von  einander    entfernt«       So   erfolgte 

nach  Kazwini  der.  Aufgang   des  Siebengestirns 

am,   15.  AijAr  des   syrischen   Jahrs   (arabi- 
sche Data  können  zu  dieser  Bestimmung  nicht 

gebraucht  werden,  da  sich  die  muhammedani- 
sche  Zeitrechnung  des  beweglichen  Mondjahrs 

bedient)   oder  am   15.   May,     und  der  Unter- 

gang am  13,  Tischrin  el^accher  oder  Novem- 

ber.      Wegen  der  Vorrückujig  der  Nachtglei- 
<Dhen   treiFen   diese  Phänomene   an  immer  spä- 

tem Tagen  des  Sonnenjahrs  ein.     Alle  70  Jahr, 

sagt  Ulug  Bekh  beyni  Hyde  S.  11,    mufs  der 
Aufgang  einer  jeden  Mondstation  tun  einen  Tag 
%veiter  im  Kalender  geschoben  werden.       Das 

Wort  ̂ yif,    £Z-naM,    in  unserm  Text  erklärt 
Golius  nach  Dschewhari  durch:  occasus  sideris 

quod  ad  aliquam  3PCVIIJ  mansionum  lunarium 
pertinet,    cum  multo  mane  occidit,    opposito 

sidere,    quod   <^>!^V   (rakib^    custos)  dicitur 
simul  Oriente.     Unser  Verfasser  nimmt  es  aber 

für  ̂ siüf  g^  E^^^    Erscheinung  in  der 

Morgendämmerung,     wie  er  in  dem  Ab- 
schnitt von  den  Stationen  sagt.       Eben   dahin 

leitet  auch  das  Wurzelwort  *U,  n4,  surrexit. 

Der  Plural  ̂ tji^f,  BUanwA^  wird  gewöhnlich 
als  Synonym  von  Menazil  eUkamar^    Mond- 

stationen,   gebraucht. 
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*•  Als  cA>^f  Hhä^dif  Agaso,  1>etrach- 
tety  hat  Aldebaran  ganz  natürlich  seine  Hunde 

bey   sich. 

Das  Gestirn  (j^^fjXJf,     El  *  taioämain  ̂ ^ 

die   Zwillinge  *, 

enthält  achtzehn  Sterne  nebst  sieben  unjörm« 

liehen,  und  stellt  zwey  Männer  vor,  die  mit 

den  Köpfen  gegen  Nordosten,  und  mit  den  Fü* 

fsen  gegen  Südwesten  gekehrt  sind.  Die  Sterne 

des  einen  vermischen  sich  mit  denen  des  an* 

dern.  Die  beiden  hellen  an  den  Köpfen  wer-» 

den  von  den  Arabern  SJs^^Mw^f  ptjv<3jf,  EZ- 

dsird  eUmebsutUf  der  ausgestreckte  Arm  ̂ , 
die  beiden  an  den  Füfsen  de»  zweyten  Zwil- 

lings &ÄA^f,    El^herCß  ̂ ^     und  die  beiden  an 
und  vor  dem  Fufs  des  ersten  (>)  und  fA)  ̂\aruSf, 

•• 

El'^nuhhätai  K\  genannt. 

*  So  heifs t  das  Sternbild  der  Zwil- 

linge.  Vom*  Zeichen,^  zuweilen  auch  vom 
Bilde,  wird  f^uqsnJf,  El^dschauzä^  gebraucht, 
eine  Benennung,  welche  die  Zwillinge  mit 

dem  Orion  gemein  haben,  auf  den  ich  defs- 
halb  verweise.  Hier  bemerke  ich  nur,  däfs 
sich  von   diesem  EL^dschauzA  der  Name  Ras* 



ßlg€Üse  hersohreibt^  -  'den  ß  am^  Kopf  —  (j^ff Ras  -*- '  des  Pollrpc  in-  de»  alphonsinisolTien  Ta^ 
•fein  führt.'  In  diem  astrologischen  Wetke  de« 

Ptöleraäüs  heifst  .ed'l:  *t.  c.  8f'  ̂ ^fe  von  den 
beiden  hellen  Sternen  an  den '  KöJ)fen'  d6r  Zwil- 
linge  der  vorangehende  (ä)' Apollo,  der  nach- 

folgende (  ^  y  H  e  tio  u  1  e  5'  genannt  «i^verde.  Diese 
Naiiien^  lauten  in-  d^' lateinischen  Uebersetzung 
'sieines*  Commelitators'^Alr  (S.  iß/b)  Ai>ellar  und 
ji-bracaleus i  wdfüry'  «^e  Scaliger^S.  4.80  be* 

merkt,  im  Arabis^h^Ä'  t)^f  und  (juj)£=>^J( 
gestanden  Haben  mufs.'  '  Auch  aus  ddm  Hygin 
{P.  A.  !!•  fia)  ersehn  wir,  dafs  sich  einige 

Alte  unter  din!<'®#illingsgestirn'döh  Apollo 
und  den  Heifcules  gedacht liaben«-  »Gewöhn- 

licher beri^nnt^  man  es  jedoch  n^jch  den  Dios- 
kuren  Castor  ikiid.  Follux,  und  so  heifseil 

hoch  jetzt  sowohl'  die  ganzen  Figuren  als  die 
beiden  hellfen  Sterne  an  ihren  Köpfen. 

'  ̂'bx8vfJtolj*G\i7hint  Die  beiden  fast  gleich 
Hellen  Sterne  an  den*  Köpfen  haben  vermuth- 
Kch  die  erste  Vöranlas&ung  zu'  dieser  Benen- 

nung gegeben, 
•  ̂  Die  Sterne  Gast o'r  \ind  Pollux  bilden 

die  Sibbeftte.  Mondstätion ,  und  werden  als  sol- 

che'v6n 'Fergani,.  Kazwini  und  andern  pfj^^ 
EZ*d5ir4,  genannt*  Dieses  Wort  bezeichnet 
den  Arm  und  die- Elle.  Kazwini  nimmt  es 

in  der  erstem  Bedeutung ,  wie  folgende  aus 
dem  Abschnitt  von  den  Stationen  entlehnte 

Worte  zeigen :    Sj^.f)u3t  OJ^  cfyO  jA  p(/^^ 



Süio^aJÜI^  sJdyM^  iucj^JL^  (^VcfjO  vXm4U^ 

die  .  eingezogene  Tatze  (I)sird  wird  auch  von 

den  Vorderfüfsen  dw  Thiere  gebraucht)  des  Lö- 
wen. Der  Löwe  hat  zwey  Tatzen ,  eine  einge- 

zogene und  eine  ausgestreckte^;  jene  liegt 

gegen  Süden,  diese  gegeto  Norden/*  Dafs  die 
ausgestreckte  durch  die*  Köpfe  der  Zwil- 

linge geht,  erhellt  aus  unserm  Text^  und  dala 
in  der  eingea^ogenen  die  beiden  Sterne  des 
kleinen  Hundes  stehn ,  werden  wir  luiten  sehn. 
£s  ist  also  ein  Irrthum,  wenn  JCas^wini  die 

Station  El^dsirä  die  eingezogene  Tatze  des 
Löwen  nenht.  Auch  f  iruzahadi .  verwechselt 

beide,  indem  er  S.  44  die  ausgestreckte  zur 

südlichen ,  die  eingebogene  zur .  nördlichen 

macht.  Ich  habe  schon  oben  S.  52  des  gro« 
fsen  Umfangs  gedacht,  den  die  Araber  dem 

Stembilde  des  Löwen  .  gegel^en  haben.  Eine 
nähere  Erörterung  dieses  Q^en^tandes  wird 
hier  am  rechten  Ort  stehn.  Zuerst ,  müssen 
wir  das  Gebiet  des  arabischen  Löwen  kennen 

lernen.  Die  zwey  Paar  Sterne  an  den  Köpfen 
der  Zwillinge  und  im  kleinen  Hunde  bilden 

seine  Tatzen;  die  Krippe  im  Krebs  seine 

Nase;  ̂ ,  y,  t),  a  im  griechischen  Löwen 

seine  Stirn;  Arctur  und  Spica  seine  Schien- 
beine (s.  oben  S.  52);  |3,  1],  y,  ̂,  $  in  der 

Jungfrau  seine  Hüfte,  und  die  Sterne .  des 
Haben  seine  Hinterbacken.  Die  Gränzen 

dieses  Gebiets   sind  also   westwärts  die  Köpfe 
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det  Zwillinge,    ostwärts  y,  ̂,  ff  iiL.der- Jangf 
frau,  südwärts  der  Kabe,  nordwärts  das  Herz 

Karls  II;  denn  auch  dieser  Stern  ist,  wie  wir 

oben  S.  50   gesehn  haben  ̂    in  den  Bezirk  des 

Löwen   gezogen   worden.    ̂   Ein  Blick  auf  die 
Himmelskugel  überzeugt  nun.  eilten  jeden  leicht, 
dafs   Namen   und  Sterbe   so  willkührlich  zur 

sammengestellt  sind, 
»^  nee  pes  ne,e  eaput  uni 

Reddatur  Jonnae,  > 

Welches  Mifsverhältnifs  der  Nase  zur  Stirn, 

der  Schienbeine  zur  Hüfte !  Wer  kann  ab^ 

fragt  es  sich,  der  Urheber  eines  solchen  Zerr* 
bildes  seyn?  Gewifs  nicht  diß  arabischen  No» 
maden.  .Diese  dachten  sich  entweder,  unter 

einzelnen  Sternen  einzelne  Thierfiguren ,  odejr 

sie  begriffen  ßinige  wenigjB  Sterne  unter  Einen 
Namen ,  den  sie  von  d^r  Aehnlichkeit  ihrer 

Stellung  mit  Gegenständen  entlehnten,  welche 
ihnen  familiär  waren,  z.  B.  mit  eineni  Wa* 

gebalken,  einer  Bahr^,  e^nem  Kreut?^  u. 
s.  w,  Ueberdies  wufsten  die  Nomaden  von 

dem:  griechischen  Löwen  *nichts,  von  dem  of- 
fenbar der  arabische  eine  Carricatur  ist.  Eben 

so  wenig  kann  dieses  Monstrum  die  Schöpfung 

der  Sternkundigen  seyn.  ̂   Die  arabischen  Astro- 
nomen Haben  an  den  griechischen  Bildern  nichts 

wesentliches  geändert,  und  namentlich  den  grie-^ 
chischen  Löwen  in  seinen  Würden  gelassen, 
wie  schon  daraus  erhellet,  dafs  Kazwini  die 

Sterne  des  Löwen  dem  Ort  gemäls  beschreibt. 



den  sie  im  griechischen  Bilde  einnehmen,    oll 

er   gleich  die   vom   arabischen  entlehnten  Na-i 

men  anführt,    '  Wie  hätten  auch  die  Astronom 

men  darauf  kommen' sollen,     ein  Bild  zu  for- 

tniren;    in  dessen*  Th eilen  gar  kein  Ebenmaafe 
lierrscht?     Es  bleibt  also  nichts  übrig,  ak  di6 

Voraussetzung ,'  '*  dafe    dasselbe    ein   Machwerl^ 
unwissender,    des  Himmels  unkundiger  Gram4 

mfttiker  ist,    ich  üteine,    dafs  es  seine  Entste* 

hung   falschen  Deutungen   und  Wilikührlichen 

Verdrehungen     ält-erer    Stemnamen-  verdankt. 
Unmöglich  läfst?  sich  bey  jedem  eiiizelnfen  hie^ 

her    gehörigen    Namen    nachweisen,*    welchen 
Gang  die  Corrüption  genommen  hat.     Nur  be^r 

'dem  El'dsirAy   welches  mir  zu  dieser  Ähtoe^* 
lung  Anlafs  gegeben,  kann  man  ihr  mit  zieih«? 
licher  Sicherheit   auf  die  Spur  koAim^n,     wiö 

ÜXf  Beigel  zeigt,   mit  dessen  Worten  ichhiej 
weiter  reden  werde.     „Der  Sternname    ßfrtXJf; 

El''dsirAf  ̂ bedeutete   ursprünglich    die    Elle, 

ist  also,  eben  so  wie  yf^^^Jf,  El^mizän^   Aei 
Wagebalken,     aus   dem   gemeinen  Leberi 

entlehnt.     Nach  Nasir  Eddin  S.'^-s  bezeichnet 
er  Äwey  Sterne,  d.i.  die  Endpunkte  der  Elle* 

Es    gab   zwey   Ellen ,     eine    lange    und    eine 
kurze.     Jene  wird  durch  Castor  und  PoUux, 

diese   durch   a  und  ß  im   kleinen   Hunde  ge-' 
bildet,    \ind   wirklich    beträgt    die  Entfernung 

der  beiden   ersten    Sterne   nach   Pi^zzi^s    Ver- 

zeichnifs    4.^    31^    12",     und    die    der    beiden 

X  letzten   4.°    17'    13^       Nach    Einfuhnmg    des 
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griechischen  Sternbildes  der  Ztvillinge  bekam 
ctAcXJfy  EUdsiräj  die  Bedeutung  Brachium, 

weil  sowohl  nach  der  Beschreibung  des  arabi- 
schen Glossators  zum  Ulug  Bekh,  als  liacli  der 

Zeichnung  des  Dresdner  Globus  die  Zwilling^ 

einander  wechselseitig  die  Köpfe  mit  den  Ar* 

men  umschlingen,  folglich  die  Arme  bey  <Xf 

und  ß  liegen;  *  daher  dann  weiter  für  diesö 
beiden  Sterne  die.  Dualform  yVcfr^f,  El^dsu 
rääity  die  beiden  Arme,  deren  Golius  uiiter 

cfjvi3  besondeirs  gedenkt,  aufkam^  Man  sagte 

also  f^|Aasn5f  pfj^f,  El-dsirä  el^dschauzä^ 
El-dsirä  in  den  Zwillingen.  El^dschauzä 
bezeichnete  aber  auch  den  Örioii,  und  Orion 

hatte  einen  hellen  Stern  am  rechten  Armj  der 

dieser  Stellung  gemäfs  ebenfalls  EZ-Üjir^  ge* 
nannt  wurde.  Der  Name  El »  dsird  el  -  dschauzd 

war  also  zwey deutig.  Da  hatte  nun,  um  det 

yerwirrung  vorzubeugen,  irgend  ein  arabische^ 

Astrognost  den  Einfall,  die  beiden  Ellen  dem 

griechischen  Löwen  als  Tatzen  beyzulegen, 

wobey  ihm  der  Umstand  des  frühem  Aufgang* 

der  einen ,  und  des  spätem  der  andern  zü 
Statten  kam.  Nunmehr  hatte  man  eine  aus# 

gestreckte  und  eingezogene  Tatze  de$ 

Löwen,     und   der  Doppelsinn  von  Dsir4  ̂ l" 

dsehauzä  war  verschwunden."     Auf  dem  Bör^ • 

gianischen  Globus  steht  über  ilen  Köpfen  det 

Zwillinge  deutlich  El^dsirä  eUmebsikä.  As* 
semani  trennt  (S.  XGIX)  beide  Bestandtheile 

dieses   Namens,     und  findet  in   dem  letztern 
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MUmehsüta  eine  Benennung  für  einen  der  un- 
förmlichen Sterne  des  grofsen  Bären,  Beym 

ülug  Bekh  heilst  a  ̂ J^^^\  pj^Jf  (j^fj^^  Ras 
el^tawum  el-^rnukaddem,  Kopf  des  voran- 

gehenden Zwillings,  und  ß  f^y^\  U^tf 

f^-y^\  f  R^  ̂ l  *  taivwn  el  -  rnuccher ,  Kopf 
des  nachfolgenden  Zwillings.  Tizini 

nennt  diese  Sterne  S.  loo  cty\jJf  Jjf,  ̂ wel 
£Udsiräf  und  ptrtXJf  cs^^*  Thäni  elfdsirä^ 
den  ersten  und  zweyten  von  El-dsirä. 

*  Dies  ist  der  Name  der  sechsten  Mond^ 
Station,  welche  nach  Ulug  Bekh  aus  den  Ster* 

nen  y  und  ̂   an  den  Füfsen  des-Pollux  be^ 
steht,  die  auch  Kazwini  meint.  In  dem_  Ab- 

schnitt von  den  Stationen  sagt  er:  c$  Sju^f 

Os^V  JÜUJi)  ̂ jXiJ\  J  ylA^f  {j\  e  ̂J-^ 

besteht  aus  zwey  weifslich  schimmernden  Ster^ 

5rien  in  der  Milchstrafse,  wovon  der  eine  (|) 

JEl'^zarr  (der  Knopf,  globus  vestiarius,  Golius), 
der  andere  (y)  El^meisän  (der  stolz  ein- 

herschreitende) ,  genannt  wird,"  JVfit  diesen 
jiweyen,  heifst  es  weiter,  sind  drey  andere 

vJ^3t  ui3^f  S^  C5^>  ̂ ^  Gestalt  eines  ku- 
fischen  (einem  Winkelmaafs  gleichenden)  Elif 

zusammengruppirt ;  so  dafs  nämlich  vier  die- 
ser Sterne  in  Einer  Sichtung  stehn^  und  ein 

fünfter  von  derselben  zur  Seite  abweicht.  Hier 

ist  offenbar  von>  den  fünf  Sternen  i),  f^,  V,  y,  | 
die  Kede,  die  auch  Tizini  S.  99  und  xoo  zn 

El'^hen'a  rechnet,     indem  er  Vj   den  ersten^ 
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(l  den  zweyten,  y  den  vierten  und  ̂   den 
fünften  dieses  Gestirns  nennt.  Man  sieht 

also,  dafs  man  znr  Bezeichnung  der  sechsten 
Station  bald  y  und  ̂   an  den  JFüfsen  des  Pollux 
allein,  bald  sämmtliche  fünf  Sterne  an  den 

Füfscn  beider  Zwillinge  gewählt  hat«.  In  diese 

Zweydeutigkeit  des  Namens  El^herCa  wufste 
sich  Finizabadi  nicht  zu  findei;!,  wie  man  aus 

der  verworrenen  Erklärung  ersieht,  die  er 
S.  44.  über  denselben  giebtl  Nach  Golius 

heifst dJUilb ,  Hen^Uj  nota  camelorum  collo 
inusta.  Da  aber  eine  solche  Benennung  für 
eine  Stemgruppe  wenig  passend  ist,  so  müs- 

sen wir  auf  die  Bedeutung  demisit  se,  sub- 
misitque  sc  alteri  des  Wurzelworts  äaA 

zurückgehn,  .und  unter  HerCa  eine  Reihe 

übereinander  befindlicher  Dinge  ver- 
stehn ,  TVas  Firuzabadi  a.  a.  O,  durch  /jÄ 

(Jca^  ̂ Jlß  ̂ AoO  ausdrückt. 

^  ̂ \sciAjf,  EUnuhhätai,  kann,  so  punk- 
tirt,  wie  es  in  unserm  Text  deutlich  steht, 

nichts  anders  als  der  abgekürzte  Dual  vom 

Worte  ölaruJf,  £Z  -  nuhhä ,  seyn,  welches  Golius 
durch  magno  tubere  caniela  erklärt.  Es 
ist  aber,  wie  Hr.  Bogel  anmerkt,  vermuthlich 

ein  MifsgiiiF  im  Spiel.  Die  fünfte  Mondsta- 
tion, die  aus  den  Sternen  am  Kopf  des  Orion 

besteht,  wurde  unter  andern  ̂ VanX5f,  jEZ- 

tehhdiy  genannt,  wie  wir  unten  sehn  werdend 
Dieses  El^tehhäi  nun  scheint  durch  ein  Ver- 

sehn  zu  den  Füfsen  der .  ZyriUinge  gekommen; 
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und  dort  durch  eine  veränderte  Punktirung  zu 

El'Tiuhhdtai  geworden  zu  seyn.  Es  sind  über- 
haupt mit  der  fünften  und  sechsten  Station 

manche  Verwechslungen  vorgegangen,  wozu 

die  Aehnlichkeit  ihrer  Namen  Sjüt^f,  El^hek^a, 

und  gJU^H,  El'hen'a^  Veranlassung  gegeben 
hat.  Den  Stern  t)  setzt  Ftolemäus  an  den  T^ 
srsg  des  vorangehenden  Zwillings ,  welches  Ulug 

Bekh  durch  eP^!(j3^,  Pisch  pM^  pes  prior, 
ausdrückt,  und  diese  persischen  Wörter  sind 
in  den  neusten  Sternkarten  als  Name  neben 

(l  geschriel^en  worden.  Der  westlichste  Stern 

der  Zwillinge,  H,  führt  seinen  jetzigen  Na» 
men  Propus  schon  bey  den  Griechen,  wie 
Geminus  c.  2  mit  den  Worten  bezeugt:  „der 

den  Füfsen  der  Zwillinge  vorangehende  Stern 

.  wird  Uj^GTrug  genannt."  Vergl.  Hygin  P.  A.  HL 
511,  wo  verschiedene  Codices  inig  Tropos 
lesen.  An  die  Sonnenwende  können  die  AI- 

ten  bey  diesem  Stern  schwerlich  gedacht  ha- 

ben. Heut  zu  Tage  steht  er  dem  Solstitial- 
punkt  allerdings  sehr  nahe. 

Das  G^stir^  (*)ll9^^f,  Elr'Sertdn, 

der  Krebs  ', 

enthält  neun  Sterne  nebst  vier  unförmlichen. 

Der  helle  heifst  bey  den  Arabern  öJuJf,  EU 

nethra  ̂ .       Im  Almagest  wird  er  unter  dem 
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^ämen  cAbuif,  EUma'lefj  di«. Krippe^  .^ut^ 
geführt.  Die  beideil  Sterne ,-  welche  auf  EJU 

nethra  folgen  (y  und  ̂ ),  werden  t>3jLi.3rJf, 

El^hhifnärain^  die  beiden  Esel  ̂ ,  und  der 

helle  am  letztern  der  südlichen  t*üfse  (ß) 
Ct-JaJf,     El*terf^     die   Extremität,     ge- 
nannt 

^  Kapävog^  Cancer.  Beym  Columella  (X* 
V.  313)  heifst  er  Lernaeus,^  weil  er  nach  deic 
Fabel  aus.  d^m  Sumpf  Lerna  hervprkroch,  uni 
den  Hercules  am  Fufs  zu  verletzen,  als. der» 

selbe  mit  der  Lemäi^chen  Schlange  im  Kampf 
begriffen  warl  Auf  diesen  Mythus  b^iehf 
sich  auch  das  Epithet  littoreus,  welches  ihm 

BJanilius  (IIL  31.6)  imd  Qvid  (Met.  X.  127) 

geben* 
*  sJiyf,  El^ nethra^  Ut  der  Name  de^ 

achten  JMondstation.  Nach  unserm  Text  be- 

steht sie  blofs  aus  dem  x^eblicbten  Sternhau- 

fen im  Krebs,  der  sogenannten  Krippe,  hin- 
gegen nach  Fergani  S.  78  iind  nach  Echteri 

S4-4-5  zugleich,  aus  den  benachbarten  Sternen 
y  und  ̂ ,  den  beiden  A^ellis.  Beym  erstem 

keifst  es:  ^^Elr nethra ,  .auch  Ouyy^.|^,  FoTTi 
el^asedf  Maul  des  Löwen,  genannt,  is% 
eine  kleine  n^büchte,  einer  Wolke  ähnlich^ 
Stelle,  xnit  zwey  kleinen  Stengen,  die  in  dem 

Bilde  des  Ftplemäus  .^gn  Kpqp^V  d^^  Krebsei 
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ausmachen.**  Für  Fom  el-*  ased  sagt  Echteri  OÜt 
OU/^fy  Emf  el'Osed,  Nase  des  Löwen« 
Von  wesentlich  gleicher  Bedeutung  ist  das  Wort 

Jßl'Tiethra,  welches  Golius  p.  2305  durch  my- 
stacum  duorum  interstitium,  narium 

iiftbrici  suppositum,  d.  i,  Nasenscharte, 
erklärt.  Dafs  sich  der  Name  cX>V.t  »Jf,  £Z- 

ma'leff  die  Krippe,  der  sich  auch  beyni 
Ulug  Bekh  findet,  aus  dem  ̂ nw>rru5f,  EU 

medschistif  Almagest,  herschreibt,  führt  un-» 
ser  Verfasser  defshalb  an,  weil  es  noch  eine 

ändere,  ursprünglich  arabische  Krippe  am 
Himmel  giebt.  Man  sehe  unten  das  Gestirn 
des  Bechers. 

^  Dieser  Name  steht  auch'beym  Ulug  Bekh. 

Die  beiden  Esel,  ''Ovo/,  j4sini  oder  Aselli^ 
und  die  Krippe,  Oarv)j,  Praesepe  oder  Prae» 
sepium^  sind  griechischen  Ursprungs.  Aratus 

(y-  892  fF.)  erwähnt  sie  zuerst.  Flinius  sagt 
H.  N.  XVIII.  35:  Sunt  in  signo  Cancri  duae 
stellae  parvae,  ,  Aselli  appellatae,  exiguum 
inter  illas  spatium  obtinente  nubecula,  quam 

Praesepia  appellant.  B^y  den  Versen  des 
Manilius   (V*  174:): 

Nunc  Cancro  vieina  canam^    ad  parte  sinistra 
Cofisurgunt  lugulae^  .  ^ 

macht  Scaliger  die  Anmerkung:  lugulas  ro^ 

cat,  quas  alii  "^OvHg,  Asellos.  Nusquam  me» 
mini  me  legere  luguläs  pro  Asellis  cancri. 

Sed  Orion  vocatur  lugiüa.  Es  ist  unbegreif- 
lich p  wie  et  es  ucht  aughhier  für  den  Orion 
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xiefamen  konnte ,.  der  'd^n  Alten  (s*  Axatus 
V.  586  Jff.)  zugleich  init  dem  Krebs  aufging. 
Ptolemäus  nennt  von  den  beiden  Eseln  den 

einen  ßo^siog^  den  nördlichen,  den  andern 
VOTlogj  den  südlichen*  Die  ÜLrippe  ist  ihm 

eine  V6(p€Ko€tSf}g  cvg'^fjf  dem  Aratus  eine 

d)^'Kvgf  dem  Eratosthenes  (c.  ii)  ein  V€((>€KiOVf' ivelches  eben  so  viele  .  Ansdrück^  für  einen 
neblichten  Sternhaufen  sind. 

^  a  an  der  südlichen  Scheere  soll  nach 
Bayer  unter  dem. Namen  Azuhene  vorkommen* 

Dies  ist  das  arabische  yljJf,  El^zuben,  wel- 
ches die  Scheere  des  Krebses  und  Skorpions 

heifst,  Tizini  setzt  S,  loi  jenen  Stern  an  die 
südliche  und  Tan  die  nördliche  Scheere 

—  U^^  9  Zuben  —  des '  Krebses.  In  einigen 
neuem  Sternkarten  imd  astrognostischen  Bü- 

chern wird  der  kleine  Stenl  ̂   Tegmine  ge- 
nannty  weil  Bayer  schreibt:  ̂   in  testa  ultima, 

tegmine  Avieno,  welches  heifsen  soll:  ,yder 
äufserste  Stern  an  der  Schal e,  die  Avienus 

(v.  584)  tegmen  nennt." 

Das   Gestirn  ,cV^f,     El^ased, 

der   Löwe   ', 

mit  sieben  und  zwanzig  Sternen  und  acht  un- 
förmlichen.      Den  Stern  am  Gesicht  mit  dem *  *  ■ 

unförmlichen   im   Krebs    zusammengenommen 
11 



nennen  die  Araber  cijJxJf,  El-terf^  den 

Blick  *;  die  vier  am  Halse  und  am  Herzen 

Ä^ArpJf,  El'dschehha^  die  Stirn  ̂ ;  die  bei- 
den an  der  tlüfte  und  am  Hintertheil  ö-^Jf, 

El'zubra  *,  imd  den  am  Ende  des  Schwanzes  ((3) 

OuJ^  u^*  f  Katib  el  -  ased  ̂   ̂  oder  auch  iijo!^^ 
El^serfaf    den   Umschlagenden,    weil   die * 

kalte  Witterang  umschlägt,  wenn  er  in  den 

Morgenstunden  imtcrgeht ,  und  die  heifse, 

wenn   er  aus   den  Strahlen  der  Sonne  hervor« 

trit;t   ̂ . 

*  AsMi  Leo.  Die  Alten  sähen  in  diesem 
Bilde  den  vom  Hercules  bey  Nemea  getödte- 
ten  Löwen.  Daher  öfters  Nemeaeus  sc,  leo 

beym  Manilius* 

*  Es  werden  vermuthlich  ^  im  Krebs  imd 
K  itd  Löwen  gemeint«  Den  letztem  nennt 

Tizini  S*  loi  den  nördlichen  von  El-terf, 
und  wirklich'  ist  es  der  nördlichere  von  bei- 

den. 0Üa5f,  EUterf^  oder  wJ^^  El-terfä^ 
ist  die  neunte  Mondstation ,  die,  wie  Firuzabadi 

und  Dschewhari  S.  8>  und  Fergani  S.  78  sa- 
gen, ihren  Namen  daher  erhalten  hat,  weil 

«ie  aus  den  Augen  des  Löwen  besteht  kJ  Jaif, 

El'terf^  heifst  nämlich  da^s  Auge,  oder  eigent- 
lich der  Blick,  acies  oculi,  obtutus^ 

wenigstens  hier,  wo  ivrey  Sterne  unter  einen 

Singular  begriffen  werden.       Eine  zweyte  Be- 



^     i65     — 

deutung  dieses  Worts,  in  welcher  es  Kazvrini 

öfters  gebranckt,  ist  f^ihis,  extremitas,  und 
in  dieser  habe  ich  es  beym  vorigen  Bilde  ge- 

nommen, -wo  es  als  Name  eines  Sterns  vor- 
kamt Die  Monstruositat  des  arabischen  Lö- 

wen erlaubte  fireylich  auch  dort  an  das  Alige 

zu  denken.  Beym  ülug  Bekh  wird  (i  (j*>U 
/^JU^Jf  *xJ^[^  Ras  el*a$ed  el ̂ schemäli y  der 
nördliche  Kopf  (am  Kopf),  des  Löwen; 

B  ̂ ^.jjAÄsrJf  cX*«^f  (J^>  ̂ ^^  eUased  eUdsche^ 
ndbiy  der  südliche  Kopf  des  Löwen, 

und  X  lAMw^f  jani^,  'Minchirel-ased^  Nascf 
des  Löwen,  genannt.  Dieselben  Namen 
kommen  mit  einer  kleinen  Veränderung  teym 
Tizini  S.  loi  vor.  Sie  sind  von  dem  grie- 

chischen Bilde  entlehnt,  welchem  gemäfs 
auch  Kazwini  die  Lage  der  Sterne  des  Löwen 

aiigiebt.  Ihre  Namen  beziehn  sich 'aber  auf 
den   arabische  Zerrbild. 

^  So  heifst  die  zehnte  Mondstatiön.  Sie 

besteht  nach  Ulug  Bekh  aus  ̂ ,  y  und  ))  am 

Halse ,  wozu  Kazwini ,  Fergani  und  Nasir  Ed- 
din S.  46  noch  den  Regulus  rechnen.  Kazwini 

beschreibt  diese  Sterne  in  dem  Abschnitt 

von    den    Stationen    folgendermaafsen :     i^Q^ 

"bJOjXx^  C$y  jsyu  O^  {:)^\  c?(f  ̂J  tJ'^^r^t^ 

iXyu^f  L>«Ä3  (jrj^^isnJUJt ;•  „die  Stirn  des  Lö- 
wen, vier  Sterne  in  gekrümmter  Linie,  von 

denen  je  zwey  dem  Augenmaafs  nach  um  eine 



Peitschenlänge  (1^^-^  >>^^f  quantitas 
longitudinis  scu.ticae,  emMaald,  welches 
öfters  von  den  arabist:hen  Astrognosten  :  ge- 

braucht wird,  und  das  Doppelte  von  der  Elle, 

also  4.^,  zu  halten  scheint)  von  einander  ent- 
fernt sind,  und  in  schräger  Richtung  von  Sü- 

den gegen  Norden  •  stehn.  Der  südliche  wird 
von  den  Astronomen  Kalb  el^ascd,  Löwen- 

herzy  genannt."  Dies  ist  der  Name,  den  die 
Araber  nach  dem  Vo'rgange  der  Griechen  dem 
Regulus  beylegen,  und  der  sich,  Kalbeleced 
geschrieben,  in  unsern.  Sternkarten  erhalten 

hat,  Regulust  beym  Ulug  Bekh  ̂ ^Ctc,  M?- 
likhif  der  königliche,,  in  den  alphonsini- 
schen  Tafeln  und  dem  arabisch -lateinischen 

Almagest  Äex,  ist  die  Uebersetzung  de^s  beym 
Geminus,  Ftolemäus,  und  in  den  Scholien  zu 

V.  148  des  Aratus  vorkommenden  BacnKüniogf 

welches  seing  Entstehung  einer  astrologischen 
Grille  verdankt.  „Der  Stern  am  Herzen,  sagt 
der  erstere,  wird  nach  dem  Ort,  wo  er  steht, 

Kc^^/a  Ksovrog^  Lpwenherz,  von  einigen 

BcKTiKioTiOg  genannt,.  'Weil  die  in  seiner  Gegend 
gebomen  von  königlicher  Geburt  zu  seyn  schei- 

nen." Plinius  nennt  ihn  H.  N.  XVIII.  a6  und 
S28  Regia.  An  der  erstem  Stelle  heifst  es: 
yin.  Calendas  (Februarii)  Stella  Regia  appel- 
lata  Tuberoni  in  pectore  Leonis  occidit  ma- 
txumo.  Ob  der  Scholiast  des  Germanicus  diese 

Worte  mifs Vierstanden  hat,  wenn  er  p.  10a 
sagt;    illa  autem  magna  et  clara,    quae  in  pe- 
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etore  ems  est,  appellatur  Tybirone^  Ver- 

miithlich  hatier  aber,  "wie  auch  Grotius  S.  45 

bemerkt,  appellatur ÜÄg-ia  Tuberoni  geschrieben. 
Das  Deminutiv  R,  e  g  u  1  u  8  hat  meines  Wis- 

sens zubrst  Copemicus  in  dem  aus  dem  Ftole- 

mäischeifi  reducirten  Fixsternverzeichnisse  ge* 
braucht,  welches  er  in  seinem  Werke  De  re- 

volutionibüs  orbium'  coelestium  lie- 
fert. Es  drückt  genaun  das  griechische  Ba^^ 

KuTKOg  aus. 

^  ̂ jfji\f  EL^zubra^  bedeutet  das  Rü« ckenhaax  des  Löwen..  Dies  ist  der  Name 

der  eilften  Mondstation,  welche,  wie  Kazwini 

in  dem  J^bschnitt  vpn  den  Stationen ,  und  Tur- 

dscheman  beym  Hyde  S*  47  sagen ,  aus  zwey 
hellen  Sternen  besteht,  die. auch  ̂ xJi^  \aIj&=», 

Khahil  el^asedj  Ihterscapilium  Leonis, 
genannt  werden.  Es  können  keine  andefre ,  als 

der  aoste  jmd  'ssste  Stern  des  Ftolemäischen 
Verzeichnisses ,  oder  Ä  und  ö  seyn.  Eben  diese 

sind  nach  der  einen  der  von  Hyde  gebraudi- 
ten  Handschriften  des  Ulug  Bekh  ö-jJf  (^, 

min  el'zubra^  zur  Zubra  gehörig.  Die 
übrigen  Codices  rechnejQL  aber  statt  des  fiosten 
Sterns  (8)  den  fiisten  d^hin«  Dieser  hat  nach 

Ftolemäus  ß^  Länge  weniger  und  2^  Breite  . 
mehr,  als  der  aaste  (6),  und  ist  von  der  fünf* 
ten  Gröfse.  Ein  solcher  St6m  existirt  nicht 

am  Himmel.  Ulug  Bekh,  der  dies  fand,  än- 

derte die  Breite  von  11^  10'  in  16^  45' j  und  . 
gelangte  so  zu  t,  einem  Stern  fünfter  Gröfse^ 
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den  aber  Ptolemäus  tmter  dem  nördlichen 

ii/  roXg  yküTOig^  an  den  Hinterbacken, 
nicht  gemeint  haben  kann.  Wie  dem  auch 

seyn  mag,  so  zweifele  ich,  dafs  ülugBekh 
di<e  Sterne  t  und  d,  mit  Ausschlufs  des  zwx<« 

sehen  beiden  stehenden  8f  zu  JEl^zuhra  ge- 
rechnet hat.  Den  letztem  >  insbesondere  neimt 

er  ̂ XM^  f%^y  Dhdhr  el^ased^  Rücken  des 
li  ö  w  e  n ,  dem  griechischen  Bilde  gemäfs. 
Noch  eine  fiir  die  Sterne  ̂   und  ö  vorkom- 

mende Benennung  ist  {^jsziM  ,  El  -  chortän, 

der  Dual  des  Worts  O^ä.,  Chart  ̂   yrelchea 
Golius  unter  andern  in  der  vermuthlich  hier- 

her gehörigen  Bedeutung  costa  pectoris 
parva  aufführt.  Firuzabadi  S.  4.7  und  Tizini 

S.  lod  {gedenken  dieses  Stemnamens.  i3er  letz« 
tere  nennt  8  den  nördlichen  und  6  den 
südlichen   der  Ghortän. 

*  c>eJC5  bedeutet ,  Jfatifr  gelesen.  Vi  sc  er  a, 
intestinae  partes  ventris,  und  Katab 

ausgesprochen,  Sella  camelina.  Dererstere 
Name  ist  für  einen  Stern  überhaupt,  und  der 

letztere  für  einen  Stern  des  LöiTren  inrenig^  pas« 
send.  Ein  Schreibfehler  kann  indessen  hier 

nicht  im  Spiel  seyn ,  da  dieselbe  Benennung  für 
ß  im  Liöwen  ganz  deutlich  auch  im  Abschnitt 
von  d^n  Mondstationen  vorkonunt.  Es  heilst 

daselbst:     Jt  ̂ ^  xX^  L.e^=Wr*c^  jÜ^ukoJf 

^^^-^  c>^Ä5  2ÜI  (^^«^^r^  vJ***^J  „E/-5er/»,  ein 
einzelner  Stern,     welcher  auf  El-zubra  folgt. 
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weilslich  schimmernd  und  sehr  hell;  nehen 
ihm  kleine,  fast  verwischte  Sterne.  Man  hält 

ihn  für  Kfttib  el^ased^*  Kazwini  kann  aber 
den  Namen  u^^X5  schon  fehlerhaft  vorgefunden 

haben ,  und  ̂  es  ist  in  der  That  wahrscheinlich, 
dafsy  wie  Hr.  B^iel  vermutjiet,  v..^  ausA.««A5y 
Kalb , .  ents^^d^n  ist ,  ̂  ui^d  sich ,  so  entstellt^ 

vom  Regulus  zu  Denebola  verirrt  hat.  . 

^  Auch  Fergani  setzt  El-serfa  an  den 
Schwanz  des  Löwen.  Das  jetzt  gebräuchliche 
Denebola  ist  durch  Weglassimg  der  letzten 

Sylbe  aus  yXu^\  ̂ ^Jt-^f  Dseneb  el^ased^  oder, 
wie  die  alphonsinischen  Tafeln  lesen,  Deneb» 
alezethf  Schwanz  des  Löwen,  entstanden« 

Die  Benennung  diyja5f,  El^serfa^  die  diesem 
Stern,  als  der  zwölften  Mondstation,  gewöhn- 

lich beygelegt  wird,  kommt  vom  Wurzelwort 

iJ^f  saraf^  mutavit,  vertit,  welches  in 
der  Siebentel!  Conjugation  vom  Umschlagen 
der  Witterung  gebraucht  wird.  Kazwini 
sagt    in    dem    Abschnitt    von    den    Stationen: 

^\ö\  {^  [j^^sni*  JV^  5**^;  ffder  Aufgang  (der Serfa  in  der  Morgendämmerung)  erfolgt  am 
9ten  ELül  (September),  der  Untergang  am  gten 

Adär  (März)."  ,  Turdscheman  beym  Hyde 
S.  47  irrt,  wenn  er  sagt,  dafs  beym  Aufgang 
dieses  Sterns  die  warme  Witterung  eintritt. 

/ 
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Das   Gestirn  fjJotH,     El-ääsrAj     die  jung- 

ff  au  '/oder  SXjXyJf,    El "  sumbela^ « 

dije   Aehre,    . 

mit  sechs  uiid'  Zrwanzig  Sternen  und  sechs  un« 

förmlichen ,     stellt  eine  weibliche  Person  vor, 

d6ren  Kopf  in  Süden  von  Bl  -  serfa  (ß  im  Lö- 
i         •  •  • 

wen)  liegt,  und  deren  Füfse  gegen  El-zubc'- 

natain^  die  beiden  hejjen  Sterne  an  den  Wag- 

schalen ,  gerichtet  sind.  Die  Sterne  an  der 

Extremität  der  linken  Schulter,  welche  die 

dreyzehnte  Monds tation  bezeichnen,  heifsen 

bey  den  Arabern  Ujt3f y  El^auwä^  die  Kläffer. 

Einige  rechnen  zu  El^aüwä  die  Sterne  am 

Leibe  und  unter  der  Achsel,  indem  sie  sol- 

che als  Hunde  betrachten,  welche  hinter 

dem  Löwen  herbellen  *.  Auch  wird  diese 

Station  0>s3f,  El^bard^  die  Kälte,  genan^t, 

weil  ihr  Auf-  und  Untergang  bey  kalter  Wit- 

tening  erfolgt  ̂ *  Der  helle  Stern  in  der 
Nähe  der  Hand,  welche  die  Aehre  hält,  heifst 

J|^;c^f  V^TU-Jf,  El-sirhelkh  el-a'zal,  der  un- 
bewaffnete Simakh;  unbewaffnet,  weil 

er  dem  Simakh  mit  der  Lanze  gegenübersteht, 

und  keine  Waffe  bey  sich  hat  *.  Die  Astro- 

nomen nennen  diesen  Stern  'iJLAMJf,  El^-sum" 
hela^  die  Aehre  *•  Auch  wird  er  O^ 

(Aam^I,     Säk  cl'-asedy     Schienbein  des  Lö- 
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wen,  genannt  ̂ .  Die  Sterne  am  linken -Fufs 

heifsen  Jtitif,  EUgaß-^  die  Decke,  weil  sie 
ein  so  schwaches  Licht  haben,  als  wenn  sie 

bedeckt  wären  ̂ .  , 

^  Aufser  dem  eigentlichen  Namen^  llagöf- 
V05,  VirgOy  kömmt  dieses  Bild  bey  den  Alten 
unter  den  mythischen  Astraea  und  Erigone, 
vor.  Man  kennt  aus  dem  Aratus  (v.  98  ff.) 
und  andern  den.  sinnvollen  Mythus  von  der 

Aiki],  lustida,  gewöhnlich  Astraea  genannt, 

welche  im  goldenen  Zeitalter  unter  den  Men- 
schen lebte,  im. silbernen  sich  vo9  ihnen  zu- 

rückzog, und  im  ehernen  si6  ganz  verli'^<^, 
um  unter  den  Sternen  zu  wohnen.  Von  der 

Erigone  ist  oben  S.  48  die  Rede  gewesen, 
Manilius  verwechselt  beide,  weiin  er  IV^  545 

sagt: 

Erigone  surgensy  quae  rexit  secuta  prisca  , 
lustitiaj  rursusque  eadem  labeiitia  ßigit. 

Andere  sahen  in  der  Jungfrau  die  Ceres,  'weü 
sie  eine  Aehre  trägt,  andere  die  Isis,  noch 

andere  die  Fortuna,  pro  eo  quod  sine  ca- 
pite  astris  infertur,  wie  der  Scholiast  zum 

Germanicus  S.  97  sagt  Der  Kopf  des  Bildet 
ist  nämlich  sehr  imscheinlich. 

*  Kazwini  ist  seiner  Sache  nicht  gewifs, 
welche  Sterne  er  zu  El^auijoA^  die  er  aus- 

drücklich als  Station  aufführt,  damit  man  sie 

nicht  mit  dem  gleichnamigen  und  benachbaT'* 



teiii Gestirn  des  Bootes  verwechsele^  rechnen 
soll.  Unter  den  Sternen  an  der,  Extremität 

der  linken.  Schulter  versteht  er  ß  und  einige 
benachbarte  kleinere,  und  unter  denen  am 

Leib^  und  unter  der  Achsel  )),  y,  ̂  und  an- 
dere. Im  Abschnitt  von  den  Stationen  sagt 

eti-^j^  (J^Y^uf  U>j\\S  l^fi   „Ei. 
auwä  sind  vier  auf  EUserfq,  folgende  Sterne.'* 
Nach  Ulug  Bekh  sind  es  /3,  »),  y,  ̂,  und  nach 
zwey  Handschriften  noch  £,  welche  diesen 

Namen  führen ;  y  heifst  bey  ihm ,  so  wie  beynjL 

Tizini,  \yS\  ̂ {^»  Zdivija  el-auwd^  Winkel 
der  Auwä.,  weil  er  an  dey  Spitzte  des  Winkels 

steht  t  den  jene  Sterne  bildto.  Lach  legt  diesen 
Namen ,  vennuthlich  durch  einen  Schreibfehleri 

dem  Stern  i)  bey.  Auch  nach  Ferg9,ni  S.  78  gehö- 
ren fünf  Sterne  zu  El'- auwä,  die  in  Form  des 

(kuüschen)  Elif  stehn  sollen.  Tizini  führt 
S.  102  ̂ nd  103  deutlich  die  fünf  Sterne  /?, 

<j,  y,.  5  und  6  unter  diesem  Namen  auf.  Ufj^f 
awa,  heifst  schreien,  bellen;  daher  f^f, 
J^^auwäf  Aer  Schreiende,  Bellende,  der 

Hujdd,  im  Singular  und  Plural. 
;  ̂   Im  Abschnitt  von  .  den  Monds tationen 

^gt  Kazwini,  dafs  El" auwä  am  22.  Eläl  oder 
September  auf«  und  am  22.  Adär  oder  März 

untergeht.  Hierdurch  rechtfertigt  sich  die  Be- 

nennimg OU*^Jf  /  El  -  bard ,  freylich  nicht  für 
das  Klima  des  eigentlichen  Arabiens.  An  dem- 

selben Ort  wird  beiaierkt ,  dafs  der  grofse 
Haufe  M-'Ouwä  für  die  Hüfte  des  Löwen 
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—  %Xm^  täT^j ,  Werehh  el  -  ased  —  wsehe; 
Dschewhaii  bestätigt  diei^  S;  4.9^  f  am  rechten 

Flügel  heilst  beym  ülug  Bekh  cfUiJÜf  px3u, 
Mukdirn  eUketäff,  der  der  Weinlese  yov^ 
angehende,  beym Tizini  S.  1 03  kurz\^Ua3Ü.f^ 

El'ketäff  die  Weinlese.  Jenas  ist  die  üe- 
bersetzung  des  ,  griechischen  Ilgör^uyjjn^ß  oder 

ng>br^))r>)s  (beide  Formen  kommen  vor,  dio 
erste  häuiigef),  welchen  Namen  man  diesem 

Stern  beygelegt  hat,  weil  er  Tt^d  r^5  rS  r^- 
yvfrS  oS^ag  oTJyov  Tt^oavarkTO^ei.^  .kurz  vor 
der  Weinlese  am  Morgenhimmel  er- 

scheint, wie  es  in  den  Schplien  zu  v.  139 
des  Aratus  heifst.  .  Nach  Columella  (XL  2.  i24) 

sagte  man  auch  T^*)r»)^.  Er  giebt  dies  in 

seiner  Sprache  durch  T^indemiator  ^  wofür,  sich 
beym  Ovid  (Fast.  IIL407)  undPlinius  (XVXII. 

a6  und  31)  Vindemitor  ^  heynci  Vitrov  (IX.  4) 

Provindemiator  findet.  Das  jetzt  gebräüchli* 
che  Vindemiatrix  schreibt  sich  aus  den  al« 

phonsinischen  Tafeln  her. 

*  Wie  Arctur,  in  dessen  Nähe  der  Stern 

)],den  Namen  ^^/J^$  El^rumh^  die  Lanze^ 
führt.  S.  ob.  S.  4.6.  Beym :  Chrysococces  heifst 

Spica  MüiQog  KovTO^oirog^  der  kleine  Lan-* 
zen träger,  mit  Bezug  auf  den  Arctur,  wel* 

eher  Kovra^arog,  Lanzenträger,  schlechthin 
genannt  wird.  So  wie  sich  für  diesen  der 
letztere  Bestandtheil  seines  arabischen  Namens 

El'-simäkh  eUrämih^  nämlich  Aramech^  in 
den  Sternkarten  erhalten  hat,   so  hat  sich  für 
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jenft  das  erste  Wort  ihrdr  aralbischön  Benennung 

El^siriidhkel'a*zal\  nämlich -^zimcc/i ,  aus  den 
alphonsinischen  Tafeln*  zu  'uns  fortgepflanzt. 
Man  findet  ̂ wch  Eltscmiach»  Selbst  die  Ara- 

ber pflegen  wohl  S  p  i  c  a  kurz  ViT^l+MJf ,  El- simäkh ,  zu  nennen  ^  besonders  wenn  von  ihr 
.  als  der  vierzehnten  Mondstation  die  Rede  ist. 

Nach  Hyde  S;  4.9  giebt  Firuzabadi  der  drey- 
zehnten  iind  vierzehnten  Station  den  gemein- 

schaftlichen Beynamen  yf^^^f,  El-anharän^ 
die  Wasöcrbringenden,  weil  ihr  Aufgang 
in  einer  regnichten  Jahrszeit   erfolgt, 

*  Die  Astronomen,  sagt  Kazwini, 
weil  sich  der  Name  äAxAjwJf,  El'SÜrnhela,  auf 

das  griechische  Bild  bezieht.  Bekanntlich 
steht  der  hellste  Stern  der  Jungfrau  an  der 

Aehre,  die  ihr  in  die 'linke  Hand  gegeben 
wird.  Diesem  Ort  gemäfs  wird  er  vom  Ara- 

tus  (v.  97)  und  allen  Spätem  ̂ ra^üf,  Spica 
(Cicero  sagt  v.  101  Spicum)^  Kornähre,  ge- 

nannt. Bey  den  arabischen  Astronomen  heifst 
nicht  blofs  dieser  Stern ,  Sondern  auch  das 

ganze  Bild,  oder  eigentlich  das  Zeichen, 

welches  ehemals  von  demselben  ausgefüllt  wur- 
de, El-sumbela.  Kazwini  und  Ulug  Bekh 

stellen  El-adsrA  tmd  El-sumbela  als  Namen 
des  Bildes  neben  einander. 

^  S.  oben  S;  52. 

'  £me  seltsame,  ächtrabbinische  Ablei« 
tung  des  Namens  El^gafr!  Sie  findet. sich, 
wie  Hyde    S.   50   bemerkt,     auch    im   Buche 
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JMudscJiizat,  ejner  von  ihm  öfters,  cltirten 

Naturgeschichte  ii;i.  persischer  Sprache. 

Eine  andere,  etwas  annehmlicherä,  giebt  Kaz» 

*wini  in  folgenden^  aus  dem  Abschnitt  ran  den 

Stationen  entlehntet!,  "Worten:  ÖilÖ  jA^  JtilJ 

^5 

^c^ilL  cvac  {^  jLt  ̂ ^4Mj  Ujfj  ̂ ia.  i,.,j^^=>yr 

(^jLmJ  ̂ CJ]ü;DJ   L^JLLjA^   {j6j^\   öjUai  JIXmÖ 

besteht  aus  drey  dunkeln  Sternen ,  Welche  die- 
sen Namen  führen,  weil,  wenn  sie  aufgehn, 

die  Erde  ihren  Glanz  und  Schmuck  (ihr  Som« 

mergewand)*  verhüllt.  Der  Aufgang  erfolgt 
am  x8ten  des  Tischrin  el^nwel  (October)-" 

I>er  ganz  natürliche  Ui-sprung  der  Benennung 
El^gafr  scheint  mir  folgender  zu  seyn;  Nach 
Ftolemäus  stehn  die  dahingehörigen  Sterne  ;^i; 

TCjJ  Tra^TToSujü  (TV^MTif  an  deijn  langschlep- 
penden, die  Füfse  bedeckenden  Ge- 

wände. Dieses  ert;^|[/X6' hat  sein  arabischer  Ue- 
bersetzer,  wie  oben  S.  lag  bemerkt  worden, 

durch  jU^,  chimär^  velamentum,  gege- 

ben, und  davon  ist  ̂ -iAif,  El^gaß-^  ein  Syno- 
jiym.  Ulug  Belch  rechnet  zu  dieser  Station 

(es  ist  die  fünfzehnte)  die  Sterne  (f),  /,  K,  Ti- 
zini  S.  104.  /,  lif  K.  Unser  Text  scheint  mir 

hier  corrumpirt  zu  seyn.  Er  lautet  wörtlich  so: 
„der  auf  dem  linken  Fufs  (nach  Ftolemäus  K) 

wird  El-gafr^  die  Decke,  genannt,  weil  er 
den  Schein  seiner  Sterne  vermindert,  als 

wenn  er  sie  bedeckte." 



—     »74    -^ 

Das   Gestini   {J/h*  ̂ >     El-mizäAf 

die    Wäge  *, 

zwischen    der   Jung&au    und    dem    Skorpion, 

enthält    acht    Sterne    nnd    neun    unförmliche, 

von    denen    keiner    zu    den    besonders    ausge- 

-  » 

zeichneten  gehört  *. 

^  Dieses  Bild  ist  ein  luraltes,  mit  den 

übrigen  Gestirnen  des  Thierkreises  höchst  wahr- 
scheinlich aus  dem  Orient  gekommenes  Sym« 

.  bol  der  Gleichheit  der  Tage  und  Nächte.  Wie 

es  zuging  y  dafs  es  unter  den  Griechen  durch 

die  ungebürlich  erweiterten  Schee'ren  — 
Xt)A.ai,  Chelae-^  des  Skorpions  verdrängt  wür- 

de, erklärt  Hr.  Buttmann  S.  375  JF.  meiner 

Unterjnichungen  über  die  astronomi- 

schen Beobachtungen  der  Alten  für  je- 
den Unbefangenen  völlig  befriedigend.  Julius 

Cäsar  nahm,  vermuthlich  auf  Veranlassung  de$ 

ägyptischen  Mathematikers  Sosigenes,  dessen 
Einsichteiü  er  bey  seiner  Kalenderreform  be- 

nutzte, die  Wage  —  Libra  —  in  seine  Fa- 
stos auf.  Aber  schon  früherhin  mufste  :ie 

,den  Römern  bekannt  seyn,  da  sie  Cicero,  der 
aus  dem  Kalender  des  Cäsar,  über  den  er 

spottete  (Flut.  Vit.  Caes.  p.  735),  gewifs 
nichts  entlehnt  hat,  unter  dem  Namen  lugum 
erwähnt.      De  divin.  II,  47.      Dem  «ey  wie 

« 
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ihm  wolle y  den  Römern  war,  wenigstens  seit 

jener  Reform,  die  Libra  geläufig..  Ihre  wis- 
senschaftlichen Schriftsteller,  Vitruv ,  PKnius, 

Columella,  gebrauchen  für  das  siebente  Zeichen 
des  Thierkreises  keinen  andern  Namen;  ihre 

Dichter  hingegen,  Virgil,  Ovid,  Germänicttß} 
Manilius ,  nennen  abwechselnd  noch  die  Che^ 
las;  der  erste  z.  B.  Georg.  I.  32  ff.,  wo  sie 

ihm'  Gelegenheit  geben ,  dem  August  eine  feine 
Schmeicheley  zu  sagen.  In  demselben  Buche 
V.  ao8  ist  von  der  Libra  die  Rede.     Manilitis 

s 

bedient  sich  I.  609  des  Ausdrucks  luga  Che* 
larum.  Ob  ihm  dabey  ein  ähnliches  Bild,  wie 
es  ims  die  aus  dem  Alcerthum  erhaltene  Far« 

nesische  Himmelskugel  darstellt,  ich mein^ 

die  Skor^ionsscheeren  den  Wagebal-^ 
ken  tragend,  vorgeschwebt  haben  mag? 

Die  Griechen  lernten  die  Wage  —  Zuydg  — 
schwerlich  erst  durch  die  Römer  kennen,  wie 

diejenigen  anzunehmen  genöthigt  sind,  die 

dem  Hygin  (P.  A.  IL  a6)  aufs  Wort  glauben, 
da£s  sie  eine  romische  Erfindung  ist.  Der 

Scholiast  des  Aratus  sagt  zu  v.  89^«  „diese 
Scheeren  heifsen  bey  den  Astronomen  die 

Wage,  entweder  weil  sie  einer  solchen  glei* 
chen,  oder  weil  sie  sich  zu  den  Füfsen  der 

Jungfrau  befinden;  denn  diese  ist  die  Göttinn 

der  Gerechtigkeit  (A/k))),  der  die  Wage  ala 

Symbol  zugeselh  ist."  Wirklich  nenht  auch 
der  Astronom  Geminus,  der  vor  Cäsar  schrieb^ 

ob  man  gleich   nicht   bestimmt   weifs    wann, 
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das  siebente  ZwÄöV  —  Zeichen  oder  Stern« 

bild  .des  Thierkreises ;  den  Altqn  ist  beides 

eins —  nie  anders  als  Zvyog.  Anch  Ptoleihäus 
gebraucht  öftere  Zvyog^  aber  eben  so  oft  X))7^flwl 
AratnSy  Eratosthenes  und  Hipparch  dagegen 
sprechen,  der  bey  den  Griechen  gewöhnlichem 

yo;rstellungsart  gemäfs,  blöfs  von  Skorpions« 
scheereji»  Lucius  Ampfelius  sagt  im  zwey- 
te»  Kapitel  seines  Liber  Memorialis:  Lsi- 

bra,.  quanit  Graeci  Zygon  appellant,  virile  no- 
xn$n  est  adeptus.  Is  omni  clementiae  iustitia 

Mo c h o s  dictus ;  qui  primus  dicitur  librae  pon- 
dus  hominibu^  invenisse,  quae  utilissima  mor- 

t^libus  aestimantur,  ideoque  in  numerum  stel- 
larum  receptus  est.  Diese  Notiz  steht  gan& 
isoürt  da.  ,  In  dem  Cömmentar  des  Theon 

^um  Almagest  wird  die  Wage  öfters  A/r^a, 
auch  im  Plural  A/r^t  genannt,  z.  B.  S.  73 
und  102.  Zur  Erklärimg  dieses  Worts  setze 
ich  folgende  Stelle  aus  Salmasii  E^ercitt. 

PI  in.  S.  4-58  her:  Vocem  librae,  t%  Xh^oug^ 

a  Siculis  acceptam'  Romani  posterioribus  Grae- 
eis  tradiderunt;  Siculi  obolum  Tur^av  voca- 

baut;  Komani,  qui  aborigities  suos  Aeoles  se- 
quebanttur,  r  in  T  mutantes,  primo  dixerunt 

lipramj  deinde  libram.  Et  quia  eorum  oboli 
sive  asses  primo  fuere  libriles,  hinc  postea  de 

illo  pondere  eam  vocem  usurparunt.  A  qui- 

bus  acceperuHt  Graeci  omnes,  qui  'KlT^cw  ea 
sensu  posuerunt,  quae  Graecis  ahtiquioribus 

aeque  inaudita  est,  ac  vocabulum  co^a  de  certa 
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diei  parte.  Die  spätisrn  Griechen  gebrauchten 

also  Air^ ,  wie  die  Römer  Libra ,  vbm 

Pfuüde.  Da  nun  Libra  auch  die'  Wage 
heifst^  so  erhielt  durch  einen  Mifsverstand  die 

Wage  am  Himmel  den  Namen  Atr^a.  Ich 
vermuthe  aber ,  dafs  Theon  das  Zeichen  rfi- 

setite,  und  dafs  ein  unwissender  Abschreiber, 

dem  da«  röniische  Libra  vorschwebte,  da- 

für'  Ahrqa'  substituirte.  Anders  als  durch  eine 
ähnliche  Substitution  kann  ich  mir  auch  nicht 

erklären,  warum  S.  58,  57 1  75%  77  und  105 
eben  dieses  Commentars  allemahl  Ua^jOevog^ 

Jungfrau,  -steht,  wo  AiyoKe^g,  Steinbock, 
sfehn  sollte. 

*  Die  Sehe  er  e  des  Skorpions  heifst,  wie 

schon  S,  161  bemerkt  worden,  t;^pf,  El^zuben^ 

wofür  auch  Sj^Jf,  El-zubena^  imd  ̂ ^AiVjrJf, 
El^zubenijny  gesagt  wird.  Hiervon  die»  Dual- 

formen yViljyi)^,  El^zubinän  (dies  ist  das 
Azubcnen^  T^omit  der  arabisch  -  lateinische  Al- 

magest  die  Wage  bezeichnet),  oder  abgekürzt 

liUJf,  EUzubenA\  ferner  ybtiUJf,  El^zubena'» 

tan,  und  yVx^l^f,  El^zubinijatäriy  als  eben^ 
so  viele  Namen,  unter  denen  die  Sterne  a 

und  |S  der  Wage,  der  griechischen  Vorstel- 

lungsart gemäfs  als  Scheueren  des  Skorpions 
betrachtet,  bey  den  Arabern  vorkommen.  In 
den  neuem  Sternkarten  werden  sie  Zubenel* 

genubi  7—  ̂ ^j^^A^snJf  ijU^,  Zuhen  el-dschenäbi  — 

und  Zubeneschemali  —  ̂ yl-fÄ5f  U^/»  Zubin  eU 
schemdli —  die   südliche   und    nördliche 

12 
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Scheere,  genannt.  Bayer  vertauscht  beid^ 

Namen.  Athanasius  Kircher,  der  dies  beym 

Riccioli  (Alm.  Nov.  P.  I.  p.  401)  bemerkt, 

meint,  man  sage  richtiger  für  et  Vazneganubi^ 

und  für  jS  Vazneschemaü,  d.  1.  /^^^Axsrjf  tiXJj, 

Wezn  el-dschenübi,  und  cx^U*»A3rCiXJ^,  ̂ JVezn 
el'Schemälif  das  südliche  und  nördliche 

Gewicht.  Bey  den  Arabern  komnxen  aber, 

meines  Wissens,  diese  Ausdrücke  nicht  vor. 

Ulug  Bekh  nennt  dem  jetzigen  Bilde  gemäfs 

a  'i^Jjspi!\  dJlCjf,  EUkhiffa  el-dscheruibija^ 
die  südliche  Wagschale>  und  ß  &J-C3t 

&j^5L|jy!x.H ,  El'-khiffu  el^scheihälijaf  die  nörd- 

liche Wag  schale.  In  einigen  neuem  Kar* 
ten  finden  sich  noch  die  Namen  Zuhenelgubi 

und  Zubenhakrabi  von  denen  jener  neben  y 

im  Skorpion ,  und  dieser  neben  y  in  der  Wage 
steht.  Zuhenelgubi  ist  als  eine  Gorruption 

von  Zubenelgenubi  aus  dem  neusten  Himiiiejs« 

atlas  mit  Recht  weggelassen  worden.  Zu>- 
benhakrabi  stßht  ebendaselbst  richtiger  neben 

y  im  Skorpion ;  denn  es  soll  of  JÜüf  (^jW ,  Zw- 
ben  el^akrabf  Scheere,  des  Skorpions, 
seyn.  Die  beiden  hellen  Sterne  der  Wage 
machen  übrigens  die  sechzehnte  Mondstation 

aus,  imd  heifscn  als-  solche,  beym  Kazwini 
ViVriit,  EUzubenä* 

» » . 

I  ' i      :'■'•*■      j      -     ,'. 
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Das    Gestirn   ̂ >-JÜiJf,    El^ahmtb^- 

der  Skorpion  ', 

mit  ein  und  zwanzig  Stemeä.  und  drey  un- 

förmlichen  y  gehört  zu  den  ausges&eichneten 

Bildern.  Die  dr^y  Sterne*  an  der  Stirn  nen- 

nen die  Araber  J-xJU^^,  El-iklÜ,  die 

Kfone  *';  den  hellen,  grofsen  und  röthlichen 
auf  dem  Körper  v^JÜÜf  C«J5v  Kalb  d-ahrab^ 

Herz  des  Skorpions^,  und  den  voran- 
gehenden und  nachfolgenden  ((T  und  r)  loljyLJf, 

El  -  nijät ,  Praecordia^'*.  Die  Sterne  auf  den 
Gelenken  des  Schwantes  heifsen  otiJÜÜf,  EU 

ßkrät ̂   diie  Wirbel  *,  und  die  beiden  >a]:ti 
Ende  des  Schwanzes  (7^.  und  u^  di^IÜf^  JS/- 

schaula^    der   Stachel  ^. 

^  Bey  den  Gtiechen  SKO^ibg,  b,ey  den 
Bömerh  Scorpius,  Scorpiö.  Noch  eine  Be- 

nennung, deren  sich  Cicero  in  seiner  lieber^ 
^etziuig  des  Aratus  öfters  bedient,  und  die 
auch  b^ym  Manilius  II.  3a  und  anderswo  vor- 

kommt, ist  Nepa.  Diesea  Wort,  nach  Festu^ 
ein.  afrikanisches,  .wird  vom  Krebs  und  vonpi 

Skorpion  »gebraucht ,  .  vora  erstem, .  beyijoi 
Flautus,  Casina.  II.  g.  7,  vom  letiitem  b^yn^ 

Cicero,  de  Fin.  V.  ̂ 5.  Dieselbe  Zwcydeutigr 

keit  £ndet   in  :der'  a^trögnQ^scheü  iSjoai^ii^ 



Statt ;/d€»in  Cicero,  der  in  seihen  Arateis  un- 

ter Nqya  ge\yöhnlich .  dem  Skorpion  versteht, 
bezeichnet  deutlich  den  Krebs  damit,  wenn 

«r  V.  460  von  der  Wassersohlange  sagt: 
* 

'    Haec  eaput  atque  oculos  tonfudns  ad  terga  Nepdij 
Convexc^ue  sinu  svbiens  infemct .  Leordsj 

Cencaurum  leni  co^tlngi^  Jubr,ica  cauda. 

Auch    beym    Columella  XI.    s.    30    will  .man 

Nepa    vom   Krebs    nehmen,     wenn   es   heifst: 

Idibus  Mart.  Nepa  incipit  occidere.      Es  wird 

aber  offenbar  der   Skorpion   gemeint.      Aratus 

nennt    dieses    Bild    (Asya   0>]^/ov,     das   grofse' 
Thier  (v.  84-),  auch  «^gja^yct,   das  grofse 
Zeichen  (v.  40a),   und  mit  Recht,  weil  der 

Skorpion. am  griechischen  Himmel 
1»  

' 

.  Porrigit  m  spatium  signorum  membrä  duorutn, 
Ovid.  Met.  II.  197. 

*  El'ihlü  ist  der  Name  der  siebzehnten 
Mondstation,  die,  wie  Kazwini  an  einem  an- 

idern   Orte   sagt,     IbSjojajo  8 JbA  lU^=>[^  äS^* 
„drey  helle  und  in  gerader  Linie  stehende 

Sterne"  enthält.  .Eben  so  Fergani  S.  78.  Beide 
verstehn  ohne  Zweifel  ß,  ̂   und  yr.  Tizini 

rechnet  dahin  noch  ̂ ,  und  tJlug  Bekh  noch  v. 
Letzterer  begreift  nämlich  unter  dem  Namen 

H Q iry6\ ̂   V-^yX^sf ̂  ' Iklil  el^dsehehha^  Krone  der 
Stirn,^j^^-j3;  Ä,.T  und'^  zusammen.  •  Diebei- 
Ae^f  nahe  bey  einander  stehenden  Sterne^  \y^  co, 

diöJ  er  für  Einen  nimnit',  heifsen  bey  ihm 

VLl^iii^Üf  ̂ ;(]-x->>  JDsch^hcL.:iel'^ährti6.'^  :Stixn 
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des  Skorpions.-^  an  dern^rdliGhetr  Scfaefcr^ 
steht  n^ch  Bayer  in  otigine  £orfici^.'«ecL  ifoffU 
culae,  Barbari  graffias  vocaiit.,»  Ddh&r  .der 

Name  Gräffias  in:  den  neii^ten  Sternkarten. 

^  Nicht  Calbalatrabf  wie  es  in  denraLc 
phonsüiischen  Tafeln,  und  andern  akeni (Büchern 
heifst.  Dieser  Sterin  ibezeichnetdie  achtzehnte 

Mondstätion ,  und  rwird^  als  solche  gewöhnlich 
kuril  «^..^AjÜf,  El^kalbf  Aeis  Herz,  genannt. 

D^lfe  das  im  Almagest  und  in  dem  astrolbgischen* 
Wörke  >  des  >  Ftolemäas'  -  7:u^rst  vdrkominend^ 

'Awa^?,  Antares  ̂ ^  wie  Grotius  S.  g6  anfuhrt, 
beym  *  Sophodes  ein«:  J!  1  e  d  e  r m  a  ii  s  "  bedentfe^ 
beruht  -  blofs  auf  einer  unverständliehen  <^  und^ 
vermudilich  verdorbenen  Glosse  des  Stiidas.- 

Cleoinedes  sagt  Cycl.  Theor.  f.  il.  pag.  50- 
ed.  Balforei:  „Es  gi^bt  zwey  Sterne,  welche 

an  «Farbe  und  Gröfse  ̂ ast  gleich  $ind ,  >  ux>d' 
einander  gegenüberstehh,  beide  im  isteii  Gra«' 
de,  der  eine  des  Skorpions,  der  andere 'des. 

Stiers.  Diese  sind  nn^  ''Aqsi  ri^v  ̂(jgotw^  -ofiäiof^^ 
dem  Mars  an  Farbe  ähnlich/*  Ebeti  dies' 

soll  der  Ausdruck  'AvTflt^  sagen V -der  sich  als 
Name  auf  a  im  Skorpion  fixirt  hat.  Die 

Präposition  eevn  wird  öfters  so  gebraucht.  Das 

Ka^8((i  ̂ uto^^is  beym  Chrysocooces  ist'  die 
Uebersetzung  des  Kalb  el^akrab.  Ob  diese 

Benennung  nach  der  Analogie  des  Löwen«* 
Herzens  gebildet ,  öder  aus  cmer  Mifs- 

deiitung  d6s  Worts  ̂ Avra^g  entstanden  ist, 
lasse  ich  dahin  gestellt  seyn.     Im  arabischen 
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Almag^trittiifs*  dies  jgricchische  Wort  b^be« 
haltän  «eyn  ;•  ätxxtk  der  lateinische  .Uebersetzer^ 

dem  rdob^y  JCi ,  natar ,  /r  a  p  u  i  t ,  eingefallen 

ist,    giebt  e^   diuroh   q^uae   tendit   ad  rapi*- 
w. . » 

nam« 

'  '*  ;*.  Diesel. Benennving  für  o"' und  r  kommt 
auch  beym  Tiiini'  S*  105  und.  nach  Hyde 

S;  5a  im  Buche  Mudsdbizat  vor.  .         '        • 
V  Das  Wort  O^sJ^j^hatazal:,  im  Text 

habe  ich*  durch  Gelenke  des  Schwanzes 

überaetzt.  Das  Collectivnm  J^j^t  chäraz^  bev 

zeichnet  ̂ die  -  kleinen  *  Muscheln ,  womit :  im 

l^orgbnliande  .  aum '  Scfamnck  Ziaume ,  -  Güartel 
imd:  defgleichen  besetzt  werden ,  bedeutet  :aber 
nadh  'Golius  auch  die  Wirbel  des  Bück« 

grats.  j  .Eben  so  das  Nomen  unitatis  ̂ f^r^ 
charaza.  -Dasselbe  gebrauchen  Ulug  Bekh  und 
Tizini  S.  105.  und  106  zur  Bezeichnung  der 

Gelenke  :des  Skorpionsschwanzes*  of^^UÜf,  El*. 

ßkrAt^  -sind  cfigentlich  die  Wirbel  d  es 
Rvückgr  at  s^'  aber  auch  vertebrarum 
f o r m a . f a c t a  in o ni  1  i a.  In  letzterm  Sinn 

genommen  scheint  das  .Wort  bier  der  ächt- 
arabische, auf  das  griechische  Bild  sich  nicht 

bezi/eheiide,  jName  der  Sterne  am  Schwanz  des 

Skorpions  zu  seyn* 

^  ̂ J^jüüf,  El-'Schaula,  der  Name  der 
neunzehnten  Mondstation^  welcher  auch  beym 

Fergani,  Tizini /S.  106,  ülug  Bekh  und  auf 
den  beiden  arabischen  Globen  voricommt,  ist 

voc.  propr.  vom  Schwanz  und  Stachel  des 

k'
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Skorpions.  •  Eip  Godex  des  ülug  B^ekh  liest 

SSjliÄif^  JEZ-5c/iauüö^. Spina,  Acul^us,  vrel- 
ches;  ,^o  pausend  fts  auch  ist,  doch  nur  eine 
Corrüption  z,u  seyii  scheint.  Aus  Schaula  sind 

nach  Hyde's  Meinung  die  Naiiien  Schomlek 
(woraus  Scaliger  S.  48 1  durch  Vertauschung 

zweyer  Buchstaben  ein  arabisches  "Wort  Mosch' 
Ihh  ih  der  Bedeutung  arcuatio  catidae  zu 

bilden  '  gewähnt  haft),  und  Alascha  lentstan- 
4eii'i  die  masn  für  J^^und  ü  gebraucht  findet, 

Deirletetere  scheint  mir  jedoqh  yon'ßcälig^r 
natürlicher  aus  ,ää*wJ,  Les'a,.  oder,;  wie  et 
liest,  Lesath^  Punctura  scorpionis,  her- 
geleitet  zu  werden.  Dieses  Lesath  ̂ teht  in 
unsem  Sternkarten.  Der  erste  unförmliche 

Sl;eVn  des  Skorpions  (y  im  *  astronomischen 
Femrohr)  heifst  beym  Ulug  Bekh  &5^&Jf  ̂ IS, 
TMi  elt-schäula^  der  auf  £1  -  schäüla.  fol«. 

gende. 
; 

Das  Gestirn  ̂ yoUt,  EUrand^  Aer  Schütze  *, 

oder  (jfjyiM^  El 'T haus ^  der  Bogen  % 

enthält    ein  und   dreylsig   Sterne.      Äufserhalb 

sind  keine,  beobachtet    worden.*     Die  Araber *      '.        .  •■  '  .-  .       .     . 

nennen  den  ersten,  welcher  an  der  Spitze  des 

Pfeils  ̂   steht  (y),  den  am  Griff  des  Bogen$ 

(S)f  den  am  südliehen  Ende  des'  Bogens  (f), 
und    den    am  Ende    des  rechten  Yorderfufses 
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des  Pferdekörpers  * ,  uj[pf  j^Utüf ,  EZ  -  nadm 
el'-wärid^  den  zum  Txinken  gehenden 

StraufSy  indem  sie  die  Milchstrafse  mit  ei- 

nem Flufs  vergleichen ,  in  welchen  der  Straufs 
tritt.  Femer  nennt  man  den  Stern  an  der 

linken  Schulter  (o*),  den  am  Einschnitt  deg 
Pfeils,  ((P),  den  am  linken  Schulterblatt  (r), 

und  den  unter  der  Achsel  (^,  '  welche  _  ost- 
wärts von  der  Milchsträf$e  entfernt  stehn,  - 

joUdJt  j*lju5f,  El^naäm  el'sädir^  d.en  Vom 
Trinken    kommenden   Straufs,,    indeni 

man  sie  mit  einem  Straufs  vei:gleicht,  der  ge- 
'■.  .  '  .     , 

trunken  hat  und  aus  dem  Flufs  zurückkehrt  ^. r  ^ 

Die  Sterbe  an  der  nördlichen  Krümmung  d^i^  ̂ 

Bogens  (m  uud  K)  heifsen  ̂ «^.^v^^JbJf ,   JEl-dhalu 
main  ̂      die    beiden    Strauf^e^,     und  die 

Sterne    am    linken    Schenkel    und    Schienbein 

{^yjhjjcj\^  EL  »sur adain  ̂ , 

'  Bey  den  Griechen  ToIot^j,  wofür  beym 
Aratus  auch  die  Formen  To^svrv\g  (v,  306)  und 

To^t\)rr\()  (v.  4.00)  vorkommen.  Das  'Pi/Tcog  ro^är, 
Spanner  des  Bogens  (eb.  v.  301,  621)  ist 

eine  blofs  poeiische  Benennung,  wie  Spicula 
torquens  beym  Germanicus  v.  498.  Vocab. 

prppr.  für  dieses  Sternbild  war  bey  den  R5- 

niern  Sagütarius^    wofür  sich  auqh  SagittipO' 



tens XCiceto^  v^.  Si^i»  Sßgittifer  {Germwicus^ 
V,  558),  un4  häufig  Arcitenet^  findet.  Es 
stellt  einen  Ceiitauiren  ̂ s^r^.undv  wirjd  defshalb. 

vom  Mamlius  L  2^0 .  Mixtus  equQ^  .auch  af-, 
ters  Cen^aifrus  genannt.  So  wie  man  sich  unip 
ter  dem.  eigentlichen  Qentaviren  den.ChiroxL 
dachte,  so  stellte  man  sich  unter  dem  Qchützen 
den  Crotusoder  Croton  vor,  4ber  welches 

mythische  Wesen  ma:^i  Hygin  P.  A,  U.  07: 
nachlesen  l&ann...  Dah9t;Or.otas  geradehin  fjär: 

dea  Schützen  in  folgendf^n  Versen  des  Colu». 
mcUa  (X*  56):  •  ,     . 

•  .   Tyepidus.  piroßigit*Chelas-et-spictila  Phpebu^ 
JDira  Nepae^  tergoque  Crati  JcHinat  equino. 

Beym  Ovid.  (Met.  .IL  8.1)  W^ii  der:  Bogen 
des  Sobützen  HaeTnonii  arcus^  .der  tbessali-^ 
sehe,  genannt,  weil  Thes,salien  der  Sit2i  der 
Centaureu:  w^r. 

*  Ulug.Bekh  steUt. cbejifalls  EUrämi  vin^ 
El 'haus  als  Nafmen  dieses  •  Bildes,  neben  ein* 

and^r.  •  Per  letztere  mufs  der  gewölxulichere 
gewesen  seyn/ da  ihn  |(Lazwi;ni.. durch  j^in^yt^^ 
id  est,  zur  Erklärung  des  .erstem  hinzusel;zt. 
Vom   Zeichen    kommt    blofs .£/- Amts    vor. 

m 

Auch  Aratus  setzt  öfters  T4|ov»  Bogen,  für. 

To^OTijs,    SK>h)[^t2;e,   z.  B.  V.  664  und'665. 
^  Das  Wort  JJöAJf,  El^nasl^  Spitze 

des  Geschosses,,  in  unserm  Text  gebraucht 
Xizini  S.  1^6  als  Namen  des  Sterns  y,  der, 
wie  Hyde  S.  53  versichert,  von  einigen  iHj 
gleicher  Bedeutung    iaVikAif  -pA,     ZiuUch    eU 
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nüsckAhay  genannt  wöirden  ist.  Auf  dein  Bor- 

giamscheil  Globus  stellt  deutlich  gesehrieben 

am  iPfeil  '^j^^'lEl-'ibnsl,  die  Verbindung, Welches  XXL  El^ntisi  zu  berichtigen  scheint,  so 

pksseiid  es*  auch' Lach  S.  98  für  eine  Stelle 
findet,  iiVo  Hand,  Bögen  und  Pfeil  zusammen«' 

treffen.  '     "  *•"   '    '"  '  '^  "'•  *    ♦       '     '*  "    ' 
^  Es- wird  der  ä5ste  Stern  des  Schützen 

ün  PWleöiäischeti  yetzeifchnifs  gemeint,  wel- 

chen  *Bayer' mit  )f',*^na'^Lia''<3aiire  in  dem  von 
ihm  gebildeten  ästtofiömischeh 'Fernrohr 
mit  ß  bezeichnet.  Die  Füfse  des  Schützen 
haben  beym  Ptolemäus  eine  ganz  andere  Lage^ 

als  in*' den  jetzigen  Sternkarten. 
7.::\%'  Di^se  acht  Sterne  bestimmen  die  zwan- 
rigste  Möhdstatioh.  Die  vier  ersteh  werden 
vonoi  ühsenri  Verfasser  in  dein .  Abschnitt  von 

den  Stationen,  von  Fergani  S.  79'utid'von  Ti- 

TJirii  a:  a.  O.  •  öo^^^^  >^^^^ ,  £^'  naäim  el-  wA^ 
ridä^  unä  die'  vier  letztem  »joV^Jf  i^iVjtÜf,  JEt 
fiääirrt  el  -  sAdira ,  genannt,  (ülüg  'B^kh ,  der 
d{estlb^ii  Natiietf  hat;  begreift '  unter  dem  er- 

stem blöfs  y  und  h. )  Dieseis  j|jbü\  NaAirn, 

niinmt  Hydfe  für  den  Pliu-ai'  von  jiJU,  naairij 
worunter  weidendes^  Vieh,  besond^-s  Ka- 
meele  und  Schafe,  verstanden  w^erden.  Er 

übersetzt  demnach  jene  Benennungen-  durch 

pecora  adeuntia  und  pecora  tedeuntia,* 
nämlich  ad  aquationem  und  ab'  aqua- 
tione,  Nebenbegrifie,  die  in  Ojj,  warad^ 
ingressus  fuit,   und  jOoo^   Sadar,  rediit, 
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fiegen.  An  der  lUchtigKeit  ̂ i^ser  Uebersetzimg 

läfst  sich  auch-  um  so  Wisnigar  t  zweifeln y'  .ila 
Tizini  S»  107  .  den  Stern  K  am-  Bogen  .  c^^U 

|ij\ju$fy  Kdi  el^nacUmy.  Hirten  der  Naaim'^ nennt.  Aber,  eben  so  ifKenig  ist.es  zu  bezwei^ 
fifai^  däfs  Kazwini  in  unserm  Text  bey  dem 

im  Singular  stehenden  pw,  Naäm^  an  eineri 
Straufs  gedacht  hat*  Er  ̂ ^gt  luiten,  die 

sudliche  Krone»  werde  von  einigen  |«\jtüf,  ̂ _jÄot^ 
Udha  el^naam^  Straufsennest ,  genannt^ 
weil  sie  sich  in  Süden  voti  (j^^Vjtof,  EU 
naämcdfiy  den  beiden  Strauifsen,  äem  wd^ 

i^d^ins  Wäsier  gehenden^und  demisadiV^ 
aus  deni  Wlas^er  zur.üctfcdhrenden,  be«^ 
fihde.  Eben  dasselbe  liest  man  beym  Abdel- 

rahman  Sufi  &.  ßö-'  Sonderbar  ist  es  freylich^ 
dafs  man  sich /gerade  den  Straufs,  d^  in 
den  trockensten  hegenden  der  Erd^  lebl» »  und 
xjbch  der  eigenen  Versicherung  der  Araber  (s; 
BuiFon  Hist.:  nat..  des  Oiseäux,  Tom.  L 

p.  4.4.0)  nie  trinken  soll,  als  das  zur  Tränke 
gehende  Thier  gedacht  hat.  Man  mufs  daher 
auf  einen  schon  alten  Mifsverstähd  schliefsen^ 

der  auf .  deii .  Verwechslung  von  Naäm  und 

Nadim  -beruht..  Es  ist;  auch  gegen  di^  Ana-, 
lögie  der  ̂ übrigdn  acht  arabischen  Bilder ,  dafs 
vier  Sterne  zu  Einem  Thier  gerechnet  wer- 

den. Noch  erinnere  ich ,  dafs  jene  acht  Sterne 

zwey  einander  ähnliche  und  ähnlich  liegende 
Viereckes  bilden,  welche  Dschewhari  S.  55  mit 

einem    umgestürzten    Sessiel    (so  verstehe 
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ich:  m^^Mjo  Htf"^)  vergleicht,  ̂   "vras  man  ganz 
trefFend  finden  wird,  w^in  man  sich  die  vier 

efi&ten  «Is  den  persjpectivisch  gezeichneten  Sitz 
des;  Sessels ,  und  die  Vier .  letztein  als  die  En- 

den-der  emporstehenden  Fiilse  denkt. 
^  Ein  Paqr  andere  Straufse  unter  dersel- 

ben Benennung  siud^  oberibeym  Adler  vorge- 
kommen. Das  Buch  Mudschizat  erwähnt  nach 

Hyde  (S.  107)  beide  Paare.  Da  die  südliche 

Krone  das  Straufs^enhest  genannt  wird,  s6 

vejtmuthe  ich,  dafs  ursprünglich'  die  beiden 
benachbarten  Sterne  pt  und  X.  im  Schätzen 
den  NameA  der  Straufse  erhalten  haben, 

utid  dafs  derselbe  in  der  Folge  zu  den  nicht 
s^hriweit  entfernten' Sternen  i  und  X  des  Ad- 

lers gerathen  ist^  als  man  vielleicht  vergeßseit 
hätte ^  wohm  er  eigentlich  gehörte,  worauf  er 
sich  denn  für  beide  Sternpaare  erhielt.  Die 
Straufse  — >  El-^dfialimain  -*—  im  Schützeif, 
und  das  benachbarte  Straufsennest,  können 

üorigehs .  Veranlassung'  zu «  der  Verwechslung 
gegeben  haben,  von  der  in  der  vorigen  An- 

merkung die  Rede  gewesen  ist. 

^  JCazwini  meint  a  und  jS/  die  nach  den 
Griechen  und  Arabern  am  linkest,  nach  den. 

heutigen  Sternkarten  am  rechten-  Vorderfuft 
stehn.  Er  nennt  ^ie  die  beiden  Surad  —  Om^f 

species  avis  albo  nigroque  variegatae,  pas- 
sere paullo  majoris,  quae  passerem  venatur,  GoL 

Nach  Forskll  (Descriptio  animaL  p*  7) 

ist  dieser  Vogel  flava,     graniphaga,     co- 
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lumba  maior.  Abdelrahman  Su£  S«  ̂ €  und 

der  Borgianisojie .  Globus  legen  den  Namen  \EZ- 
suradain  Sternen  am  Hintertheil  des  Pferde* 

körpers  des  Schützen  bey.  Im  Verzeichnifs 

des  Ulug  Bekh  und  auf  der  eben«  gedächten 

Himmelskugel  heifst  a  SuiJjN,  Rukhba^  Knie, 

und  |3  KJ^j^^^  Urhub^  beides  mit  hinzugesetz-^ 
tem^^^f jf,  JE/- r/lmz,  des  Schützen.  Urhdb 
ist  magnus  tendo  in  tibia  ad  calcem 

pertingens.  1.  fi  V  aim  Kopf  wird  ebenda- 

s)elbst  (j^\Jii  ij^f  ̂ i^  el-rdmiy  tAuge  des 
Schützen  genannt.  Die  vier  kleinen  Sterne 

6ü.,  a,  b  und  c  am  Pferdekörper ^  bilden,  -yvie 

Ptplemäus  1.  I.  c.  9  seines  astrologischen*  Wer- 
kes sagt,  ein  Viereck  — ^  Trr^/TfKsoqov.  Von 

diesem  griechischen  Worte  ist  vermuthlich 

das- der ^  ächten  Latini tat  fremde  T^röbellum^ 

womit  sie  nach  Bayer's  Versicherung  von  vie- 
len bezeichnet  werden,  eine  Gorruption^  ̂   Es 

ist  in  die  neusten  Sternkarten  aufgenommen 
worden.  ,  Hi^r  mufs  ich  noch  der  ein  und 

zwanzigsten  Mondstatiön  gedenken  ̂   welche 
den  Namen  tj^XUJ^,  El^belda^  führt.  Kazwini 

beschreibt  sie  folgendermafsen:  Uai  c$  BlXJlJ( 

ülCj  "i  sXclik.  U^fj  A^V^f  ̂   {j*J^  UmJJ  vJ 

O^^ytJf  0^(  LKi.*-?  ̂ 4*4-«^  U^J^^  M^* ^yEl'belda  ist  eine  Stelle  am  Himmel^  woiia 

nur  ein  einziger  fast  erloschener,  kaum  sicht«^ 

barer  Stern  steht.  Bogenförmig  wird  sie. von 
sechs  kleinen,  dunkeln  .Sternen  eingeschlossen. 



welche  Von,  einigen  Arabern  El '-haus  genannt 

iverden."  Firuzabadi  sagt  S.  9:  ̂ jEl^belda 
ist  eine  Stelle  am  Himmel  ^  worin  ieine  Sterne 
befindlich  sind.  Zuweilen  weicht  der  Mond 

von  derselben  ab ,  *  und  verweilt  in  Sü^JiÄlf, 
El'keläda.  Dies  sind  sechs  Sterne  in  run- 

der Stellung .  einem  Bogen  gleichend."  Auch 
Dschewhaii  spricht  von  diesen  sechs  Sternen^ 

mit  der  Bemerkung  y  dafs  die  Sonne  am  kürze- 
steu  Tage  unter  denselben  stehe.  Tizini  ge^ 
denkt  S.  93  des  hellen  in  £l-keläda  oder 

El-belda,  welcher  vierter  Gröfse  seyn'  soll, 
und  der  beygesetzten  geraden  Aufsteigung  und 
Abweichung  nach  kein  anderer  als  TT  am  Kopf 

des  Schützen  seyn  kann.  Auf  dem  Borgiani* 
sehen  Globus  steht  der  Name  El^belda  zwi- 

schen dem  Mantel  des  Schützen  und  dem  Kopf 
des  Steinbpcks.  Aus  diesen  Datis  ergiebt  sich 

im  Zusammenhange,  folgendes:  SuVjLAJf,  £/• 
^eZda,  die  Stadt,  ist  eine  stemleere  Gegend 
in  der  Nähe  der  Sonnenbahn.  Sie  wird  von 

sechs  kleinen,  bogenförmig  geordneten  Ster- 
nen umgeben,  :  welche  von  einigen  Su^ÜÜf^ 

,  EL'^keläda^  das  Halsgeschmeide^  von  an* 

dem  (jJ^yÜf,  El^kauSf  der  Bogen,'  genaxmt worden,  sind.  Der  hellste  dieser  Sterne  ist.  ar 

ün  Schütze^^  Die  fünf  übrigen  scheinen  nicht 

alle  in  den .  Sternkarten  zu  stehn^  w^ehigstens 
Fällt  der  Bog^n^  den  sie  bilden  sollen,  nicht 
in  die  Augen.  ; 1    > 
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Das  Gßstim  tJuXar\Jf\  Blrßschedi^  der  BocIsl 

(der  Steinbock   ',) •  .       •     .  .  .    •     ..      .  •  .     » 

enthältXacht  und  zwaitrig  Sterne.  Atifser  dem 

Bilde  sind  keine  beobachtet  worden.  Die  bei- 

den  am  zwetyten  (östligheh)  Hörn  (qt  und  /?) 

werden  von  den  Aratem  ̂ X3f*^  ̂■^^***'>  Seid 

el'dsäbihf  das  glückliche  Gestirn  des 

Schlachtenden,  genannt;  des  Schlach- 

tend en,  wegen  des  ihm  (diesem  Gestirn^  ei- 

gentlich  dem  Stern  a)  nahestehenden ,  welcher 
als  das  zu  schlachtende  Schaf  betrachtet 

wird  ̂ .  Die  beiden  hellen  am  Sch^v^anz  (y 
und  8)  heilsen  ̂ wvASKTuJf,  El'muhhibbairif  die 

It^eiden  Freunde  ^. 

'  '.  '^  Bey  den  Griechen  AlyoW^^,  Jiegü£!Cj;os, welches,  auch,  die  Römer  zuweilen;  gebraucheni* 
Voc.  propr.  bey  diesen  ist  Capricornus^ ,  JMar 

nilius  sagt  dafür  II.  179  und  öfter  Gaper t 
Eben  dies  i  drückt  das  arabische  c^c^sjsnJt,  .JStr 
dschedi^  auß;  Das  Alcauourus  inx.  arabisch -la- 

teinischen Abnagest  spU  ohne  Zweifel  Aego^^ 
ceros  seyn»  Eratosthenes  tieimt  dies  St^rn]i>il4 

Hai/,  Pain.  Er  sagt :«ö  habe  Aehi^lichkeit.  mit 

dem  Aegipan;  der  untere  Thetl  gleiche  ei-. 

nem  Thiek*^  der  K<ipf  tarage' Hötnei}^/.  ?Also  eine 
voii .  der  ::«patem  ga«iz  afaiweiah  ̂ n^ß  .Yroi^t^lli^ngi 



'Des  Fi-schschwanzes  erwähnt  er  eben^  so 

wenig,  wie  Aratus,  Ptpleiriäus,  Kazwini  und 
Ulug  Bekh.  Dafs  aber  wenigstens  einige  Alte 
den.  Steinbock  .i?ait  einem  solchen  abgebildet 

haben,  sagen  Hygin,  der  Scholiast  zum  Ger- 
manicus  imd  Isidor,  und  dafs  d^e  Araber  ih- 

nen hierin  gefolgt  sind,  lehren  der  arabische 
Glossator  des  Ulug  Bekh  S.  54.  und  die  bei- 

den  arabischen  Himmelskugeln» 

*  Es  ist  Von  der  zwey  und  zwanzigsten 
Mondstation  die  Rede^  die  man  auch  kurs 

ppufüJf,  Ehdsäbihf  genannt  findet.  In  un- 
serm  Text  lautet  es  wörtlich:  „des  Seh  lach? 

]t  e  n  d  e  n ,  wegen  des  kleinen  ihm  (dem  DsäbihJ 
nahe  stehenden  Sterns;  diesen  kleinen  nimmt 
er  als  sein  Schaf  auf,  welches  er  schlachten 

will/'     Im  Abschnitt  von  den  Stationen  heifst 

f^Sad  el'dsäbihf  zwey  in  der  Richtung  von 
Norden  gegen  Süden  stehende,  nicht  zu  den 

hellen- *  gehörige  Sterne,  welche  dem  Augcn- 
maafs  nach  um  eine  Elle  ( ̂  ̂ )  von  einander 

entfernt  sind*»"  Fergani  beschreibt  sie  S.  79 

mit  folgenden  Worten  :„5a*d  el^dsäbih,  zwey 
lichtschwache  Sterne;  nahe  beym  nördlichen 

^in  dunkler,  der  bey  den  Arabern  ̂ AmÜ^,  JEi- 

schä/  das  ächaf,  heifst;  da.her  die  Benen- 

nung '^ßi^foJf ,  £J  .  dsdbih ,  d  e  s  :  S  c  h la  c  h  t  en- 
den/'   u  besteht  nämlick  aus  zwey; -einander 
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sehr  nahen  Sternen,  wovon  der  östliche  drit- 
ter, der  westliche  vierter  Gröfse  ist.  Kur 

mit  sehr  guten  Augen  lassen  sie  sich  getrennt 
wahrnehmen«  Dafs  wirklich  d  und  ß  unter 

Sa^d  el'dsähih  verstanden  werden,  ersieht  man 
aus  den  Verzeichnissen  des  Ulug  Bekh  und 

Tizini  S.  94,  wo  sie  unter  dieser  Benennung 

aufgeführt  werden.  Sonst  könnte  es  befrem- 
den, dafs  Kazwini  und  Fergani  von  einem 

licht&chwachen  Gestirn  sprechen,  da  doch 

jene  Sterne  dritter  Gröfse  sind.  Die  Erklä* 

rung,  die  Kazwini  von  der  Benennung  JB/- 
dsäbih  giebt,  schmeckt  wieder  gßnz  nach  rab- 
biiiischer  Weisheit.  Offenbar  bezieht  sie  sich 

auf  eine  Opferfeier  oder  anderweitige  Hand-' 
lung,  die  der  nomadische  Araber  ehemals 
beym  heliacischen  Aufgange  dieses  Gestirns  zu 
verrichten  pflegte. 

,  ̂   So  punktirt,  wie  («^^^ASOiif  in  unserm 
Text  steht,  kann  es  wohl  nichts  anders  als 

die  beiden  Freunde  heifsen.  Hr.  B^igel 
merkt  aber  dabey  an:  „moralische  Wesen  sind 
dem  nomadischen  Himmel  fremd.  Ich  lese 

(^j.^y\sruJf ,  El'Tnuhhanairif  duae  stellae  fle- 
xae,  i.  e.  in  flexura  caudae  positae, 

von  Uä,  hhanä,  deflexit.  Diese  Erklärung 

ist  nach  der  arabischen  Analogie  eben  so  tref* 

fend,  als  (jj^itlssx^,  Muhlifain,  Stellae  pe- 
jeratae,  i.  e.  propter  quas  homines  pejera- 
runt  (s.  unten  den  grofsen  Hund),  oder  als 

/.Üüf,  El'gaß-,  Velamen,  eo  quod  hae  stellae '  13 
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obtectae  sint  (s.  oben  S.  169).  Solche 

Analogien  sind  freylich  europäischen  Ohren  ein. 

GräueL**  Der  gewöhnlichere ,  beym  Ultig  Bekh, 
beym  Tizini  S,  95  und  aui  den  beiden  atabi- 
schen  Globen  vorkommende  Name  der  Sterne 

am  Schwanz  des  Steinbocks  ist  9^L3  Okjum^ 

Sa'd  näschira^  welches  Hyde  durch  Fortuna 
averruncantis  sive  divulgantis  nuntium 

übersetzt,  Hr,  Beigel  aber  im  Geist  der  ara- 
bischen  Nomaden  richtiger  für  beneficum 
sidus  terrae  habentis  pabulum  nimmt. 

S.  Golius  p.  fl37o.  Beym  Ulug  Bekh  wird  ̂  
(^N>isn;f  c^v>,  Dseneb  eUdschedi,  Schwanz 

des  Bocks,  genannt.  Die  alj^honsinischen 

Tafeln  und  die  jetzigen  Sternkarten  legen  die- 
sen Namen ^  Deneb  Algedi  gelesen,  diem  Stern 

y  bey. 

Das  Gestirn  ̂ Uf  c^W,    Sahhib  eUmä,  der 

Wasserausgiefsendfe,    oder^icx5f,   EU 

delVf   der  Schöpfeimer  ^, 

^der  Wassermann  *) 

mit  zwey  und  vier?.ig  Sternen  und  drey 
linföiinlichen.  Die  beiden  auf  der  rechten 

Schulter  (a  und'o)  werden  von  den  Arabern 
(^UJf  *-^**«,,  Sa'd  el'Tnulkh,  faustum  sidus 

opum  ̂ >    und  die  beiden  auf  der  linken   (ß 
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und  ̂ )  init  dem  am  Schwanz  des  Steinbocks 

(c)  zusammengenommen  o^x^Jf  JütA»,  Sa'd 

el'Su'ädf  fortuna  fortunarum,  genannt  *• 
Die  drey  an  der  linken  Hand  führen  den  Na- 

men  ^Xj  sXXm^  Sä'd  bula,  faustum  sidus 
deglutientiSy  weil  das  Intervall  zwischen 

den  beiden  (äufsersten)  gröfser  ist  als  das 

zwischen  El-dsäbih  (a  und  p  im  Steinbock), 
und  man  sie  daher  mit  einem  zum  Verschlin- 

gen geöffneten, Munde  vergleicht-*.  Der  Stern 
am  rechten  Oberarm  und  die  drey  an  dersel- 

ben Hand  (y,  ̂ ,  ̂,  Vj)  werden  zusammen 

U^A^^(  vX5tM,  Sa'd  el^achbijuj  faustum  sidus 
locorum  reconditorum,  genannt,  weil  bey 

ihrem  Aufgange  die  Würmer  zum  Vorschein 

kommen,  welche  während  der  Kälte  in  der 

Erde  verborgen  sind  ̂ .  Der  helle  am  Maul 

des  südlichen  Fisches  heifst  ,^^f  c«>.AAa3f,  JEZ- 

difda  el^awelf   der   erste  Frosch  ^•. 

^  Auch  Ulug  Bekh  stellt  beide  Namen 
für  dieses  Bild  zusammen.  Der  erste  v-.a5u*# 

4-jJf,  Sdhhib  el-mäf  ist  die  Üebersetzung  des 

griechischen  'TSpo^Oog^  welches  im  arabisch- 
lateinischen Almagest  in  Indrodurus  corrumpirt 

ist.  Aus  Kazwini's  Beschreibung  des  südli- 
chen Fisches   und    aus    dem  Sternverzeichnifs 
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des  Tiziili  S.  95  ersieht  man,  dafs  auch  (j5f<AJf, 
El'delif  der  Wasserschöpfende,  gesagt 

worden  ist.  Der  zweyte  Name  ̂ *>3t,  El^delv, 
Situla»  ist  der  gebräuchlichere;  für  das  Zei- 

chen wenigstens  kommt  kein  anderer  von 

Dieses  schon  am  griechischen  Himmel  befind- 
liche Wassergefafs  mufs  mit  dem  ursprünglich 

arabischen  Schöpfeimer  im  Pegasus  nicht  ver- 
wechselt werden. 

*  Bey  den  Griechen  TJ'^^OOS,  bey  den  Rö- 
mern u4quariuSf  wofür  beym  Germanicus  auch 

die  mythische  Benennung  Deucalion  (v.  563), 
die  poetische  Fundens  latices  (v.  396)  und  die 

griechische  Hydrochoos  (v.  38?)  vorkommen. 
Ovid  sagt  Juvenis  gerens  aquam  (Fast.  I.  65a), 
Manilius  öfters  schlechthin  Juvenis  ̂   z.  B.  lY. 

709.  Statt  des  Deucalion  stellten  sich  an- 
dere unter  diesem  Gestirn  den  Ganymed 

vor,  welches  wegen  einiger  Anspielungen  bey 
den  Dichtern  zu  merken  ist.  Man  sehe  z.  B.  Ma- 

nil.  V.  4-87  und  vergleiche  Schol.  Ar.  aßs.  Ob 
das  Bild  nach  dem  Namen  modificirt,  oder  der 

Name  aus  dem  Eindruck  entstanden  ist,  den  die 

Stellung  der  Sterne  auf  die  Phantasie  .der  er- 
sten Bemaler  des  Himmels  machte,  läfst  sich 

hier,  wie  in  manchen  andern  Fällen,  nicht 
wohl  entscheiden«  Das  erste  nehmen  die 

Alten  an,  welche  die  Namen  Wassermann 

imd  Fische  daher  leiten,  weil  die  Sonne 

beide  Bilder  in  den  Begenmonaten  durchläuft. 

S.  den  Scholiasten  zum  Germanicus  p.  a  17  undlsi- 
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dori  Origg.  III.  70.  Die  vier  Sterne  an  der  rech- 

ten Hand  (<f,  *),  y,  ̂ ),  sagt  Geminus,  werden 
KaKX€ig  genannt.  Es  mufs  ohne  Zweifel  KahJTig 
gelesen  werden,  wofür  sich  bey  seinem  Epi* 
tomator  Froclus  KaÄ.7ri)  findet.  Beide  Formen 

bfi^^eichnen  eine  Sitüla.  Dieses  lateinische  Wort 
tstehlt  jetzt  als  Name  neben  dem  kleinen  Stern 

IC  an  der  OefFnung  des  Wassergefafses.  Aus 

dem  Wassergufs  —  .%t)ö'/5  v^a/tog  —  welcher 
der  Urne  entströhmt,  scheint  Arätus  v.  389  ff» 

ein  eigenes  Bild  unter  dem  Namen  ̂ T&o^, 
Wasser^  zu  machen.  Er  setzt  in  dasselbe 

die  beiden  hellen  Sterne,  die  jetzt  Fomahand 

und  Deneh  Kaitos  genannt  werden.  Eben  so 
der  Scholiast  des  Germanicus  p.  1 19,  bey  dem  der 

Wassergufs  Effusio  aquae  heifst.  Auch  Gemi- 
nus führt  unter  den  südlichen  Sternbildern 

als  ein  besonderes  auf:  '"^TÄwf  rö  mo  rö  'T^go- 
yjiSf  das  Wasser  vom  YFassermann,  zum 
UnteTschiede  des  Eridanus,  den  er  Ylorofijog  ö 

cbro  rS  'Qgioavog,  den  vom  Orion  anfan- 
genden Flufs,  nennt.  Beider  Ströhme  ge- 

denkt Vitruv  (IX.  5)  mit  den  Worten:  Eri- 
dani  per  speciem  stellarum  Humen  proAuit, 
mitium  fontis  capiens  a  laevo  pede  Orionis: 

quae  vero  ab  Aquario  fundi  memoratur  aqua, 

profluit  inter  Fiscis  austrini  caput  et  caudam 
Ceti.  Dafs  man  sich  den  letztem  als  ein  be- 

sonderes Bild  gedacht  habe ,  geht  auch  aus 
den  Worten:  Aquam,  quae  ex  cratere  Aquarii 

Auity  melius  partem  signi  credimus^  des  Mar- 
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tianus  Capeila  hervor.  Nach  einer  etwas  dun- 
keln Stelle  des  Manilius  (I.  446  ff.)  scheinen 

sich  einige  beiÄe  Ströhme  unter  dem  Wall- 
lisch  zusammeniliefsend  gedacht  zu  haben. 

^  l^jClU  kann  auch  Melikh  gelesen  werden. 
Dann  ist  der  Namev  diesesr  Stempaars  fau- 
stum  sidus  regis.  Opes,.  possessiones 

drückt  aber  den  ursprünglichen  Sinn  des 

Worts  l^JLc  ohne  Zweifel  richtiger  aus. 

^  Sad  el'Su'ud,  das  glückliche  der 
glücklichen  Gestirne,  der* Allerwelts- 
Glücks  Sterin,  ist  die  vier  und  zwanzigste 
Mondstation.  Nach  ̂   Ulug  Bekh  besteht  sie 

aus  den  Sternen  ß  und  ̂  ;  unser  Verfasser 
rechnet  noch  einen  vom  Steinbock  dahin. 

Fergani  legt  ihr  S.  79  gleichfalls  drey  Sterne 
bey,  wovon  er  einen  hell  nennt.  Dies  ist 

ß,  der  auch  beym  Tizini  S.  95  der  helle 

von   Sa'd   el-su'üd  heifst. 

*  Sa'd  bula  ist  die  drey  und  zwanzigste 
Mondstation y  für  die  man  auch  Ilutz  El- bula^ 
und,  wie  Hyde  S.  55  bemerkt,  im  Dual 

^VxLif,  JEl-bülaAh^  g^^^gt  findet.  Zu  dieser 
rechnet  Ulug  Bekh  |X  und  v  im  Wassermann. 

Fergani,  der  auch  von  zwey  Sternen  spricht», 
meint  vermuthlich  e  und  No.  04.  (Bode)  in- 

dem er  sagt,  dafs  beide  in  Einem  Parallel 
stehn.  Eben  so  Kazwini  im  Abschnitt  von 

.  den  Mondstationen,   wo  es  heifst:   nXj  %xjlm» 
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ö^Aä ;  „  Sa'd  bula  besteht  alis  ]  awey  Sterne^ 
in  gleichem  Parallel  ̂   von  .  welchen  der  eine 

dunkel  ist.  Der  hellere  wird  g^Vj,  B4K,  der 
Verschlingende,  genannt,  w^il  er  den 
dunklem  gleichsam  verschlingt,  und  ihm  sein 

Licht  nimmt."  Fast  mit  denselben  Worten 
drückt  sich  Firuzabadi  S.  55  aus.  In  unserm 

Text,  wo  von  drey  Sternen  (vermuthlich  e, 

fl  und  v)  die  Rede  ist,  wird  die  Benennung 

Sa'd  bula  wo  möglich. noch  gezwungener  er- 
klärt. Was  sich  die  Araber  urspirünglich  da- 

bey  gedacht  haben  ̂   war  schon  zu  Kazwinrs 

Zeiten  problematisch ,  hätte  es '  aber '  billig 
nicht  seyn  sollen,  da  die  wahre  Bedeutung 

so  nahe  lag.  Liest  man  liämlidh  mit  Hin- 
zufügung eines  Punkts  über  dem  letzten 

Buchstaben  AV3  üüU/,  Sa^d  bcdg^  so  hat  man 
faustum  sidus  boni  exitus  propositi. 

Diese  Erklärung  gehört  Hm.  Beigel. 

^  S^^V^f  f  achbija ,  ist  der  Plural  von  Uo», 
cTiibä,  So  heifst  das  Zelt  des  arabischen 

Nomaden,  lana  et  pilis  can^elini's  constans, 
duobus  vel  tribus  paus  innitens ,  wie  Golius 

.sagt.  Ganz  passend  wurde  dieser  Namö  den 

drey  Sternen  ä",  y  und  if\  beygelegt,  die  in 
einem  gleichseitigen  Dreyeck  stehn,  und  ̂ > 

gleichsam  als  die  Spitze  des  Zelts ,  in  ihrer 
Mitte  haben.  Oben  beym  Fuhnnann  S.  90 
sind  drey  andere  Sterne  in  einer  ähnlichen 

Stellung  und  unter  gleicher  Benennung  vorge- 
kommen»     Vielleicht  soll  auch  der  Name  des 
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glücklichen  Gestirns  der  Gezelte  auf 
die  frohe  Zeit  hindeuten,  Wo  die  Nomaden, 
nachdem  sie  den  Winter  mit  ihren  Heerden 

unter  drückendem  Mangel  in  den  Ebenen  von 
Irak  und  an  den  Gränzen  Syriens  zugeb;racht 
hatten,  auf  den  Weideplätzen  der  arabischen 

Wüste  ihre  Zelte  von  Neuem  aufschlugen. 
S.  Abulfaradsch  Histor.  Dynast«  S.  163  des 

arab.  Textes,  S»  100  der  üebersetzung  des 
Focock.  Dafs  die  Suäd  oder  glücklichen 

Gestirne  dem  Araber  bey  Annäherung  des 
Frühlings  in  der  Dämmerung  erscheinen,  ist 

oben  S.  122  bemerkt  worden.  Sa^d  el^achbija 
insbesondere  ging  nach  Kazwini  (ju  ».rrtJ 

LL&  (^  tyisv  'iXiJi  (J^i^mC^  ,9  am  £L5sten 
Scheb^t  .  (Februar)"  auf.  In  unserm  Text 
nimmt  er  \  s,V,  chibci^  an  das  Wurzelwort 

L^A,  chabäf  occultavit,  denkend,  für  ei- 
nen locus  recohditus,  und  wird  so  auf 

die  seltsame  Erklärung  geleitet,  die  er  von 

dem  Ursprünge  des  Namens  Sa'd  el^achbija 
giebt.  Es  ist  dies  die  fünf  und  zwanzigste 

Mondstation.  - —  Den  Namen  Scheat^  den  ̂  
jetzt  führt,  leitet  Hyde  auch  hier,  wie  beym 

Pegasus,  von  Sa^d  her.  Da  aber  dieser  Stern 
am  Schienbein,  OV^f  Säk,  steht,  und  auch 

von  Tizini  S.  95  ausdrücklich  an  dasselbe  ge- 
setzt wird,  und  da  die  Verwechslung  des  c 

und  t  in  den  lateinischen  Schriften  des  Mit- 

telalters sehr  gewöhnlich  ist,  so  wird  man  es 
natürlicher  linden,    Scheut  oder  Seat  als  eine 
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Corruption  von  Säk  anzusohn.  Nach.  GrotiuÄ 

(S.  56)  soll  TT  an  der  Hand,  die  den  Krug 
hält,  Seat  heifsen.  Es  kann  seyn,  dafs  dieser 

Stern  zuerst  so  genannt  worden  ist,  und  in 

diesem  Fall  würde  ich  der  Meinung  Hyde's 
beytreten,  da  ̂ ,  wie  wir  gesehn  haben,  zum 

Gestirn  Sa'd  el^achbija  gehört.  Die  Sterne 
C  xmd  i  stehn  nach  den  alphonsinischeh  Ta- 

feln an  der  rechten  und  linken  An cha.  Die- 

ses Wort,  wofür  Ftolemäus  yl^rog  gebraucht, 
bezeichnet  bey  den  Schriftstellern  des  Mittel- 

alters den  Hüftknochen  (s.  Du  Gange  Glos- 
sar, med*  et  inf.  latin.),  und  hat  sich  noch 

in  dem  französischen  Hauche  erhalten.  Will 

man  es  als  Namen  eines  Sterns  gebrauchen,  so 
mufs  es  nicht  bey  9,  sondern  bey  <r  oder  i 
stehn. 

'  Dies  ist  der  unter  dem  Namen  ^ 
^y^ap6\  O^snif,  Fom  el^hhüb  (in  den  al- 
phonsinischen  Tafeln  unrichtig  FomahandJ 
el "  dschenubi ^  Maul  des  südlichen  Fi- 
seh  es,  bekannte  Stern.  Die  Araber  nennen 
ihn  den  Frosch,  und  zwar  den  ersten,  in 

BeziehuVig  auf  einen  zweyten  im  Wallfisch; 

auch  i^UbJfy  El^dhalinif  den  Straufs  (s.  tm- 
ten  die  Sternbilder  Wallfisch  und  Eridanus). 
Die  beiden  letztem  Benennungen  sind  auf 

devp.  Börgianischen  Globus  folgendermafsen  zu- 

sammengestellt :  El  -  difda  el  -  awel  ivehu  eU 
<:Z/iaZzm^  der  erste  Frosch  oder  der  Straufs. 
Ftolemäus  bezeichnet    diesen   Stern   mit    den 



Worten:  6  lö^arof  rS  \>Sarog  xcu  ̂ Ti  rS  s^juo- 
T05  T«  VOT&  ix^vogj  der  letzte  im  Wasser 
und  am  Maul  des  südlichen  Fisches. 

Das  Gestirn  (j.A>X4.MJf,    El^sernakhatain^    die 

beiden  Fische  ^,  oder  OjaciJf,  El-hhät^ 

der  Fisch   ̂ , 

mit  vier  und  dreyfsig  Sternen  und  vier  un- 

förmlichen. Der  vorangehende ,  Fisch  liegt  im 

Süden  des  Rückens  vom  gröfsem  Pferde  (Pe- 

gasus), und  der  andere  im  Süden  der  Ange- 
ketteten (Andromeda).  Zwischen  beiden  läuft 

in  Krümmungen  ein  Band  ̂   von  Sternen. 

^  ̂  *^'Xß^99  ̂ ^^^  ™  Dual  'I;^6uff,  Pisces, 
auch,  zum  Unterschiede  des  südlichen  Fi- 

sches, gemini  Pisces.  Die  Mythen,  die 

man  diesen  Gestirnen  untergejegt  hat  (s.  Era* 
tosthenes  c.  58»  Hygin  P.  A.  II.  30  und  4.1, 

und*  daselbst  die  Ausleger),  beziehn  sich  auf 
eine  syrische,  Gottheit,  welche  die  Griechen 

bald  Atargatis  (d.  i.  yi  Tl«,  Jdir  Dag^ 
Aer  grofse  Fisch),  bald  Derceto,  bald 

Derce  nennen.  Sie  -wurde  gewöhnlich  unter 
dem  Bilde  eines  Fisches  mit  einem  weiblichen 

Kopf  dargestellt.  Diod.  IL  4.  Lucian  de  Sy- 
ria  Dea  o»  14.      Die  Griechen   verwechselten 
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sie  häufig  mit  einer  andern  syrischen  Göttinn, 
der  Ast  arte,  und  verglichen  beide  mit  ihrer 
Venus,  von  der  sie  daher  fabelten,  dafs  sie  sich 

einst  aus  Furcht  vor  dem  Typhon  in  d^n  Euphrat 
gestürzt  und  in  einen  Fisch  verwandelt  habe, 
welchen  Mythus  Manil.  IL  33  uncl  IV.  580 
berührt.  Avienus  nennt  die  Fische  im  Thier- 

kreise  v.  54a  Bombyciiy  wofür  Grotius  S.  50  rich- 
tig Bambycii  liest;  denn  die  Atargatis  wurde 

besonders  in  Bambyce  oder  Hierapolis  unfem 
des  Euphrat  in  Cölesyrien  verehrt,  wie  Strabo 

1.  XVI.  p.  748  lind  PHnius  V.  03  bezeugen« 
Man  vergleiche  über  dies  alles  den  Seldenus 
de  DIs  Syris  Synt.  IL  Von  jenen  Fischen 
wird  der ̂   eine  der  nördliche,  der  andere 

der  südliche  genannt.  Schol.  Arati  v.  040. 

Ovid.  Fast.  III.  40 !•  Schol.  Germ.  p.  1 12.  Hygin. 

P.  A.  III,  flg.  Um  die  Verwechslung  des  letz- 
tem mit  dem  Fisch  am  Südhimmel,  der  auch, 

vor  log  j  der  südliche,  heifst,  zu  vermeiden^ 
nennt  Ptolemäus  den  nördlichen  STTOfisvog^  den 

nachfolgenden  oder  östlichen,  -  den  süd- 
lichem fjyiifievogj  den  vorangehenden  oder 

westlichen.  Der  Scholiast  des  Aratus  L  c. 

sagt,  der  nördliche  Fisch  werde  mit  einem 
Schwalbenkopf  abgebildet  und  heifse  defshalb 

bey  den  Chaldäem  ^eTa^ov/aj,  hirundininus. 
Scäliger  hat  aber  vermuthlich  Recht,  wenn  er 
in  seinen  Noten  zum  Manilius  S.  6fl  meint, 

dieser  Fisch  sey  defshalb  so  genannt  worden, 

weil  sich  beym  Eintritt  des  Frühlings,    wenn 
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die  Sonne  in  der  Gegend  desselben  steht,    die 
Schwalbe    in    Griechenland'   zeigt.        Manilius 
verwechselt  die  Fisöhe  im  Thierkreise  mit  dem 

südlichen,  wenn  er  sagt: 

Tost  hwic  infiexam  deßmdit  Aquarius  umam^ 
Piscibus  assuetas  avide  subewitibus  undas* 

I.   272. 

*  Die  erste  dieser  Benennungen  bezieht 
sich  auf  das  griechische  Bild,  welches  zwey 
durch  ein  Band  verbundene  Sterne  darstellt. 

Die  andere  ̂ ist  die  gewöhnlichere;  für  das 
Zeichen  wenigstens  wird  von  den  arabischen 

Astronomen  blofs  El  -  hhut  gebraucht.  War- 
um dies  Wort  im  Singular  steht?  Scaliger 

glaubt  S.  48  ̂  9  dafs  man  den  nördlichen  Fisch 
mit  den  Sternen  der  Andromeda  confundirt. 
und  blofs  den  südlichem  für  das  letzte  Bild 

im  Thierkreise  genommen  habe;  und  dies  ist 
nicht  unwahrscheinlich.  So  wie  der  nördliche 

d^e  letzte  Mondstation  bezeichnete  (s.  ob. 
S.  125)9  so  konnte  der  südlichere  für  das 

letzte  Zeichen  angesehn  werden;  und  so 
wie  man  jene  wohl  schlechthin  CHsnJf,  El" 
hhät,  den  Fisch,  nannte  (so  findet  sichs 

beym  Fergani  S.  79:  die  gewöhnlichere  Be- 
nennung ist  Betn  el^hJult,  Bauch  des  Fi- 

sches), so  konnte  auch  dieses  El^hkut  hei- 

fsen.  Die  Syrer,  Perser  imd  Türken  gebrau- 
chen hier  gleichfalls  den  Singular  (s.  Hyde 

S.  55),  aber  wohl  nur  nach  dem  Beyspiel  der 

Araber.       Im    arabisch  •  lateinischen   Almagest 
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heifsen  die  Fische  Echiguen^  welches  das  ent- 

stellte 'I^öüfg  zu  seyn   scheint, 
^  Im  Text  steht  n,/^rw,  cheit^  filum, 

welches  auchUlugBekh  und.  andere  vom  Bande 

der  Fische  gebrauchen.  Das  Wort  ti'Jf,  JEi* 
reschäf  funis,  kommt  zuweilen  als  Name  der 

letzten  Mondstation  vor ,  und  scheint  ursprüng- 
lich die  Stelle  des  nördlichen  Fisches  bezeich- 

net zu  haben y  wo  er  an  dem  Bande,  das  ihn 

mit  dem  südlichem  zusammenhält ,  befestigt 
ist.  Da  aber  gewöhnlich  der  Stern  ß  in  der 
Andromeda  anstatt  des  dunkeln  nördlichen  Fi- 

sches für  das  Merkmahl  jener  Station  genom- 
men wurde;  so  pflegte  man  wohl  El^reschä^ 

so  wie  Betn  eUhhüt^  von  diesem  Fisch  auf 

ihn  überzutragen.  Beym  Tizini  z.  B.  heifst 

er  S.  96  OjaciJf  (jJLi  jAj  l&Jf,  EUreschA 
wehu  Betn  eUhhüt^  das  Band  oder  der 
Bauch  des  Fisches.  Für  den  Stern  a  im 

Knoten  des  Bandes,  den  Lach  S.  105  irrig  für 
die  letzte  Mondstation  h^lt,  finde  ich  El^re^ 
schA  nicht  gebraucht.  Tizini  nennt  ihn  S.  97 

(j.j^n,^'Ta3f  v>j£c,  Okad  el^chaitain^  Knoten 

der  beiden  Bänder.  Dies  ist  das  '^vv^str^M^ 
rtSv  ßf  KiVüiW  des  Ptolemäus.  Aratus  sagt  dafür 

V.  £45  ̂ MiCf/JOg  VTTH^ouog^  colligatura  subcaU'- 
dina^  wie  es  die  Vulgate  übersetzt,  sein  Scho- 
liast  in  gleichem  Sinn  ̂ €(r(iog  ä^cxiog^  Gemmus 
imd  Germanicus  v.  124.5  schlechthin  2üi/Ä!s(r|ao?, 

Nodos y  Cicero  v.  251  und  Avienus  Nodus  cae^ 
lestis.     Die  beiden  letztem  scheinen  in  ihrem 
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Vorbilde  ̂ vvSscjßJog  VTTH^viog  gelesen  zu  haben. 
Die  Bänder  werden  vom  Aratus  v.  362  Ä«r- 

fMi  i^cäoi  f  vincula  caudina ,  gewöhnlicher  aber 
SSJvoi  und  A/va  genannt.  Noch  ein  Ausdruck 
findet  sich  in  folgenden  Worten  des  Vitruv 
(IX.  5):  Arieti  et  Fiscibus  Cetus  est  subiectus, 

a  cuius  crista  Ordinate  utrisque  Fiscibus  dispo- 
sita  est  tenuis  fusiö  stellarum,  quae  Graece 

vocitatur  d^e^ovoA.  So  in  der  neusten  Aus- 
gabe. Sonst  las  man  k^(Ji6^üVi/\  ̂   welches  schon 

Scaliger  ad  Man.  p.  6a  in  d^s^owi  berichtigt. 

Bcym  Hesychius  wird  a^^eSovat  durch  toüv  d(W' 
S^v  dffi^v  %i(ng,  Gufs,  fusio,  dunkler 
Sterne,  erklärt.  Eigentlich  heifst  d^e^ovfj 

ein  Strick.  Das  älligamentum  luteum  ̂   wel- 

ches' beym  Scholiasten  des  Germanicus  S.  113 
steht,  ändert  Grotius  S.  5a  in  älligamentum 
lin^eurn.  Die  Cormnissura  Piscium,  von  deren 

Untergange  Plinius  H.  N.  XVIII.  3 1  spricht, 
soll  Vermuthlich  der  helle  Stern  im  Knoten 

seyn.  Für  TJvoVj  Band,  beym  Ftolemäus  hat 

der  arabische  Uebersetzer  KYjVogf  Kelter,  ge- 
lesen; denn  im  arabisch -lateinischen  Almagest 

wird  der  Stern  0  antecedens  super  nodum  tor^ 
€ularis  septentrionalis  genannt. 
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Die  südlichen  Sternbilder. 

Das  Gestirn  (uJo^y  Kaitos  ', 

(der  Wallfisch) 

in  Gestalt  eines  Seethiers,  enthält  zwey  und 

zwanzig  Sterne.  Der  Kopf,  gegen  Osten  ge- 
richtet, steht  in  Süden  des  Widders,  und  der 

Schwanz,  gegen  Westen  gekehrt,'  in  Osten 
der  drey  unförmlichen  Sterne  des  Wasser- 

manns  (f,  g,  h  Wallf.).  *  Die  am  Kopf  wer- 
den von  den  Arabern  LxAsnJf  cixjf,  El-'khaf 

el'dschedsmäf'äie  verstümmelte  Hand,  ge- 

nannt,  weil  sie  einen  geringem  Ravuni  ein- 

nehmen ,  eis  JEU-' khaf  el  -  chadib ,  die  ge- 
färbte Hand  ̂   Die  fimf  Sterne  am  Baucli 

heifsen  oUbuJf,  Ei-naämät,  die  StrauXse  S 



und  die  im  Anfange  des  Schwanzes  (i,  a,  3, 

4.(P)  jJhjS^^  EUnidhäm^  die  Perlenschnur  ^. 
Der  Stern  am  südlichen  Theil  des  Schwanzes 

(ß)  wird  c^\ji^  gjJuäif,  m-difda  eUthAni, 
der  zweyte  Frosch,  genannt.  Vom  er- 

sten   ist    beym    Wassermann    die    Kede    ge« 

Wesen  *. 

'  Das  griechische  K^ro^,  Cetus.  Dies  ist 
der  allgemeine  Name  aller  Walliischartigen 
Thiere,  der  Belluae  marinae^  wie  die  Römer 

sagen,  als  der  Balaenae^  Orcae^  Thynni^  DeU 
phini  XL.  ̂ .  w.  Für  das  Sternbild  haben  die 

Griechen  auch  ̂ O^og  gebraucht;  wenigstens 
versichert  es  Firmicus  mit  den  Worten:  Bei* 

lua  quae  a  Graecis  'O^og  dicitur.  Astron. 
VIII.  !?•  Es  ist  dies  eine  Gattung  der  Cete. 
Die  Römer  behalten  entweder  das  griechische 

Cetus  bey,  oder  setzen  dafür  das  entspre- 
chende £eZ2ua,  wie  Germanicus  v.  3Q7,  oder 

sagen  auch  Pristis^  Pistris,  Pistrix.  Alle  drey 

Formen  finden  sich  beym  Cicero  .und  Germa- 
nicus. Man  vergleiche  V.  384^  664.  imd  6g  1 

•des  erstem,  und  v.  361,  366  und  64a  des 

let2«tem.  Dies  ist  das  griechische  Il^S'if,  wel- 
ches Suidas  durch  eBog  lijrng  QctKot^ciSj  eine 

Gattung  der  wallfischarti^en  Thiere, 
erklärt.  Hieraus  machten  die  Römer  erst 

Pristis,  dann  durch .  Vertauschung  eines  Buch- 



dutr  £e  Alten  *  .flai^titer^  v^rstai^deti  ̂   läfst  •  8icU^ 
aiii:  ihrexkioiMls&tlkhefl  BSesdir^  i^wei^^^ 

h^Bt^eA'*   Fnsds.  >iixa\dgu  t^^iitts- a' ^fbiMtö  4>ri- 

stium  fnarinarum^'J  qua^  tIp ng  i'  'cidr^  aliHi*#  9imt>' 
sed  äingüisti/'  Hi€^aiis<^vmd'*ail6  ^d^iH, / tVOirtei 
seifast;   inreldi^  auf  den'  erstell  tS^l^jk^-^ö  toI 

;f^'fit^,  a«'  secandoi  zu«  koimnen  scheint><   hab^' 
einige  gfisehloss«ii>  dkfs* >^y^nV ' d^  Säg^fisch^ 
sSy^•♦denvPKni?l15sL:s£rl^a::tlentt^• '  l)ä'^äb^  efeen* 
dieaer  ̂   Schriftsteller  ,H.    N.    IX.  '^-^gfey>  es- 

gebe  iin  ütidischeri .  Meer i  priste^  vtm  •  abo  •  EP 

Idn,  soi  ftanh  mab  aieht  ati  den^Sä^ßdch  »den«* 
ken , . :>  der.  1  höchstiaifö  •  eine-  LiängtBP  Vc^ii- - 1 g^:  '^v 
flo  Fufa.  ̂ erreicht, « . .  Ueberflies  *  sageti '  ̂die ' » Grie*r^^ 

ch^n^  nie  TT^ig^  •  sondet^  immi»*  -  TT^i^r* '  '  l>äi 
WQn:;]>sii£s  alaarjiani^^SfA^;  'bla.s'env^ichnaici*! 

ben,  abgeleitet  IrerdieH'/^  und  scheint',  weitiig^ 
stextöivacsprüB^ich^  ein  aUgenieineKiNattnealiert 

der  '  Seethiese- geweseh-:sü   seyhv    die 'auf  dem« 

Kopf  eine;  oder  ,xwe7K.Qe£Fnnngen~  £turi'»tLiift-^« 
schöpfen  haben,    -vrorans  ^ieiä^  ieingezogene 

Wasser  wegsprützen-      .  '      '   .        •        '^ 
*;Die.  Stellung^/.der/.Steme  Sl^  a;Kl*^  rxaä 

^  am-Kopf  (hätJ'in  »dar»  That  einige  Aehnlich« 
keit  mit  einer  flacben  Haitd  -^c*St»/  Khaf. 

Na^di  .jun^erm'  ycirfaßser >   wcsai  ■  Ich  ihn  anders^ 
recAit  verstehe»    ; halb 'der    TAaxxy^iEi'^khaf  nU> 
chf$dihi:    Mfauni.iiliÄCfca,  .  der  •  fünf ̂   Haupte: 

ateme .  dtr .  Caesi^^ea  ($v  oben  S*  ̂  04.)  • » zur  Ent-^ 



]>f:^nu^^:it^ii^)C>«t^y/Asik&ig0g6baii.  effieiifioM 

s/epvv )>fiid-T^5UÄiTSiiitoiu$r  ^fcogeny : ̂ ' Jaiaf  *  dem! 

bay^glll^gfiifi^  ;3V!9«r^i^iii/ SQh«](BtIT  Däsi  cfü^  fdie^ew 

Bj^Ub  ̂ ib^ifitY  setfil;idftnAlixciRaGiiiliai4^ 

Wörtokoiw*^   Äut .  ̂ inort^'lkleiiieni'  ̂ ndenmg 
IciioKt  «ftiifl'^/lE^^ielm.  t.f^ioif  ein«nj6*6kitab.el^! 
Aj^^f  r  il^nAof^iibUt  .ixian  r^chwterlithTj^cdacht^i 

saiiM)on$J»uäs:^aack  iä«?j5%llfisc^      aacli:  Ben" 

Abbildxtngen;  aiif  •  den  i  fbeidm  ̂ t^cheiii  (ScloVy 
bfln:  ttri  ourtbßileKL^  ivpu:  ̂ eiriacBbcniL  diit^stelttr 

wirdw   JMftUäy-  der  l^amee- des»  Sterns''©,  .i ist? 
netom»  ̂ rÄJttprmigs;     .  ErriisoUri  joüeaui  itrun  derr  i  ̂ 

bar'en/LiobJtrvr^chse].  bezeichnen^»  d^en^man-seit^^ 
dem  ITahrr  159:6 ^, an. •diö^ms.Stem  hefmttkt  hawt 

r.>,:):.?iiryipi  ÄihrtlS.  cgr6iÄnd  ,97  »j, '6,  rund- 

^  am  Bauch   des'  Wallfisches^  toiter  dtm  Na»-/' 
Ddc»  jOUUjiJ^    ijEisnn/iofweinjdSe^Sttäiifse, 

aiiL'*  «Kaxwi^iqseheuitJ'nocftL  uidabin  x-^tU'ireiith- 
nen.y  .   i^'clcijaexL   Ftabiitiiis  o  ̂ idKfaQs  ̂ ti  *  den« 
Baubh  ̂   setdh  n  iDieee  'Str^tLf«e>i'«(äei*den  aüch^' WF-^ 

den  beiden  1  laraÜDssG&enraGlcd^dii    ^tWähfrr/   '^iEiif'x 

den '  alphdnsihisc)£en  IDafelooLlitLnd  tiir 'd^n  neuern  > 

Scerdkactsn ;  jifiriB  ̂ >  vorzugsweise  ;Bat€'^  < fB^toj> '  ̂ 

A    * 



Kaitos  -r-  ,{jAxkii^.{jJSL:^^  BaucJi  .d6s  .Wäll- 

fisch ?  s  —  geaiannt.-  •  •  .  •'^m  \''  = 

.  *  Das  Wort  pUäi,  Md^iw,  helfet  im  All- 
gemeinen, wieüUbJ,  ,Nasak  (s.  oben  S.  löo), 

res  quaelibet  ordinata  et  con'S<erüar. 
Hier  nehme  ich  es  in  der  besondietti  JOe- 

deiitung^  Linea  sen?  funiculus  margari«* 

tarüm,  welche  für  die  vier  in  ̂ fak  .gerader 

Linie  stehenden  Sterne  i.  ü.  3. '4^^^  iBel»>  jpais* 
isend  ist. 

*  Die  Araber^geben  nach  dem  Vorgange 
^es  Ptolemäus  dem  Wallfisch  einen  nördli- 

chen  und  sitdiiohen  Schwanz,  öderj  wie 

es  sich  in  unsemi  Text"  und  beym  Tizini  S.  96 
findet,  einen  nördlichen  und  südlichen 

Zweig —  SuÄi,  Schu'ba  —  des  Schwanzes. 
An  dem  nördlichen  steht  ̂ ^  an  d9pjijjSij^l;^he|i 

ß.  Jener  heifst  beym  Ulug  Bekh  [jf^*^^^^  ,xjais^ 
£•  JUj^.  JDseneb  kßitos  schemdli.  der  nörd- 
liehe  Schwanz  des  Wallfisches,  und 

dieser  ̂ jjyacrJf  c^J^,  Dseneb  et  ̂diclienübil 
der  südliche  Scfhwahz^  Der  letzter^ 

Stern,  welcher  in  den  alphonsinischen  TafeM 

und  den  jetzigen  iarten  ausschliefslich  Üeneb 

Kaitos  ̂   beym  Chrysococqes  Ou^  rS  Kcbig'H 
(dieses  Wort  ist  aus  dem  arabischen  yi^Ua^,. 

Kaitos  ̂   auf  gut  Glück  gebildet)  genannt  wird, 

führt  auch  den  Namen .  ̂ ujf  CwXXAoJf ,  JEJZ- 

difda  el'thänif  der  zweyte  Frolsch,  und 

wird  unter  demselben  von  Ulug' Bekh,  -Tt*izini 
und    auf   den    beiden    afabischeii  -Glü^beii    ör-' 
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wähnt.  Von- dem  ersten  JProsch,  dem  Fom 

el^hhät,  ist  beym  Wassermann  die  Kede  ge* 
.Wesen.  Aratus  setzt  beide  Sterne,  wie  oben 

S..  197  bemerkt  worden,  in  den  Wassergufs, 

und  die  Araber  scheinen  ihm ,  nach  dem  Na- 

men der  Frösche  zu  urtheilen,  hierin  ge- 

folgt zu  seyn ,  wenn  nicht  anders  diese  Be- 

nennung früher  existirte>  ;als  ihnen  der  grie- 
chische Himmel  bekannt  war. 

Das  Gestirn  jWi?^f»    El  •  dschebbär, 

der  Riese  ̂ , 

(Orion  *) 
•/   >  .  ' i 

mit  acht  und  dreyfsig  Sternen,  stellt  einen  im 

Südeh  der  Sonnenbahn  stehenden  Mann  vor, 

der  einen  Stab  in  der  Hand  hält  und  mit  ei- 

nem Schwerdt  umgürtet  ist.  Die  Araber  neu« 

nen  die  drey  Sterne  am  Gesicht  MX^jf,  £/- 

hek'a  ̂ i  den  grofsen.,  hellen  an  der  redbten 
Schulter  (a)  f,j^-anJt  c.,^XLl^,    Menkhib  eU • 

dschauzäf  Schulter  des  Orion,  auch  vXj 

f ̂ jsnJf ,  Jed  el  -  dschauzä ,  Hand  des 
Orion  ^l  den  hellen  an  der  linken  Schulter 

(y)  aa.UJf,  EUnädschid,  auch  ryn^f,  El-^mir^ 

zam  ̂  ;  die  drey,  welche  auf  der  Mitte  des 
Körpers  eine  gerade  Linie    bUdw   {^^  ̂9  öf 



f^^onjf  MixM,  Mntaka  eUdschautä^  Gürtel 

des  Orion  ̂ ;  die  drey,  welche  abwärts, 

nahe  bey  einander,  gleichfalls  in  gerader' Linie 
stehn  (c,  6,  0>  ̂ W?^^  ̂-^■ä*«'»  Saif  eUdscheb^ 

fc^r,.  Schwerdt  des^Biesen  ^;  den  hellen 

und  grof3en  am  linken  Suis  (ß)  jVjfisnJf  J^, 
Ridschl  eUdschebkärj  Fufs  des  Riesen®, 

und  die  neun,  welghe  bogenföi;mig  den  Er* 

mel  umgeben,  ̂ ^Lrsrd^  —IS,  Tädsch  el^dscheb-' 

bAr^  auch  f^JsnJf  l^Uü,  Dsaibäib  eU 

dschauza  ̂ .^ 

'Orion  heifst  bey  den  Arabern  bald 
jUcsoJf,  El'dschebbdr  (nicht  Algebra^  wie 
hin  und  wieder  in  den  astrognostischen  Bür 
ehern  geschrieben  steht)  der  Biese,  der 

Held,  bald  f^^^^^aenit,  BUdschauxA:  Der  erste 
Name  vea^tiitt  als  Appellativum  die  Stelle  des 
Eigennamens  Orion)  und  wurde,  wie  aus  dem 
von  Hyde  S.  68  cidrten  Worten  des  Nasir^d- 
din  erhellet,  von  den  Astronom to  gebraucht. 
Der  letztere  war  der:  gewöhnlichere  und  ohtie 

Zweifel  ältere.  -  Ein  arabischer  Mythus,  den 
Abdelrahman  Süii  beym  Hyde  S.  66  erzählt^ 
macht  El'dschauzd  zu  einem  Weiblichen  We- 

sen ( 8.  unten  die  sechste  Anmerkung  .  zum 
Scembilde  des  grofsen  Hundes)«  Ein  solcher 

Mythos    konnte    nicht    entstehn ,    wenn    £/- 
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aa  jafraAte-'^Sfc^'ihp^a^Orion'  doch  a^^         Gan- 
•Z^Sy  imdv2mär  alJLcei]se.rgroi^Mensch]e]3ge9ixJt 

.iiar$£^ll^]li;ilWohl  mögen  Jsich.  also  die « aUesten 

Arnbßr  ihxeijDisc/iilu:^ijab.eizieii  groÜBei}  Dämon 

«od^r:  .ein-  ̂ iD^gnÜisohes  We6ell\  gedacht,  haben* 
^Sehr>  «aalairJliQb t abesltolte  man  gemde^dies^  A^ 

:^uati>;rge|tim'  die  l^itte  de^e  Himmiedswge- 
nanüt;,  .weil  es  toxi  aaU€9i;i&e6|drnim  im  Aequ^- 

rt0r*!da&  ätisgezeichneiste:  ißt«'-.'     ̂ s  findet  skch 
aber  beyiidieaer  -^Anaitht;    so  wie  beyijener, 

6ine  £|chwievigkeit  y     die  i(^^  dem  Xuester^init^te 
Terhehten  darf* .  \  Dadie^b^faftH  ttad  .f  iruz(|bad3y 

"4ie  ̂   be'viiEih|r|;^en   .  arabÜBchen  > '  i  laexicogfvap&eky 
vei:3iche]tnv'da{3  daSiWon^^fj^i^  d&ckau%j  iiux 

{die  *  Bedeutung  medium. r<ei  steht  dimk  xxl 
der  jgenaujslt^i^  yCTW«4Uag)v(  a^  Ä^  per-&i> 

iscSh^n  •Spra^obe  ̂ doptixt  ist. r...  Nun  lä£»t  sich 

die  Mögüohj^eit  des  lUebeigangs    einea'  pejr^ 
is«hen  •  Worts  in  Hdie/ax^Lbischci  Sprache  t^oxndeiti 

^93»i&^%.MCL'^Sxm  jleßftitr^cknung^.    ,WQj.dif^  Cha- 
Jilto  Fei^sien  eroheacCen^  liicht  wohl  ann»hnfeii, 

-mMb-iÄech  sind  T wir  :  g^ßnötKigt^  :  dem  'Namjeh 
^  •  d^hwit^  s   so .  itie  den  i  übrigen .  ächtaf äbi- 
•«che»; :  6  tejrimam^en^ .  ein.  liöheres )  Alter .  .beKs&ute- 

/geoi'-rrrt.IJie.alphonsi^iftcheÄ  TälelÄiind  iajasdeife 
altera  .asispiiomi^ha^S^nftto^idirückän.  £2- 

läÄ^impA '  dutich  -  Jeu:;!?.  :.und .  Sugia  4m& ;. .  JLe  t^-^ 
«ires  ML%  Sc^Jig^t:  S^i  4,^2  £iir  oiiue  Cor^ptian 

von  dbsftiSM^,   SH'rSohudsdhät'  forti>s;9waudax 
(eine  ̂ ifde];€r  B$dj»t\iixg:.'^sesl /V^^^  Sf^Am 
:^it  «nsdnjflHly :  ilonii^n^issßj^scJiUngß*  kdbiien 



lernen)..  £s  Isann  seyh ,  ̂^  ̂afs^^  Aettt  Oridn  eiü 
solches  'Epith^  bbygeiegi:'  worden  ist;'  nur 
Icoinmt  68  .toeines  Wissens  bey  kein^tn  arabi«- 

sehen  Aslxognbsten  vor;" —  Auch  die  "JEwil-v 
lihge,  beßcmdeifs  als*  Zeic^&n  (fdr  das  Stetü^ 
büd' ist  (^^^^V'^UxIf ,  ̂  EUtüidAnain ^^  gebräuohli^ 

eher)/  .  siiid  von  den  Arabern »  f,^^jjqnif'/  Ei* 
-dschäuzä^i  genannt  wovden.  •Myde' glaubt  8.  4:2[> 

üaTs  es:d^v^eni'geschbhn2  sey,  weil '  sie  in 
-misdio' C'aelo*  stehn»  wobey  er  sich  auf  das 

Zengnifs.  des  arabischen'  Glos^tors  baiift^  der 
«s:  versichern  «bÜ.  -  AUein -dieser  Astrognost 
aagt  blofs:  >  ̂ ^Bas  GeBtirn  ̂ der  Zwillinge  hat 

eifae<  schräge.  Stellung  l^Jaj^«>^f  UmJ^^^  ̂ ^ 
im  Dschau  sd^s  Hintm^ls'  oder  in'  d-es*- 

6en  Mitte:^'  OlEenbar  wird  hier  unter  Mitte 
des  ̂ Himmels  der  Meridian^  gemeint,  den 

die  Zwillinge  in  schräger*  Kichtung  durcH^ 
schneiden  (so  Mrie  sie  liegend  auf-  und  ste^ 

Kend  unte:tgehn),  was  es  «auch  init  diem  jpi^ 
dschau^.  wofür«  Hy  de  c,!^,.  ;&cftiauz,  gelesen 
wifis^iv  willv'  £nr ' exne  BewasBdbifs  hat  *  Anch 
begreift,  mai^  .ixiicht,  in  welcher  Beziehung  man 

sagen  kökinec^  'da£i:  dx&^Zwillinge.in'  der  Mitte 
des  Himmels  stebn.  '  Bötdlia^d,'  der  in  den 

c|^sisbhien:  Tafehü'dÄi  eb^sococciss  os.  im  Orion 
^Q^^r:hl!iiium*^  «^IchnltBiTder  Zwillin^g^ 
^iind»^  11%.^ jk^ElDoy;.  .Fu Cs  der  Zwillinge» 

.gmiumt  feniip  Ausdröjcke,  zu  welchen  i.offeii« 

;bar  de^i  £(o||peUinn^-*  wqrin  El^dsehauzä  )^- 

mcd^oiAnlalk  gegeixen.hat,  .glMibt:» 
n«i(  ,11 



ÜsSs,  üe)  Araber. ,&m  .ThierkrÄÜCft  ami:r.Eine4 

Zwilling;  gezfeichpet,^  4fk^  fiir  «deoci:  ̂ nd^fn*  dea 

Araber  hab^u  ̂ un  -gideolit9ckea'<UumiidL  nichts 

vres^tlich?^.geäiidjertw^.\  Dii&  Uxisachey'  .warudi. 
man  den  Nant^^n^JS^t^^^^auz/^'  Wm^Ori  auf 
die  i^^illing^  üherg0trageii>  Imt^  ist.vieUeifiht 

^;  deM'  Fan4ti^S$iiis  ;i^u  $uohenv/  d^r-l&ieihe 
jpäensghliQhe  Figur  imlTltii^rkrfiiae^idti^en  mroütJ^ 

So*  wie  ibän  anstatt  der  JiUingJraioiy  »desoSättitK 

f;6u^':d€(3>  "VS^^aermtinii&yjJbeJJre^  JBog'eii.xEiid 
Schf^{>£6ini*er  ̂ sagbcf^A.  so  .feiaheint-^obän^auek 
den  Namen:  der^iZvriUinge  laiih^n  .sdeiimeiden 

2u  wollen.  /  Da  •  niiü  £/<•*  7ii?A'd ,  ,  die  f ün&e 
Mondfitation^^  .  w^lcihfix;  ialis  ̂   den  Sbäm^ii  ̂ am 

Kop£;  desi  Oriohj  bej^t^eht-^i  dem  '^enrnfs '  aiwsh 
MäSf  ,Kopf,'  von,  ältdscJiauzdi  genannt  «..wbjd 

^•so 'findet  es  steh  beym>  Ficrgani  'SV*^  7^  ̂ id. 
heyrt^  Tizini  S.nng^).!  und  idiesa  Statdon  tm^ 

fitwst  i'OOQ  Jahren;,  ö:*w-D  die ,  Arab^ vdie  Stern- 
kunde wiss6ilschaGtlioh^za>  hdtrtihew  apüngen, 

iSam:  ersten  Gradieotf  d66(  Zeieheiiä  ̂ ei'^Kwiiiixige 
entsprach  y  so-  wa^,  /dtuakV'i^nibh^n.dcrS'tJel^ezu 
^ng.  des  Namei|S^£Z>^js2t/7z«t^vpmri9ii^  auf 

die  Zwillinge 'aicrhlidh  natufli^hr.r-^/nnM'i  -i  > 
r  .  .^ v^ . £ins  der >iito|fsttU  Ct^stiam^iT  daselcbeitd^ß 
.Homer  und  Hesiodus«  5an;frälineiji'Vj»»irti  ̂ (r,;^^;^. 

^£^i '  .^^6^^  &15.  >  619:  ..  Bei4e:<I}iia&t^:iü%e£k^i03 
"]ec^esma^r>%nift  den:\  eAnädfronk  ̂ (^^  i^ivftflfl^, 
•Kraf4y>-d^S'Oj?io»i>^Mauf,fn.atitof  Jlpl^ 
anaiog.  ,  Man.  Jinufs;^  sidMialsö  ̂   Bx» nioex^^ 
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mannhaften  Krieger  gedacht  iiaben,  vrelches 
auch  ans  den  Mythen  vom  Orion ,  und  noch 

deutlicher  aus  dem  Bilde  selbst  hervorgeht, 

das  einen  ̂ 

end  fcfrtüer  ßsüs ̂   darstellt,  wie  Aratus  v.  588 
«agt.  Ovid  nen^t  den  Orion  Fast.  VI.  719 

Proles  Hyriea^  mit  Rücksicht  auf  einen  My-p 
thus,  den  er  Fast.  V.  495  ff.  erzählt,  Dafs 

der  Name  von  «^v,  urina^  abzuleiten  sey, 
und  ursprünglich  t/riow  gelautet  habe,  ist  ein 
£infall  etymologisirender  Grammatiker.  Isidor 

wiH  ihn  astronomisch  rechtfertigen.  .  Qrioii. 

sagt  er  Origg.  III.  70,  dictus  ab  urinaj  id 
est  ab  inundatione  aquarum.  Tempore  enim 

hiemis  obortus  m2\te  et  teixas  aquis  et  tem» 

pestatibus  turbat.^  Nicht  der  Aufgang,  son- 

dern der  kosmische  Untergang,  '  der  für  die 
Alten*  im  spaten  Herbst  erfolgte,  brachte 
Sturm  und  Regen,  daher  Boraz  den  heftigen 

Südwind  Od.^  I.  ög.  fli  devexi  rapidus  comes 

Orionis^  utid  den^  Orion*  selbst  Ep.  XV.  7 
nautis  infestus  neniit.  Vei^gLOd,  IIL  fl7t  18. 

Ep*'  X,  9.  Virg.  Aen.  I.  535,  IV.  5a,  Die 

älteste  Form  des  Nehmens  wax*  vielleicht  'Qor- 

^Vi  Oariön,  Sie  findet  sich-  beym  Pifid»» 
Au^  Oarüm  ward  Arion  und  hieraus  Argion^ 

'welohes  ' 'beym  Firmicus  VIII.  9  vorfcoÄiiöl, 
•Ztmi  Jäger  machte  den  Orion  Wahrseheinliiah 
der  4]»enachb!arte  Hund,  gleichfidls  eitii^  •  der 

Bilditf ,  so  yne  überhaupt  die  ihn  be- 



treffenden  Mythen  rein  astronomischen  |  Ur^ 

Sprungs  zu  seyn  scheinen.  Ein  ungenannter 
Grieche  beym  Scaliger  S.  55  sagt,  Orion  werde 

vom  gemeinen  Mann  'AKsr^OTTOOiOy  genannt. 
Es  soll  vermuthlich  ^AKeycr^o^f  Hahnen- 
fufs,  heifsen,  und  wirklich  wird  es  der  Pfaanr 

tasie  nicht  schwer,  sich  unter  den  Haupt- 
stemen  dieses  Bildes  einen  schreitenden  Hahn 
au  denken. 

^  Diese  drey  kleinen  Sterne  bilden,  wie 
vorhin  bemerkt  worden ,  die  fünfte  Möndr 

Station  und  heifsen  .  als  solche  gewöhnlich 

&jü^5y^  JEl'heKa^  welches  Hyde  S,  59  durch 
Girculus  vel  album  quiddam  emicans  in  su- 

•periori  parte  pectoris,  aut  in  pede  aut  latere 
sinistro  equi  erklärt.  Ulug  Bekh  tmd  J^asir 

Eddin  S.  58  vergleichen  ihre  Stellung  mit  den 
Funkten  über  dem  Buchstaben  ö,  Kazwini 
in  dem  Abschnitt  von  den  Stationen  und  Abd« 

elrahman  Sufi  mit  einem  Athäfi  (s.  oben 

S.  4.0).  Der  letztere  nennt  sie  Sw  59  ̂ jlanXJf, 
El'tehMi  (Golius  liest  dafür  S,  €71  cjh^^ 
El'tehhäjiJ,  ÄASsnJcJt,  JEZ-tÄÄ^^^^ 

El  -  tehhijat. '  „  Was  soll  dieses  Wort ,  fragt 
Hr.  B^ig^ly  in  seinen  verschii^denen  Formen 

sagen"?  Beyiü  Golius  S.  2559  findet  man  ̂ MA^ 
hakißf  aQtip  vel  signum ,  camelae  ad- 
.miss,arii  cupidae.  Hat  ein  weibüc^s  Ka« 
meel  unter  solchen  Umständen  etwa  hervor- 

tretende llheile,  wie  eine  läufische^  Hündinn? 
In  diesen^Fs^  wäre,  zugleich  djce. , Bedevtung 
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ron  <jlscUy    tehh£i,    gefunden;     denn^Goliüa 
hat  nnter  andern  Formen  dieser  Wurzel  z^wey- 

mahl  die  Bedeutung  pudenda  und  pnden- 
düm  femineum,    auch  ausdrücklich  vulra 
camelae.      Man  stolse  sich  nicht  an  dieser 

Etymologie.     Nirgends  hat  der  Satz:  nattira/ 

lia  nön-sunt   turpia    mehr  Kraft    als    im 
Morgenlande ,  wo  solche  Dinge  sogar  religiosa 

sind   und   -waren.  '.   .  Man   denke  ;nur    an  •  die 
Fhalliea^     die  Verehrung   des    Liu^am    u. 

s.  w."      Wenn  Firuzabadi  S.   59    einen    Stemf 

von  El^hek^ä  \a*^f^^  MeisA^  oder  (^jW^u^,  Mei'^* 
sAn^     süperbe  incedens,     nennt^    so  ver- 
wechselt  er  tÄ^herCa ;  die  ̂ sechste  Mondstation, • 

mit  EL'^helCa^  der  fünften.  Jene  besteht;  wie 

wir  oben  (S.  156)  .gesehn  haben,  aus  den  6ter« 
nen  an  den  Füfsen  der  Zwillinge ,  von  denen 

y,  als  der  hellste,  den  Namen  El'jneisän,  er-' 
halten  hat,  wie  Kazwini  bemerkt«  Eb^n*  die- 

sen meint  auch  ohne  Zweifel  Firuzabadi,  be« 

sonders  wenn  er  an  einem  andern  Ort  .(S.  sl)' 

ssL^i  ffMeisäri  ein  Stern  aus  El'^dschauzä  (den 
Zwillingen),  und  auch  jeder  andere  hellglän- 

zende/' Schickard  nimmt  in  seinem  Astro- 
scopio  S«  72  El^dschauzd  blofs  vdn  dem  Kopf 
des  Orion.  Seine  Worte  sind:  Geuze^  vel  cum 

articulo  Algauza^  Nux.  Sic  nominantur  tres 
parvulae  in  capite  Orionis,  quia  instar  nucum 

in  ludo  puerili  disponuntur,  wie  ein  Häuf- 
lein Nufs  /«,  vfnde  et  Latini  Ju^ZoncIem ,  alii 

TuguUfm  steüofn  voi^^i^t.    Seitdem  heilsen  nun 
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Aie^e  Arey  UeinßxiSt&me  ia  den /astrognosti» 
sehen  Schriften  .  hin  und  wieder  ̂ d  i «  N  u  f  s 

(die  NÖMSse).  -  DaCs  Prion  bey  den  Bximem 
j{u^2a7^  geheifseä;  habe^  ist, ein  Irrthum.  Sio 

mffmS^n.  ihn  lIugula.oAet  lugulaeä     So.  in  detz& 

)       Hec  lugulae,   iitifue  V^speru^ai^  imstfue  J^ergiüa^ 

deä  Plautus  ( A  m:p  h  i  t  r^  !•  i .  1 19) ,  wo  vom 

Orion, .  dem : Abendsteril  und  den«  Plojadeii'  die 
Rede:  ist.  Nur  der  .Grammatiker  Festus  sagt 
Erkl^rung$weiße^>OriQn  hei£se  lugiday  quod 

ampliox  sit  ceteria».  .quasi  nux  iugilandiß«^ 
Andere  leiten  lugMa  d^lier,  quod  sit  armatus 

ei; .  gladiD  ;8uo  i itg u  la « Ikominum  petat»  Der 

wahre  Ursprung  .dieses:  Namens,  scheint*  mir' 
folgendet  zu  seyn:  Varro  bemerkt  bey  der 
Gelegenheit ,  wo .  er  vom  .Gestirn  lugula  spricht 

(de  ling»  lat.  L  VL  c.  3),  dafs  die  beiden* 
hellen  Sterne  zunächst  untei:  dem  Kopf  des 

Orion  ,(a  und  y)..  liumeri  genannt  würden« 

Viori-  diesem  Worte  war  vermuthlich  lugula 
ursprünglich  ein.  Synonym,  indem  iugulum 

feigentHeh  os  iUud  incurvmn  heifst,  quod  hu- 

merum  jungit  crati*  .pectoris ,  duplex  .  adeo^,- 
dextrutu  et  sinistrum,  wie  Gesner  in  seinem 

T  h  e  $  an  r  u  s  sagt,  mit  Einem  Wort  das 

Schlüsselbein.  ^  Aus  :  dem  Plural  lugulß 
ward  mit  d^r  Zeit ,  wo  man  sich-  deari  Entsteh 

hung  des  Namens  nicht  ̂   mehr  deutlich  eriii« 
nerni  mochte»    ein  Singular,  .  wovon  dann  der 
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braucht  wurde.      ̂       '    .  '■  /    '   •    * 

r-  •  ̂  -VAtis  diesein  fijyacijf  (^ySediet^ds^häüz-A;^ 

i^t  nadi:  Äyd©"«  »Meinung** ?dtftcfe  '^WlJ^öösXnig 
eines  Vtoikt&i«iiiter  dein  ̂ ^Juteri^J^uchstiEi^en  'fievJ 

d-'dschauzä  geij^ordeti/*- Es  ä^  thi^>  aber  Wahr«! 
acheinlicbery  -  dafig  n;iaii>ifür  ̂ htehl^h  eUä^ckauzAf 

aahulteiri  d04s>iOriidi|fi,i:  Wüeh   f^j^ÄjPil^' iki^/ 

if^t  el^'dsi/hauxät}  Ach««!  des'Orroni,  *'gfesagt> 

habfe  )^8taligßtiASöhreibt*a  ̂ &t   füt  ii3f ,  - -Äe«,* 
irri^  i^UvifiöP)-;'    und -dafe  aus' diesem*  J&^  eP 
dschauzäi*AsiS^ 'jf^tzt    gebräuchlich«    Beteigeuze 
entstaudm-  ist;l  JÜie    älphortsinischeli^  Trffejn 

Ifisei^  ̂ ldelg(6uzek  '  Dife^  verschiedetiefr'-^enen- 

muigeU'  ;fc<i  üäÜ-  Menkhib^'ül^dsehauzd ;  -'  "wfezur 
b^yro    Abcfelrahmau    Stifi    S»  »59    iioöh  **f>> 

f^isrüt^  Dsiräel^'dschuuxä,  A-tm*  des^'Orioii/ 

kömmt,    '^eigei»;  •  daß   me  .  Ztfch^ing*  dieses' 
Bildßs    b^  '  d^n  -Arabeni'*  geschwankt    haben  ̂ 

nuässe«  \'  ■  '  -■  -  .-  ' 

-::    ;*  Es  gi«bt  drey  Stertie  des  NWens  jyl^,- 
D^zurrij  --wftttilidl  y*  iuir  Orion*,    jS  imf  groFste 

Httnde  und  ß  im  kleinen.     Alle'  drey  gehöret!^ 
ÄU^den  hellen,'  und  alle  drey  gehn  kurz  vor 
ein^  nahe  *  äistlich  stehenden  Fixötern  ferstet  * 
GrÖfse  auf.      Dies   scheint  auf  einen   gentein* ' 

sehaftliohen'  Ursprung  des  Namens   hinzudeu- 
teii.     Das.  Wurzelwort  j^o,  rözam,  heifst  un- 

ter   andern   mrürmura Vit ,     und    wird  vom 

Kameel ,     vom  Löwen   und  vom   Donner   ge- 
braucht.     Sollte    also    vielleicht    Mirzam    auf 



ein  y.erkündigen,  .llnmi^idan^.Iiixyteuten?! 

Ich  wage  nicht  darüber  zu  entscheiden«.    Abd-' 
elrahniaii  Su&  nepÄt  >y  im  Orion  S.  öc>*  rj^//^^ 
El  -  r es^M^  und .  die^sea  Hamm ,  «o '  y^e  JMBrzam^^ 
AWinott  Hy de  .  j|iri  eif^  '4^fc  BeiiCinnnä;igeii    des* 

XiQwen,  ."wora»  ̂  .arabische.SpiraiDhe  so  reich. 
UUs^^  B^ig€d./£j|4.et  d^^g^^^  'die  Bediäutung- 
Caih^lH«.  modo  in,.i^nö:modx}.  in  altero 

oampo  p.4is;c^^§^    welche } gich^  im  Vekbo  j^ 

findet , '  pas&ender.  . .    Die'.  \  Etymolpgiiä . .  hat  .bey 
eine^i  Wort,  .d^^  aüüser  dier  asitrogi\Qi(dschen 

Sprache  .nicht  tfeiter  vorkomi^t,.    eiri^  freyes. 
SpieL.     Der]  zw^yte  in  uns^rm  Text  angeführte. 

NaiM>\ftV^f,  /  £/- >w4d5c/i£d,     hat'  sich-  nach' 
e^en.  /  diesem  V  G^lehxte);!   .txeiFender   BemerkuDgr 

mit;  einer  kleistai  .Sn^teUuQg  vom:  Gürtel  des; 

O^rion  za  y  verirrt.    -  Er  scheint  nääilil^h :  i3ur-  f 

sprünglich  ju>Vap4,Jf,  jEZ-w4^c/i4rfj,/ gelautet  zu* 
haben»    welches   Gplius  durch  iBalteüs  .q,uOi 

gladius  suspenditur  erklärt.      Ulug  Bekh: 

zieht  beide  Benennungen  des  -Ste^s  y  folgen- 

dexmafsen  in  Eine  :  zusammen;     cAj^jLOf  j?^/^/ 
J^^mirzam  el-^nädschidj    und  dies  "will  Hyde 
durch  Leo  strenuus  übersetzt  .wissen ,     in-\ 

dem    er    auf   die  Bedeutung    superavit    des  • 
Wurzelworts    cXqpü    zurückgeht.,       Auch    die) 

Verfasser  der  alphonsinischen  Tafeln  haben  £2* 
nddschid  in   diesem   Sinn   genommen,     indem, 
sie  es  durch  Bella t rix   übersetzen,    welches, 

dem   Stern   y    ̂ Is  .  Name   geblieben   ist. .     Das 
Buch  Mudschizat  führt  EUnädschid  und  EU 
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mirzam  als  Namen  zweyer  Sterne ,  und  zwar 

von  y  und  A  an  der  linken  Schulter  des 
Orion,  aof.     Hyde  S.  59. 

^  Eben  so  beym  Ulug  Bekh  und  beyih 
Tizini,  S.  99.  Aufser  dieser  Benennung  kom« 

men' nach  Hyde  S.  6q  noch  folgende  vor: 
t;j^fln3f  üAJxJ,  Nüdk  eUdschauzA;  jÜLi 

f^j^anJf,  Fekdr  el-dschauxA;  pUstÜf,  EUnu 
därn^  und  *i^f,  El^nedm.  rfüäk  soll  hier 
ein  Synonyin  von  Mintdka^  Gürtel,  seyn, 
welches-  zu  derselben  Wurzel  gehört»  Es  ist 
eigentlicli  nach  Golius  subligaculi  genus 

muliebxe,  sc.  pannus  qui medio  corpore  con-  . 
stringitur,  ita  ut  pars  superior  pertingat  ad 
genua,  inferior  demittatur  ad  terram.  Fekdr 
heifst  der  Rückgrat  oder  die  Wirbel  des- 

selben, bezeichnet  aber,  wie  das  verwandte 

»JÜ,  Fikrn  (s.  oben  S.  i8^)>  auch  vertebra-' 
rum  quasi  forma  factum  monile«  iVi^ 

ddm  und  Nedrn  bedeuten  Reihen  geordne- 
ter Dinge,  besonders  Perlenreihen.  Da 

von  diesen  beiden  Wörtern  üuJif ,  El  -  nasak^ 
ein  Synonym  ist  (s.  oben  S.  100),  so  glaube 
ich,  dals  Firuzabadi  den  Gürtel  des  Orion 

meint,  .wenn  er  S.  58  El^nasak  als  Sterne 
dieses  Bildes  aufführt.  Die  heutigen  Araber 
nennen  nach  Hrn.  Niebuhr  (Beschreibung 
von  Arabien  S.  113)  J,  e,  ̂   im  Orion 

\Aj^y  Mizdn^  den  Wagebalken,  und 

zwar  vJtCExJf  \A^f  Mizdn  eZ  -  hhak^  den 
richtigen  Wagebalken,  zum  Unterschiede 

15 
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von  6  (vielleicht  0»  ̂   ̂ ^^^  ̂   ̂ ^  demselben 

Bilde,  welche  jJ^^Wf  i^^f^.,  Mxziäit  el^bätä, 
der  falsche  Wagebalken,  iieilsen«  -  Dio 
glei<i;hen  Intervalle  zwischen  den  duey  ersten 
Sternen  und  die  ungleichen  zwischen  den  drey 
letztem  rechtfertigen  diese  Benennung^!. 

^  U^ug  Bekh  rechnet  noch  i/\  daJbin.  • '  Nach 
Abdelrahman  Sufi  S.  60  werden  die*Stei!ne  am- 

Schwerdt  des  Orion  auch  läiJÜJf,  El-Iduzp^  ge- 
nannt, Welches  Wort  auüer  der  allgemeinen 

Bedeutung  collectanea  res,  die  iiieher  ge^ 

hörige  besondere  particula^e  ai^ri  hat.  Ti- 

zini'  nennt  S.  gg  den  Stern  i  cA^v^f  ̂ ,  Nciir 
el-'Saiff    den  hellen   des   Schwerdts. 

®  Beym  Ulug  Bekh  :  heifst  dieser  Stern, 

^^-jyyu^f  \f\^ap}\  J*^'  Ridscht  el^dsckauza 
el^jusrUf  der  linke  Füfs  des  Orion,  zum. 
Unterschiede  von  it,  den  er  (^A4^t  A^Jf,  jEZ-: 

ridschl .  el  ̂ jumna,  den  r  e  c  h  t  e  n  F  u  f s^  «nennt». 
Aus  dem  Ridschl  el  ̂  dschebbAr  in  unserm  Text 

sind  in  den  alphonsijnischen  Tafeln  zwey  be- 
sondere Namen,  Algebar  und  Rigel^  gemacht 

worden ,  wovon  sich  der  letzlere  in  den  Stern- 

karten erhalten  hat.  Beym  Abdelrahman  Süfi 
kommt  dieser  Stern,  wie  schon  bemerkt  wor-. 

den,  unter  der  Benennimg  Räi  el " dschauzA 
vor.  Auch  heifst  er  bey  ihm  S*  61  <A:>\AJt, 

El-nädschidy  wodurch  das,  was  oben  S.  024  über 
die  Versetzung  dieses  Namens  von  seiner  ur- 

sprünglichen Stelle  am  Gürtel  gesagt  iist,  be- 
stättigt   wird. 



^  Die  Sterne.  17  bis  &5  des 
Yerzeicluiisses  a^  der  So^  tfd^f:  Tlii^rh^uit^ 
welche  Orion  in  der  linken  Hand-  hält  ( die 

Araber  machen  einen  Ermel  —  ||$^  khutn.. — 

daraus,  indem  sie  den  Sternnguren  eine  or- 

dentliche Kleidung  geben,  wie  die*  beiden 
arabischen  Globen  zeigen),  iterderi  -;Ü,  Tädsch\ 

und  Cf^f^(3,  Dsttwäibj  genannt.  ßa*  erstere 
Wort ,  ein  pdrsisciies ,  bezeichnet  "die  »Tiare 
der  persischen  Känige^  und.  «spfaajnt  »au« 
zudeuten ,  dafs  man  ehemals  d^^e  ̂ t^ern.e,alf 
den  herabhängenden  Kopfschmyc^  de^  Orioq 

angesehn  hat,  womit  nach  .H)rde*s.  Versiche- 

rung auch  die  Abbildung  des"  Abdelrahnian 
Sufi ,  und  die  zWeyte  Benenniin'g  überein- 

stimmt. sLA^y^f  Dsawäib,  heifst  nämlich 

quiäquid  propendulum  est.  '  Ülug  Bekh 
zieht  b^ide  Namen  folgendermalsen  in  Einen 

zusammen:  \^fyJiMj. ^^^ ,  .El^tddsch  vftU 
dsawäib.  Beym  Tizmi  S.  gg  kommt  blofs 
der  erste  und  auf  dem  Borgianisch^n  ,  Qlobus 
blols  der  letzte  vor. 

Das  Gestirn  >^^   El-nahr,   der  f  lufs, 

(Eridanus  ') ♦ 

enthält  vier  und  dreyfsig  Sterne.  Umher  sind 

keine  beobachtet  worden.  Er  fängt  bey  dem 

hellen  Stern  am  Fulk  des.  Orion  (ß),  an,    und 



Mmft  in  wcstH(dafcr:Ric^upg,    gelorüiiliiit,    bis 

in  di^  Nähe   der  vier   an   det  Brust  des  KaU 

tos  (ß,  qyfTf^'^  WslUL)  fort.     Dann  wendet  er 

sich  über  dfey  Sfeme  (i  r,  a  r,  E)  gegen  Sü- 

den,    nnd  weiterhin  gegen  Östpnj  ,daiin   über 

zyfey  einandef  ,p,al>e  stehende  (i;  ü,   ß.  v)  gegen 

Südeuy  \ind'  Wieder  erst  über  zwey  (Y  und  X), 
un|d  weitediittiiber  drey  bäDtaohbarte  <i,  g,  f) 

gegen  Wedterii  -So  gelabgt'  er  endlich  äu  dem 

hellen  •  äh   seinem  Ende.      Den  ersten,    zwey- 

ten  un<I  driften "  Stern  im  Ifeilde  XK  ßf  4^)  ̂^^- 

nen   die'  Arab'ei:   f  J^aJ!   ̂ ^JT^    KKursi  eU 
dschauzä.  Thron  des  Orion  ̂ ;    die  vier  in 

4er  iyi\tte  ̂ des   Flusses   mit  den.  fünf    in  der 

unt^m,  Hälfte  zusammengenommen^  fXxiM  idof, 

Udhhä  €Z-na4m,  d.i.  5tra«Äfsennest  ^  ;■  die 

ümherbefindlichen   UQi-^Ajf ,     £i  -  baid ,     die 

Eycr  ̂ V  ̂^^  ̂ ^^  helleri  am^Elnde  des  Flusses .      .,    ■  ■  •  '    "    '.  ■  '  * 

'    Et^dhcäim'^  den  Straufs  *.      Zwi- 
sehen  diesem  und  dem  Straufs   am   Maul  des 

südlichen    Fisches    stehn   eine  Menge    Sterne, 

welchpj  sJ^J^  f     ̂ ^*  ̂ y 4^ »  t  d.  i.   d  i  e  j  u  n  g.e  n 

Straufse,  genannt  werden  -  ̂. 

*  Dieses  Stiembild  heifät '  bey  den  Alten; 

wie  ftächmftls'bey  den  Arabern,  gewöhnlich 
schlechthin  der/ E  In  farrrllorttfAd^,  Jmmsi,  Eki* 
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men.     So  unter  andern  beym*  Aratus  (v.  S58X 
Geminus  iind  Ptolemäus.     Dererstere  bemerkt 

jedoch  schon  (v.  360),    dafs   es  de»  'H^^two^f 
Er i  d a  n  u  s ,     \rorstellen    splle.  v    EnatostKenes 

sagt  c.  37:     ̂ , Aratus   nennt  denrJ'lüf&Erida* 
nus,     ohne   sich   weiter  darüber <^2U. erklären; 
Andere  geben  ihm  richtiger  den  Namen  Nil; 

denn  dieser   allein  ströhmt  vom  Mitt;age  ber.^' 
Man  sieht  also,  dafs  die  Richtung,  in  der  det 

JPlufSy.   -wenn  er  im  Meridian  stehtj   vom  Ho* 
rizont   emporsteigt,,  zu   der  Benennung?  Nil 
Anlafs  gegeben  hat.      Auch  der  Scholiast  zum 

Germanicus   p.  .133'  imd.  Hygin  (P.  A  II.  32^ 
ervrähnen  dieselbe,  ;  Noch  andere-dachten,  wie 

der  letztere  sagt,  an  dem  Oceanus,'  die  nliei-r 
sten.aber,  wie  es  scheint,  an  den  Erida^ua^ 

und   da   man-^  diesen   gewöhnlich  für- den  Pa- 
düs  (Po)  nahm,  so  gebraucht  Germanicüs  Ah^ 
wechselnd  Fadiia  und  Eridanus«    vOb  man 

berechtigt  ;war,'    die    Identität   beider  Flüsse 

vorauszusetzen  ?  "*  Der  Eridantis  ist  Ursprung« 
lieh  ein-  mythischer  Flufs-,    der^nut  :der  Fabel 

,  vom  Phaethon  in  Verbindung  steht;  denn  die*» 

ser  soll,^  als  er  den  '  Sonnenwagen  .  so  unge-c 
.schickt    lenkte,:   'dafs    Himmel   und    Erde    ib 
Brand  genethen,  vom  Blitz  Jupiters^etrofFen/ 
in  ihn  gestürzt  seyn.     Dieser  Mythus  ist  sehr 
alt,  .  und    sa   auch   x>hne  Zweifiol  jcLer  Name 
Erida2iu;s.       Schon    Hesiodust    erwähnt   ihm 

Theog.v,  338«  >  Als  die  Griechen- an^eogra«* 
phischeh  Forschungen  ein  Interesse  »gewannen; 



entstand  die  Frage ,  wo ,  dieser  Flufs  zu  suchen 

sey?  Wie.  man  sich  dieselbe  zu  Herodot'k 
Zeiten  Beantwortete  j  zeigt  folgende  Stelle  sei- 

nes dritten  Buchs  (c.  115):  ̂ ^on  den  westli- 
chen Ländern  weifs  ich  nichts  zuverlässiges 

zu  sagen."  Ich  kann  nicht  annehmen,  dafs  die 
Barbaren  ̂ üen  ins  Nordmeer  fliefsenden  Strohm 

Eridanus '  nennen ,  von  welchem  der  Bernstein 
kommen  80II/'  Man  setzte  also  den  Eridanus 
in  flienordivestlichen  Länder.  Welchen  Flufs 

inan  aber  da£tir  halten^- solle ,  darüber  war  die 
Meinung  so  schwankend  und  getheilt,  dafs 

Strabo  (h  V;  pj£i5)  ihn  den  nirgends  exi^ 

stirenden  •—  tou  fiifjßafiS  yrjg  S'yra' —  nennen, 
und  Aratus  an  der  angefahrten  Stelle  sagen 
konnte,  dafs  blols  noch  am  Himmel  ein 

ein  Ueberrest  des  rielbeweinten  Erida«* 

nus,  vorhi-viden  s^ey.  Späterhin. bestimmte  man 
sich  meistens  für  den  Fo.  So  Diodor  BibL 

V;.  ßj.  Plinius  H.  N.m.  ift'  Hygin  Fab.  154. 
Die  Ncuern^.  die  den.  Namen  nicht ,  wie  He- 

rodot,  für  einen  griechischen ',  sondern  fiür  ei*« 
nen  celtischen  zu  halten  geneigt  sipd,  su« 

eben  den  Eridanus  bald  im  Rhodan'us,  bald 
im  «Rhenus,  bald  —  in  der.Radaune,  ei- 

nem durch  Danzig  in  die  Weichsel  fliefsenden 
Badi;  Für  den  letztern  erklärt  sich  unter  an« 

dern  Larcher^  in  einer  ̂ Anmerkung  zu'  den  -an« 
geführten  Worten  des  Hcrodot.  ,  Zu  ,  dieser 
seltsamen  Hypotifeseiiat  der  Bisrn  st  ein,  den 
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die  Beiladen,  die  Schwestern  des  Phäethon, 

mm  Eridänus  ausgeweint  h^ben  sollen ,  Yeran- 

lassung  gegeben.  - —  Aratus  scheint  blofs  das 
Stück  des  gestirnten  Flusses  zwischen  dem 
Ovion  imd  dem  Wallfisch  zu  kennen.  -  Erato- 

5tkenes  dagegen  läfst  ihn  südwärts  bis  in 
die  Gegend  des  Canopus  fortlaufen.  Eben 
so  der  Sckoliast  «des  Germanicus  und  Hygin, 

die  ihm  gewöhnlich  folgen ;  anders  Ftolemäus, 
welcher  dem  untern  Theil  des  Flusses  eine 

mit  der  jetzigen  übereinstimmende  Richtung 

giebt.  Er  erwähnt  auch  schon  den  5tem  er- 
ster Gröfse  am  südlichen  Ende,  den  er  €<r^ci* 

rov  rS TrOTOfiS ^  den^  letzten  im  Flufs,  nennt. 

Dafs  er  seinen  Ort  sehr  unrichtig  angiebt,  darf 
uns  nicht  wundem ,  da  er  ihn  nicht  selbst 

beobachten  konnte ,  indem  der  Ste^n  damals 

über  67^'  südliche  Abweichung  hatte,  also 
noch  beynahe  9^  unter  dem  Horizont  Alexan- 
driens  im*  Meridian  verborgen  blieb.  Unihög» 

lieh  kann  er  ihn  a^ber  so  bestimmt  haben, 
wie  der  Almagest  sagt.  Denn  hätte  der  Stern 

7^  V  40'  Länge  und  53°  30'  südliche  Breite 
gehabt,  so  hatte  er  zu  Alexandrien  über  14.^ 
hoch  culminiren  müssen.  Der  arabisch -latei- 

nische Text  und  die  llebersetzung  des  Trape- 

zjtmtittß:  l^sen  o^  V  10^;  aber  auch  so  müfste 
er^  noch  eine  bedeutende  Mittagshöhe  \eirreicht 
haben.     '  . 

^  Nach  Abdelrahman   Sufi   S.  61    sind   es 

die  in  einem  Viereck  stehenden  'S  tefüe  K^  ß, 



^  Erid.  und  r  Orion.,  welche,  man  den  Thron 
des  Orion  genannt,  und  sich  als  die  Sttiize 
seines  emporgehobenen  linken  Fufses  gedacht 

.  hat.  Ursprünglich  wollte  man  aber  wohl  mit 
dem  Genitiv-  el^dschauzä  niöhts  weiter  als  die 
Gegend  dieser  Thronfigur  bezeichnen*  S.  oben 
S.  29. 

^  Nach  der  nahem  Bestimmung  des  eben- 
gedachten  Astrognosten  sind  es  in  der  obem 
Hälfte  des  Eridanus  die  Sterne  ̂ ,  ̂,  »),  tr  (der 
letztere,  beym  Ftolemiäus  der  achtzehnte,  fehlt 
am  Himmel,  so  wie  seit  Flamsteed  in  den 

Sternkarten),  und  in  der  untern  i  r,  a  r,  E, 
f  und  t,  welche,  mit  e  und  T  des  Wallfisches 

zusammengenommen,  von  den  Arabern  das 

Straufsennest  genannt  werden.  Der  Aus- 
druck  Ldof,  Udhhäf  beym  Kazwini,  oder 

^jdj^f,  Azhha^  beym  Abdelrahman  Sufi  mufs  zu 
den  weniger  gebräuchlichen  gehören ,  da  ihn 
beide  durch  den  gewöhnlichem  (j^»  Nest, 
erklären.  Er  bezeichnet  eigentlich  den  .Ort 
im  Sande,  wohin  der  Straufs  seine  Eyer 

legt.  ^  .     . 
*  Für  0<^f,  El-baidf  hat  man  nach- 

Abdelrahman  Sufi  auch  U^i^f,  EL^hxddy  die 

Eyerschalen,   gesagt. 
^  Das  Ende  des  Flusses  heilst  auf 

Arabisch  ^^S  aS,  Achir  eUnahr^\  oder  J^ 
1^,  Achir  nähr.  Hier  hat  man  den  jetzt 
gebräuchlichen,  durch  die  alphonsinischen 
Tafeln  zu  uns   gekommenen  Namen  Aüarnar 



oder  Achtrnar  des  Sterns  a,  den  auch:  Pto- 
lemäuSy  yne  Vfix  Anmerk«  x.  gesehn  haben^ 
den  letzten  im  Flufs,  nennt.  Auf  dem 

Borgianischen  Globus  heifst  er  ̂ %  j^\  ̂ t 
AA  V.IhH,  Achir  eil- nähr  weku  (oder)  £/« 
dhalim.  Die  letztere  Benennung ,  welche,  wie 
aus  uBserm  Text  una  dem  Abdelrahman  Süfi 

erhellt/  auch  der  Stern ,  am  Maul  des  südli? 

chen  Fisches  fuhrt ,  Iconamt  beym  Golius  in 

den  Bedeutungen  Terra  fossi  primitus  pu- 
tei  und  Struthiocamelus  vor.  Hyde.  er« 

klärt  sich  für  die  erste ,  in  der  yoraus« 
Setzung  y  ,  dafs  man  sich  beide  Sterne  untec 

dem  Bilde,  von  Dämmen  vorgestellt  hat, 
welche  die  weitere  Verbreitung  des  Flusses 
und  des  Wassergusses  hindern.  Da  aber  die 

Benennung  El 'dhalim  höchst  wahrscheinlich 
zu  einer  Zeit  entstanden  ist,  wo  die  Araber 

noch  nichts  von  einem  Flufs  und  Wassergufs 
wttCsten,  so  glaube  ich,  dafs  wir  sie  in  der 
zweyten  Bedeutimg  zu  nehmen  haben,  auf 
welche  auch  die  jungen  Straufse,  die 
Straufseneyer  und  das  Straufsennest, 
Namen  benachbarter  Sterne,  leiten.  Man  wird 
sich  erinnern ,  dafs  das  Wort  Dhaltin  oben 

schon  ein  Paarmahl  als  Sternname  vorgekom« 

men  ist ,  wo  es  keine  aildere  Erklärung  er« 
laubte».  Dafs  Chiysococces  in  den  peirsiächen 

Tafeln  a  im  Flufs  AvM^,  Furche,  nennt, 
beweist  nichts  für.jei^e  Meinung.  £r  nahm 

Dhalim.  in  der  .  vn  seine):  Zeit .  vielleicht    ge-; 

y 
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wöhnlicherii  Bedeutung.  Auch  Ti^mi  stellt 

S.  97  die  Namen  DhaHm  und  Achir  el^hahr 
für  den  Stern  a  zusammen,  dessen  Ort  er 

übrigens  y  wie  PtoUmäus  und  Ulug- ßekh,  sehr 
unrichtig  bestimmt;  da  er  ihn,  eben  so  wenig 
wie  die3e  Astronomen ,  beobachten  konnte. 
Damaschky  wo  er  lebüe,  hat  nach  Hm.  Seetzen 

(Mon.  Corr.  B.  XV.  S.  4.76)^  35^  5a'  nord- 
liche Breite ;  der  *  Steni  blieb  also  ein  Paar 

Grad  unter  seinem  Horizont  in  Süden  verbor- 

gen. ^ —  Ob  das  Beemim ,  welches  die  alphon- 
sinischen  Tafeln  imd  der  arabisch  -  lateinische 

Abnagest  dem  Stern  Y  beylegen,  nicht  das 
an  eine  unrechte  Stelle  gerathene  Dhalim  seyn 

möchte?  Es  kann  indessen  ganz  ungezwungen 

aus  V^y  Bimdf  oder  aus  b*on3>  Behamdim^ 

im  Wasser^  hergeleitet  werden,  eine  Benen- 
nung, welche  sich,  freylich  eben  so  gut  für 

jeden  apdern  Stern  des  Flusses  schicken  würde. 

Grotius  sieht  S.  66  Beemim  für  eine  Cörrup- 

tion  von  Theemim  an,  welches  er  für  yjycUi*, 
Taioäinairij  oder  o^DAtfi»  Teomim^  Zwillin- 

ge, nimmt,  indem  er  vermuthlich  glaubt, 

dafs  es  der  gemeinschaftliche  Name  der  bei- 

den nahe  bey  einander  stehenden  Sterne  -  X 
und  Y  seyn  soll.  Dieses  durch  Emendation 
entstandene  Theemün  hat  sich  in  den  Him- 

melskarten erhalten,  und  zi/i^ar  als  Name  von 

u,  seitdem '  Bayer  beide  Wörter  BeetninV  tmd 
Theemim  durch  ein  Versehn  heben  'diesöii 

Stern  geschrieben  hat.     d  r  a'n  der  Krüäimung 
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des  Flusses  .''zunächst  unter  cfein'  Wallfisch 
nennen  diß  alphonsiaiischen  Tafeln  Angetenar* 

Dies  erklärt  Scaliger  S.  483  durch  Kriim- 

mun^g  (beym  Ptolemäus  mg'^a^*))  des  Flus- 
ses. Er  sclireibt,es  y^/Jf  öUarüf,  iind  spricht 

es  Ancherietenar  aus.  l^s  ist  aber  passender, 

wie  mir  Hr.  Tychsen  bemerkt,  es  für  Jasbut 

fj^jJ!^\j  Anchat  el^nahr^  oder  nach  der  ge- 
wöhnlichen Aussprache  Anchat  en-nahr,  in 

gleicher  Bedeutung   zu  nehmen. 

^  jUJf/  'El-rijäl^  müfs  zu  den  unge- 
^röhiilichem '  Wörtern  gehören,  da  es  unser 
Verfasser  selbst  durch  die  jungen  Straufs^ 

erklärt.  '  Abdelrahman  Suji  sagt  S.  6%,  er.hab^ 
zu  Schira:2j  (unter  etwfi  50*^  Breite)  nahe  am 
Horizont  eine  Menge  Sterne  in  Gestalt  eines 

Kahns  beobachtet,  die  El-^rijäl  (Hyde  läfst 

'  ihn  irri^  k^^^  »  ̂^ "  ̂ ^^^ ,  schreiben)  genannt, . 
und  vom  Pt'olörtiäus  nicht  erwähnt  würden, 
und  darunter  einen  hellen  dritter  Gröfse.  E^ 

spricht,  eben  so  wie  Kazwini,  von  den  Stet- 

nen  des  Phönix.  Unter  diesen  stehn  a,  '  jOt, 
ß,  Vr  y  in  einem  gegen  Norden  geöffneten 
Ikogeh, '  der,  besonders  bey  seiner  Culmination, 
ganz  natürlich  auf  das  Bild  eines  Kahns  lei-^ 
^en  mufs.  Dafs  man  sich. einen  solchep  wirk- 

lich gedacht  hait,  erhellet-  aus  dem  Tizini; 
der  in  seinem -Verzeichnifs  S.  56  einen  Stern 

zweyter  Gröfse  mit  a®  Rectasceiision  und  '44^ 

5^  sudlicher  Abweichung  unter  dem  Nameri 

Üf^^jyJJ  /-A-^   'Nair  eUzäurahi    heller    des 
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Kahns y     aufführt,     womit  er  keinen  andern 
als  a  im  Phönix  meinen  kann. 

1 

» 

Das  Gestirn ^  c^fjr^ ,     El  -  arneb, 

der  H^se    ̂ , 

'  mit  zwölf  Sternen ,  unter  denen  sich  kein  un- 
förmlicher  befindet «     steht  unter  den  Füfsen 

4 

des  Biesen  (Orion),  mit  dem  Gesicht  gegen 

Westen  und  dem  Hintertheil  gegen  Osten  ge- 
kehrt« Die  beiden  Sterne  am  Bauch  und  die 

beiden  an  den  Hinterfüfsen  (a,  j3,  y,  8)  wer- 

den von  den  Arabern  f,^^^j^an3f  (y^^S]  Khursi 

el'dschauzäf  Thron  des  Orion^  auch  (in 

gleicher  Bedeutung)  l^^an)f  Ü^r^>  Arsch  eU 
dschauzä ,  und  ̂ ott  weifs  wie  sonst  noch  % 

g^annt  ̂ . 

.    *   Aaywog,    Aaycoj,    Lepus^ ' 
*  Im  Text  stehn  die  Worte:  Jbf  zOJf^^ 

Gott  ist  der  Allwissende»  Sie  sind  die 

gewöhnliche  Formel ,  die  der  Arabet  gebraucht, 
wo  er  nichts  entscheiden  wilL 

3  Nach  Abdelrahman  Suli  .S.  6g  Keifst 

dieser  Thron  .  8..cw^»H ,  el - muaajiera ,  p o s  t«- 
rior,  zum  Unterschiede  des  bey.  deni  vorigen 
Bilde  erwähnten«     welchen  er  &.6ji  ««JjUjf^ 
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^l^mutakaddem^  prior^  nennt«  So  wie  man 
diesen  als  di^  Stutze  des  linken  Fufses  des  Orio^n 

genommen  hat ;  so  hielt  man  yermuthlich  je« 
nen  für  die  Stütze  des  tiefer  hinabreichendeiu 

hinter  dem  Hasen  verborgenen  rechten.  Der^ 

selbe  Astrognost  sagty  er  habe  in  gewissen 

astronomischen'  Büchern  gelesen ,  dafs*  dfe'^d 
Sterne  auch  ̂ l^A^f-y  EUnihälj  die  den  Durst? 
stillenden  Kameele^  genannt  würd-en^ 
wahrscheinlich,  i^it  Bezug  auf  die  nicht  .a^hi) 
entfernte  Milchstrafse  ^  die  man  sich  a,vtßh.  hi^r 

(vergl.  oben  S«  i84-)  ̂ ^  einen  Flufs  gedacht 
hat.     Von  den  beiden  im  Text  erwähnten  ̂ tefii* >  ■  ■ 

namen  führt  Ulug  Bekh  blois  den  letztferti  äii; 

Das  Gestini^-t^^f  *i..*J^f ,  BUklielb  eUakhber^ 

der  grofse  Hui^4  '» 

mit   achtzehn   Sternen  lüid  eilf  unförmlicHen» # 

folgt  dem  'Bilde  El ̂ dsthauzä  (Orioii),.  und 
fuhrt  defshalb  den  Namen  des  ilun des  *. 

Der  helle  grofse  Stern  am  Maul,  von  den 

Arabern  Jj^f  cf/^^^ ,.  JEZ  -  schira  el  -  ahih\ 

genannt  ̂  ,  wurde  zur  Zeit  des  Heidenthums 

von  einigen  göttlich  verehrt  *,  weil  er  den 
Hinmiel  herrlicher  als  alle  cmdere  Sterne  durch- 

streift..  Allein  der  Allerhpohste  spricht:  für-, 

wahr    er  ist    der  Herr  des  Sirius  ̂ !     ̂ ^f» 
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£Z-aÄMr,,  (der  Stern)  des  I^urchgangs, 

heifst  er,  weil  er  durch  die  Milchdtrafee  zum 

Suhel  (Canopus)  gegangen  ist  ̂ , Und  Sj^A^jJf, 
El'jemenija^     der  jemenische,     weil  er  in 

der  Richtung    von  Jemen   untergeht  '.       Die * «  ■       '  .  ■ 

yj^f  Sterne,  wovon  der  eine^  an  der  Schulter 

C^  fO)i'  4er  andere  .spn.Sjbhwaiti^  (/yi}^  und  die 

beiden  übrigen  ̂ wischen  diesem  und  dem 

Sehenkel  stehn  (^  und  e),  Werden  zusammen 

^j:j\füüt5l,  Ml-adsArä^  die  Jutagfrauen  ^; 
die  vier  in  gerader  Linie  aufser  dem  Bilde 

■  El'hirädf  die  Affen  ̂ ,  und  die  bei- 
den hellen  imter  den  luiförmlichen  (a  und  ß 

in  der  Taube)-  ̂ 0^\^  -;)VVi^y  Hliadär  und 

EZ-iüffzn,  auch  von  einigen  y^^^AXacvo,  il2u7i- 

Kfaifij  die  beiden  Schwursterne,  ge- 

'  nannt ;  denn  da  sie  vor  \  dem  Suhel  auifgehn, 
sp  hält  sie  wohl  j^nmpd  für  diesen  und  schwört 

darauf,  während  ein  anderer,  der  das  Gegen- 

theil  weifs , «  seine  Meinung  gleichfalls  mit  ei«» 

nem  Eide  bekräftigt.^  ̂ . 

^Ai^ 

'  Dieses  Bild  heifst  bey  den  Alten  schlecht- 

hin KuoüV,  CaniSf  der  Hiind,  auch  ̂ A^'^Kueoy, 
der  gestirnte  Hund.  Aratus  giebt  ihm 

V.  676  das  Epithet.des  grofsen,  aber  wohl 

mi^hr    mit   Bezug  «auf   seine    ausgezeichneten 
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Sterne  y  als  auf  den  Procyön,  den  die  Grie-^ 
chen  nie  den  kleinen  Hund  nennen.  Der 

Stern  am  iMaul,  sagen  Geminus  \\n&  Feole«^ 
mäuSy  wird  iibereitistiniiEiig  mit  dem  gänssen 

Bilde  KtxuVy  Hundy  genannt«  Auch  die  Rö- 

mer gebrauchen  in  dieser  eingeschi'änkten'  Be- 
deutung. Carnj,  und  besonders  das  Detninutiv 

Canicula,  ^  Gewöhnlicher  npch,  besonders  bey 
den  Griechen  y  findet  sich  der  Nam^  Sf^^, 

Sirius.  *  Hoirier  hat  ihn  nicht,  ob  «r^  gleich 
d^n  Stern  ein  Faarmahl  erwähnt,  aber  Hesiö-* 

dus  anden  Stellen  E^*  417.  587.  619.  A(rT-'s97' 
An  der  ̂ sten  ist  jedoch,  wie  schon  .die  alten 

Ausleger  Proclus  und  Tzet^es  richtig  bem^- 

ken,  unter' Sirius  nicht  der,  Fixstern,  sondern 
die  Sonne  zuverstehn.  Es  heifst nämilick  da«» 

selbst:  i„wenn  sich  die  schwüle,  schweift tr^i-' 

bende  Sonnenhitze  legt,'wehn  Jupiter* her bsii-» 
liehen  Hegen  sendet/  und  -der  Körper  beweg- 

'  licher,  zur  Arbeit  aufgelegter  ist,  dann  gehe 
unverdrossen  an  die  schweren  Geschäfte-  des 

Spätjahrs."  Diese  Zeit  bezeichnet  der  Dichter 
durch  die  Worte: 

  in  V«^  rin  'Stl^ic^  *fi^ 

,,dann  erhebt  sich  das  Sirius-Gestirn  am  Tage  hur 
wenig  über  die  Häupter  der  Menschen,  und  ver- 

weilt länger  unter  dem  Horizont."  Wer  Icann 
hier  mit  Bainbridge  (Canicularia  p.  9),  ohne 
der  Stelle   den  grölsten  Zwang  anzuthun,     an 



—     a4o    — 

den  Fixstern  denken?  Offenbar  ist  von  der 

Sonne  die  Rede  ̂   die  in  den  .  Herbstmonaten 

^kleinore^.  Tag-  nnd  grölsere  Nachtbogen  be- 
sohzieibt.  Es  ist  dies  auch  nicht  die  ein- 

zige Spur  von  einem  solchen  Gebrauch  des 

Wortes  ̂ ei^g.  Beym  Hesychius  steht:  Sei- 
Olög^  die  Sonne  und  der  Hundsstern; 

und  weiterhin:  ,,Sophocles  nennt  so  den 

Hundsstern  —  aff^QU  Kvva  — ,  Archilochus 

die  Sonne,  Ibycus  alle  Sterne.**  Siiidas  hat 
die  Formen  2€i^,  ̂ ei^g  und  ̂ ii^^  die  er 
ebenfalls  yon  der  Sonne  und  dem  Hundsstern 

erklärt.  Eratosthenes  bemerkt  c.  33:  ̂ ^  der- 

gleichen Sterne  (wie  den  Sirius)  nennen  die 

Asixonomen  Xsi^isg^  Sirios^  itd  nfV  rijg  pKoydg 
iWffftrW^  wegen  der  zitternden  Bewegung 

des  Liohts.**  ^i^  war  alsp  ursprünglich 
ein  Nomen  appellativum  in  adjectivischer  Form, 

das  jeden  funkelnden,  hellglänzenden  Steni 
bezeichnete,  verwandelte  sich  aber  mit  der 

Zeit  in  ein  Nomen  proprium  für  den  hellsten 
aller  Fixsterne»  Das  davon  gebildete  Yerbum 

(rei^idciv  ist  nach  Proclus  ein  Synonym  von 

KoiiTTBiv^  leuchten,  glänzen^  Aratus  ge- 
braucht es  von  unserm  Sirius,  von  dem  er 

V.  331  sagt:  o^kd  cet^ioEi^  er  funkelt  scharf. 
Seines  vorzüglich  lebhaften  Glanzes  gedenkt 

schon  Homer,  indem  er  im  Anfange  des  fünf- 
ten Buchs  die  Waffen  des  Diomedes  und  IL  ̂ . 

fi6  ff.  den  bewai&ieten  Achilles  mit  ihm  ver- 

gleicht.     An  der  ersten   Stelle  giebt  er    ihm 



das  PräaicÄt  drfto^^vi^f,  die  :0;r6%&,  Öpora\ 
verkündendr  So  hiefs  ' bey  d^n  Griechen 

die  heifseste  Jahrs xeit ,  -  "wx>  Ate  reifen  Soin- 

mörfriichtö  '  eingesammelt-  wurden.  -  Hippocra- 
tes  bemerkt,  eine  gewisse.  Krankheit  entstehe 

in  der  Opora^  wo  man  allerley  Oporäj  dv  il 
Obst,  dxirch  einan4ejc  geniefse.  De.affect. 

intern;  p,  555.  -  •  Den  Anfang  dieser  Jahxs- 
zeit  setzte  mah  atif  die  Erscheinung  des  Sirius 

in  der  Morgendämmerung  (Galen.  Comment.  I. 

in  Hb;  1.  Epid.-Hi^pocr.  p.  7.  •  «d.  Parisj 
1689^  fol.  Vol.  IX.);  daher  jferies  PrMicat, 

das' also  ein  Sommergestirn,  nicht,  wie 

man .  es  häufig,  ̂ O^roJ^a  mit  ̂ ^Lv6fF(ßi^bv  ver- 
wechseltid ,  nimmt ,  ein  herbstliches,  '  aii^w 

deuten  soll;  Da  nuno  der  heliacisdhe' Aufgang 
dc^  Siriu&.ltach'  der  Beobachtung  des'Eucte^ 
mon..i(^.^  den  astronomischen^  Kalender  beym 
Geminüs)  mit  demrEintritt  der  Sonne  in  den 

Löwen,  öfolgte,  wo,  wie  Äratus  v.  149  sagt, 

diö  (täglichen)  B'a*Knen  der  Sonne  am 
teifsesten  sind^  so  fixirte  sich  der  Begriff 
der  Opöra  endlich  daliin,  dafs  man  darunter 
die  Zeit  verstaiid,«  welche  die  Sonne  im  Zei* 

chen  des  Löwen  zubringt  (Olympiodor.  Com-^ 
ment.  in  lib.  I.  Meteor.  Aristot«  p.  so), 
die  Zeit,  welche  bey  den  Römern  Dies  canU 

cularesj  Hündstage^  'hiefs,  imd  noch  bey 
ims  so  heilst.  )  Man  sieht  also,  warutn  die 

^  Dichter    gewöhnMch.  Läw«n    und  liimds^tern 16 

\ 



zugleieh  nenneti,  "vvpnn  sie  die  *vf  ckwüld  Jahr *♦ 
zeit  ijezcichAen,  wollen ,  •  z,  B.  Maniliij^.i     . 

Cum  v^rp,  pi  pitstos  surgtb  NciAß^eus  * -hiaiusl    -      • 
ExorituT^que  Canis^doj^tUßi^f  Cat^cula^fißjnTiias^  . 
'  •'  '        '       '    V..ao6; 
Seneca:  :  .       .       ( ♦ •        ■  •  * 

.  *. .  .  •  noh  ̂ ephytf  leis^^       *        .    • 
Spirant 9   sed.ignes  äuget  aes^feri  Cahia 
Titan  ̂     Leonis  terga  Nimfia^f  tremens, 

Pie  Rönter  er^yähnen  keiir  ;  himmlisches  Phä« 

nomexi.  häufiger y  als'  den  Au%ang..des  Sirius 
in  der  Blorgendäoimerung.  Da:  sie  aber  mcht 

selbst  Beobachter  waren,  so  na^unen-  sie.  noch 

iji:^er  mit  Eiictemon  an,  jdaDs  diese  £r6chsi« 

nttng  mit  cl^m  Eintritt,  der  Sontie  in  den  Lö- 

lyen  earfolge  —  ard^tisßüiiQ  aistatis  tempore 

exoritur  Gani;culae  sidus,  Bole^primmn  par^ezu 

Ißonis  ingredient«,  s^t  Flinius  H.  N.  II.  4.7  — 
obgleich  die  Beobachtung  des  gfiechiddten 

Astrohomen  vor  mehreren  Jahrhunderten  ge- 
macht wary  und  eigentlich  auf  den.  Earallel 

von  Athen  pafste,  der  um  einige  Grad  von 

dem  rpmischen  abweicht«  Dafs  der.  Aulgang 
der  Fixsterne  immer  später  im  Sontiehjahr 

erfolge ,  bemerkte  zuerst  Hipparch ,  der  Ent-p 
decker  der  Vprrückung  der  Nachtgleichen^. 

Vor  ihm  glaubten  die  Griechen ,  und  lange: 
nachher  noch<  die  Aöuiei;,  dafs  die.  f  i^steme 

€^€lfjg  7rahJV(ß)^(jtt  wären  ̂   um  einen  Ausdruck 

aus  Vm  45^: des  Aratus.zu. entlohnen,  d.  h  im* 



tner'/mit  d^enäelbeh  Graden  der  Eklijjtik  und 
an  Aetki^lhen  Tägeh  des  Sonnen jahrs  wieder^- 
kietkteni  -*-  Da  de(r  Sirius  den  Griechen  als  der 
heljstfe  aller  Fixsterne  und  als  Zeichen  dea 
Eititritü  der  iBt^hwülen  Sommerhitze  besonders 

ititereslsaiüt  war,  so  nannten  sie  ihn  wohl 

schlechthin ''Toa^'^y,  den  Stern.  So  Alcäüs 
hv'-ös^ey  Voto  Athenäüs  (1.  X.  p.  430  ed. 

Gas;)'  Äufbewafhrten  Versen,  uiid  Theophrkst 
His^t;  Plant.  IL  8-  Eben  so  wichtig  war  6r 

deii  A^gyptem,  weil  er  ihnen  durch  seiiie  E^- 

-  scheinung  in  der  Morgendämmerung  das  Stei- 

gen'^des  Nils  verkündigte.  Sie  nannten  ihn 
Sethf  Thoth^  Sathis.  S.  meine  histori schien 

Üöt'ersuchungen  über  die  astforiömi- 
5t:hfeliBeobachtungen  der  Alten  S;  70  ff.^ 

,  WO*  -von  der  durch  die  Beobachtung  seines 

Aufgangs  Veranlafsten  Einfiihrung  'des  -vagen 
Jahrs  und  von  der  nach  ihm  -  benannten 
H u% ds Sternperiode  ausführlich  gehandelt 
•v^^ird. 

•*  Vorzugsweise  wird'  der  hellste  Stern .dieses  Bildes  von  den  Arabern  Hund  des 

Orion  -^  jUjociJrv..^^  Khelb  eUdschebbdr  — 
genannt,  wie  Abdelrahman  Sufi  S.  66  sagt. 
Auch  beym  Homer  (II.  ̂ .  29)  und  Aratus 

(^•755)  heifst  er  in  gleicher  Bedeutung  Kücov 

^SlqMVo^.  Dafs  ihn  andere  fiir  den  Hund  des 
I<;arus  genommen  haben,  ist  oben  &.  48f  be- 

merkt worden. 

^  Der  Name  LS/^f  ̂ hira,  scheint -sely^ 
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alt  zu  scyn.  Er  kommt  bereits  im  :Koraii 
vor.  Seiner  Etymologie  »ach  bezeichnet  ßx 
einen  hellglänzenden  Steirn.  £r  iäbX 

»ich  nämlich y  dünkt  mich»  sehr  ungezwungen 
von  >»ö,  schar  f  hebr.  nj^tT,.  crinis,  ableitem 

Das  Adjectiv  Juif,  aschar^  crinitus,  piloeui; 

hat  im  Feminino  C?/*^»  ̂ chira,  weicheis  füg- 
lich eine  Stella  hirsuta,  einen  von.  Straleh 

gleichsam  struppigen  Stern  bedeuten  kann« 
Ob  Sirius  und  Schira  nicht  ans  Einer  Quelle, 

und  zwar  aus  einer  orientalischen,  geflos- 

sen seyn  möchten?  Dafs  ̂ iqiog  ein  der  grie- 
chischen Sprache  ursprünglich  frelmdes  Wort 

sey»  haben  Grotius  (in  einer 'Anmerkung *  za 
V.  331  des  Aratus),  Seiden  (de  DIs  8yri« 

synt.  L  c.  4)  und  andere  längst  vermuthet.  — ^ 
Die  Araber  gebrauchen  Schircf,  vom  Sirius 

und  Frocyon  zugleich,  denen  sie  die  ge- 

meinschaftliche Benennung  (jVj^XMwJf,  HU  schira^ 
jArij  die  beiden  Sirii,  geben..  Die  Bey- 
Wörter,  wodurch  sich  beide  von  einander  un- 

terscheiden ,  werden  wir  gleich  näher  kennen 
lernen. 

"^  Nach  Abulfaradsch  war  es  der  Stamm 
KaiSy  der  den  Sirius  göttlich  verehrte,  so  wie 
Tai  den  Canopus,  Misam  den  Aldebaran,  und 
noch  andere  Stämme  die  Sonne,  den  Mond, 

den  Jupiter  iind  den  Merkur,  Histor.  Dy- 
nast. S.  160  des  Originals  und  S.  101  der 

lateinischen  Uebersetzung.  Man  vergleiche 

Focockj's;  Anmerkung  zu  dieser  Stelle  S.   131 



sfines  'Specimen 'Äis t.  ̂ Arabum,  und ' den 
gro&t^ntheils  auis  dieseiii  Speciixien  gezogenen 
Sa^gio  süir  origine,  ciilto,  letteratura 

e  cö-stumi  degli  Ärabi  avanti  il  P^eudo- 
profeta  ]\faoin;etto  dee  Simone  Assemani  (Fa* 
dua  1787,  80  §•  H*  Ob  die  D»TsnD,  Scheirim^ 
deren  Anbetung  Levit.  XVIL  7  untersagt 
yntA, ,  nicht  vielleicht  diö  \^Jdit ,  Schirajän^ 

diV  beiden  Sirii,  der  Araber  und  andere' 
heikle  Sterne  seyn  möchten?  Ich  mafse  mir 

datüber  kein  Uirtheil  an.  'Durch  das  Wort 
S^LaI^,  dschähüijay  in  unserm  Text  drücken 
die  Araber  den'Zusjtand  der  Unwissen- 

heit aus,  worin  sich:ihiße  Väter  vor  Muh^m- 

med  befunden  haben.  Man  vergleiche  Mi- 
i^haelis  lehrreiche  Vorred^e  zu  seiner  arabi« 
«chen  Grammatik  S.  XXXVHI. 

'Worte  des  Koran  (^&*r.  LIIL),   dessen 
Aussprüche    die   arabischen  Schriftsteller   bey r 

jeder  scihi^Ui<>]^<^i^  ̂ ^l^g^x^heit  anzuführen  und 
zu  accomxhodireti  pAegen*  Der  Sinn  istt  da 

der  höchste  Gott-  (im  Koran,  für  dessen  Ur<- 
heber  er  gehalten  wird)  sich  den  Herrn  des ; 
Sirius  nennt,  so  i$t  niohti  dieser,  sondern  Gott, 
«ein  Schöpfer,  anzubeten. 

N  ̂   Um  dies  zu  verstehn,  mufs  man  einen 

alten  arabischen'  Mythus >  kennen,  den  Abd- 
elrahman  Sufi  S.  66  und  69  beym  Hyde  er- 

zählt. Es  ist  folgender:  ̂   „die  ̂ öhirajän  sind 
Schwestern  des  Suheh  Dieser  heirathete  £2* 
dschautä ,  und  zexhikidh  ihr  bey  der  ehelichen 



21ü3aittinenkui^t  den  I^cltgrat.'  '  Aus  Fiurchti 
defshalb  zur  jlisde  gestellt  »zu  .  i/rerden, .  verlieft 

er  die  •  Mitte  des  Himmels  und  exitüob  g^^n 
Süden  .  (Canopus  steht  ziemlich  im  •  Süden  des 
Orion,  für  die  jetzigen  Zeiten  der  letzteire 

ein  wenig  westlich,  der  ers|:ier.e  ein  ̂ cnig  pst^ 

lieh  .  \Qvci  ̂ olstitUülcolü]?).  JEZ  -.  ahj&r  (Sirius) 
folgte  dem  Svittl  ̂ urch..die,Milchstra£se,.,und 

üefis  jenseits  derselben  JEZ-gomaw4  (Procyoii) 
zurück »  w^lchö  sich  über  die  Trennting  vo^ 

ihrer  Sphw^^ster  ?  die.: Augen  triefend  weinte;? 

Ob  dieser  ̂ seltsame  m  Mythus  \  t\>x '  ̂Entstehung 
der  Namen  JEi-  schira  el  *abur , 'und  El  ••  schita 

el'tgomaUä  Veranlafisungj gegeben  hat,  odej 
hinterdrein  gebildet  worden:  iit,.?  una  dies^  aue 
andern  Ursachen  entstandenen  Benennungen  zu 
erklären ,  njag  .  ich  nicht  i  entscheiden.  .  Da^ 

Ijetzter^  ist  mix  jedoch  wahrscheinlicher.  ^  Der 
Natnci^jj^^,  .^6ur,  hat  sich  nänolicb  vielleicht 
ttrsprüxi^lich  V  auf  den  d  ü nc  h  dri ii  g  e  n  d^  « 

Glanz  des  Siritii$  bezogeh'fCajsCi,  >«^r,  heifst 
tr  a  n  s  i  V  i  jt  :  Das  Fajrticipiupi j  d®  achten  :  Con* 

jugatiion  '  hat  die  Bedeutung  s.pectabüis, 

con^ifd^xatione.dig^UiS),  so  wie  der  JN^anäe 
VAa^/v4iC, ,  Gomaisä  (von  ̂ /aic,  garnisj '  h u m i d i ̂ 
sordibui^  labpravit>oculus),:auf  d^s  min- 

der lebhaft^  'Lißht  des  iProcyon  hinzudeuteiji 
scheint.  <  ♦  .l'Vv  '•).'-  i 

^  ,pie  .^^^feiro/ar^,' Sirius  und,  PrQGyon> 
werden  durch  die  ;Beywörtet  ..JEli-^  jemenijaß 
der«  jemenisohe^;i  \tndi  Elrsßhämija^    d^r 



«yrische^  uirterschiederi ,  dereil  Entstehung 
sich  Abdekiahman  Siufi  *  und  •  Kuzwiiii  daher  er- 

klären, dafs  jener  nach  Jemen,-  und  dieser> 

nach  Sytien  hin  untergeht.  Dies  gilt  allen-*- 
falls  •  fiir  P  e  r  si  e  n ,  wo  beide  Schriftsteller» 

lebteii,  aber  nicht  für  Arabien,*  w0  diesem 
Benennangen  höthist  wahrscheinlich  e^tihei- 
misc^h  sind.  ,  Ursprünglich  sollön  sie  gewifs 

nichts  weiter  sagen,  als  der  südliche  vtnd' 
der  nördliche.  S/  obeti  'S.  löo.  Dieselben 

Beywörter  werden  dem^  Ganopus  und  Älphard 
beygelegt^  die  wphl  zuweilen  gfemeinschrff tlich 

Sühel  genannt  werden.  Die  Namen  -Äschere 
alimneni  dlhabör  und  Äschere  äschemie  et  AU- 

götney-sä^  Welche  Sirius  und  PJroöyon  in  den^ 
alphon$inischen  Tafeln  ̂   führen ,  •  sind  nun  ver-- 
ständlkh.  Sealiger  Tind  Grötius  haben  sich  in 

der  Erklärung  derselben  sehr  geirrt.  Chrysocöc-^ 

ces  nennt  diese  Sterne  '^lavj^  la|buxv^,  undSiaij^ 
(nofii^.  Dafs  ß  im  grofsen  Hunde,  ß  im  klei-' 
neu  und  y  ixn  Orion  bey  den  Arabern  (^/^^r 
JEZ-mi7r8am,  hcifsen,  ist  oben  S.  iäg-  angeführt 
worden.  Na(5h  Hyde  S.  63  werden  die  bei«J 

den  erstem  s&usampien  i:A^i^,  Mirzarndni 

die  beiden  Mirzam,  oder'  ̂ uch  \jcp^ 
(j^ütiJf^'  AErzorn^  el ̂ schiraain ^  die  Mir- 
saam  der  beiden  Sirii,  genlannt.  Nach  Abd- 
elrahmqin  Sufi  S.  66  heifst  JUiria/n  el-'Schira^ 

der  Mirzam  im  grofsen  Hunde ,  •  bey  einigest 
4uch  u^JjCiÄ, .  tl^khelb;  -  der  «und,  Öiti» 

Notiz, ' '  die    auf    einer    'Verwechslung  jdieseü 

/    \ 

\ 
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St^ns  mitidem^Sirius  zu  bferuhem  scheint.  Ein 

ähnliche^  Mifsv^ergtänjcUifs.  liegt  vielleicht  bey 
der  uns  .vpm.  Eratosthenes  c.  35,  Hygin.  P. 

A.  II,.  35  und  -dem  ScholiasteUt  zu,m  Germani« 

eus  p.  t^g  aufbewahrten  Noti^i  zum  Grunde, 
dafsider  Stern  am  Kopf  des  Hundes  (yenuuith- 

lich  y),  den  si^  ausdrücklich  vom  Sirius  un- 
terscheiden, wi  Alterthum  Isis  genannt  tvor* 

den  sey,  .   : 

^  Diese  Benennung,  Jcommt  auch  bßym 
Abdelrahiifian  Suli  S.  66,.  beym  Tizini  S.  100 

und   auf  c^em  Borgianischen  plobus  vor. 

'^  Unter  A>)yJÜf,  M-hurüd^  versteht 
Kazwini  die  Sterne  2  bis  5  unter  den  un- 

förmlichen des  gröfsen  Hundes,  ,  von  denen 
sqhon  ̂ Ftolemäus  bemerkt,  dafs  sie  in  gerader 

Linie  stehn;  Es  sind  ö  vnd  vl  ixi  der '  Taube, 
der  $6  und  aöste  Stern  im  grotsen  Hunde, 
nach  dem  Bodeschen  Verzeichnifs ,  beide  für 

einen  gerechnöt,  und  K  in  demselben  3ilde. 
Abdelrahman  Suii,  der  tioch  ̂ JmHunde^  und 

jU,  X,  y  und  e  in  der  Taube  d^hin  rechnet, 

nennt. sie  o^-iif,  H^furüd,  Dieses  Wort, 
Welches  sich  im  Arabischen  von  EL-'hwüd  |iur 
durch  einen  Funkt  unterscheidet,  bezeichnet 

einzeln  stehende,  helle,  gleich  bey 
ihrem  Aufgange  sichtbare  Sterne,  pafst 
also  auf  die  genannten  gar  nicht.  Serben  so, 

"Vy-enig  kann  hier,  wo  von. vier  oder  gar  noch 
mehreren  5temen  :die  Rede  ist,  die  Bedeutung 

db:  T&gmine  '  divisa    ac  separata  Dorcas 

\ 

V 
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Statt'  finden  ̂   die  Golius  dem  Singular  o  A 
Ferdf  beylegt.  Ich  ziehe  also  EUkuräd  vor, 

und  lese  es  auch  auf  dem  Borgiaiiischen  Glo^ 
b^s ,  wo  nebten  einem  Viereck,  welches  sieben 

Sterne:  iii  der  Nähe  des  grofsen  Hutides  ein- 

6chliefst/>Oj^JÜ(  ohne  Punkt  steht.  Als  eine 
andere.  Benennung  der  Sterne  El^fiiräd  fuhrt 

Abdelxahman  Sufi  ̂ ^^f,  El^ag^riha^  die 
Raben,  auf^.  Tizini  legt  sie  S.  gg.  den  bei* 
den  hellen 'tt  und  |3  in  der  Taube  bey. 

^^  JuoA^  hhadär  (von  ̂ Jo^^  incoluit 
locum),  heifst  solum  oder  terra  habi- 

tata;  {J^^f  wezn,  pondus,  und  oUUsn^, 
muhlif  (von  ci^,  hhalifj  juravit)  ries 
inicerta,  dubia,  de  q.ua  pluxes  diversi- 

inode  jurant;  (^tUgri^,  muhlif ain^  ist  da- 
von der  Dual,  Sonderbare  Stemnamen!  Noch 

sonderbarer ,  dafs  die  Araber  selbst  nicht  recht 

wufsten,  welchen  Sternen  sie  eigentlich  an* 

gehörten.  Einige  legten  sie  den  beiden  hei* 
len  in  der  Taube,  andere  den  beide]\  hellen 

an  den  Vorderfüfsen  des  Centauren  (s.  unten), 
lind  noch  andere  den  Sternen  ̂ ,  K  und  y  im. 
Schilf  ̂ ey ,  die  sie  nach  Abdelrahman  Sufi 

S.  75  jUä>  J66*«,  Suhel  ,hhadAr,  ̂ jj^  J^^, 
Suhel  el^nuezn^  und  OÜ^sscifJf  V^g^w,  Suhel  eU 
muhlif  y  nannten.  Mit  der  Entstehung  der  Be- 

nennung^ El '^  muhlif ain  rae^g  es  die  von  Kazwinr 
angegebene  Bewandnifs  haben,  ob  man  gleich, 

nicht  recht  be^eifi(^  wie  jemand  in  Yer<« 
«Qychui^g  gerathön  konnte ,  einen  Stern  au^  den 



gedachten  Paaren  in  der  Taube  tind  im  Cen» 
t ä ,u r  ie h  uait  dem  C  an op  u $  za  verwech$eln, 

der '  ganz  isolirt  steht.  Was  den  Nameni 

j^jjuJfA  J^^>f  Hhadär^  und  El »iiyezn^  betri^ 
so  läCst  eich  dessen  Entstehung  folgendermafseii 
erklären.  Atistides  vtersichert  in  der  Kede 

A*yuTTiOg .  (p.  360  ed,  Jebb)  von  einem  ägypti- 

schen Priester,  gehört  zu  haben,  dAk'KüOfOößog^ 
CajlLO.ptis^  ein  ägyptischem  Wort  sey,  das  so 

viel  als.  %^5v  i^a^og^  aureJum  isolum,  bei^ 
deute;  .und  wirklich  heifst  in  der  koptischen 

Sprache  .  Kahi,  Erde,  Boden,  ♦  vmd  Nub^ 

pold.  '5.  L*a  .  Crdze  L e,x i c o n  Acgypti- 
aco-latinum  S.  51;/^  Jablonski  Pantheon 

Aegyptiacum:Tomi..iJI.  S.  41,  und  de  Sacy 

im  Magazin  Encyclopedique,  An.-  ISL 

Tom.  VI.  p.  470  IF. •  Dieses  Wort  Kdhi^nub^ 
oder  wie  es  sonst  in  der  Zusammensetzung 

gelautet  haben  mag,  diesißs  Wort  /nun,  sage 

ich,  übeirsetzten  die  Araber,'  zu  denen. es  früh* 
zeitig  gelangt  seyn  mag,  durch  l^XJjJU  J^^aoäi, 

fJhadär  ip'el-'Wezn^  Solüm  et  pondus.  Zu-^ 
gleich  ̂ bildeten  sie  das  analoge  AA0A^,<'ÄM/iei, 

wetches  *  für  dks  DemmutiY  von  A^^  sahit^ 
l;erra  intiltum  gfossiöri«  ü^renae  con*» 

tinens,  angesehn  weräan^  kann.  So  hatteii 
sie .  eine  .doppelte  Benennung  .  für.  den  Stem> 

Canopus.  Die  letztere  blieb  die  gewöhn-^ 
üchere;.  die  erste  veraltete  allmShlig.  -  Man 

vergafs  ,•  dafs  sie  ursprünglich  eiii-  >  Syno^yü 

r€Ä  ̂ uhel  igewcsen-waTy  uild:.&ig'  endUah)  da^ 



$ie  au3  zw&Y^  durch  die  Gbpula  rerbnndenen 

Sul^stautiveu  bestand  9  ah^zu  glmiben^  da£s  sie 
einem  Sternenpaar  angehöre,  wo  man  sie 

denn  bald  diesen-,  bald  jenen  zwey  nahe  bey 
einander  stehenden  Sternen  des  Südhimmela 

beylegte,  , —  .  Befriedigender  aU  diese  ErkläX 
rung  ist  vielleicht  »folgende.  „In  dem\  was 
Sie  vom  Ganopus  sagen,  schreibt  mir  Hr.  Butt- 

mann, ist  doch  das  nicht  überzeugend,  dafs 

die  Araber  deii  Be^fF  Gold'  mit  dem  der 
blofsen  Schwere  vertauscht  haben  soPten, 

Sühelj  HHadär  nnä  El-wezn  sind  alles  bloß 

Namen  des  Ca nopüs;  darin" stimme  ich  mit 
Ihnen  übetein«  Alle  drey  hat  er  erhalten; 

weil ,  er  für  die  Hiänder ,  die  .  sie !  ihm  .  ga-* 
ben,  sich  nur  wenig  ̂ ber  den  Horizont  er-» 
hebt.  Darum,  heifst  §r  der  schwere,  d^urun). 
der  irdische;.  Hhadär  vom  Boden,  und 

Suhel  von  der  Ebene  {\^y  sahl)^  über  die 

er  niedrig  hingeht.  Aus  diesem  'Gfuride  wurde 
er  schon  von  den  Alten  Treaty siog^  tertestriSf  gb^ 
nannt.,  wie  Eratosthenes  c.  57  und  der  Schon 

Hast  zunx  Germanicus .  p*  134.  versichern.  Dafs 
die  Sterne  in  der  Taube,  seinen  Namen  ait 

sich  gezogen  haben,  geschah  vermuthlich,  weil 
sie  nicht  lange  vor  ihm  aufgehn,  also  die 
Zeichen  und  Stellvertretejr.  von  ihm  waren. 

Ich  finde  es  gar  nicht  unriatitrlich,  'däfs  einef^ 
dei*  n?cht  genau  oriehtift  war,  beym  Aufgange 

eiues:^  deir  'Stetn6;\dei  Täube  gläubeii  konnte^ 
e^  se^trider  Canop^is»^*'     Qas.Suh^lr  .pokde^ 
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Tosus  in  den  alphönsinischen  Tafeln  ist?  die 

Uebersetzung  4^es  arabischen  Suhel  el-'K^ezn^ 

Das  Gestirn  pOJüuJf  v...^JL5CJt,  El-khelb  elf 
mutahaddem^    der  vorangehende 

Hund  \ 

^    .  .  (fler  kleine  Hund) 

besteht  aus  zwey  Sternen,  die  zwischen  den 

beiden  hellen  an  den  Köpfen  der  Zwillinge 

und  dem  glänzenden  am  Maul  des  grofseti 

Hundes  ei|i  wenig  östlich  von  der  Linie  stehn, 

die  jene  mit  diesem  verbindet.  '  Der  hellere 
wird  von  den  Arabern ,  weil  er  nach  der  IVich* 

tüng  von  Syrien  untergeht,  '^^lÄJf  CyP/**^^ 
El^schira  el  -  schärnija^  der  syrische  Si- 

rius  ̂ ,  auch  AApL^^4itif  ̂ jimÜI,  El^^schira  eU 

^gomaisäf^  der  triefäugige  Sirius-^,  ge- 
nannt; denn  sie  halten  El'gomaisä  für  die 

Schwester  des  Suhel  und  sagen,  dafs  sie,  als 

El'Jemenija  (Sirius)  jenem  durch  die  Milch- 

sträfse  folgte,  in  Nordosten  zurügkblieb ,  und. 

über  ihn  j  weinte ,  bis  ihre  Augen  erkrankten, 

Ißieide  Sterne  (des  kleinen  Hundes)  zusanmnen«» 

genommen  nennt  man  JM^yJÜf  ij^\  ̂ J^^ 
iDsirä''^Uas6diel^tn^Jihädap    die   eingezo« 
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gene  T,ktt.e  Aes  Löwexkf  '  und  vz war  > cLe£s* 
halb  die   einges^ogene,  -  weii  sie-  hinveit  Äet 
'  •  ♦  » 

andern,     die  durch  die   Köpfe   der*  Zwilliiigd .  ••.    

geht,    zurückbleibt  ^.         '  r 
Vrt 

'  f4CXxX^y  mutakadderriy  weicheis  in  d^ri 
alphonsinischen *  Tafeln  durch  antecedens 
übersetzt;  wird ,  ist .  eigentlich  das  7r^)Vfyätisvog^ 
irorangehend,  westlich  stehend^  der 

griechisphen  Astronomen,  '.  und  sou  würde  £Z^ khelb  el^mutakaddem  der  westliche  Hund 
heifsen.  Da  aber  der:;klieine  Hund  Östlicher 

als  der  grofse  steht,  so 'soll  dieser  Ausdruck 
wohl  niur  die  ][Jebei$etzung  des.  Namens  H^-t 
xuu)V,  PrQcyoriy  seyn,  den  die  Griechen  deih 
kleinen  Hunde  beylegten,  weil  er:,  wie  die 

Scholien.  zu  y.  450  des  Aratus  ̂   sagen ,  Jm 
Klima  voh  Griechenland  .ir^o.  th  Kiivö$,  vjon 

dem  (grofsen)  Hunde  in  ddr  Morgendämme« 
rung  erscheint,  daher  ihn  auch  Ftolemäus 
1.  I.  c«  8  seines  astrologischen  Werks  gahz^ 

dieser  Etymologie  gemafs  'O  7t^  TÖ  Kvvöj 
nennt.  Cicero  giebt  Procyon  v.  4.66  durch 
Ante  -  canem ,  der  Scholiast  des  Germanicus« 

p.  i<2g  durch  Antecariis.  Dieser  Ausdruck 
mufs  aber  bey  den  Römem  nicht  in  Umlauf 

gekommen  eeyn,  wie  man  aus  folgender  Stelle 
des  PÜnius  (XVIII;  .08)  ersieht:  Procyon  ... 

quod  sidus  apud  Romano»  non  habet  nomen^ 



>  tasi  CunicuUnn'  hatten  t^eliifius  Intellig»,  *  Koc  ̂  est 
loinoar/em  .can^m.,:  .ut  .in  astri«  pingitiir.  *Det 

girm  |ist:  da  das  SteifibiljJ  Procy.on  ̂ inen  klei-» 
nen  Hund  vorstellt,  so  könnte  man  von  ihm 

in  Bezue  auf  den  gröfsem  Hund  das  Deminu- 
tiv Canicula  gebrauchen.  Es  hätte  aber  hin- 

zugesetzt werden  sollen ,  c^afs  dies  gegen  den 
Bpiaohgebräüch  seyu  würde  j  dejm  die  Römer 

.  rca:stehn  unter  dem  Namen  Canicula  iti>  ̂ et 

ILagdL  den  gröfse'n*  Httnd,  .oder  eigentlich 
dessen    hellsten'  Sterti;      den    Sirius ^     unsem 

■4 

Hun^ds-stern.  Hinins  selbst  nimmt  ihn  nie 

änderSb  -  Salmasius  ist^  freylich  änderer  Mei- 

muiig. '  Nach  ihmu  söUän  Chnicidu  und  Proeyön 
bey  diesem  Schriftsteller  gleichbedeutende 'Na* 
taea  8eyn.\  S.  Exerc.  Pliii.  p.  305.  Zum 

Beweise  citirt  er  unter  andern  ,  folgende  Stelle 

(XVHI.  29):  quarto  Kalendas  Maii  Ganis  occi« 

üt,  sidus  et  per-'se  vehemens,  et  cui  prae- 
occidere  caniculam  neüesse  sit;  uiid  setzt  hin- 

zu: ubi  Gaiiictdäm  evidentissime  vocat  roy 

U^OKVva^  qui  ut  praeoccidit  Cani,  ita  et  prae- 
oritur.  Also  weil  Procyon  vor  dem  Sirius- 

aufgeht,  mufs  er  auch  vor  ihm  untergehnl 
Ein  Blitk  auf  die  Himmelskugel  würde  ihn 
eines  Bessern  belehrt  haben.  •  Unter  canicula 

wird  hier  kein  Stern,  sondern  ein  Hund  ver- 
standen, der  dem  Gott  BobigUB  zut  Verhütimg 

des  Getreidebrandes  —  robigo  ---  am'  Fest' der 
Robigalia  zur  Zeit  des  Untergangs  des  Sirius^ 
in  der  Abenddämmerung  geopfei:^  zu  werdeiy 



pflegte,  .fi.  HarduiniN:ot;crt  emeftdi  iil  Fliti\ 
Kb.  XVni.  No.  XXXIX.  Vewe^shslungen^clef 
Namen .  Frocyon  -und  Canicula  hammeti  eiUbfi 
dlngs  vor,,  z.  Br  beymtljrgm  (P.  A.  II.  4); 
-wo  es-  von'  dem  Hunde,  'des  fearu»*  (s.  ̂b«?ii 
S.>  48)  heifßt:  oanem  aortem 'suä  appeUatlörf* 
eti  spe9i:^>  Canicularw^dmtruxit;  i^viäe  a  Gfaeciö^ 

quod  ante  maiorem  '  crtriem  ixoritUi^ ,  Uoödv^v 
appellaciir;  Es  sind  ]  dies  >  aber  •  «ntir  Ausnahmen 
von  der  RegeL  Wenn  Galen  (  C  o  m  ai  e  n  t.  t 
in  Hippocr.  Epidein.  1  L'p.  7)  sagt:,  Sfil 

Küm,.j, den;  Sirius  /vi^ürde  man  richtiger  ̂ M 
cyon  — :•.<  Vorhand  i—.;fah.  Hund  rteAueji,'^ 
so  will  ver'de^  letitern» Namen  blöfs^^aiif  daä 
Süernbild  des  grdfean  -  Hundes  beschränkt 
wissen,  da  derselbe  doch  eben  so  häufig  >on 
dem  hellsten  Stern  gebifaückt  wird,  und  meint 
nun,  iafs  dieser  Prvcyön  heifsen  ifiüss6,  da 
er  unt»' allen  Stemeh  seines  Bildes  äderst  irt 
der  Morgendämmertmg  sicjhtbar  wird.  ^  Eitf 
solcher  Gebrauch  des  Namens  Procyott  findet 
sich  aber  bey  den  Griechen  nirgends.  Einige 
haben  die  Stelle  des  Horaz:        •  ■  ,\ 

' '  '.....  lam  PrQcyon  Furit 
Et  ̂ tella  vesani  Leoriis.  :.>:...    i 

'    „     '■■  Od.  m.  ijg.  18*        V 

hieher  ziehöü  wollen.     Allein  Pr^cyan  tofintet: 
den  Römern  eben  so  ̂  gut   wie    äie  Canicula^ 
die  d(^  Dichter  in   ähnlidien'  F^äUeft  ̂ zu  iterii 
iten  pflfegt  (Od*  I.  17.  17.  HP-  15.  ?•     Sat.!!:' 
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5-  39)  .  ̂   ̂ ^  Merkmähl  r  der  '  eintretende 
schwülen  Sommerhitze  'gelten, t.  da  er'  ihnen 
nur  um  etwa  lö  Tage  früher  aufging;«  Die 
Stella  vesani  [LeQitis  Mr>  die  Cämculfi'Lu  neh-» 
ip:ien,  wie  einige  Ausleger  aus  dem  Grunde 

thun ,  weil  dieser-  Stern  zugleich  mit  dem  Lö- 
wen in  der  Morgendämmerung  .  erschien ,  ist 

nicht  nöthig«  Der. Dichter  setzt  hier  nach 

eiQer  in .  der  poetischeii  Sprache  gewöhnlichen 

JFigur  partem  pro  tote.  iProcyön  wird  übri- 
gens^ wie  Geminns  und  Ftolemäus  bemerken, 

eowöhl  vom  ganzen:  fiüde,  als  von  seinem 

hellsten  Stern  gesagt,'  Das  Bild  besteht, auch 

bey  den  Alten  nur'  aus  zWey  Sternen.  Dafs 
die  Griechen  nie.uftter  dem  gi^ofsen  und 
Jcleinen  Hunde  tmtnrßCheiden ,  sondern  voa 

jenfsm  blofs •  J^iHipy ,  Hund,  ;  von  diesem  fl^* 
WMV:y  Procyon^  gebrauchen,  ist  schdn.  oben 
bemerkt  wordeij.  .  ßey  den  Römern  kommt 

aber  bereits,  eine  solche  Distinctioil  voty  z.  B« 

beym  Vitruv  (IX.  5):  Geminos  rninusculus 

Canis^  sequitur  contra  Anguis  ♦  caput.  •  Maior 
autemi  sequitur  minorem.  Salamasch.  beym 

Assemani  (S.  CLXXIII),  Uliig  Bekh  und  der 
Dresdner  Globus  sprechen  ebenfalls  vom 

kleinen  Hunde,  Jtx^^  c^XxJf,  El-khelb 

el  -  asger ,     zum    Unterschiede    des    g  r  o  f  s  e  n, 

^  Was  von  der  Benen^^ung  dips  syrischen 
Ilundes  zu  halteij^sey,  isl^  oben  S.  34.7  gesagt 
worden.     Bey  den  arabischen  Astronom^lheifst 



sohämtfa*'<  6Q-*ßAdet\es  mS^h.h^yvk.&m  Junis 

(Algomeiza  in  den  Sternkarten),  ist  bereits 

oben  erklärt  worii^nt .» £Iach  Dschewhari  beyitn 

Golius  hat  man  dafür  auch  {jcy^^^  EL^gamüs^ 

gesagt.  ;  Wie^  s^r-ein  'bWfeöS  ̂ RMheif  jfiber  den 
Ursrprung-  'äraDisbher  Stemnaihen  ia:T6  fuhreik 

liann»  zeigt  sieh  ö»«^iesöni  AttsdlTtch;»r>'8cali- 
get  nitnit«}  flin  S:  ii^y.Äif^^juite^ 
Tuaiz,  den  Maulbeerfeigenbaum  (&vca«^ 

moriiaX;.  Quare,  siagt  er,  ita  Procyon  ab  illis 

fanaticift  vocet^ty^^^moa  *  BlagiäA...qua^effendlam, 

quam'  qüare  ©aiHiAat  "Aicitxir  llbdÄ  ab  ixsd'erii. 
'*  Von  deh  beiden  "Tataien '  des  LoTren, 

di^  av%^ei^ireiokteti«KiniA>  eiM^^ezo^^enes^ 

i3t  "ob^n  S;  i^c  IE  jiittiiikode' gewesen;: «.^>.;x 

,    -.       .1   ■   <,   A 

^iithält  füiif  lind  vier4%  Sterri«?  iMdi  keine  tin- 
formliche*  Det  helle  uria  ferofse  am  südll- 

chen  Steuerruder  ̂ ,.  .dessen  auch  Ptolemäiis 

gedenkt. (Q^^opus),heifjrt  .V^vft^,  Suhel  ̂ ..  E^ 

i^.wotex  :all«n.  S);qmen  ̂ cjs  Schifis,  .  welche 

aufi  dmti.  Astrolab.\vie:^eiphn€$t  send  f..  dex 

stidliehfitd  ((;-  -  ̂  D^  •  Traditionell'  dei;  <:Aiü(ber.  in 

17 

>   .'  •    »  V  < 

V 
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JJetreiFJles  ̂ uM  iönai  4ef  ;St»n»ie  des,  Schiffs 

vreichen'  rem  einandier  -  abJ  :  £i)riige  sagen^  der 
helle  am  Ende  des  zweyten  (südlicheh)  Steuer^ 

ruders  werde  vörzxigiweise' Suhel  genannt  ̂ . •         ■  -  •       ,-.••■     ■     » 

^  Jftcy  den  Griechen  und  Eömexn  ge:^öhn-* 

Ikh  'Ag>^^  i4rgo  oder  ̂ rgo  i\5ww;  &Q  in 
f olg^deji  If^fsm  d€!&  Manjüiuid ,  .  die  ?;ugleich 
die  bekaioite  Entstehung  diQ^S;  J^amcods  ̂ a^ 

geben:    c  .-.'i.    .-.       .-.•;    .:..;.,.. 

In  .caelumsubducta  mari  jfuqd. prima  cucurrUf.  . 

,fyipritaf:ep  'jnußus  iiOni^mjdpßm^ta  periclis.:  ■■ .  > 
^Servandö  deß  fofiP^  dpQs^      ;I.  419. 

^bifserdem  koaiffiefo  bQ)r  deib  Dichtem  di^ 
uneigentlichen  JBeneniiungeni  ArgOiß  . .  puppii 
(Germanicus  350),  Ratis  heroum  (Manilius 

V,  13)  und  dergleichen  mehr  vor.  Auch  sa- 
£en  die  J^omer  wohl  Khlechthin  NavU*  z-  B. 
Cicero  v.  639.  Eben  ,sa  die  Araber,  welche 

die  Argo  bald  EZ-5C^na,  bald  v-^f^f,  EU 

tw^Uuhi  -m^^,  , J.etztere$ ,'  wodurch,  wi^ 
sphon  bemerkt  Tjrorden ,  jed^  Art  von  Vehikel, 
also  auch,  das  Seh iTf  bezeichnet  wird,  ist  in 

den  alphonsinischen  Tafeln  Tina  den  neuem 
Sternkarten  blofs  der  Nanie  des  kleinen*  Stemi 

K  geblieben.  Nach  dem  Arafus  V.  €05  ist'  die 
Argo  ̂ ic;QV  k')(fl(ß^<i:  uxh'^^^  csorw^^  ih^tlbixfc  bisj 

amm  Mast.    Prom' x>bscuramri  h^st <^$. .beym> 
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Vitrar  IX.  5,  .  sed  malus,  et  quae  1  sunt  circa 
gubierüacula  exciinentia  videntur.  P^asus^  de* 
Stier  vnd  die  Ai^o  sind,  me  die  Griechen 
sagen,  fjfUTQfwt,,  mitten  duTchgesbhiritten. 

*  Im  Alterthum  hatte  jedes  SchüF  ein 
doppeltes  Steuerruder,  S.  Aeliani  Taij,  Hist; 
1.  IX.  c.  40,  und  daselbst  die  Anmerkungen 
des  Perizbnius.  Auch  der  Argo  weirdin  vom 

Ftolemäus  zwey  (;nfiii}\M  gegeben,  ein'nörd* 
liches  vorangehendes,  an  welchem  der  Stern 
y  stehv,  und  ein  südliches  nachfolgendes ,  an 

welchem  Cknopus  glänzt.  '  Beide  Steuerruder 
findet  man  in  der.  antikai  Abbildung  der  Arg6 
dargesteUt ,  die  Grotiusrn;^it  den  übrigen  5tem* 
bildem  aus  einem  sehr  alten  Codex: des  Germa* 

nicus  entlehnt  tUid  in  seinem  Syntagma  Arä« 
teoi^um  mitgetheilt  hat,  ,  Diese  Figuren  ha- 

ben viel  historische ,  aber  £äst  gar  keine  astroi^« 
Römische  Wahrheit.  » 

^  Von  Suhelj  dem  arabischen  Namen  des 
hellsten  Sterns  im  Sc%üF  ist  S  &50  die  Rede 
gewesen.  Der  gn^chische  Kdvoi>ßogy  Canobus^ 

,  wofür  sich  auch,,  besonders  bey  den  Römern, 
Canopus  findet,  gehörte  nach  Strabo  (LI. 
p.  5),  eben  so  wie  nKokOfiog  Bfffv/jtijj,  Haupte 
haar  der  Berenice,  zu  denjenigen,  welche 
damals  erst  i^ßig  KCU  Tt^mfify  vor  nicht  lan- 

ger Zeit,  eingeführt*  waren.  .  Eratosthenes  c. 

37  ,  und  Hipparch  (in  Arati  Phaen..  X  fl6») 
gebrauchen  ihn  schon.  Endo  xus  sagte  dafur^wie 
dar  letztere  besougt^    IIi)l$c^^,   da  ̂ -Steuer» 
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ruicr:,  midf  eben  sa^Aratus;  (v.  551),  der  die 

GestinafeßScftreibiMig  ^Äes  knidtschen  Astronomen 

bey  seiiieni  Gedicht '  ziim  Grunde  gelegt  oder 

eigentlicH  hlols  in  fPerse-  gebracht  hat.  Ob  und 

welchen  Bezug  der  Name  «Canobus  auf  den 

Gott  mnd  die  Stadt  gleiches  Namens  am  west- 

lichen/Aus Au£s  die  Nils  ha'ty  ist  uns  unbekannt. 

So.  viel :. ist 'gemfs,-  dafs.-der  Stern  ihn  nicht 

'  etwa  dcfshalb  führte,,  "viceil  er,  wie  Manilims 
L  fti7  sagty. nicht  eher  sichtbar  wird,  als 

JD'Q?2ec  Nilicbeas  ytr  fjontum  venaris  oras. 
Er  «tand  zur  Zeit  desHipparch,  wie  derselbe 

a:  a.  0^>  richtig  aiigfebt,  wijg^o  vom  Sudpol 
entfernt,,  miifste  'aisö^.'wiB Jauch  Geminus  sagt, 
in  Alexandricn  7^^  im  Meridian  hoch  stehn* 
Oanöbus  «lag  »wenige  Minutöii  nördlicher.  In 
Bhodus  war  der  Sterö  nach  Geniinus  söhwe» 

Bnd  nisri  von  hohen  *  Oertem  -  zu  b^nierkeiv 

(eigentlich  mufste  er  daselbst,  unter  36^  Pol- 
höhe,'  noch  über  la^  hoch  eulminirieii);  in  Rom 

kam '  er  •  gau  nicht  zum^  Vorsöhein*  Dafs  tmter 
der  Erde  Sterne  ̂ verborgen  sind,  die  bey  uns 

nicht  sichtbar  wördeft^^^g^  Vitruv  IX,-5,da- 

vion' dient,  der  Canopus  zum  Beweise,  qui  his 
regionibus  est  ignotiss:  renuntiant  auteni  ne- 

gotiatores,  qui  ad  ejctremas- Aegypti  ̂ regiones 

proisdmasque  ultimis  finibus  terrae-  termina* 
tiones  fuerunt.  Nach  dem«  Scholiasten  zum 

Gemriänicus.  p.  134 ' hiels  der  Canopus  auch  P  t  ö* 
l^m^eoh,  nach  Martiauvs  Capella'  (4.  Vlii. 
c.  d«  s^tellis  fixis)J?tolß'Qi<^^fts,  ein  Name, 



der  wfthrschcimlioh'  Von»  den  SQhihddhtern  am 

Hofe  4er  'Ptoleinäei^  leitsgefühirt  ̂ ät.    -  ^    i    < 
±.  Unter  Astrblabitim  verstand  *  mem  in 

der  ehemaligen  Astronomie' «eme  Prbjection*  von 
Kreisen  « der  Himmekkugel  auf  einfer  Kben^^ 

vermittelst:  deren  die.  Aufgaben^  der  sphärisclien 
Astronomie y  als  gerade  Aiif Steigungen,  Abwei- 

chungen, /Morgeiv-  tmd  Atieitdweiten ,  Höhen, 

AuB-  amd  Untergärigem^  Si^w.  zu  finden,  auf- 
gelöst wurden.  Man  hat  dferen  von  sehr  Ver- 

schiedener Einrichtung.  *  Z.  B.  beyih  Astfolab 

desiPtolesmus,  das:  er  tuiter  dem  Titel  '^kTthsj^ 
cig  hrt/Pavsiag  <r(Pa^9(K$^  Entfal^tung  der  Ku^ 
geloberfläche,  in  einem  von •  Oomniandinus 

erläuterten'  und  zu  Venedig  1558' ^-^  gedruct- 
ten  Tri»ctat'be;schrieben^  feat  (gewöhölich  das 

Pdä>ni;Siph'äT  des  PtbieiMäus  'geiw^iint),^'  iit 
der  .  Aequator  die  VrQ^e(^^)ase}iyekie  ̂   utidi  das 

Auge  im  ■  Pol.  Bey  dein-  des*  Gemma  Frisius 
^nrikrd  ,da&>Auge  in^eH'  Ost-  oder  »•  Westpunkt 

des  Horizonts  lund*  zugleich  in  eiiiei^  dei^  Ae«- 

qupiö'ctialpunkte .  gesetzt ,  so  dafs  der  Meridian 
und>der.mit  ihm  »zusammenfallende  Colut  det 

Solstitien  die  PröjectiaA«ebene  werden^  '  A'eh- 
rerer  •  anderer  Astrolabiei) ,  die  das  fuitfzeliiitey 
sechzeKnlfie  ukul  isiebzehutd  Jahrhundert  her« 

vorgebracht  ̂ haben^ilmcht  mi  gedenken.  "Jiftääi 

ist  * .  an  t  dkä  Stelle  '  dieser :.  gänzlich  *  verkltel  . 
teu:  Vorrichtungen  der  Gebrauch  ';der  Hitn«^ 

melskugeln  >  und.  1  der:  ̂   trigonoknetrischb  Calcul 

getreten.     Atidi  nanntp'niari  ehexnals'  Astro* 
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labium  €$ine  jede/ Yorstelldng  dei  ̂ cbtimteti' 
äimmels  »nd  idcur .  jtroiinelim&ten  Kreise  der 

Sphäre  auf  einer  Ebene/  Indiesem.SinTie  ist 

3&.  B.  Hm^  Bode*ß  Fkaisphär  unter  ölgetränk* 
tem.;Horizicmt  ein  Astrolaby  naid  so  ist  da^ 

i^^JauJi^  Asteriäh^  .  beyni  Kazwini  zu  neh^ 
qien;  Von  dem  Afefsinstrument  a$r^7v.o^$y 
^Qmit  FtQlemäo»,  dijfe  Längen,  und  Breiten  der 
Fixsterne  beobachtete,  und  das  er  L  V.  -c.  x 
und  1.  VIL  ,0.  4-  seines  AI  mag  est  beschreibt, 

ist  nicht  die  Rede.  Das  Wort  äi^j^^  rasam^ 
unsers  Textes. .  heifet ,  v  er  z  ei  c^  n  e  n ,  .  ±kht 
inessen  oder  beobachtext 

^  Unter  den  Steraiendes  Schiffs^  welche 
Ptolemäus.  anfährt,  und  überhaupt  unter  al* 
len  bedeutendei)  dieses  Bildes,  ist  Canopus 
dem  Südpol  der  Ekliptik  am  nächsten;  dem 
Südpol  des  Aequators.  aber  stand  damals ,  so 
wie  jetzt,,  de»  heUe  Stern  ß»  der  in  Alexan^ 
drien.  nicht  beobac^tec  werden  kann,  be^ 
trächtlich  näher«  :  Canopuä  hat  nach  Abdel* 

^ahman  Sufi  (S[  75)  Si'^  25  (jetzt  50^  35) 
südliche  Abweichung,  Zu  Sihiraz,  dessen 
Fol^pköl^e  nach'  eben,  dieses  Astronomen  Mes* 

sung  figf^  .36'  beträgt,  erreichte  er  also  eine 
Höhe  von  9^.  la  S^markand  unter  40^  Breite 
kqui^mt.  ier  ni^ht  zu  Gesicht;^  daher  der  dort 

beobachtende  Ulug  Bekh  seine  liänge  und 
^r^ite  nicht .  bestimihen  .  konnte«  ,^  Unter  den 
Füfsen  des  ̂ u/ze^s^  sagt  Abddrahman  Sufi  S.  76^ 

steht,  wie-  einige  behaupten,  .ein  Weifser  Fleck^ 



si^ 

den  mal»  l^eder  -'^  <  'lifäh^  (an>  d^t  0^en^  vdn. 
Bagdad) /' ̂ifoch  i^  INbdWlied  (däm* ' iiördiicheii 
ArÄbi6n)j sieht/  ̂ d  deb  ittaft  in  TeHam^^  (ei-' 
ner  D^ilfi^äft   deS^igUU^^^       ite^bims    an 

de^  Kam  de3  i*öftfi^ä']te^dei%3) -^^ 
den  Oe-h s^eii,  vöcfiÄiL'' ^ Et'  meint'  Ai&§TWU& 
Woike,  ̂ h^lcl^^^Bif^Am^^üäej!^ ^vöm '  Caiiopus 

ia^>i6  bfe^  flö^  Ätfetitoa  ̂ vom' Stidpöl  erstreckt; 
■    ̂   Die^TfaditiliftfeÄ  ^t"Atäbei-,*^ön  Aewen 

£äzltriÄi^ :  Äieir  s^riöhlf ,  ftwrtlrefferi ;    wie  '  Abdel- 

:raltman  * Ötifi  ̂ gt ; ̂  Siie» ^gt^e'  des  Ööliiflfe ,    die 
axifser<  deifi''Cäho{His^^d^'^u7i^  gÄannt  wor* 
d^n  skid^  itnd^  b^M^i^ei^s  'd^nAtLsdi4itk  HhädAr^ 

io^el-iuexn^'     von '^welcli^m'  bben    die«  iKed^ 
gewesen.   •  l>a8  Wotrt'  Suhel  scheint  ̂      woher 
es  au^h  i^t^meit  mag /'^hfallgemdn^r  Name ' 

Iwrjiden'' bellen»  Storni  des  Südhimniielfii  g€w'6^^ 
^^  zu -Ädyti;'   Aüfsiär  döraGaAopüs:  iüJaren 

ibn   ̂ ,     Xnnd  7  iöi'SoKiff  (s.  oben  S.  049)» 
A  i  |^'h*a  r d'  "(s*  tmien  di^  i^^ierte  Aüi^eirküng  zwxi 
Stetabilde  -  deir  Wasiseirschlange)^    A  Id  e  b  a  r  a  iC 

(s;  Abito  'Eiisfä  bfeym  S*Äliger  S,  4.80),' '  tmd- 
b^y^  äeÄ^  'höntigen '  Arab^m  S  iriu^s ,   welcher, 

«ds^  der 'hellste  ali^r 'Fiats  teme',    ihn'  ̂ etzt  aus- 
achlMifelich  €LH  sich  gezogen«  hat  (s.  Hrn.  N4e^^. 
bührVB^^dh^eibun^g  von  Arabien  8.  113). 

2iiv  iCaz\{ini*s  Äelten  wa/  der  Sptaöhgebratlck 
der,  •äift^itian,  wc^nn  'absolute  vom  Suhel  die 

Äcde  wa»y  iniiner  ̂ en'  Ganopus  meinte  1   und- 

för^^'di^  andern'  Sterne,  die  ̂ diesen  Namen  hat- 
ieh-,     ein  K  Beywort-  w4e^  ühadär^  '  My  Vjem^' 



Aet   esi  -$iQh  :ibfe)jmf .i>AbiJdwl^aHr  Slii^  /  •  .;.ülug 

AdtTOffkOAtm,  wdicbfti  wJimeif-^llen ' jC^Jsmpm  rmei- 
ueri,  ÄvfAn/iöiu vOTO.i&lfe^if'Qhue  ein  ofUier  be^ « 

Hr..  ,Nkbvte/ii)i  KrÄe;ft;4*gabi^^;  /A'4s  ̂ 4ö*..so 

iirrig^  ̂ ,ypr^UÄie*3esU3Rg>  mfiih\nh^%}  AßX<  Name 

Suhel  /  bejf  ,4efi:  Är!^b§i»i  ̂ Milni  ;jpjxer, ;  bl<jfo.  .d«ax 
Sirius  4«gehö¥twi  .jJJV%i8iu^ffni^^ä^ini4bfin:iai^ft 

^©D^#    'Khcdk  inivde;ir}G^bftn-(Sw  a:^  ui)d.44a>-oir 

lichbeitiiim  jÜänge^nbÄti)  jßo  .gUubt  ..^r,.«  .dafe 
die$er.  uralte;  SternAa^d  de^  &iriiKLS  bexisichu«,. 

eine  {lypQjtbftsß,  i  d^r^n  Unhaltbarkeit  i«.  die. 

Auge»  fällt«.*  Die  Mdinv^gs^^ ,  iP^d  Qp)l^^^^^^ 

übe¥..4i€^iB^A^twgi>idfes  Mkesil  wi^iphi^n^  ..wie 
sich  de.x^ken  jläfst^,  |öitr-vprt  einandex^  ab;  ;:Sa 
A^n.  CQmmeatar  de^.lAll^rti:  .Scbi\li5ieij:&i,.ii{b^r 

diea  Bfid^b  ̂ S.  240^:^1^1/^.  niiBi^tepfscbfeiftlr:^^ 

noch  H;jfde  für  sicha^.h^b^»  'W^x^ß  jf«'.9«  7.4» 
nagh:,  diem  Vorgajig^  einiger .  ̂ jüdisqjfeii,  .gibßl- 
auslegcr^  Jui^Wf  ̂ hß^j^l  ,dßn  S^hel  der.»  i^bemali?; 
gi^u  .Ai^b^^l^  .i<^h  iQjBij}^«  d§n.  C^nopus^i  .t^^^hV 

nicbti  .w,  w^oU  weg^^  .4|B?:i!Aebflliqfelffi**  iffi 
KJangfi  der.  beidßu,  Wörter. ^i^fceZ  mk^.Rhfisii,^ 
die    ̂ icht   sehr  grofe  i?t<.a.«4^  ,^egfn^; einiger. 

Analogie;. in ; ihrer. Bejd^ufiiWg-»  ̂   .J>iA-Q^f.y/<S^jt^ 
oder  Suhqil^   kann. n^licb  als  d^is  ©gn^^iftu^y:. 

von  J^i  Sahl^  ge^oj^^aeni  w^rdp»,  ̂ welches 
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niiter  i4lld€ite  -f  a  eil i  s  i  hÄ  ale  r;b£ÜE}t ;  H^t^ 

Mhe^ili  'i$t  ̂ <t/u'ltns^.  lavädy .  temeharius;. 
Merk>\rü£dig .  ist  es ,  ̂  daCs .  beym: .  Esdas :  ̂IL  \  ö 
voa:  den  Sternen  de«  Himnft^l&.und  ihi^^n  vcr'jfDDi» 

KhesHimt  gespirocheii.  wilrd^'>wi^>  der  Blural  ifoxd 
£^5z2^  mcb  der  Meinung^  der  einsichtßvoUsten^ 

AufilJegef.^  ̂ ben  so  itie  :  ursprüngUelL ! -«SiEi^eZ;. 
eine  aUgem^ne. Benennung .helletv  Stermä  istt. 

Dai  nun*  übetdies  Ganopiis*  ̂ den^  Mörgeiiländerii« 
aus  abergläubischen  FrihcIpienV  did  in:  der) 

Regel. .  ̂ebr ;  tdt  sind , .  für. :  eiwiett  der.  an^ritwäX'^ 

di'g^ten  St^ri^e  gilty\  so  kamtwmaor  mit^j^iehimi 
Gv}MiAß.  >  annehkx^n ,  dafs:  ointes  den  ..dnsyl .  beyitu 

^iob  QtwiiwtehiSternbilEeBBf  oder  St©nien>.\deri 

Oanöpu6jbe|indliah  ia*.»4-»  iNäbh;  Golius  -w^d. 
dei^^be.au^h. oVesTt^,  Eififahli \AA müs^sai^iu s^, 

genwistv  imQbt  .weü  erNj^eo^^ätyi/ia  cc^e^s  sj^j^a^* 
ratus  edn^picitiit^  uti .  ̂ixussiixi^s  icämd^  ^b* 

agmine  secedit  p^st  peraGttlm.congtesstuft,')S<m«>, 

dern  'iy©ä  üip.  idie  ürhcfber -Tdieietl  BenJän^ltvng^ 
£üx  j  den  ̂  toiinebiijtst^n  Fixfitevn) !  gebalten  ;ba:b0n 
müsse^j  I  Die  iMor^epIändei?  •  evt^hlpn. .  wm^c^etrf 

bajfe  J^in^^j  von  seineii  Kiräfken  und.  3&ijiifcä«ls.en.j 

Mari:  s«be;  SlMdft*oS'l7i^5iff'i  li^voKjtiehwt-esT^Äi^r: 
über  «gf^tiTOBtielttisfi  ;  >9o  «s^  ler  denrrotjheir 

Edelsteine«  iJt&e  F^rbe/ /gebe»:.J4Ä4  -^erlßyr 
Biielascblifibl^  t^nAi  thierißii^  Kf aäakheit^n  Jh^ilenf , 

Er  Ut  ifftmeif.,»?"vyie  i,Hk.  ikigfil'  i  bjenwi«fcfi{  »ifton, 
3üiöän^^Ögt  rSBiÄ;,t^alu:^fc,f W»^^ 

fWVv  >>Nk|bt  geÄSg,  ̂ i4ie'  SindlcshifjffipJi^bf 
sind,     weil  er  ihnen  nahe  ist  (AGt^iJ^§f>kein, 



nacli,  '  ikäem  -er  sich  nicht  'hoeh  >  über  cki» 
Exiie  eiiiBbt)  /  sandem  sk  ̂ ind^^vtergixägt,  weil 

SuhSl  alle  'ti ächte  hey  ihnen  ̂ aufgeht,  wie 
^s'bey  dem  Verfasser  der  Hefo  Aküm  (sieben 

Glimaita)  -in  ■WilkMiVGhrestomiathiai  Per-» 
sie  a'  S.'  1^6.2 :  heifst*  . :  Sd •  steigt  die  Gl^s^^toren^i« 
NarrKei«  1  von  eitler «  Stufe  Äur  «andern/'  >  Der^ 
gleichen  Volkssagen  dieooenr  zum-  Beweise  vow 

der  •Wibhtigkeit,<^'w«lobe  die  Si&dasiaten  dem' 
ea^opns  beiygelegt  ;habett,  Sie  fakiden/  Wie  es 

sciieint^  etw^s  Gefaeimnifsv'olles:  darin  ̂   dafs  exi 
sieh  ihnen y'  Wie* uns  Font  el'^hhdt,  nur  wenig 
ühiet  1  ätti  HomzoMT  i  erhebt  ̂   und;  immer ^  nur' 

kurze»  Zeit  sichtbar ^Äit.^^'-^Fi^UMfeadi  Sagt,- 
dafe* '  beym*  >  hfeliacischea  Abgänge  •  -  dels  Suhel 
die  Früchte  reifen  Stlad  ä^r'  ÜaidU  zvt  Ende' 

geht?.  Unter  hj^;El*kcHdh^  «vemeht.  man. 

die  Zi^ti  der  gröfitei^ '  Sommerhitze  vnnif  Aüf-^ 
gange .  der  Plejaden  bi&  .  zw  dem  dies  v  XSauopus.  > 

Nai^  dem' Kalender  des  Tizini  (Hyd«  ̂ S.  78)- 
geht  JSuhel  in  Hedssa^has '  (im«  ̂ bäischen  Ara^ 
bien)  am  ög/ Augusty -in ^SyISen*•aftl  8^  Sep- 

tember auf.  ̂ ^  -Nteh  den  Beschrei^uiig  des 

S<$hffifFs  läfst  KaiTwini  iitt  :Käpkel'M&ber  d«en 
Nutzen  dcs^^Sü-dpor«  fplgen.  Es  ist 'darin« 
Von  ̂ d«r  heilsamen :: Wirkung  die  Redfe,  -diei^ 
da»  Aiischaun  desselben '  •  bd^r  Wehbehir  der* 

^dlichi&ten  Sterne  auf  itiensohlidhe  tiiid  >thie-' 
rische  Körper  änfserniöll.  i  Ich  ̂   hdlB^V  -  daf^ 

niemand' '  difese  Astrolögica    hier^  ungern    ver- ' 
misfeien-^rird,     '    -^vi    -.>s  «    ['■:[:  zc,   üt-      ,:^  :: 
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*  Das  Oestim   AjtpAüi^^  JEi'^sehudscJiA^  K  i 

die    Schlange  ^,    ' 

r  ♦   .  ((iie  Wawcrpchlaiagp*) 

enthält  fünf  und  zwanzig  Sterne  und  zwey 

unförmliche.  Der  Kopf  liegt  neben  der  sud-^ 

liehen  Scbeere  des  Krebs.es ,  ein j  wenig  süd-- 

Hcbi  roiL.dei^  JJsmf  iie  El^-schirq  elf^gomaisA 

^rocyqn) '  mit.  Kalb  tl^aseA  (Regulus)  vm^kü* 

det.  *  Dann  krümmt  sich  der  Ktirper  fort  bi'sf 
zu  dem-  hellen  Stern  afti  Enäe  des  Knotens/ 

welcher  sich  im  Anfange  des  Rückens  befin- 

et.  Dieser  Sfern,.  über  welchejn  nordwärts 

vier  andere  stehn  ̂ ,  wird  Ojl^,  El^ferd^  der 

is.oJirM»  geiianM:,  weil  er;  v<m  allen  <ih&( 

ähiklickeii'  abgemildert«  ist  ̂ .^  In  Ansehung  ddc 

übrigen  Sterne  der  Schlange*  deichen  die  Tra-^ 

ditionen  der  Araber  sehr  von  einander  ab  ̂ ; 
wobey  ich  mich  aber  nicht  aufhalten  will    . 

.  V  ̂   cLflrtisH,  M-fi^uds^Ay  heifst  eine 
dünne  und^fnännl^che  Schlange.  Hydd 

S..79.;  ,Die;  aljdionsiiiisohen  Tafeln  lesen, ^4(itta»> 

Nach : BkqioIS^s  ' A 1  m  ibg.e  st  Vixa .  No vukn  •!/ 
p..4.i0soil\  dieses  Bild  auch  Athtmich  genawäi 

worden  seyn;..  ̂   E&  ist  vermnthlich  eine  Ver» 

>tjecl]|^ung..>nipi  der: Schlange Jiide^   Schlangm» 
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trägers  im  Spiel,  .&e\rriBn:B  wm  oben  S.  97 

gesehn  haben  ̂   >ey ,  ̂epH Ar^teäpj  j^J^ssnif ,  EU 
hhawija^  heifst.  Biccioli  theilt  mehrere  von 

Athanasius  Kircher  y'  seinem  Treunde  nnd  Col- 
legen  (J)ei,de  waren  Jesuiten)  auf  gut  Glück 

gerathene  aräbiscKe  Stefhham'en    niit,     wohin 

'  •  ̂    Beym   AratuÄ  *''T^^,     die  •  W  af  s's  e  r- 
90  h  Tange;  beym  Eraauketbcnes}  Geminus  und 

Ft^iJiemät^s  in  gleicl^ier  Bedeitt^ag.TX^j^^  be^^m 

Cicero,  Hygin  uific^.^rien  Hydra,  Ij^ypt  Ger* 
manicus.  bald   Hydra  ̂      bald    Hy^os^  ,  beym. 
Ovid  .  Anguis : 

Contiiiuata  loco  tria  sideraj  Corvus  et  Anguis^ 

'  Et;  mediiis  Crat&r  inier  utj^mcfue  läcet, 

Bbtti  ̂ sb^  beyta  VitrttV' ^X*  ö)^  be^m » MäiiiKüs 
(L  422).  t  und  an  mehreren  ahdcEn  £KeU£n*v  \  Von 

dem  sc^w^nken4^n  Gebrauch  dieser  S^ni^nnung 

ist  oben  S.  35  di^  Re^e  gewesen.,    -,    . 
,?  /,  ö  T,  IT  nnd  A.  Die  drey  .ersten 

befinden  sich  nach  t*tolemäus  aii  der  "Ktüm- 
miing,  KObfiTtrj^  nach  JLazAyini  am  Knoten  — 
ByXXc^  ukda —  des  Halses.  Die  sieben  ersten 

Sterne  dieses  ̂ iiAes{cf^,'9-iej,i\y-^i^Mf'^^  hei- 

fsen*  beym  Ulu^Bekh  jLfl^!'(^,  iKSw  eU 
ä!zalf  die  zu  den  .A.%al  geho(tig>eti,  nicht, 

wie:  Hyde  S.  79' sagt,^^uasi  äd  Vlrginein  per- 

tinerent,  deren  Hauptstetii  El^^smtdHk^^l^a'^utl 
genannt,  wird,  .  sondern  weil  sie;  ;  wie  eben 

Stern ,     in :  jeinec  £twas  Itaren.  c:G^end» 
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Älßo  •  i s o li K t:  '^— .  Jl/cf ",  a'taZ  — ^  stehn. :  ,S,'  obeii 
S/53.  w  4ieifst  IbeymilHiiff  Bdkhi  jsnö^  ilßni^ 

chir,  .N  ats  ö  ̂   1  der '  Schlange.- '  •  i  ■      '  V.    ̂       ; 
^'  Ebfen » 80  dtnäökt  i  ferch  /Abdebalonan  Su£ 

S.  79  am;  deutHdher  Ifesir  Eddm  so:  r.„weä 

keine  'bedmitenden  Sterne  -in  sejaier  Nähe  änd;"^ 
Beym  Ulug  Bekh  heifst  er  clsn^f  üüic^.  Uhk 

od,  Unuk  el^schudschäf  Hals. der :fiichlang;eäi 
ArnfsetdeW  kommt  er  ;(i4  H^d^  S.  79  u.  ga)  noch 
unter  folgenden  Benennungen  vor:  <tL^pL^f«o(A 
Ferd  el ^  schüdschAj  d*e  1;  ' is  o  1  i r t  ier, :der 
Schlange,  auch  schiechthih  oiA3f ,  Elrferd; 

der  isolirte;  cLatliöIÜ^-^UJLi!^  JFekdr^r.eh 

schudsdiä ^  'R.VLcli^r eit  der  S^hlangfe'j-  V^ 
oJtJf,  Suhel  el'ferd,  Aex  isolirtie  Sukel^ 

und  mUmJ^  AjyQAA*',  Suhel  ̂ l^sehAin,'  Aer  nörd- 
liche SuheL  'Den  letxtern. Namen  fuhrt  er 

in  Beziehung  arüf  den  eigentlichen  Suhel  .odfr 
CanopitSy  der  zu  gröfser^^  Bestimmtheit  beym 

Tizini  S.  100  {*)j^\  ■W:q..iw,  Suhel  .el'^jtmen^ 
in  den  persiechen  Tafeln  des  Ghrysococcea 

20aiÄ.'4«^au3J-^  der  südliche  Suhel^  gen 

nannt  Wird^  ♦  •  In*  den  jeteigen'  Sternkarten  •  heifst 
€t  .Alj^hard  fM^ferdJ  und;  Herzi  der  Was* 

fi^erschlange;  Jene  Benennukig.  ist  zunächst 
au5  den  alpfaonsinischcn:  Tafeln  zu  uns  rge*: 
kommen.  Diese  linde  iqh  >  zuerst^  yooi  Tycho, 

gebraucht  ,"•  d^r  in^seini^m  oben  S.  110  erwähn-* 
ten  FmtetnVetzfeichnifs' von  der  iitLcida  Hy-: 
drae'siv-e  'Cor  spricht;  i>  «Dar ^Ausdruck,  ist 
von   irgend  .  einem  ̂ i^nem  Astconomed  td^m; 
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gribchiecheii  Ka^ia  X€Ourb$  Xs.  oben  S.  164.X 
und  dem  arabischen  \jJLxj{  u^^JJJ  (s. .  oben 

S.  179)  nachgebildet.  Tizini  führt  S.  101 

iswey  Sterae  zw^yter  Gtoke  unter  den  Namen 

XInk  el 'i  schudschä  mnd  Suhel  tl^f^rd  auf.  Der 
Ortsbestimmung  nach  kann  keiner  von  beiden 

Alphatd  seyn,  da  doch  Namen  und  Grö£s6 

nur  auf'  ihn  passen.        , 
^  Von  diesen  Traditionen  handelt  Abdel- 

rahnian  Suii  S«  79  und  80  sehr  umständlich. 

Sie  rührten  daher,  dafs  man  die  Steine  det' 
Schlänge  häufig  mit  denen  des  Bechers 
und  des  Raben  verwechselte ,  und  diesen  bei«» 
den  Bildern  sehr  verschiedene  Namen  bey^ 

legte.  Nach  demselben  Schriftsteller  hat  man 
die  Sterne  1 3  bis  25  .  der  Schlange  zwischen 
Alphard  und  dem  Raben ,  nämlich  M,  i  u,  SiVy 

P'f^f  ̂ f  %»  !♦  ff  ßund»j8  rni  Becher,  zu- 

saiiimengenommen  cA^^L^MÜf ,  £/  -  scheräsif^ 
die  Rippen,  genannt.  Beym  Tizini  S.  xoi 
ist  1  V  der  erste  der  ScherAsif.  Dieser 

Astrognost  giebt  der  Wasserschlange  eine  ge- 

ringere Länge,  als  die  griechischen  Astrono* 
men^  indem  er  y  (S.  103)  zum  äuCsersten  am 

Sehwana^  des  Raben,  und  T  (S,  104.)  zum  ober« 

sten  am.  Kopf  deä  Centauren ,  od^r  zu  dessen. 

MpV^,  Tädsch'j  Tiare,  macht. 
^  ̂   Im  Text  steht  die  öfters  bey  den  Ara- 

bern vorkommende. Redensart  I^abbu  -wUp ^^ 
welche  wörtlich  -Ibeifst;  *  es  li^t  nichts  Wichr- 
t^ge»,  Bedeutend^^s  darunier  Merborgen y  parunir 



)>önif-  wie  Gpliu^  S.  ;i493.i$agt4  lite  «Saey 
übersetzt  .  sie  in  seiner  C>h  x^  .^  s  t  o  j^  a  <t  h.  i  ie 
A  r  a  b  e  Tome  JI.  ̂ S.  ä  ß  6 ,  cLiaroh :  „dant :  il  »e 

sauroit  resulter  aucun  biet»/'  .Diese  i^luSo^^f? 
kung  verdanke  ich  Hm.  BeigeL 

«i      .        •*      ♦    «r    '.<^»* 

Das   Gestirn  SL^UJf,     El-bätifa, 

der   Becher  ̂ , 
.■  '  .  .         '  .      •     , 

besteht    aus    sieben    Sternen    im    Norden    der 

Schlange.^   welche  von  den  Arabern  cXJÜL^JL 

^l'jna'lef,    die  Krippe,,  genannt  werden. 

'        ̂   -       '  ,  •  k  J         '       i  f 

^    Bey    den    Griechen    K^Tijf,     bey    den 
Römern  » bald   Craier ,     b^ld    Cratera ,    •  z.   Bi 
gratus  laccho  Crater^  Manil.  I.  424;  ßilgem. 
Cratera^    Cicero  v.   463,       Der   Scholiast  des 

Germanicus   gebraucht  auch    Urna.     Das   ara* 
Ipi^ühe  '^^^b,  Bfitifay  ̂ be^ichnet  ein  irdenes 
Gefafs  zum  Aufbewahren   des  Wein^.      Es  ist 

aus '  dem  Per sische|i  ̂ entlefant ,    wo    es   2^0^» 
J^ddije^  laixti^t,  und  ein  .geräumiges  Triiife^ 
geschirr  bedeutet.     Eine  andere  Benennung, 

dieses  Bildes,  nnifs  (jjXXLM^    Mi-hkäs^    der- 
Becher,  gewesen  seyn,  wi^  aUi<s  dem  Nam^ 
Alhes^  eiJliellet,    den  die  alphonsini^chen.  Xa-. 
fei»,  dem  Stem  ̂   ̂eyjegen.     Scaliga:  jBchi^eihißv 
^£i|r  r^}^g:4lkes^  we)9he$  ̂ icjai  <  in.  d«n. JUr«^^ 



teh  '  eAklten  Iw^t.  '  Die  Böh^nnüng  El-ma'lef^ 
^ie:  Kri^ppe ,  tefc  dej^  griechisclieni  T^nhinolo- 

gie  *  fremd.  Sie»  •' ist  imter  den  nomadischen 
Ara^m  «ntstand'ejö.    • 

/  • 

„■''.  ■* 

Das    Gestirn  ,of-jüf,.    El^gqrdb, 

der  ̂ abe  ̂ ,, 

mit  sieben  Sternen,  steht  östlich  vom  Becher 

Ujid  südlich  von  El-simäkh  ßl-ä^zal  CSpica). 
Die  Araber  nennen  dieses  Bild  Ou^^f  ;Lsnc. 

Adschaz  el-ased,  Hini:erbacken  des  Lö- 

wen,  auch  J^^  V^X-*Jf  ̂ (jiy^  ̂ r^cTi  eU 
^iiri^h}]LjUq\al,  Thron  d.er  Äpica.^,  end- 

lich, noph  jUiJ^^,  JS/.ad$c7»niS/,  die  Ka- 
ineel^  ̂ . 

'    ,      JUi 

'^    Eo^a^.      Cof^ns.      ptiobboV $a)ser   ales: ManiL  L  -424.. 

/  ̂   D.  h.  der  in  der  Gegend  der  Spica 
befindliche  Thron.  ̂   Firuzabädi  sagt'  S.  59: 
^rsck  el'Simäkh'  siAisrier^  kleine  Stettie  un- 

ter EL^äuwä  (in  der  Juiiggrau,^  ̂ ,  cyben  S.  i68)- 
Man  nennt  si^  €itch  Adschat  el^ased:'^  Lach' 

glaubt  S.  87,  däft^e,  k;-  4^  und  gyivJei*  unÜe^^ 
deutend«  Sterne  nebeh  dWr  «SpicäV'Htnd  S:  135,- 
dafc  idieStfeiiie-aes-Ilaberi  gemeint;  sind.^   .Wir 
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ersehn  aas  unserm  Text^  womit  auch  Abdel« 
i^hman  übereinsdxnznt,  ^h  das  Letztere  das 

Richtige  ist. 

.  ̂  Für  ̂ l  »  >^,  El'adschmäl^  welches 
iin  Berliner  Codex  des  Kazvrini  ganz  deutlich 
steht  Und  sich  auch  beym  Abdtelrahman  Suii 

findet,  liest  das  Buch  Mudschizat  nach  Hyde 

(S.  8^)  ̂ ^-*^^f  EL^ahmälf  Arietes«  Jenes 
ist  vermuthlich  das  Wahre*  Noch  eine  beym 
Abdelrahman  ( S.  80 )  für  das  Bild  des  Baben^ 

vorkommende  Benennung  ist  Usn5f,  El^chibä^ 

das  Zelt,  mit  dem  Bey wort  ̂ U^f,  eUjemeni^ 
..  das  südliche,  vermuthlich  in  Bezug  auf 

ein  anderes  im  Fuhrmann,  dessen  oben  S.  90 

gedacht  worden  ist.  Ulug  Bekh  nennt  a 

^>fJt3f   ̂ JÜ^f    Minkär  el^goräb^    Schnabel 

des  Raben^  und  y  (:H-:}^  ̂ \r^^  zS^"^ 
Dscheriah  el'goräb  el^aimen,  den  rechten 
Flügel  des  Raben.  In. den  alphpnsinisohen 
Tafeln  führt  y,  und  in  den  jetzigen  Stern- 

karten 8  den  Namen  Algorab  des  ganzen 
Bildes. 

Das  Gestirn  Qwj^Ua5,    Kentauros  ', 

mit   sieben   und    dreyfsig   Sternen,     stellt   ein 

Geschöpf  vor,     dessen  Vorder tlieil  vom  Kopf 
I  «   - 

bis   zu  Ende    des  Rückens    einem  Menschen, 

xmd  dessen  Hintertheil  vom  Anfange  des  Rük« 

18 
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kcns'bis  zum  Sdhvranz  eiBem  Pferdi»  gleicht. 
Der  Kopf  ist  gegen  Osten  und  das  Hintertheil 

des  Pferdekörpers  gegen  Westen  gerichtet. 

Die  eine  Hand  hält  zwey,Palmzweige.^,  die 

andere  den  Vorderfofs  desThiers  (Wolfs). 

Am  Pferdekörper  glänzet  ein.  heller  Stern,  wel- 

cher. (2>la^,  Betiij  Baudh,  genannt  wird  ̂ . 

Am  Huf  des  rechten  Vorderfufses  steht  J^öä», 

HhadAr^  und  am  linken'  {^j^f  El-wezn. 
Dies  sind  die  beiden  Sterne,  welche,  wie  wir 

oben  bemerkt  haben,  (j^^v^lsnjf,  BUrnuhlifain^ 

heifsen  *. 

^  Statt  des  AppeUativi  KfWau^g,  Centau* 
rü5y  das  die  Griechen  und  Römer  gewöhnlich 

gebrauchen,  und  wovon  das  Irfforti  ̂ »jg  beym 
Aratus  (v.  664)  ein  Synonym  ist,  kommt  auch 

öfters,  z.  B.  beym  Eratosthenes  und  Germa- 

nicus,  das  Nomen  proprium  Xf/^v,  Chiron^ 
vor. 

^  Mit  welchen  auch  der  Centaur  hin 
und  Avieder  abgebildet  wird.  Ptolemäus  giebt 

ihm  einen  öü^og  in  die  Hand,  an  den  er  vier 
Sterne  vierter  Gröfse,  den  achten  bis  eilften 

des  Bildes,  setzt,  von  welchen  sich  aber  nur 

zwey,  nämlich  i|;  und  a  am  linken  Arm,  her- 
ausfinden lassen.  Es  ist  befremdend »  dafs  zur 

Bezeichnung  dieses  Thyrsusstabes,    den 
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Btp^arch  nach  der^Verrfcherung  des  Geminus 
•als  ein  besonderes  Bild  ittiter  dem  Natnen 

©v^Okoy/p^  aufgeführt  hat^,  so-  kleine  Sterne 

'gewählt  wordent-  sind.  Ulug  Bekh  übersetzt 
fiü^ög  durch  f«>-^  w^i^^ J> ;  '  Kadtb  kherem. 
Weinranke.  ... 

^  Von  diesem  Stern'  ist  auch  in  dem  vom 
Hyde  S.  8.3  citirten  Buche  .Mudschizät  die 

•Rede.      Vefmuthlich -wird  ̂   gfeiheint,    den  Ti- 

         --^   w  ̂ t^    ̂    W*^  /^>     iViaiV   baden 
'KentauroSy  den  hellen  am  Bauch  des 
Cent-auren,   nennt. 

^  Kazwini  will  nur  sagen/  dafs  eben  die 
Äterne;  die  Hhadär  und  El^wezn  genannt 
werden,  auch  El'^muhlifain  heifsen.  Sonst 
hat  er  oben  beym  Stembilde  des  grofsen  Hun- 

desf'(Sw  1238)  zwey  ganz  andere  Sterne  mit  die- 
sem Nainen  belegt.  Hier  nennt  er  a  im  Cen- 

tauren Hhadär  und  ß  El^wezn.  Abdelrahman 

Süfi  ̂ agt  S.  83  V^^  84--  »der  35ste  Stern  er- 
ster Gröfse  im  Centauren  ( a )  an  der  Extre- 

mität des  rechten  (nach  den  neuem  Sternkar- 
ten des  linken)  Vorderfüfses  des  Pferdes,  wel- 

cher auf  die  beiden  Sterne  im  Süden  des  Cen- 

tauren und  des  Wolfs  (a  und  ß  im  Kreuz) 

folgt,  und  der  söste  (ß)  von  der  zweyten 
Oröfse  am  Knie  des  linken  (rechten)  Vorder- 

füfses, welcher  vor  dem  35sten  hergeht,  wer- 

den Hhadär  und  El'Wezn  genahnt.  Sie  hei- 
fsen auch  (^^AXXscijc,  Muhtalifäin^  jurätae^ 

und  y^^^ÄAsn^f,    El^rHuhnathain^    pejerataa; 



Denn  der  vorangehende  vori  beiden,  (ß)  h€r 

wegt  sich  im  Parallel:  ides  S^htl  oder  demsel« 

ben  nahe.  '  Weniji  ihn  nun  jemand  aufgehn 

sieht,  so  vergleicht:  er  ihn,  mit  diesem,  und 

rtift  aus:  ies  ist  Suhel!  Ein  anderer^  der  ihn 

erkennt,  sagt,  es  ist  nicht  Suhely  und  beide 

schwören.  Defshalb  ii^^nnt  man  sie  Muhlifain 

(oder  Muhtalifain)  und  Muhnathain.  Ich 

weils  aber  nicht,  welcher  H/ittddr,  und  wel- 

cher Eh-wezn  ist ;  jedoch  mufs  wohl  der  366te 

(ß)  Hhadär  seyn,  weil  er  früher  aufgeht  und 

man  den  Hhadär  immer  erst,  npnnt."  ,  l(,azwini 
ist,  wie  aus  un&erm  Text  erhellt,  anderer 

Meinung,  indem  er  den  Stern  am  rechte^ 

Fufs  (a)  zu  HhctdAr  macht.  Eben  so  der  mit 
ihm  fast  immer  übereinstij^mende  Dresdner 

GlobuSb  Wie  wir  oben  gesehn  haben,  werr 
den  die  Namen  Hhadär  und  El^wezn  auch 

den  beiden  hellen  Sternen  in  der  Taube  bey- 

gelegt,  imd  awar  mit  gröfserm  Recht,  wenn 

gleich  Lach  (S.  125  und  138)  das  Oegentheil 
behauptet*  Man  begreift  nicht,  wie  jemand 
die  Füfse  des  Centauren»  die  in  einer  ganz 
andern  Jahrszeit  ̂ u  einer  gegebenen  Tagszeit 

aufgehn ,  mit  dem  C  a  n  o  p  u  s  verwechseln 
konnte«  Bemerkens werth  scheint  es  mir,  dafs 

die  Wörter  Suhel  und  Hhadär  nie  den  Arti- 

kel vor  sich  haben ,  da  doch  alle  übrige  Stem^ 
namen  in  Verbindung  mit  demselben  vorkom«^ 

men;  ein  kleines  Moment  mehr  zur  Begrün« 

düng  der  oben  von^  mir  aufgestellten  Hypb- 
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th«ge"^fil>6r  di%^u^pruiigliclie  l^^^ilät  beider 
Sternnamen.  Beym.  ülug.  Bekh  und  Tizini 
j^ommen  die  sonderbaren  Namen  HhadAr^  EU 
iüezn  und  Muhlifain  nicht  vor.  Der  erstere 

neiirit'  a  im  'Centaiiren  jjjjjäIia}?  ̂ V^J,  Ridschl 
Kentaur 05 f  'Fttfs  des  Cen*faü*reii.  Eben  so 

der  B&rgiänisdie  Globus  u^d-' Clitysococces, 
bey : welcheitiL  diejser:  Stent  H^g  [KjDvr^g  heifst. 
De^r  schöne  .Sterp.  a ..  ipi  Kreuz ,  „pach  La  Caille 
von  der  ersten  Grpfse,»wird  vom  Tizini  S.  103 

durch  Knöchel,  ieß  rechten  Hinter- 
fufses  des  Centauren  bezeichnet.  Eben 

so  vom  Ptolemäüs/  bey  dem  er  der  3 aste 

St«m  des  GentiaiirenL'  imd  aweytef  Grofse  ist. 
Zur  Zeit  dieses  •alekandrimscUen  Astronomen 

hatte,  er  14.°  A  51/;  Länge ;  und  5aP  52'  süd> 
liehe  Breite  y  so  däls  -^r  :au  Aüexandrien  ^  mit 

Rücksicht  m^Fdi«r>ßtral«iibrechung  6^  34'  hoch 
culminirte;'und  da  er  der  südlichste  im  Kreu:^ 
ist,  so  ging  dies  kleine  aber  ausgezeichnete 

Bild  damals'  dort  ganz  ätiE  Seitdem  ist  es 
durch  die  Vorrückung  der  Nachtgleichen  so 

weit  gegen  -  den  ,  Südpol  hinabgesunken ,  ̂afs- 
a  jetzt  um,  mehr,  als  3^  unter  dem  Horizont 

jßx^^T  öt^^^  i^  Südern  yerbo^gei^  bleibt.  *  Auch 
C3f^  |ind  J^.jm  Centauxen  kopimep  d^sel|3st  nipht 
91^  yiMfa  Vorscheijti, 

I 



Das  Geslini  {aaJI,  £t*««6u,  daq,  Thi^r*,. 

■  ■'  ■  .(der.  Wolf)  '        . 
•  -  ■  .      •.     <    ,  ,       • 

mit  neunzehn  Sternen  hinter  (östlich  von) 

dem  Centajjrefl*  Die  Stem^  beider  ̂ ildei^ 

sind  Ztum  Th'eil,  uhf^/,  einap4?T.  yennischt  \ 
Der  Gentmir  halt ;  da&  Thier .  am  .  Vorderfufs* 

Die  'Sterne  beider!  werden  von  ^deri  Araberai 

ihrer  Mengb  und  Gfedrängtheit  wegen  ̂ fiSj^V^^^ 

BUschemärtch y  diiö  PalinzW^ige,  genannt^. 
Unförmliche  sind  hier  nicht  beobachtet  worden« 

'  Die  Griechen  nanuten^dies  \Geetirn:  un« 

bestimmt  das  Thier  •^^r^.jBiji^/oV;  EbeüJio  die 
Körner,  welche  indessen^  mit  dem  Ausdruckd 
wechseln.      Bald  ist  von  einer 

r 

Feray   quam  dextra  par^ßt,  Cenf^0UrU^^*.*  •  .. Genn.  675; 

bald  von  einer  « 
•  •  •    Quadrupes  •  ,  »  • 

Quam  nemo  eerto  donavit  nomine,  Qraium, 

,  Cic.  456; 
bald  von  einer  Bestia  (Vitruvl  IX.  5),  bald 

von   einer  Hostia   (Hygin.   P.   A/ IL   30)    die 
Rede.      Mari  betrafchtete   nämlich   dieses   vom 

f      .     .         ......  • 

Centauren  empörgehalterie  Thier  als  eine  Gabe, 
die  er  auf  dem  vor  ihm  stehenden  Alt^r  den 

Göttern  darzubringen  im  Begriff  sey. 
Seu  praedam  e  silvis  portatf  seu  dona  propinqua 
Tlacatvra  deos^  cidcor  lovis^    admovct  Arae. 

Genn.  4^3» 

-  » 
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Andere  •  siellten  eich  danuiter^  -vüe  Eratö&the- 

nes  c.  40  s^tj  einen  'Atrwj  oFva,  Wein- 
schlaueh^  vor  J  aus  welchem  der  -  Gentaür 
den  (/öttem  auf:  dem:  Altar  zu  spenden  \viU 

lens  sey.  <Nöeh  andere  dachten  sich  in  seinen 
Händen;beidesy  das^Thier  und  den  Schlauch. 

Quidam '  ärbitrantiirv  heifst  es  l>eyni  Scholl- 
asten  .des  «Gerinanicus  p.  157,  teuere  in  sini» 

stra  inanh  arma  idt  leparem,  in^  dexträ  vero 

Besidolatn  j  qxiae  '@rj^ov  appellatur,  et  ßu^trotv, 
id  est  utrem  vini  plenum.  ex  quo  libat  diis  in 
Sacrario.  Ganz  dieser  Vorstellung  entspricht 

die  antike  Abbildung  des'  gestirnten  Gentauren 
inGrotii  Syntagmä  Arateörüm.  Von  dem 

griechische«  0i)^v>  Thier,  ist  das  arabische 
5L.CJM,  Sebuj  die  Uebersetzung.  Dies  Wort 
wird  indessen  oft  vorzugsweise  vom  Löwen 

gebraucht.  Spaliger  fand  dafür  auf  seinem 
türkischen  Flanisphär  8Ju«^f,  EL-asada.  die 
L  ö  w  i  n  n.  Noch  eine  dritte  beym  Tizini 

S.  104.  vorkommende  Benennung  ist  c\-^JÜf, 

El'fehd.  Dies  ist  nach  Buffon  (Tom.  I3t. 
S.  154)  der  Unze  oder  kleine  Panther, 

und  nicht  »der  0te)g  des  Aristoteles  oder  JLxx^ 
pus  cervarius  seines  Uebersetzers  Gaza,  wie 

Golius  behauptet;  denn  ©oog  ist  der  Schakal. 

Es  ist -Wohl  imt  eiii  zuföUige^  Zusammentref- 

fen, Venu»  sich  schön  beym  Martiänüs' Cäpellä 
und  4n  dem  ätteh  Klalender,  der  den  Fästis 

des  Ovid  vorgesetzt  ̂ u  wendtin  pflegt,  -TPc^/ii 
ihera  [ÜT  dieses  Bild  findet/^   Zu  eineih  Woil 
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machen  es  die  ersten  Uebersetzer  der  aströ- 
nomischeii  Schriften  der  Araber,  z.  B.  der  des 

Abnagest,  vermuthlich  yX^iM ,  El^fehd^  falsch 
interpretirend.  :  Als  einen  persischep  Na- 
jnen  führt  Bayer  noch  Bridenuf  an.  Hyde 
vermuthet  S.  85  t  ̂ ^^  ̂ ^  d^^  persische 

(^J^,  Birdün^  Equus  clitellarius,  seyn, 
m>d  eigentlich  dem  Centauren  angehören  solL 

^  Von  der  innigen  Verbindung  des  Thiers 
mit  dem  Centaurep  spricht  schpn  Aratus 
V.  440,  4i. 

«  ̂  Eben  dies  sagt  Abdelrahman  Sufi  S.  gj. 
Auf  dem  Dresdner  Globus  geht  der  Name  £2*- 
Sfhemärich  sehr  gedehnt  mitten  durch  die 
Körper  des  Thier^  und  des  Centauren. 

Das   Gestirn  B^.4isruif,    El-midschmara, 

das     Rauchfafs  ^, 

I      -  (det  Altar) 
I       ff  ^  t 

enthält  sieben  Sterne,    von  denen  keiner  bey 
4en  Arabern  einen  besondem  Njuiieii  führt. 

^  Die  Alten  waren.  iib.er  die  Form  dieses 
^ilde3  nicht  einig.  Das  Qxrrrj^v  d^s .  Aratus 
pid  die  jira  A-^$  Cicero,  Manili|is,  Hygib  fnid 
^yien  ist  ßin  ppfertisch;  das  .©p|M«njjp(OV 

I^^.J'hurihuluni  d^  Ptolemäus,  Geminu^,  Vi- 



trttvius  unä  Germanl^as  ein  Rauchf äts.  ie* 

ner  ist  auf  dem  Borgianisc^ien  Globns  ̂   diitm 

auf  dem  Dresdner  abgebildet.  ̂ Nobh  xein  Paav 
beym  S€holiaste]i  zum  Germanicas  S*  155  vof*^ 
kommende  Benennungen  ßind:  Sacrarium  «md 

Pharus.  Die  erste  bezeichnet  allgeipein  je- 

den Ort,  wo  den  Göttern  geopfert  wii*d;^  die 
letzte  eine  grofse  Laterne.  S.  ScaUgcbr 

S.  430.  Beym  Eratosthenes  ist  i  di^es  Gestirn 
NAcro^  t)  9uTt)^iOV,  Nektar  oder  Altar, 

überschrieben.*  Was  N^ro^/  hier  ist,  ry^eifa 
ich  nicht.  Yermuthlich  ̂ ine  verdorbene 
Lesart. 

Das  Gestirn  cj^yüarxif  J-^J^J^f,    EUikHl  tl 

dschenäbif   die  südliche  Krone  ', 
y  -   .   *    •  ' 

mit.  dreyzehn  Sternen ,    g^h^  "^o^  ̂ ^^  beiden 
am  Bein  d<ls  Schützen  (a  und  ß)  her.     Einige 

r 

Araber  nennen  dieses  Bild  tregcn   seiner  tun- 

den  Gestalt  2ux5f,   EUhubka  ^,    andere   (jöof 
rbtSjf,  Udhha  ̂ Z-na4m,  Straufsennest,  weil 

es  in  Süden  djer  beiden  oben  (beym  Schützenji 

gedachten  •  Str^ufs^  f  des  .  ins  ̂   Walser  gehe^A^i^ 

und .  aus  dem'  Wasser  kommenden ,   steht, 

!:  /^  B^ym  Geminus  mxd.Ptolemäu&«in;^ei<* 
c^er  Bedeutung  .jSr^ä^PS  vcino$/     AriAiis  'ge- 

^  \ 
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d^aikt.  der  Sterne:,  aber  nicht  dieses '  Namens» 
ivfwnii  er  v*  400  •  «agt,  daifs ,  sich  unter  d^n  Ypr« 
dea:füf$en  des  Schützen  einige  Sterne  SiVtßiTol 

KvriKifif  in  kreisrunder  Stellung^  befin* 
den.  .  Germanicus  drückt  dies  v.  396  so  aus: 

'       ■•'  ,  .  ;  •  JEst  et  sine  honore  Cororuif 
...  jinte  Saghtiferi  multum  pernida  crura» 

Grotius.  glaubt  wegen  des  sine  honore^ 
dafs  der  rrömische  Dichter  in  seinem  Original 

q/yvcoröi  statt  Sivom^l  gelesen  habe^  Der  Aus« 
druck  soll  aber  wohl  nur  andeuten  ̂   dafs  man 

an  'dieses  Bild  keinen  so  bekannten  Mythus, 

'vrie  an  die  nördliche  Krone,  geknüpft  hat. 
Beym  Hygin  heifst  es  P.  A.  IL  figJ  ante  hujus 

(Sagittarii)  pedes  stellae  sunt  paucae,  quas 
Corqnam  ejus,  tit  ludentis  abjectam,  nonnuUi 

dixerunjt,  Worte,  zu  deren  Erläuterung,  Gro- 
tius  p.  59  hinzusetzt:  solebant  enim  Centauri, 

Sdleni,  Satyri  cum  coronis  pingi;  -rfiin  Paar 
^nd^e  Benennungen  hat  uns  G^minus  aufbe« 
yy,ai\Tty  £r  bßm^kt  ̂ ämlich,  dafs  die  südliche 

Krone  von  einigen  Ov^avuntogy  vom  Hipparch 

Kij^ik^rov  genannt  werde.  Der  erste  Name, 
vom  Capella  durch  Caelulum^  kleiner  Him- 

mel, übersetzt,  ist  hier  im '  Sinne  eines 
Baldachin  zu  nehmen.  Der  z:weyte  bezeich^ 

net  den  Schmuck  odvr'  das  Unterscheidungs- 
zeichen eines  Kfjßu^,  Herolds,  imd  entstand, 

wie  Grotius  meint,  daher,  quod  in  legationi- 

Hus.  et  i  wfj^KjBkug  ccaan^e:  uÄtarentur.  'Nach 
den  SchoMen  .zur  abgeführten  S«ellid  des  Ara^ 
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tus  .dachten  sich  einige  unter  die3em  Bilde 

'l^iovog  r^Qj^dv,  das  Rad  des  Ixipn.  ,  Der 
eben  erwähnte  Dichter  ̂ agt  v,  660,  dafe  mit 

dem  Skorpion  s^s((^{i^vou>  $&ir€^  vimKcLy  die 
Äweyten  .Kreise  der  Krone,  aufgehn« 

ScaJiger  /S*  412)  will  nicht,  wie  der  Scholiast/ 
an  die  .zweyte  Hälfte  der  nördlichen  Krone^ 

sondern  ah  die  südliche  gedacht  wissen..  Er 

bemerkt  ganz  richtig,  '  die  nördliche;  Krono  • 
stehe,  wenn  der  Skorpion  aufgeht,  schon 

hoch  am  Himmel.  Aber  die  südliche  ist  dann  ' 
noch  unter  dem  Horizont,  und  kommt  erst 

mit  &em  Schützen  empor.  Es  ist  also  äAf'al* 
len  FaEU  eine '  astronomische  Unrichtigkeit  im 
Spiel.  Da  nun  der  Dichter  v.  625  anführt, 
dafs  mit  den  Skorpionscheeren  ypMJV ,  ̂^dvöio^ 

die  Hälfte  der  «(nördlichen)  Krone  auf- 

gehe!, so  wird  er  bey  den  zWeyt^n  Krei- 
sen,, die;  mit  dem  folgenden  Zeichen  erschei« 

nen  sollen,  ohne  Zweifel  an  die  andere  Hälfte 

eben  dieser  Krone  gedacht  haben,  ob  sie  gleich 

schon  mit  den  ersten  .Oraden  der  Wage  ganz 

aufgeht.  Atich*  Hipparch  versteht  den  Dichter 
so..  Jd  Ar*':P.'ha£n::l;  IL  c.  11. .  Der  lateinische 
Uebfsrsetzer  des  Ali  £bn  J^duan.  nennt  S.ii/f.  a 

die<  JSüdUofae'  Krone  Alfecca  ineriäi<^na.  Die 

Araber  scheinen  also  den'  Naknen  Alfecca  der 
iiördlicheR^> KToiie < attch  auf  die. südliche  über- 

getragen sQni.h^Ixen^flt  f  ,  t  '/  '  '1  f  ,  »r  ̂ 

.^  'i^^  huBba^  verklärt -ivolius  durch  for-« 

niX|  ̂ c*on€ttmei^atum'^opus^  <xt:aiWrnacu*' 
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lunii  Insbesondere  helfet  so  das  von  Kamee-' 

len  getragene  Zelt,  worin  das  arabische  Frauen- 
zimmer reist«  Man  sehe  die  Abbildtmg  eines 

solchen  in  Kämpfer*-s  Amoen.  exot;  &  747, 
wozu  die  Erklärung  S.  704.  gehört.  Eine  Er- 

wähnung desselben  jßndet  sich  S.  a  der  Hi» 
storia  decem  Vezirorum  ex  ed.  Gust. 

KnöSy  Göttingen  1807*  Diese  Anmerkung  ver- 
danke ich  Hrn.  B^gel. 

1  •  .     « 

Das   Gestirn    ̂ ^^yjsnJf  O^ssrüf,     M-hkih  eU 

dschenubif    der  südliche  Fisch*  ', 
1 

mit  eilf  Sternen  im  Süden  des  Wassermanns  *. 

Der  Kopf  ist  gegen  Osteti,    der  Schwanz  ge- 

geil  Westen  gekekrt.  Der  h^lle  wird  O^snlf  Af,- 

Farn  el^hhutf  Maul  dqs  Fisches,  genannt  ̂ . 

'  Bey  den  Alten  'l^t)g4/orÄ)5,  Piscis  austrat 
lis  (Cicero  v.  4x1),  Piseis  ai^trinus  (VitruvIX.  5, 

Columella  XI.  fi),  Piscis 'iVbttta:(MamL  IXI4.4.5. 
Hygin; :  P.  A.  lil.  40  )•  -  Aratus  nennt  diesen 

Fisch  V.  S8S  oh^  dpro  TT^Te^v^  welches  ̂ er« 

manicus  v.'  334  dufch         '>   \.    rmr!  '   "V 

giebt,  und  Hygin  F.  A.  III.i  agp. durch  ?iseis 

qui  solitarius  figiu*amr!ausd|:ä6lDtv'  Aus  c.  33 
des  Eratosthenes  i:und  dem  SchoMasten  «des  Ger^ 
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ih£^mcus  p.  1 54  ersehen  wir,  dafs  toan  auck<  *lxß^i 
lueyagy  Pistis  magnus,  gesagt  hat«  Hio  videtur 
ore  aquam  excipere  a  srgno  Aquarii^  heifst  es 

beym  Hygin  JP.  A.  IL  41  •  I^en  Fom  el'^hhiW 
nennt  Aratus  v.  397  den  schönen  und 

grofsen  3tern  unter  den  Füfsen  des 
Wass^rmaniis.  . 

^  Ptolemäus  zählt  aufserdem  noch  sechs 
unförmliche.  Diese  sollen  .in  Westen  des  säd«» 
liehen  Fisches  stehn,  und  sämmtlich  dritter 

und  vierter  Gröfse  seyn.  Kazwini  kennt  sie 

nicht«  Auch  Ulug  Bekh  vermifste  sie  nach 
S.  5  seiner  Vorrede,  und.  sie  sind  seit  dem 
Ptolemäus  in  keinem  Stemverzeichnifs  weiter^ 
erwähnt  worden.  ^ 

^  Die  eigentlichen  arabischen  Nam^n  die-* 
ses  Sterns :  Difda  el  -  awel  und  El  -  dhalirn^ 
sind  oben  S.  201^  212  und  23^  erwähnt  und 
erklärt  worden.  Beym  Chrysococces  heifst  er : 

^rofui  i^^öups  jüLfVöv,  der  mitten  am  Mäul 
des  Fisches  stehende«  Tizini  führt  S.  95 
einen  Stern  dritter  Gröfse  untdr  der  Benen- 

nung Schwanz  des  südlichen  Fisches, 
und  zwey  zweyter  unter  den  Namen  der 

helle  imd  der^  nachfolgende  vom 
Schwanz  des  Fisches  auf.  Dem  e]:sten 

legt  er  saa^,  dem  zweyten  305®,  und  dem 

dritten  334^  4o^  gerade  Aufsteigung,  luid  dem 

ersten  38^  41',  djsm  zweyten  und  dritten  49^ 
südliche  Abweichung  bey«  Dies  müssen  y^ 

a  und  ß  des  Kranichs  3<^yn.i   wöx'aus  erhel- 
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lety  dafs  er  dem  sädlichcn  Fisch  eine  nach 

Süden  hinabgehende,  von  der  jetzigen  ganz 

abweichende  Stellung  giebt.  Zum  Manl  des- 
selben macht  er  ß  nicht  a;  jenen  nennt  er 

Fom  el'-'hhät',  diesen  El'difda  el'^aioeU 

Zom  Schlufs  wiederhohle  ich  hier  die 

Namen  der  23  iVlondstationen  im  Zusammen- 

hange. Die  beygesetzten  Seitenzahlen  weisen 
ihre  im  Obigen  gegebenen  Erklärungen  nach. 
Zugleich  Mge  ich  die  Data  ihres  Aufgangs 
nach  Kazwini  bey.  Die  syrischen  Monate 

stimmen  mit  den  julianischen,  denen  sie  ganz 
parallel  fortlaufen,    wie  folgt  überein: 

Jj^  lJ^/^>     Tischrin  el^awel^    der   erste Tischrin.     O  c  t  o  b  e  r. 

J^^  {^Ji3^     Tischrin  eUaccfter,  der  zweyte 
.Tischrin.     November. 

JJ^^f  IrJ^J*^     Khandn  el^awel^     der  erste Khanun.     December. 

#0.^  {^^^^^f     Khanun  eUaccher^  der  zweyte 
Khanun.     Januar. 

LUi^,     Schebät.    Februar, 

jtjf,     Adär.     März. 
(*)Vm^,     Nisän.     April, 

jbf,     Jijär.     May. 
Hazirän.     J  u  n  i  u  s. 

^Jiyäf     Tamik.     Julius.r 
v^,     jib.     August; 

J^f,    ̂ täl.    Septemb^n 
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Die  Araber  gebrauchen  diese  Monate  überall, 

i  wo   sie  Data  des   festen   Sohhenjahrs   angeben 
wollen.     Ihr  bürgerliches  Jahr  ist  bekanntlich 

ein  bewegliches  Mondjahr.  ; 

Die  28  Mondstationen  der  Araber, 

52. 

lO. 

< 

(«^^^j^Jf,  El'^cheratain^  jS  und  y  im  Wid- 

der. S.  1 34;    Den  1 6.'  Nisän.   ' 
(^^^^JoJf  y  JS,Ubot€iny  e^  S  und  5  g  im  Wid- 

der.   S.  155.   Den  29.  Nisän. 

3^  ̂ /^»  £/-t/ior^7a,  diePlejäden^'S.  146. 
Den  13.  Aijär. 

4.  iJr^-^U  El'^debäräH,  a  im  Stier.   S.  141. 

Den  fi6.  Aijär.  •   #    ,    -. 

5.  ̂ ^Ü^fy  EUheKa^    ,dip  Sterne  amTCopf 
des  Orion.     S.  ̂ 220.     Den  g. 
Hazirän. 

6.  ^^tii^f  y  JS/-/ien'a,  y  und  §  in  den  Zwil- 
lingen. S.  156.  Denfifi. Hazirän. 

7.  ̂ y^\9  El'dsiräj  aundßin  den  Zwil- 
lingen. S.  151.   Den4.  Tamüz. 

8.  BJUJf,  El'itethraf   die  Krippe  mit  den 
beideh  Eseln.   S.  159.   Den  17^ 
Tamüz. 

g,       i^  Ja3f,  El-terf^    ̂   im  Krebs  und  A.im 

Löwen.    S.  16a.    Den  1.  Ab. ' 
&0Aflct5f ,  El-dschebha^  f,  y,  )j,  a  im  Löwen. 

S.  163.  Den  14.  Ab.    .  . !•  *! 



II.        ̂ /^^    M-^zubra^   i  und  9  im  LÖYiren« 
$.165.     Den  4.«  Ab  (soll  ver- 
muthlich  den  ̂ 7.  Ab  heifsen)« 

xfl.      *isjc^\f    El-serfäf    ß  im  Löwen.  S*  167. 
Den  g.  Elül. 

13.     ,      [^U    EUciuiodf   ßf  if\j  y,  ̂undf  in  der 
Jungfrau.  S.  i6g.  Den  acElül. 

14..    ̂ UuMJf,    El^simAkh^  Spica.    S.  172.    Den 

5.  Tischrin  el-awel. 

15.  ^^^    ̂ 'S^f^f    ̂ f  '»   ̂   in  der  Jung- 
frau. S.  175.   Den  lg.  Tischrin 

Jel-awel. 

16.  lib^f,    El-zubenä,     a    und   ß    in    der 
Wagens.  178-  Den 31. Tischrin 
el-aweL 

17.  JäW^,    EU  ihm  ̂   ß\   ̂,  TT  im  Skorpion. 
S.  180.    Den  13.  tischrin  el- 

•  accher.  . 

18-       U4^^    JEZ-AaZ6,    Antares.    S.  181.    Den 
126.  Tischrin  el-äocher. 

ig.       di^üMf    EUschaula^  K  imd  v  im  Skorpion. 

S.  182«     Den   9.   Khanün  el- 
awel. 

fio.      ̂ ^^^f  9    EUnaäjifn^  8  /Sterne  im  Schützen« 
S.  186.     Den  22.  Khanün  el- 
aweL 

fti.  »AX^f,  El'belda^  eine  stemleere  Ge- 

gend im  Schützen.  S.  i89* 
Den  4.  Khanün  el- accher. 
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flfi.   ̂ ufüJf  JJüni^  Sa'd  eUds&bih^  d  und  ß  im Steinbock.     S.   192.     Den 

17.   Khanün  el-accher. 

fi3.  «b  cVaam,  <Sa  J  &uZa,  {i^  V  und  ff  im  Was- 
sermann. S.  198«  Den  30. 

Khanün  el-accher. 

a4.     ü^ujf  üütAM,  <Sa^  el'Su'ädf    ß  und  |  im Wassermann.  S.  igg.   Den 
la.   Schebät. 

,fl5-    &ÄAÄ-Yf  Ojtyn,  fSa'd  el-achbija^    y,    ̂,   ar 
und    I)    im   Wassermann. 
S.  199.    Den  95.  Schebät. 

d6.  («cXSlJf  '6  J(M^  lEl-ferg  eUmükdim^  a  und  ß 
im  Pegasus.  $.  11 8*    t^^n 

9«  Adär. 

07.  /i&^^r  P/^^>  ̂ ^^f^^S  ̂ l'muecher^    y  im 
Pegasus  und  a  in  der  An. 
dromeda.     S.  119.      Den 
afi.  Adär. 

fi8«  O^s^f  (J^i  B^^  el'hhdt^  ß  in  der  An* 
dromeda.    S.  152,5.    Den  4. 
Nisän. 

19 
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Nachträge. 

^ 

ZiU  S.  6.  Ich  habe  Septem  tfiones ,  der  citir- 
ten  Stelle  deß  Varro  gemafs,  durch  die  sie- 

ben Pflugochsen  übersetzt.  Die  alten 
Grammatiker  leiten  triones  von  terere  her,  so 

dafs  es  eigentlich  für  teriones  stände.  Da 
nun  terere  von  dem  im  Alterthum  üblichen 

Ausdreschen  des  Getreides  durch  Ochsen  ge- 

braucht wird,  so  könnte  man  Septem  triones 
auch,  durch  die  sieben  Dreschochsen  ge- 

ben. Sicut  andquitus,  sagt  Bartsch  S.  Qo  sei« 

nes  Planisphaerii,  in  areis  frugibus  tritu- 
randis  destinatis  boves  triturantes  in  orbem 

ibant,  .ita  stellae  istae  Septem  lucidiores  in 
caelesti  area  satis  laxo  ambitu  circa  polum 
obambulant. 

Zu  S.  lo.  Für.  Ludentes  findet  Scaliger 
adManil.  S.  gi  Ludiones  passender,  wodurch 

das  griechische  Xo^svrou  genauer  ausgedrückt 
seyn  würde.  Welche  Sterne  des  kleinen  Bä- 

ren nannten  aber  die  Alten  Xo^evTodl  Grotius 
deutet  die  diesen  Ausdruck  betreffenden  Worte 
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des  Hygin  auf  8  und  e  im  Schwanz.  Allein 

'  es  ist  wahrscheinlicher,  dafs  man  statt  des 
dunkeln  Sterns,  s  den  ungleich  hellem  .C6  da- 

hin gerechnet  hat,  und  noch  wahrscheinlicher; 
wie  Hr.  Buttmann  bemerkt,  dafs  die  fünf 

Sterne  jS,  ̂,  f,  5  und  a  (welche  auch  zu  dem 

Namen  Cynosura  Anlafs  gegeben  haben;  s. 
S.  8)  unter  dem  Naiven  Tänzer  zusammen- 

begrifFen  worden  sind.  Denn  die  durch  sie 
hinlaufende  krumme  Linie  bildet  beynahe  ei- 

nen Kreisbogen,  der  den  Pol  der  Alten  zu 

seinem  Mittelpunkt  hat.  Es  sah  also  vermöge 
der  täglichen  Bewegung  ehemals  so  aus,  als 
ob  diese  Sterne  um  den  Pol  tanzten.  Der 

Name  Tänzer  scheint  aber  bey  den  Alten 

nicht  gleichmäfsig  gebraucht  worden  zu  seyn. 
Denn  der  Scholiast  des  Germanicus  spricht, 
wenn  anders  bey  ihm  nicht  supta  alias  duas 

gelesen  werden  mufs,  von  zehn  Ludentes  oder 

Ludiones.  Einen  ähnlichen  Ursprung  hat  ver- 
muthlich  die  Benennung  le  Guardie,  les 
Gardes,  the  Guards,  de  Wächters,  die 

'Wächter,  unter,  welcher  die  Sterne  ß  und  y 
des  kleinen  Bären  in  der  Sprache  der  neuern 
Seefahrer  vorkommen.  In  den  lateinischen 

Schriften  wird  dafür  Circitores  gesagt,  worim- 
ter  beym  Vegetius  und  im  Mittelalter  custodes 
exercitus  verstanden  werden,  qui  circumeunt 

castra,  ne  quid  detrimenti  milites  capiant. 

S.  Du  Gange  Gloss.  med.  et  inf.  latinita- 
tis.     Der  Ausdruck  soll  also  Sterne  bezeich- 
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nen,     die    um    den   Fol    herlaufen    und    ihn 

gleichsam    bewachen. 
Zu  S.  11.  Die  vier  Sterne  im  Viereck 

der  beiden  Bären  heifsen  bey  den  Arabern 

liAÜtüty  El'Tia'schf  die  Bahre,  und  die  drey 
im  Schwanz  O^^Jf,  El-bendt,  die  Töchter. 
Bey  dem  letztem  Ausdruck  ist  nach  der  von 
mir  erwähnten  Redeiigur,  welche  Hyde  S.  isi 

näher  erläutert,  (jMJtof,  der  B'ahre,  zu  sup- 
pliren.  Der  astrognostische  Sprachgebrauch 

der  Araber  hat  sich  aber '  dahin  iixirt ,  dafs  sie 
unter  Benät  ncCsch  oder  Bendt  el'-na^sch  nicht 
blofs  die  drey  Sterne  im  Schwanz,  sondern 

die  gesammten  sieben  Hauptsteme  beider  Bil- 
der verstehn«  JHier  verdienen  noch  die  per- 

sischen Benennungen  dieser  Sterne  bemerkt 
zu  werden.  }ch  setze  darüber  folgende  Stelle 

des  eben  gedachten  Hyde  für  diejenigen  her, 
die  sein  Werk  nicht  bey  der  Hand  haben. 

„Persis  Asterisnlus  iste  (der  kleine  Bär)  voca- 

tur  (;>*A  g  ̂^  iSxli^j^JlXA ,  Hefturengh  kiMn^ 
Septentrio  minor;  vel,  si  mavis,  ut  stri- 

ctius  ad  verbum  Graece  reddam,  'E^ra^^^oog 
iKa/rcroJVf  c^u  septem  coloribus  aut  specie- 
bus  distinctus.  Hoc  nomen  alias  scribi-:ur 

l^Jj  ̂ JÜÜb,  Heß  rengh,  et  l^J^f  kJ^-^^^, 
Heft  avrenghf  estque  utrisque  septentrionibus 
commune,  modo  distinguatur  per  voculas 

{j>f^  (j>.\0^'^,  kiMn  et  rnihtrij  i.  e.  minor  et 
maior.  ^^^\  c-aAä,  Heft  avrenkh^  potest 

etiam  sjgnificare  'EtttSpovov,  Septithronium.* 
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Zu  S,  17.  Anm.  8*  Der  Ausdruck  Zwcy- 
deutiglceit  ist  hier  nicht  richtig  gewählt. 
Der  Pol  wird  nur  darum  Kotb  genannt,  weil 
er  einem  ̂ VTiihleisen  oder  Mühlzapfen  ähnlich 

ist.  Es  sollte  heilsen:  auf  dieser  eigentlichen 

Bedeutung  des  Kunstworts  Kotb  xx.  s.  w. 
Zu  S,  19.      Bayer  giebt  dem    grofsen 

Bären  unter  ßnAem  folgende  Namen:    Cyno^ 

suriSf  PlaustrilucOf  Lycaonia^  Parrhasis^  Mae^ 

nalisj  ErymanthiSf  Nonacrina^   *EA.fltOü%r;g,   zu 
deren  Erläuterung  und  Berichtigimg   ich  hier 

einiges  beyhri|igen  •  mufs.      CynosuriSf   oder  in 
der  gewöhnlichem   Form,    Cynosura^    kommt 
^lofs  vom  kleinen  Bären  vor  (s.  S,  7  und  8)* 

Tlaustriluca,  wie  es  scheint  nach  der  Analogie 

von  Noctiluca^  welqhes  Horaz  tpid  andere  vom 

Monde  gebrauchen,  gebildet,  soll  vermuthlich 
ein    vom    Wagen    gleichsam    herableuchtendes 

Gestirn  andeuten.       Ich  zweifele,     dafs  es  ir- 

gend ein  Alter   gesagt  hat.       Lycaonia  heifst 
der  grofse  Bär  in  der  poetischen  Sprache,  weil 
man   sich   die   Callisto,     die   Tochter  des 

Lycaon,    in  «ihn  verwandelt  deichte   (s.  S.  4. 
imd  48).      Lycaonia  Arctos,   Ovid.   Fast.  III. 

793.     Lycaonis  Arctos^   Virg.   Georg.  I.    i38« 
Parrhasis\    Maenalis  und  Erytnanthis  nennen 
ihn  die  Dichter,    weil  Callisto   eine   arkadi* 
sehe  Nymphe  war;     denn    das    sollen    diese 

Epitheta  sagen.     Parrhasis  Ursa^    Ovid.  Her. 
XVIII.  I5fl.     Parrhasii  TrioneSy  Mart.  VI.  53. 
Maenalis   Ursa,     Ovid.     Trist.     IIL     11,     8* 
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Maenalia  Arctos^  Fast.  IL.  190.  Erymanthis 
Ursn^  Trist.  I.  10.  15.  Auch  Nonacrina 

heifst  •  die  arkadische.  Es  kommt  beym 
Ovid  (Met.  II.  409)  von  der  Nymphe  Cair 

listo,  von  dem  Gestirn  aber  nirgends  vor^ 

'Ekiy^c^TTig  ist  in  der  Sprache  der  griechischen 
Epiker  ein  Epitheton  omans,  welches  irgend 
einen  Theil  der  männlichen  oder  weiblichen 

Schönheit,  vermuthlich  das  lebhaft  rollende 

Auge,  bezeichnet.  Homer  gebraucht  es  von. 
den  Griechen,  von  den  Musen,  von  der  Venus^ 

aber  nie  — ^  vom  grofsen  Bären.  Bayer  hatte 
vermuthlich  irgendwo  den  Einfall  irgend  ei* 
nes  Alten  im  Scholiasten  zum  Aratus  (v.  57) 
angeführt  gefunden,  dafs  Homer  die  Griechen 

darum  'EkiyujOTreg  nenne,  weil  sie  bey  ihren 
Seefahrten  nach  dier  H  e  1  i  c  e  schauten  (s.  S.  5), 
was  er  denn  nach  seiner  Weise  misverstand. 

Ovid  benutzt  den  S.  4  citirteji  Vers  dieses 

Dichters  sehr  glücklich,  wenn  er  die  Juno 
bittend  zur  Tethys  und  zum  Öcean  sagen 
läfst : 

^t  vosy  si  laesae  contemtus  tangit  alumnae^ 
Gurgite  caeruleo  Septem  prohibete  Triohes; 

Sideraque  in  ca^lo^    stupri  mercede^   recepta 

telUbe^   ne  purö  tingualnir  in  aequore  pellex^ 
Met.  IL  527* 

Vergl.  Met,  IL  17a  und  Virg,  Georg.  I.  24.6, 

Zu  S.  12  g.  Ueber  die  Geschichte  des 

Haupthaars  der  Ber^nice,  von  den  Rö- 

mem  Crinü  oder  Crines  Berenices  genannt^  i^t' 
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Hygin  P.  A.  It.  04  zu  vei^leichen.  Er  rech- 

net sieben  Sterne  dahin,  die  in  einem  Drey- 
«cke  stehn  sollen,  und  wirklich  bilden  die 

Hauptsteri^e  der  Grupipe  ein  solches.  Ptole- 
mäus,  der  von  der  Figur  öines  Epheublatts 
spricht,  bestimmt  die  drey  Spitzen  desselben, 
die  nördliche  und  die  beiden  südlichen,  vet- 

znuthlich  c,  g  und  b.  Die  Lage  der  ganzen 
Gruppe  giebt  Catull  richtig  an,  wenn  er  die 
Locke  selbst  sagen  läfst: 

Kifginis  et  sae7>i  contingeiu  itanique  Leonis 
LumiiHiy    Callisto  juxta  Ljcuomda^ 

Vertor  in  occasum  tardum  dux  aiUe  Sooteit^ 

Oui  vioC  sero  älto  mergitur  Oceano* 

Nach  Eratosthenes  c.  5  sahen  einige  Alte  in 
diesem  Gestirn  das  Haupthaar  der  Ariadne. 
Plinius  rechnet  es  zu  den  südlichen 

Sternbildern«  ^^Septetntriones  ̂   heifst  es  H. 

N.  II*  70 ,  non  cemit  Troglodytice  et 
confinis  Aegyptus :  nee  Canopum  Italia  et 
quem  vocant  ̂ renices  crinem :  item  quem 
sub  Divo  Augusto  cognominavere  Caesaris 

Thronurrij  insignes  ibi  Stellas."  Von  dem  Gf- 
stim,  welches  hier  Caesaris  Thronus  genannt 

^9vird,  findet  sich  sonst  nirgends  eine  Spur. 
Dafs  es  Virgil,  Ovid  und  Maiiilius,  die 

jede  Gelegenheit  ergreifen,  dem  August  eine 

Schmeicheley  zu  sagen,  nicht  erwähnen,  er- 
Idärt  sich  daraus,  weil  es  in  Italien  nicht  auf« 

ging.  Ich  vermuthe,  dafs  irgend  ein  in  Ae« 

gypten  lebender  Astronom  den  £infaU  hatte^ 
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die  schönen,  in  Alexandrien  sichtbaren,  Sterne 

des  Kreuzes,  ̂ e  bey  den  Alten  kein  beson- 
deres Bild  ausmachten,  dem  August  a^u  Ehren 

Caesaris  Thronum^  KaiVa^  ©fovov,  tu  nen- 
nen, so  wie  früher  C an  opus  den  Ptolemäem 

zu  Ehren  den  Namen  Ftolemaeon  erhalten 

hatte.  S.  oben  S.  g6o,  Dafs  die  Septemtriones 

im  äufsersten  Aegypten  nicht  wahrgenommen 

werden,  ist  eben  „so  falsch,  als  dafs  das  Haupt- 
haar nicht  über  dem  Horizont  Italiens  er- 

scheint. Flinius  war  ein  schlechter  Gosmo- 

.graph.  Dies  erhellt  besonders  daraus,  dafs  er 
von  den  Gesandten,  die  unter  Claudius  aus 

Taprobane  (Ceylon)  nach  Rom  kamen,  sagt: 
Septemtriones  Vergili^squje  apud  nos,  veluti 
novo  caelo,   mirabantur.     H.  N.  YL  £2, 

Zu  S.  37.  Der  eigentliche  arabische  Aus- 

druck für  IStJt/^Ftri^^,  im '  astronomischen .  Sinn 
des  Worts,  ist  tUjCc,  Okda ,  im  Dual  (^^.^^xjöc^ 
Ohdataifiy    die  beiden  Knoten. 

Zu  S»  42.  Bayer  stellt  folgende  Namen 

für  den  Cepheus  zusammen:  ^^lasides^  &e- 
quentius  Phicares^  quasi  UvPKOLSvgf  Dominus 

solis,  CheichiuSf  CancauSy  Cheguiui,  Ceginus.*^ 

^\(uri^Tf\'i  ist  ein  Beyname,  den  Cepheus  beym 
Aratus  (v.  179)  führt,  weil  er,  wie  der  Scho- 
liast  sagt,  von  der  lo  abstammt.  Ficares^ 
welches  sich  in  der  lateinischen  Uebersetzung 

des  Ali  Ebn  Beduan  S.  ig.  b. ̂ findet »  konnte» 
wie  wir  S.  4.5  gesehn  haben ,  leicht  aus  dem 
arabischen  l^amen   des  Bildes  entstehn»    und 
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kiam  vielleicht  schon  bey^  den  Aratem  vor, 
Dafs  diesen  dabey,  wie  Grotius  S.  4.6  meint, 

IIv^o^?  eingefallen  wäre,  welches  Aeschyhis 
und  Sophocles  nach  Pollux  (Onoihast;  IX* 

156)  für  iißjr^i\(rwgj  inflammans,  gebraucht 
haben,  und  dafs  sie  dadurch  veranlafst  wor» 

den;  den  Cepheus  J^lrmuUahab^  Flammiger, 
zu  nennen,  scheint  mir  weit  hergehohlt  zu 
seyn.  Dominus ,  solis  kommt  in  dem  intro- 
ductorium  in  Astronomiam  des  Albu« 

masar  1.  VI.  c,  0  angeblich  als  ein  bey  den 
Arabern  gebräuchlicher  Name  dieses  Bildes 

vor.  Ob  der  Uebersetzer  in  seinem  Original 

El*multahab  gefunden  hat?  Cheichius  steht 
im  arabisch -lateinischen  Almagest  und  in  den 
alphonsinischen  Tafeln,  und  ist,  wie  Ficares^ 
eine  Gorruption  des  arabischen  Namens*  Eben 

so  CheguiuSf  Ceginus  und  Cancaus.  Christ- 
mann sagt  S,  107  seiner  Uebersetzuug  des 

Fergani,  Cepheus  werde  von  den  Arabern 

Attedaf  genannt.  Dies  ist  ein  Irrthum*  Der 

Name  El^ridf  des  hellen  Sterns  am  Schwanz 
des  Schwans  (S.  74.)  ist  zum  benachbarten 

Cepheus  gezogen  worden.  Nach  I^ach  (S.  25) 
soll  Manilius  dieses  Bild  luvenis  aequoreus 
nennen.  Auch  dies  ist  ein  Irrthum.  luvenis 

Uequoreus  ist  dem  Dichter,  wie  schon  der 

Ausdruck  zu  erkennen  giebt,  der  Wa^ser- 
m  a  nn.  S.  1.  V.  505.  Aehnliche  Mifsverständ- 
nisse  werden  bey  den  Namen  Nereus :  imd 

Aequoreus  senex  zum  Grunde  liegen,  dieX^ach 
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aus  einer  mir  unbekannten  Quelle  für  den  Ce* 

pheus  anführt. 
Zu  S.  4.7.  CheguiuSy  womit  die  alphon- 

sinischen  Tafeln  den  Bootes  beilennen,  kann 

allerdings  mit  dem  Cheichius  beym  Ce- 
pheus  aus  Einer  Quelle  geflossen  seyn,  und 
sich  von  diesem  Bilde  zu  jenem  verirrt  ha- 

ben. Hr.  Buttmann  meint  ̂   aber,  es  könne  aus 
Arcturus  entstanden  seyn.  „1^^  vermuthe, 

sagt  er,  dafs  die  Araber  diesen  griechischen 

Namen  Al-kheturus ^  (J^JJJj^^J»  aussprachen. 
Ward  nun  AI  für  de^  Artikel  genommen,  so 
ist  es  leicht  einzusehn,  wie  durch  arabische^ 
Schreib-  und  lateinische  Druckfehler  aus  Che^ 

turus  werden  konnte  Cheguius'^  Na6h  Bayer 
sollen  sich  beym  Bootes^  auch  Thegius  und 

Ceginus  finden. 
Zu  S.  48*  Hesychius  nennt  den  Bootes 

Orion.  Man  vergleiche  die  Artikel  Booiir)]; 

und  *ß^/coi/.  Im  letztern  heifst  es:  „Orion 
eine  Sammlung  von  24  Sternen,  die  von  eini- 

gen Bootes  genannt  wird.  —  Sie  befindet  sich 
am  nördlichen  Himmel. —  Arctur,  der  zwi- 
sehen  den  Schenkeln  des  Orion  mit  röthli- 

chem  Lichte  glänzt,  wird  auch  in  der  Schrift 

erwähnt."  Man  sieht  also,  daf{$  er  dem  Stern» 
bilde  Bootes  den  Namen  Orion  beylegt,  und 

nicht  umgekehrt..  Veranlassung  zu  diesem  be- 
sondem  Gebrauch  des  Sternnamens  Orion 

scheint  IL  (T.  488  gegeben  zu  haben,  wo  von 

dem  (grofsen)  Bären  gesagt  wird,     dafs  er 
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nach  dem  Orion  hinschaut  —  'fl^^va 
^OKSVSl.  DitBS  ist  wirklich  der  Fäll,  so  weit 
auch  beide  Bilder  vpn  einander  entfernt  sind. 

Da  aber  ̂ onevsiv  eigentlich  aufpassen,  die  Be- 
wegungen und  Handlungen  eines  andenx,  von 

dem  man  sieh  bedroht  glaubt,  beobachten 
heifst,  und  da  Bootes  den  grofsen  Bären  zu 

verfolgen  scheint,  so  mögen  einige  Grammati* 
ker  auf  den  Gedanken  gekommen  seyn,  dafs 

Homer  unter  Orion '  deh  Bootes  verstehe. 

Andere  fachten  jedoch  bey  'Q^Ujovol  Soiisvßirm 
das  Sternbild,  das  sonst  überall  im  Alterthimi 

Orion  hiefs,  z.  B.  der  Scholiast  des  Dichters 

und  Manilius. '  Penn  wenn  der  letztere  I. 

508  sagt: 

lam  cuniy  cum  Graiae  verterunt  Pergama  genteSf  * 
jirctos  et  Orion  adversis  frpntibus  ibanM^ 

80  zeigt  ein  BUck  auf  die  Himmelskugel  j  dafs 

er  unter  Orion  nicht  den  Bootes  gemeint  ha- 
ben könne«  Eben  so  wenig  ist  beym  Theoorit 

Id.  XXIV.  11  Orion  vom  Bootes  zu  nehmen. 

Zu  S.  49-  Dad^  dem  griechischen  Bootmjg 
entsprechende  lateinische  Bubulcus  kommt  als 

Stemname  nicht  vor.  Noch  weniger  TardU 

bubulcus  f  welches  Juvenal  nach  Lach  gebrau- 
chen soll.  Dieser  Dichter  nennt  den  Bootes 

zwar  pigeTf  wofür  auch,  wie  in  der  oben 
S.  5295  citirten  Stelle  des  Catull,  tardus  stehn 

könnte;  das  Compositum  Tardihubulcus  findet 

sich  aber  bey  ihm  so  wenig,  ak  bey  irgend 
einem  andern  römischen  Schriftsteller*      Wer 

\ 
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Tv^eifs  welcher  scherzhafte  spätere  Dichter  das 
tardi  venere  bubulci  des  Virgil  (Ecl.  lo,  19) 

auf  den  Bootes  anwandte  und  so  jenen  lapher-» 

liehen  Irrthum  unschuldig  veranlafste.  Auch 

führt  Lach  an,  dafs  Plinius  den  Bootes  horrii, 
dum  sidus  nenne.  Er  meiiit  vielleicht  die 

Stelle  H.  N.  XVIII.  28  ̂   wo  es  heifst^  dafs  die 

grandines,  prooeljae  <)etera(j[ue  similia  von  den 
horridis  sideribuSf  veluti  ArcturOy  Orione^ 

HaediSf  bewirkt  würden.  Den  Aufgang  des 

Arctur  in  der  Morgendämmerung  setzte  Eu-» 
doKus  auf  den  igten,  EuCtemon  auf  den 

sosten  Tag  der  Jungfrau,  den  Untergang  in 

der  Abenddämmerung  dieser  auf  den  5ten,  je* 
ner  auf  den  8ten  Tag  des  Skorpions.  S.  den 

palender  beym  Geminus.  Der  Aufgang  er- 

folgte  also'  etwa  12  Tage  vor,  der  Untergang 
35  bis  38  Tage  nach  der  Herbstnachtgjeiche, 
der  erste  um  die  Mitte  des  September,  der 

andere  am  Ende  des  October.  Diese  Epochen 

waren  für  die  Alten  in  der.  Regel  mit  einer 

sehr  stürmischen  Witterung  begleitet,  die  man 
dem  Einflufs  des  Sterns  zuschrieb,  bey  dessen 

Auf  ̂   und  Untergange  sie  sich  ereignete.  Ho- 
raz  spricht  von  dem  saevus  Arcturi  cadentis 

impetus.  Od.  III,  1.  fl8*  Plautus  läfst  den  Ar- 
ctur, der  den  Frqlog  zvldx  Rudens  hält, 

sagen : 
JVaTR  ̂ rctums  signum  sum  omnium   acerrimum: 
yehemens  sum  exorienSf  cum  occido  whementior* 

Auch  die  llaedi   und  Orion  galten   den  Alten 
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und  219). 

Zu  S.  50.  Dak  Incalutus  aus  Alkalurops 
entstanden  sey,  ist  die  Meinung  des  Grotius« 

£r  sagt  S.  57:  debebat  scribi  non  ut  nunc 

(jjj^jjJÜLif,  Incalurus^  sed  parva  mutatione 

''  ̂ jMjjjJÜLJf ,  Alkalauroj>s.  Diese  Hypothese 
ist  ungemein  Trahrscheinlich.  Die  Idee  des 
Sohickard  (Astroscopium  S.  75)^  dafs  Inr 

cahirus  das  griechische  6  iv  T(S  koT^^w,  der 
im  Colur  stehende  Stern ,  .  seyn  solle^ 

scheint  mir  aber  auch  nicht  ganz  verwerflich 

zu  seyn.*  Es  war  vielleicht  bey  den  griechi- 
sehen  Astronomen  eine  Benennung  des  Ar- 
ctur,  der  vor  ßooo  Jahren  wirklich  im  Colur 

der  Nachtgleichen   stand. 
Zu  8.5(2;  Hr.  Buttmann  merkt  an:  ^^hier 

ist  eine  kleine  Verwirrung  durch  das  bey  ei- 
ner so  schwer  zu  erklärenden  Benennung  sehr 

natürliche  Schwanken  der  Meinung  entstanden. 
Wenn  die  Benennung  der  beiden  SimAkh  in 

die  Zeit  vor  der  Bekanntschaft  mit  den  grie- 
chischen Bildern  gehört^  so  fällt  die  Erklä- 

rung als  Beine  des  Löwen  weg,  und  nur  die 
der  zwey  höchsten  Sterne  kann  als  die 

ursprungliche  gelten.  Man  erlaube  mir  aber 

bey  der  ersten  Vorstellung  zu  bleiben  ̂   und, 

-weil  es  lioch  hier  nur  auf  Meinungen  an- 
kommt,  die  meinige  so  fortzusetzen.  Ich 

nehme  mit  Scaliger  an,  dafs  nach  der  Auf- 
nahme der   griechischen    ßilder   Bootes    aiich 
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El^rämihf  der  Lanzenträger,  hiefs.^  Sehr 
natürlich/  sah  man  nämlich  den  Arctur  mit 

dem  Stern  ij  als  die  herabhangende  Hand  des 
Mannes  an,  die  eine  Laniz^e  schwebend  und 

etwas  niedergesenkt  trug,  und )),  auf  der  Spitze, 

hiefs  daher  El  -  rurnk^  d  i  e  L  a  n  z  e.  Da  nun 
abefr  Arctur  in  Absicht  auf  den  Löwen  auch 

den  i^axaeii  Simäkh  führte,  so  war  es  sehr 

natürlich,  dafs  man  ihn,'  zum  Unterschiede 

von  dem  andern  Stern  gleiches  Namens,  Si^ 
jnäkh  el^rämih  nannte.  Dies  hiefs  nun  der 

Lanzentragende  Simäkh,  und  es  gab  sich 

daher  von  selbst,  dafs  man  die  Spica,  welche 

allein  da  steht,  den  unbewaffneten  Si- 

mäkh nannte/'  Herr  Beigel  bemerkt  nach- 
träglich: „Alle  (S.  52 — 55  angeführte)  Erklä- 

rungen könnten  zugleich  bestehn,  wenn  man 

in  Ansehung  der  Glossatoren  vier  Epochen 

unterschiede:  1)  Arctur  als  ̂ ^ru^U,  Rämih, 
Lanzenträger,  mit  seiner  sichtbaren 

Lanzenspitze,  dem  ihm  vorangehenden 

Stern ,  der  sogenannten  Lanze;  Spica  als 

J  icdf  ̂ jsTLßO^p^  Rämih  eUä'zaly  Lanzenträger 
ohne  sichtbare  Lanzenspitze,  vom 

Chrysococces  (oben  S.  171)  der  kleine  Lan- 
den trag  er  genannt.  2)v  Arctur  und  Spica  als 

V^V4^,  Simäkh,  in  der  Bedeutung  von  Höhe; 

3)  Arctur  und  Spica  als  noch  nicht  genau  be- 
stimmte Anhängsel  des  in  den  Köpfe^  der 

Glossatoren  allmählig  zu  einem  Ungeheuer  an- 
gewachsenen Löwen.       4.)    Arctur    und   Spicä 
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systematisch  in  Stützen  oder  Füfse  des  I^o- 

wen  verwandelt.  Der  BegriiF  Höhe  bey  ei- 

pem  Zenithabsiand  von  30^  kann  einem  Ma- 
thematiker, aber  nicht  einem  Nomaden- 

Auge  anstöfsig  seyn,  dem  ein  Stern  von  60^ 
Höhe  an  der  flach  elliptischen  Himmels- 
decke  immer  sehr  hoch  erscheint.  Ihm  kann 

die  Idee  eines  Cirkelkreises  nicht  vorschweben. 

Ueberdies  ist  der  Name  <SimaÄ/i  in  der  Bedeu- 

tung eines  hoch  stehenden  Sterns  auf  den  Mo- 
ment  berechnet,  wo  Arctur  und  Spica  im  Me- 

ridian stehn,  den  sie  ki\rz  hinter  einander  er- 

reichen.  Auf  den  Meridianstand  wird  ja  von 
den  Arabern  bey  mehreren  Sternen  Rücksicht 

genommen  (s.  z.  B.  S.  30)."  Man  kann  noch 
hinzusetzen:  der  Name  Simahh  mit. dem  Be- 

griiF Höhe  ist  vielleicht  im  südlichen  Ara- 
bien entstanden,  wo  Arctur  und  Spica  auf  ver- 

schiedenen Seiten  des  Zeniths  culminiren,  also 

diesem  zugleich  nahe  komitien.  —  Der  .Leser 
Jiat  nun  Data  genug,  um  sich  über  den  Ur- 

spmng'  der  Namen  El'simäkh  el^rdrnih  und 

El'-simäkh  eZ-a'zaZ   eine  Meinung   zu  bilden. 
Zu  S.  55.  Nach  dem  Coelum  astto- 

nomico  -  poeticum  etc.  Eigentlich  nach 
Bayer,  aus  dem  der  Holländer  Fhilippus  Cae- 
sius  a  Zesen  seine  Sachen  gröfstentheUs 
geschöpft  hat.  Liefse  sich  absehn,  wie  ein 

lateinischer  Stemname  zu  den  Arabern  gelangt 
seyn  könnte,  und  käme  irgend  ein  Beyspiel 
einer  Verpflanzung  dieser  Art  vor,     so  wäre 
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Hm.  Buttmanns  Meinung^  äats  Alkamelaz  und 

Colanza  etymologisch  nicht  verschieden  sind, 

gar  nicht  zu  verwerfen.-  „Nehmen  wir  an, 
sagt  er,  dafs  Bootes  der  Mann  cum  lancea 
hiefs,  wie  Hercules  der  Mann  iv  yova/rif  so 
machten  die  Araber  daraus .  Kumelaz  oder  Ka» 

meluZf  uzid  die  Italiän,er  Callanza.'*  Alkameluz 
und  Colanza  werden  übrigens  voh  Bayer  und 
Caesius  nicht  als  Namen  des  Bootes ,  sondern 

blofs  des  A  r  c  t  u  r  aufgeführt.  Ein  Grund 

mehr,  warum  wir  bey  Hrn.  Beigeis  scharfsin- 
niger Erklärung  von  Alkumeluz  stehn  bleiben 

wollen.  Colanza  ist  vermuthlich  erst  von  dem 

Uebersetzer  des  Ali  Eb^  Reduan  gebildet  wor- 
den. Es  ist  seinem  Buca  (bocca)  piscis  und 

andern  von  ihm  gebrauchten  halb  lateinischen 
halb  it^iänischen  Ausdrücken  analog. 

Zu  S.  60.  In  alten  Büchern  linden  sich 

Alfeta^  jilfelta^  Foca^  und  andere  Entstellun- 
gen des  Worts  &Cx5f.  Schickard,  der  es  nicht 

arabisch  geschrieben  gesehn  haben  mufs,  leitet 

es  (Astroscopium  S.  77)  von  p?^Äi,  fakah^ 
floruit  planta,  her,  und  übersetzt  es  durch 

Flös  apertus.  Grotius  will  wegen  Alfeta 
lieber  an  die  Wurzel  ^^^J^,  fatah^  aperuit, 
denken,  und  giebt  es  durch  Solutio.  Stella 

haec,  sagt  er  S.  34,  in  eo  loco  est,  ubi  co« 
rona  coUigatur.  Solebant  enim  taenüs  Coro^ 

nas  coUigare,  ita  ut  pars  extra  coronam  pen- 
deret.  Eas  fasciolas  Kr^fintmag  vocabant.  Die 

wahre,  von  Scaliger  bereits  angegebene,  Schreib* 
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art  ist  aber  Alphecca  oäer  El-'fekka,  und  die 
wahre  Bedeutiqig,  wie  man  aus. den  übrigen 
im  Orient  gebräuchlicben  Trivialnamen  er- 

sieht, die  Bettlerscherbe,  ei;ne  Benennung 
zu  der  der  unvollkomnlene  Stemring,  den  die 
nördliche  Krone  darstellt,  Anlafs  gegeben,  hat. 

Zu  S.  61.  Herrn  BuUmann  genügt  meine 
Erklärung  von  Malphelcarre  nicht.  ,„Wenn 
ich  bedenke,  sagt  er,  dafs  die  Wurzel  üÜf 
auch  iungere^  copulare,  und  eine  Krone 
auf  hebräisch  IflD»  Kheter^  heifst,  welches 

Wort  auch  in  andern  orientalischen  Sprachen 

in  gleicher  Bedeutung  vorhanden  g^'^esen  seyn 
miufs,  da  das  griechische .  KiVc^^  oder  Kl^a^ig^ 
Turban,  davon  herkon^nt,  so  ahne  ich  in 

dem  Malphelcarre  etwas  wie  Mal/  el-^kheter 
oder  Malf  el^khatr^  das  lünctura  Goronae 

geheifsen  haben  mufe."  Nach  Scaliger*s  Mei- 
nung ist  Malphelcarre  aus  öJÜf  üÜLc,  Mälef 

el'^ hurra ^  entstanden,  welches  er  durch  Ser- 
tum  pupillae  übersetzet.  „Nam  Sertum 
etiam  Manilio  et  aliis  poetis  (Corona)  vocatur, 

et  pupillae  propter  claritatem."  Die  Wör- 
terbücher führen  aber  ̂ ^3  in  dieser  Bedeu- 

tung nicht  auf,  obgleich  das  Wurzelwort  ^3 
darauf  leitet.  Sie  mufs  also  wenigstens  nicht 
sehr  gebräuchlich  seyn.  Das  von  mir  S.  71 

erwähnte  ^J^\  beym  Grotius  ist  ein  Druck- 
fehler« Et  hat  ̂   JÜf  geschrieben,  wie  aus  dem 

Zusatz:  quod  ex  Graeco  M^  videri  possit  de;- 
ductum ,  erhellet» 

fiO 
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Zu  S.  62.     Aratus  variirt  '£v  yoVcwTiV,  das 

Vocab.  propr.  f«r  den  gestirnten  Hercules,  in- 

dem er  dafür  bald  (r.  071)  xo  im  imskietm 

iriTf\Kov  sc.  slSü>Kov,   bald  (v.  591)  7^^  '^f^^og, 
bald  (v.  615)  6  dsl  yvü$  sagt.     Diese  Ausdrücke 

bezeichnen  alle,  wie  das  w\a^wv  v.  67,  einen 

Knienden.-     Von  wesentlich  gleicher  Bedeu- 

tung ist  yvv^  i^iTfüdV,  welches  Homer  von  den 

im  Kampf  fallenden  Kriegern,    aber  nie,    wie 

Bayer  behauptet,  vom  Stembilde  des  Hercules
 

gebraucht,     das  er  nicht  erwähnt.       Was   die 

Ausdrücke  Melius  und   Ovillus,    die  Lach 

iinter  vielen  andern    überaU    zusammengeraff- 

ten  Namen    dem    Hercules    beylegt,     heifsen 

sollen?     Wenn  mich  nicht  alles  trügt,    so  ist 

ihre  Entstehung  folgende;     Bayer  erzählt  den 

Mythus  von   den  goldenen  Aepfeln   der  Hes- 

periden^,     die    Hercules    geraubt    haben    soll. 

Eigentlich   sind  es   Schafe   gewesen,     sagt    er. 

Verum  qtüa  M»)Kov   Ovem    et  pomum  signiii- 

cat  etc.     Aus  diesem  MfjKov  und   Ovem  sind 

Melius    und. Ovillus   geworden.      Ich   irre 

mich  vielleicht,  tmd  wünsche  zu  Ehren  Lach's 

oder  desjenigen,     von   dem  er   diöse   schönen 

Namen  hat,   dafs  man.  mich  eines  Bessern  be- 
lehre. 

Zu  S.  69.     Dafs  ̂ rnig  in  der  lateinischen 

Uebersetztmg  des  Ali  Ebn  Redüan  ein  Druck- 

fehler sey,  erhellt  aus  einem  der  hiesigen 

königlichen  Bibliothek  gehörigen  Codex  die- 

ses Werks,  der  d^ntlich  Jlznig  liest.  — ;  Albegala^ 
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waches'  Bayer  alsf  eine  der  Beo«imtuigen  des 
Gestirns  der  I^yer '-^üfluhirt  /  kianä,  wenn  es 
nicht  etwa  sehr  verunstaltet  ist,  schwerlich 

.etwas  anders  als  ,^^^U  ̂ ^-Äagr^/xder. Maul- 
esel, seyn.  Scaliger  hatte  ein  türkisches  Fla- 

msph^r-  vor  sich ,  auf  welchem  j  statt  der  An- 
dromeda  ein  Meerkalb ,  statt  desv  Ophiuchus 
ein  Storch,  statt  des  Fuhrmanns  ein  Maulesel 

abgebildet  war,  'Sollte  vielleicht  eine  andere, 
mit  gleichem  Eigensinn  gezeichnete,  Stern- 

karte zu  diGm  Albegala  AtihSs  gegeben  haben? 
Zu  S.  75.  Auch  auf  dem  Borgianischen 

Globus  scheint  die  Leyer  den  Neunen  Äizarüf, 

El^chazafaj  zu  fuhren.  Der  Zug  ist  aber  in 
den  beiden  Zeichnungen,  '  die.  ich  .vor  mir 

habe ,  höchst  undeutlich ,  so  Wie  "ein  anderer, 
der  dem  hellsten  Stern  angehören  mufs. 

Den  letztem  nehmen '  Assemani ;  und  Herr 

Tychsen  für  ̂ [^\,.  El-wäkt. 
Zu  S^  78*  Anm.  g/  Zur«  Erläuterung  des 

Ausdrucks  Mi^  Flufs,  verdient  .Kazwini's  Be- 
schreibung des  Schützen  S.  iu4.  verglichen  zu 

Werden.  Nach  Hyde  S.  50  •  nennen  die  Ara- 

ber die  Milchstrafse  auch  {^).u<Jö\  vJlj^Üp, 

^iCarik  el'tünty  Via  s tr a ni in is,  wovon  das 

persische  (j\ »JLV tf^\ ̂ ==a  «fj,.  !ßd^  Kähkheschän, 
die   üebersetzung   ist.  ' 

Zu  8.  79.  Für  jidelfalferes  lese  man,  da- 
nait  der  Uebergang  in  Axelfafage  besser  in 

die  Augen  fällt,  jidelfalfares.    -  „Wenn-  meine 

von   Azklfafage   nicht  ..Stich   hält, 
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Mgt  Hr.  ButtfliiaAki  y  so  ndbme  maa  es  fiir  Ad. 

Degage  ' — S^lbo  Jj^tf  A$l  DedschAdsche — . 
"  d.  i.  Wurzel  oder  äufserstes  Ende  der 
Henne,  euie  Benennung,  äie  der  Lage  des 

Sterns  ic  ganz  angemessen  ist.'*  Der  Name 
kommt  übrigens  zunächst  aus .  dem  Bay w,  bey 

dem  er  eigentlich  Azelfagt  lautet. 
Zu  S.  8^»  TisSs  man  nicht  Cassiopea 

sagen  müsse,,  schrieb  ich  auf  die  Autorität 

Scaliger's  (s.  Not.  zum  Manil.  p.  459).  Hr. 
Buttmann  bemerkt  aber,  dafs  z\rar  Cassiepea 

oder  Cassiope  die  !bey  den  bessern  Schriftstel- 
lern gewöhi^Hchen  Formen  seyen,  dafs  jedoch 

auch  Cassiopea  vorkomme  und  an  und  für 
sich  gegen  diese  Form  so  wenig  als  gegen 
Calliopea  für  Calliope  etwas  einzuwenden  sey. 

Zu  S.  84*  Die  fünf  Hauptsteme  der 
Cassiepea  haben  wirklich  das  Ansehn  eines 

mit  untergeschlagenen  Beipen  liegenden  Kä* 
meels,  wovon  d  der  Höcker  ist.  ß  kann  auf 
keinen  Fall .  dafiär .  genommen  werden. 

Zu  S.  go.  „In  einem  Aufsatze ,  der  nach« 
stens  an  einem  andenl  Ort  erscheinen  wird, 
holFe  ich  jedermann  zn  überzeugen,  dafs  ei- 

gentlich die  fünf  Sterne  a  (Gapella)^  ßy  und 
€9  fjf  ̂   (Haedi)  die  ursprüngliche  Figur  dea 
Fuhrmanns  ausmachen,  da  sie  sehr  gut  als  der 
Umrifs  eines  auf  einem  antiken  Wagen  stehen- 

den Wagenlenkers  angesehn  werden  können 
(et  ist  auf. der  Hauptfigur,  j3  Junten  am  schräg 
hinabgehenden  Wagen,  und  £^  ij,  ̂  bezeichnen 
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dte'Zägbl  ui  der  Hand  des'  Wag€?nlenkers  a). 
*Ifi.deir. Folge  verliefs  man  die  Vorstellung  des 
-Wagfene,  mnd  •  suchte  mit  Hülfe>  einiger  benach«% 
'barten>  Steine  ein^n  M^nn<  ku  bilden,  dem 

'  niati';  tdaifiit  er  »doch  ein  Fuhrftiann  '  se^ ,  an 
-einer  gan^  dunkln  Stelle  einen  Zügel  in  die 
iH^tiä-^gab.  Die  Ziege  kam  höchst  wahr* 
scheihlich  dürdi  einen  blofsen-  Misverstand 

•dfafeüi-  Das  Wort  Al^'  hiefs  vermuthlioh,  so 
«iv^c  cdyig,  yutrouylg  und  selbst  Karai^  (s.  He- 

sycb.  v.*  Kattär/ig)  nichts  anders,  als  der 
•Sturmwiiid,  dessen  sicherer  Profet  dieser 
Steril  in  allen  seinen  Erscheinungen  seyn 
«sollte.«:.  Aber  späterhin,  da  oä^  nur  noch  ein^ 
Ziege  bedeutete,  war  es  sehr  natürlich,  dafs 

tinan  auch  in  defm^  ̂ ern  eine  Ziege  sich  dach- 
te;' 4er  *man  dann  die  kleinen  Stenie  in  ihrer 

T4ähe  als  ihre  Jungeii  zugesellte.  Wem  ein 
aolcheir'  MisversUnd  von'  Griechen  selbst  bei» 

fi^mden  sollte,  der  erwägey  dats  man  sogar 
die  6o  natürliche  Bedeutung  des  Epitheta 
oSKBfi(t  (s.  S;  gs)  verkannte^  und  Aex  Ziege 

*Atnalthea,  >  dib  man  in  ihr  erkannte,  einen 
Vater  Olenus,  oder  die  Stadt  ̂ Olenus  in 

Aöhaja  zum  Aufenthalt  gab  (Schol.'  Arat.  164L 
Strab.  Vni.  p.  593X-*  üebrigens  glaube  auch 
i^h,  dafs  Aex  atabische  Name  jäijäk  hlo£s  aus 

dem  griechischen' Al^  entstanden  sey  (s.  S.  90); 
wöbey  es  ja  leicht  wögUch  ist,  dafs  irgend  ein 

-älterer  orientlalischer  Name 'von  diesem"  grid- 

cfaiachen  verdrängt  worden  ist."    B  u  1 1  m  a  n  n. 



Zu  S;  9Ö,  v.Da  .die  Alph^xfsiiadr  rden'^teläi 
a  am  Kopf  des  Schl«aigenträger,8  ÄW  a/ai4gi4ff 

(d.  i.  Ras  .alhag^Cf  öäßv  (Sigen^Lioh  Mäs  eU 

hhauwaj  nefhni?!! ^:  isp* 'ßcl^eint>  ̂ Z^ngj^e? j  det 
Name,  den  si^<  dem  ganzöp(ßil4^  gßh^^  4wch 

einen'  blofsen  Druckfehler«  iaus  jilaugue  ent> 
standen  zu  seyn,  so  wie  .bey  den.ZiwiUingeji 

Ras  Algensc  für  Rasalseme  s^Seht,«  ]£s.  ist  aber 

auch  möglich,  dafs  ihn0n  :dabey  das  UteinjL- 
Äche  Anguis  vorgeschi^^efet  hat»  :JLia.ch  glaubt, 

dafs  Alangue  der  türkisch^  ]^fame .  Jilandsche 

mit  vorgesetztem  arabisQhen;Arti]Lel;sey.<  Dies 
ist  weit  hergehohlt.  Jilandsche  hepkfst  übri- 

gens der  Schlangen^ann,  von  0^,. /i/a», 

die   Schlange«  .  -     » 
Zu  S.  loo*  Die  Wörter  x^^Vä^  sch^mif 

und  ̂ U^^  Jemenit  beifsen^.  bey  den  spätem 
Arabern  r  nie  etwas  anders  als  ̂ yri^iph  Jinö- 
jeinenischk  Dies  erhellt  schon  dftrau^^i  d^£$ 

Abdelrahman. .  Sud .  und  Kazwini  die  Beywö;:- 

ter '  schäfnijü  und  jemenija .  des  Procyo»  iiftd 
JBiritis  unrichtig  dadurch,. ^klären,  .dafs  jej^er 

nach«  Syrdien:  ilnd  diesei!  w^h  Jdmeti  }gA  fW- 

jtcrgehn  soll  :(s..  S/  047),  .  Ursprünglich  schö- 

nen ab^  sfihämi  imd  jemeni  ol^ne  -  Rücksicht 
iai  Syrien  vind  Jemen  nichts,  tr^ter  als 

nördlich  und  südlich  g^heifsen  zu  h^beü« 
Die  nordwestlichen  Araber,  ̂ en^n  Mdhammed 

zunächst  seine  Lejire  predigtfe,  ti^areh  gewöhat, 

beym  Gebet  ihr  Gesicht  gegen  Osten  zu.  lich- 
ten, und  erst  auf  seine  Vorsqhi^ift  wandten  sie 



c$  gegen  ;die' tJaabfi. r-  Da  ihnen  nmi.bey  jener 
Stellung  .Norden  zvx  I^  i  n  k  e  n ,  Süden  zur 
Rechten  war,  so  gebrauchten  sie  .die  Wör^ 
ter  schämt  und  jem^nij  die  eijgentlich  diese 

örtlichen  Beziehungen  ausdrücken,  für  nörd«  " 
lieh  untL  südlich,  so  wie  sie.au£|  den^sel* 

ben  Grunde  Syrien  u^hI:  d^s  glückliche  Ara- 
bien Schäm  u^d  Jemen ,  di  i«  das > links  und, 

rechts  liegende  JL.ai^d ,  .ijannten.        .        . 
Zu  8.  i^oß..  Der  Stern,  den.Tizini  S.  106  ^ 

unter  der  Benejtinung  y^  tH^f  p^^XJf  j-A-* 
(^..qnJf,  riVaiV  el  ̂  hadxim^ }  el  >- aimen  min  ,eU 
hkauwä\,  der  heilig  ,am:r€^cht^4.  Jf  ̂fs  ̂ ea 

Schlang^nträgers;,'  aufföt^-t,.  ist  4^»  wel-^ 
eher  beywi.  Bayer  y^qd  :^  in: :4eni  neusten  Stern«* 
karten  mit  jr>  beyni.  ̂ ]i^steedi  i^iit .  £1  be?ieich* 
net  ist.  .  Jetzt  st^ht  jöil^ö^er  hinauf  an  der 

Stelle  tdies>  Flän^st^edschen  -^<  Nach  cleni,  grie-, 
chisoben  Text  des  ptolem^ischen .  Verzeichnis- 

ses hat  der  dreyzehnte  ̂ Stern  im  Schlangen* 

träger  eine  Länge, vpn  526^. ni  ;2o^;  b^y  einer 
^^dliohjen  Breite  voh  a^  -isV  ̂ ^^  4er  vier- 

zehnte bey  gleicher  iBteite  eine  Länge  von 

523^  tn.  ̂ x:  .Da  nun,  sO  b-estimAit,  ̂ er  letz- 
tere kein  anderer,  als  .  6  ,  (^)  seyn  kann,  so  ver- 

muthet:\Ht^  Bode,  (Ptol.em.  Beobachtung 
und  Beschreibung  der  Gestirne  S.  117), 

daiis  ̂ deJ*,  ear&tere  der  .markwürdige,  von  Keplev 
im  Jahr  .i0O4  .beobachtete,  Stern  sey,  .  wel- 

cher abo^  auch  vx  Hipparchs  oder .  Ptole- 
maus   Zeiten   siebtbar. ;gavfes^   seyn   müfste« 



Länge  utld  Bi'eke  Qtiihinexi  allerdings  zu.  Al- 
lein jener  Text  ist,  wie  die  Vergleichüng  mit 

dem  arabisch -lateinischen  Almägest  und  der 
Fixsterntatel  defe  Ulug  Biekh  zeigt,  verdorben. 

Halley,  -dem  wir  eine  Recension  desselben 

verdanken  (s.  deii  dritten  Band  der  Geogra- 

phi  minore s^  des  Hudson),  berichtigt  ihn 
dahin,  dafs,  er  dem  dreyzehnten  Stern  eine 

Länge  von  24.^  ITl,  und  dem  vierzehnten  eine 
südliche  Breite  giebt.  Nach  diesen  Verbesse- 

rungen ist  jener.  ̂   (0f  dieser  A*  Man  könnte 
xwar  sägen,  die  Araber  hatten,  da  sie  den 
dreyzehntteil  Stern  des  Ptolemäüs  nicht  wie^ 

derfänden,  die'  Länge  qö^  «l  so  in  35®  Hl 

40'  (so  liest  der  arabische  Almägest)  umge>» 

ändert,  '  um  zu- 9  ((>)- zu. gelangen,  und  dem 
vierzehnten  eine  südliche  statt  einer  nördli- 

chen Breite  gegeben ;  allein  man  darf,  um  von 

dieser  Vermuthung  zurückzukommexi ,  nur  er- 

wägen,- wie  PtolemSus  die  Stellung  der  Sterne 
14.  bis  17  beschreibt.  Er  nennt  nämlich 

No«  14.«   den'  vorangehenden  der-  vier    am 
rechten  Fufs; 

1^.   den  auf  diesen  folgenden^ 
\6,  den.  weiter  folgenden; 
17.   den    letzten     und    nachfolgenden 

der  vier.  '  • 

Da  nun  die  drey  letztem  entschieden  a",  b  und 

c  sind, '  so  mufs  der'  erste  A  und  nicht  9  (0  seyn. 
Zu  S.  103.      Die  Erklärung  des^  Orfercc^ 

lim   aus    dem    Turkischdii    ist    ohne    Zweifel 
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richtig.  RiccioU  sagt  ausdrücklidi  (Alntl 
Nov.  I.  4.07):  Sagitta,  Turcis  Orfer^alein. 
Bayer  hat  es  aus  des  Albmnasar  Introdueto^ 
rium  in  Astrono^iam  entlehnt,  wo  el 

L  II.  c.  1  steht.  Unter  den  mancherley .  Nas» 
men  dieses  kleinen  Bildes,  die  er  anfuhit^  fin^ 
det  sich  auch  JM^isator»  Ob  dies  vielleidbt 

von  der  Wurzel    .■  n..»^,  satar^  delineavit^ 

herzuleiten^  .und  mit  JbM«,  satr,  linea,  gleich* 
bedeutend  seyn  möchte?  Nach  Grotiiis  p.  59 
hat  es  Aben  Ezra  gebraucht. 

Zu"  S.  iid.  Da  Aratus  das  ihm  vermuth* 
iich  noch  unbekannte  Füllen  nicht  nennt, 

so  kommt  es  auch  beyin  Cicero,  Gemianicu^ 
und  Avienus  nicht  vor.  .  Eben  so  wenig  erv 
wähnt  es  ein  anderer  Römer.  Es  läfst  sich 

also  keine  acht  römische  Benennung  dafür  an« 
geben.  Bey  den  Neuem  heifst  es  .  EquuUus^ 
Equus  minor  ̂     Equus  prior* 

Zu  S.  120.  Für  El'-ferg  eUtnuhdim  und 
El-'/e^g  el^muccher  sagt  Kazwini  im  Abschnitt 
von  den  Mondstationen  ^J^  A/^'  ̂ ^"f^g 
eUawelf  und  ̂ Vx)f  Pr^U  ̂ ^^g  ̂ l^^häni^ 
der  erste  und  der  zweyte  Ferg. 

Zu  S.  lAS«  4jl^f  ̂ >^^f  Sa"d  eUhahäim^ 

wovon  ich  die  Bedeutung  anzugeben '  verges«» 
sen  habe,  heifst  Faiistum  sidus  quadru* 

pedum. 
Zu  S.  ifi4.  Der  latdnische  Uebersetzer 

des  Ali  £bn  Reduan  nennt  das  Gestirn  An* 

dromteda  S.  13,  b  Asnade  (der  Berliner  Gode:< 
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Hest  jinsnadej  et  est  mulier  i/uae  non  habet 

i>ivum  mariturn.  El*  mufs  ixx  s'i^inem  Original 
das  vielleicht  sahr.  entstellte  An drome da  ge* 

fanden ,  .  und  es  für  ÄXcj^t ,  El  -  armala  oder 
jUanrutla^  die  Wittwe,  genommen  haben» 
£s  kann  .auch  seyn»  .  dafs  dieser  Misverstand 

sich -schon  .bey  den.  Arabern  eingeschlichen 
hatte. . .  Aus  Alarmala  ward  durch  die  schrift- 

liche Varridfaltigung  der  Ueberset^ong  (sie 
ist  ixti  nächsten  Jahrhundert  vor  Erfindung  der 

Buchdruckerey"  häufig  copirt  worden)  Ansnade 
cAen  Asuadei  Hr.  Buttmann  ist  der  Meinung, 

Ansfmde.stj  unmittelbar  auss  S(A3^f,  A^^oneda 
(für  Andromeda)  entstanden ,  indem  man  das 

f  für'  om  k  las.  Das.  quae  non  hcd?et  vivunt 
niaritutn  '  scheint  -  ihm  .  eine  von  den  Arabern 

versuchte  aber  veninglöckte  Uebersetzung  des 

"^ Amens  Andromeda  zu  seyn;  vielleicht  von 
dvYj^  und  ff£^8(ß^  oder  dfif^f  ich  beraube. 
^  Zu  S.  i^Q.  Anm*  ̂ *  Auch  Nikander  scheint 
die  Plejaden  an  den  Schwanz  des  Stiers  zu 

settoti,  wenn  er  v.  133  der  Theriaca  sagt, 

4a(s.sie.die  o^jccu')}  berühren;  wenigstens  er- klärt sein  Scholiast  dieses  Wort  durch  to  Koxd 

yfjv..^i/  (TcSjüta,  den  Theil  des  Körpers 
am  Schwanz.  Nach  Aratus  stehn  die  Ple* 

jaden ,  die  er  als  ein  besonderes  Gestirn  auf« 
führt,  in  der  Nähe  des  linken  Knies  des  Per- 

seus  v\,  a544  Er  dachte  sich  den  Stier  i^(UT0ßO$, 

durchschnitten,  wie  aus  v.  gaa"  hervor«» 
geht.       £|as  Verhältnils  des  von  den  MHyaden 
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g/ebildeten  Kopfs  zu  d^m-  Räume,  den  Aex 
übtige  Körper  einnimmt, .  mufste  naturlieh  attif 

eine  solche  •  Vorstellung  lekeii/^  Der  geböge» 
nen  Knie  wegen  nennt  ̂ r  ihn  TreTrnfpta,^.  de.il. 

3ich  niederduckenden,,  y.  167..        '  '    ■! 
Zu  S.  14.1.  Bey  Thyehe  merkt  Herr 

Buttmann  an:  »»Die  Namen. der  fünf  Hyadem^ 

üviesie  in  dem- astronomischen  Gedicht  ('A$'^i%t| 
ßißKog)^  das  Hosiodui  Namen 'trug,  angegebdl 
ivurden,-:  sejie  man  in^  dejt^  S^holien  zu.  v. ,  172 
und  254.  des  Aratus.  Die  Kanien  der  Hyaden^ 

yrie  sie  Hygin\giebt,  sind  nicht  ohne  Verder- 

bung. Zu  ifajT^lr  Verbesserung  mufs  'mayi^dit 
Scholien  (besonders  die  Venezianischen}  s&ü 

HQm.  II.  0",  486f  uebst  Valckenaers  Aniinadv^ 
adAmmonium  pag.  A07.  seqq.  vei^leichen; 

Hieraus  führe  ich  hier  nur  dh,  dafs  er-^  srtatt 
des  Namens  D  i  o  n  e ,  den  eine .  der  Hyaden  im 

angezogenen-  >Scholion  führt,  geles^o^  haben 
-will  Thyone,  weil  dies,  nach  Panyasis,  der 
Name  der  Anune  des  Bacchus  (nach  axideKa 

der  Göttemame  der  Semele)  ist;  und.  Ammeh 

oder  Pflegerinnen  des  Bacchus  ,s<»llen 'die  Hyaden 
gewesen  seyn«-  Diese  Verbesserung  wird  sehr 
wahrscheinlich  durch  die  -Thyene  bey  Ovid 

und  Hygin.  Bey  erstefm  finden  sich  wirklich 

die  Varianten  Thyone  und  Dione.  T'hye<ne 

ist  schNverli^h  recht."  -  -  *       '" 
Zu  S.  14.2.  Anm.  6.  ifach  Herrn  Niebiikr 

heifst  Jupiter,  bey  den  Arabern  am  persi* 

doheh  Me^busen  Soik  eUleü  —^  Jj^J  ütA*»-^ 
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iäer.  die  Nacht  vor  $ich  h'ertrcibieiide* 
Ein  äiifserst  malerischer  Ausdruck ,  sagt  Hr* 

Beigel,  besonders  wenn  der  Planet  in  Opposi- 
tion steht  und  bey  Sonnenuntergang  aufgeht. 

Sein  eigentlicher  Name  ist  i^JAfC^  Muschtari^ 
d.  i;  splendid'e  lucens^  coruscans,  Bey 

dieser  >  Gelegenheit  will  ich  auch  die  arabi- 
schen N&men  der  übrigen  Planeten  anführen. 

Saturn  wird  ̂ ä.^,  ZuhheU  JMars  gV?r^f 
MirrMt;  Venus  8-A^,  Zuharu;  Merkur 
OjKjbrif  Otäradf  genannt. 

Zu  S.  14.5.  „In  Ansehung  der  Zahl  der 
3?  1  e*  j  a  d  e  n  findet  sich  in  den  Sdholien  zu 
Hoi^.  n.  (T,  48<S  der  Mythus,  Electra,  ̂ äne 

der  >  Plejaden  und  Stammmutter  der  Trojaner, 
habie  den  Ort,  wo  sie  als  Stern  gestanden^ 

verlassen^  uni  die  Zerstörung  Troja*s  mit  an- 
Ausehn.  Was  nachher  aus  ihr  geworden,  mel- 

det dieses  SchoHon  nicht,  sondern  nur,  dafs 

seitdem  nur  sechs  Plejaden  seyen.  Ein  ande- 
res bringt  dafür  aus  einem  verlorenen  Werk 

des.AtatUs?  dief  Notiz  bey,  Electra  sey  aus 
Trauer  nicht  mehr  zu  ihren  Schwestern  zu- 

rückgiekehrt,  habe  ihre  Haare .  aufgelöst ,  tmd 
erscheine  so  zuireileh  als  ein  Haarstern 

oder' Komet.  Eben  dieses  Scholibn  hat  auch 
eine  andere  Angabe,  aus  dem  Hellanicus ,  näm-« 

lieh  von  den  sieben  Plejaden  hättBn'  sechs  sich 
x)ut  Göttern  vermischt,  aber  die  .siebente^  Me- 
rope,  mit  einem  Sterblichen ,  dem  Sisyphos; 
daher  habe  diese  ein  6chwaches  Licfae.   ̂ Einige 
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andere  mythische  und  etymologische  Notizen, 
über  die  Flejaden  kann  man  in  diesen  Scho«^. 
lien  selbst  nachsehn;  ich  hebe  nur  noch- das 

heraus,  dafs  es  daselbst  heifst,  die  Flejaden 
führten  auch  den  ̂ ehr  passenden  Namen  der 

Traube,  Bor^v  yag  dvrdg  )\Jyoo(riv.''  Butt- m  an  n.     , 

Zu  S.  154.  und  155.  Es  ist  nicht  wahr« 
acheinlich,  dafs  die  Araber  die  beiden  Ellen 

die  lange  und  die  kurze  genannt  haben« 
Eine  Differenz  von  noch  nicht  einem  Yiertel- 

grad  in  der .  Entfernung  beider  Stempaare 
konnte  solche  Beywöiter  nicht  veranlassen. 
Vermuthlich  fanden  es  die  Nomaden  hier  eben 

so  unnöthig,  unterscheidende  Beynamen  zu 

gebrai\chen,  ̂ e  bey  den  verschiedenen  Athäßs^ 
die  sie  an  ihrem  Himmel  hatten  (s.  S.  40.  67). 

Erst  da  die  contemplative  Astronomie  eine 

wissenschaftliche  zti  werden  anfing,  fühlte  man 
das  Bedürfiufs  genauerer  Bestimmungen.  Man 
nannte  nun  die  Tatzen  des  Löwen,  in  die  man 

die  beiden  Ellen  umgewandelt  hatte,  die  aus« 
gestreckte  und  die  eingezogene«  Herr 
Buttmann  merkt  hierbey  Folgendes  an.  „  Ich 

habe  gegen  die  Erklärung  von  der  Entstehung 
des  monströsen  arabischen  Löwen  so  wenig 

zu  erinnern,  dals  ich  vielmehr  glaube,  es  be- 
dürfe der  (S.  154.  angedeuteten)  Verdrehung 

auch  anderer  Stemnamen  gar  nicht.  Wenn 
einmahl  aus  den  a^wey  Ellen  zwey  Tatzen  des. 

Löwen  wurden,     so   war   dies,  für   eine  das 

V 
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^eiitetierliche  «nicht  scheuende .  Phantasie  An«^ 

lafs  genug,  um  den  vom  gezerrten  Löwen 

auch  nach  den  übrigen  Seiten  zu  recken,  und 

anfallende  Sterne  mit  ihm  ;in  Verbindung  zu 

setzen«  Nur  die  Erklärung  der  Beynamen 

ausgestreckt  und  eingezogen,  obgleich 
Kazwini  selbst  S.  053  sie  begünstigt,  beftie- 

digt  mich  nicht.  Beide  die  Tatzen  bildende 

Stempaare  liegen  von  dem  Körper  des  Löwen 

so  geniau  in  gleicher  Entfernung,  dafs  dies  dem 
Begriffe  einer  vorn  hinausgestreckten 

imd  einer  z  u  r  ü  c  k  g  e  z  o  g  en  e  n  Tatze  zu 

augenscheinlich  widerspricht;«  Das  Früherauf- 
gehn  der  einen  Tatze  konnte  also ,  da  es  von 

ganz  andern  Umständen  abhängt , .  eine  solche 

durch  den  Anblick  des  ganzen  Zerrbildes  wi- 

derlegte Benennung,  dünkt  mich,  nicht  be» 
wirken«  Vörmuihlich  müssen  die  beiden  ara- 

bischen Wörter  etwas  anders  gefafst  werden. 

Beide  Stempaare  stehn,  wie  gesagt,  vom  Lö- 
wen in  gleicher  Entfernung  y  und  beide  liegen 

gegen  denselben  in  schiefer  Richtung,  doch 
so,  dafs  die  Richtungen  beider  ungefähr  pa- 

rallel sind.  Hieraus  folgt  von  selbst,  dafs, 
wenn  die  Linien  durch  diese  Sterne  zu  Tatzen 

des  Löwen  ergfinzt  werden  sollen,  zwey  ge- 

bogene Tatzen  *  entstehn  müssen ,  deren  äu- 
fserste  Spitzen  bey  der  einen  nach  innen, 

bey  der  andern  nach  aussen  gerichtet  sind. 
Ich  verstehe-  also  eine  einwärts  ^und  eine 
2^  US  wärt  s  gekehrt  6  Tatze,  und  der  Anblick 
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lehrt)  dafs  die  in  den  Zwillingen  wirklich  die 

auswärts  gekehrte  ist.'*  ♦  : 
Zu  S/ 157.     Die  Benei^inungen  g^^fy  EU 

henuy  und  ̂ varuJf,   El^hukhätai^  Waren  ih-j» 
••       • 

rem  Ursprünge  nach  vermuthlich  synonymiw 
sehe  Bezeichnungen  für  die  fünf  Sterne  |,  7» 

V,  fif  und  9)  an  den  Füfsen  *  der  Zwillinge.  Von 
dem  Wurzelwort  JaA  ist  die  eigentliche  Be- 

deutung i  n  f  1  e  X  i  t. .  Die  davon  abgeleitete 

Verbalform  ^aA^  heri^  heifst  inilexio  sta^ 
turae,  auch  sinuosusf  flexus  colli  ca- 

meliniy  und  eine  ändere  gAAf,  ahna^  col« 
lum  aequabiliter  inflexum.  fi\seij^ni4hhä^ 

wird  von  Goliüs  in  den  Bedeutungen  magtius 

arcus  und  magno  tubere  Camelüs  aufge« 
führt.  Man  scheint  also  mit  den  Wörtern 

Hen  oder  Hen'a  und  Nuhhä  die  besondere 
Stellung  jener  Sterne  >  wovon  die  vier  ersten 

eine  gerade  Linie  bilden,  '  von  welcher  der 
fünfte  zur  Seite  abweicl^t,  haben  andeuten  zu 

wollen.  Da  man  die  letztere  Benennung  mit 
der  Zeit  auf  die  beiden  Sterne  ))  und  fi^  die 

an  der  Krümniung  stehn,  einschränkte,  so  gab 

man  ihr  die  Dualform  ^jAeexi^    Nuhhätai. 
Zu  S.  i6o.  99  Die  beiden  Aselli  lassen 

sich  wirklich  n^it  zwey  Nüstern  eines  Thiers 

vergleichen,  wovon  die  sogenanntje  Krippe  den 
nach  unten  sich  erweiternden  Zwischenranzn 

ausmacht«  In  -Absicht  auf  den  Löwen  stehn 

beide  Nüstern  ^uch  in  der  gehörigen  JBiohtung^ 
Solche   einzelne   Aehidi^hkeiten    konnten    diq 
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Entstehung  des  -  unförmlichen  liowenbildea  be« 
fötdem  helfen.**     Buttmann. 

Ebend*  Scaliger  nahm  lugulae  au  der 
citirten  Stelle  des  Manilius  defshalb  für  die 

AseiloSf  weil  Firmi^us,  der  bey  der  Materie 

von  den  aufgehenden  Gestirnen  und  ihren  Be* 
deutungen  diesem  Dichter  getreulich  folgt, 
sagt:  in  prima  parte  JC  (der  Zusammenhang 
lehrt  y  dafs  er  S  hat  schreiben  wollen)  oriun- 
tor  Aselli  (1.  YIII.  c.  g).  Die  Angabe  palst 
auch  ̂ emlich  genau  auf  die  Asellos,  aber 
eben  so  genau  auf  die  Mitte  des  Orion,  den 
Gürtel,  wenigstens  für  den  Horizont  Roms. 

Es  folgt  also  aus  jener  Stelle  nicht  nothwen- 
dig,  dafs  man  auch  die  Esel  lugulas  genannt 
habe.  Der  Dichter  scheint  sie  freylich  zu  mei- 

nen, da  er  den  Orion  viel  früher,  nämlich 

schon  mit  dem  loten  Grade  des  Widders^  auf* 

gehn  läfst  {V.  57  IF.);  allein  er  legt  bey  die« 
ser  ganzen  Erörterung,  wie  schon  aus  der 

einzigen  Angabe  vom  Aufgange  des  Orion  er- 
hiellt  (man  vergleiche  noch  den  Aufgang  des 
Schiffs  V.  38  und  den  des  Arctur  V.  357)  eine 
so  tiefe  Unwissenheit  der  Astronomie  an  den 

Tag,  dafs  man  sich  nicht  wundem  darf,  wenn 
er  beym  Zusammentragen  des  im  fünften 
Buche  besungenen  Stoffs  ein  Paar  Gestirne  mit 
einander  verwechselt. 

Z^  S.  166.  „Ich  sehe  nicht  recht,  warum 

der  Begriff  Yiscera  nicht  für  einen  Stern 
passen,  soll.      Kann  ein  Stern,    der  auf  dem 



Rücken  steht,  der  Rücken  heifsen,  warum 

nicht  ein  Stern  ̂   d^r  auf  dem  Leibe  stqht, 

Viscera?     Soll  indessen  Äah*6  aus  Kalb  ver- V 

**  »  •  I  »  «  » 

dorben  seyn  j  so  braucht  der  Name  sich  nicht 

vom  Regiilus  dahin  verirrt  zu  haben.  Der 

eine  ist  das  Herz  des  griechischen,  der  andere 

des  arabischen  Löwen*"     Buttmann. 
Zu  S.  167.  Für  Denebola  findet  sich 

nach  Bayer  auch'  Nebolasiti  Beides  ist  das 
vÄTStümmelte  Deneb  al  ased  (Dseneb  el-^ased); 

jenem  fehlt  die  letzte,  diesem  die  erste 

Sylbe. 
Zu  S.  168.  In  4^m  Ihtroductorium 

in'  Astronomiam  des  Albumasar  heifst  es 

1.  VI.  c.  fl :  Oritur  in  prifaio  decano  Virginia 
(mit  den  ersten  10  Graden  der  Jungfrau) 

puella  ciüi  persicum  nomen  Secdeidos  de  Dar** 
%amaj  arabice  interpretatum  ̂ dre  Nedefa^ 
i.  e.  virgo  pura,  manu  geminas  aristas  tenens« 

Jldre  nedefa  —  'iMoj  fj^Aii,  Adsrä  nedefa  ̂ -^ 
heifst  wirklich  Virgo  pura^  Davon  ist  aber 

Seödeidos  de  Datzama  keinesweges  die  persi* 
sehe  Uebersetzung.  Hyde,  der  dies  S*  48  be* 
merkt,  weifs  den  sonderbaren  Ausdruck  gar 
nicht  zu  eiiträthseln.  Herr  Beigel  erklärt 

ihn  sehr  sinnreich  durch  V4JM  JX^o  ̂ yCdcrLyu, 

Sacty  (di  i.  fctj^u^^  so  wie  die  Perser  iiougog 
aus  yä\rog  machten,  s«  S«  1211)  dochter  sama^ 
Arista  filiae  caeli.  Doch  gebe  ich  es, 

setzt  er  hinzu,  nur  für  eine  etymologische  . 
Träumerey. 
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TaVl.  S.  174*     Auch  Aratus  nennt  die  Wage 
ein  onscheinlicbes  Bild.      Er  sagt  v.  89: 

Kci«^<  y*  a^tl^f  f/uyikd^   iwifi^lu    xn^^ 

yyUnter  der  Krümmung  (des  Vordertheils  der 

Schlange)  suche  die  grofsen  Skorpionscheeren. 

Sie  sind  aber  des  Lichtes  bedürftig  und  zeich- 

nen sich  wenig  aus.**  Sonderbar  genug ,  da 
jede  Xi)Kijy  Scheere  (bey  den  ältesten 

Griechen,  so  wie  bey  uns,  Wagschale),  oi- 
nen  Stern  zweyter  Gröfse  enthält.  Rechnete 

er  etwa  diese  Sterne  zum  Körper  des  Skor- 
pions, und  die  kleinen  an  den  Füfsen  der 

Jungfrau  zu  den  Scheeren?  Oder  verlängerte 

er  umgekehrt  die  Füfse  der  Jungfrau  bis  an 

jene  Sterne?  Das  Letztere  scheinen  nach  Mar- 
tianus  Capella  auch  andere  gethan  zu  haben. 

$corpius,  sägt  nämlich  dieser,  tarn  suum 
spatium  corpore,  quam  Chelis  occupat  Librae, 

cuius  superixireni  partem  pedes  Vir- 

ginis  occuparunt.  Mit  beiden  Voraus- 
setzungen will  aber  das  Epithet  jütfyo^^og,  die 

grofsen,  nicht  recht  übereinstimmen,  wel- 

ches der  Dichter  den  Scheeren  beylegt.  Ger- 
manicus  geht  hier  von  seinem  Vorbilde  ab, 
indem  er  v.  88  sagt: 

Insignes  caelum  penfurtäunti  lumine  Chelae. 

Entweder  hatte  er  also  den  Himmel  besser 

^ngesehn,  als  Aratus,  oder  er  gab  den  Schee- 
ren (Wagschalen)  dieselbe  Lage^  wie  Ptole- 

mäus  und  die  Neuem.     Lach  macht  S*  39  aua 
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dem  (Paim  hr^eueeg  in  obigen  Versen  einen 

eigenen  Kämen   für  dieses  Gestirn. 
Zu  S.  xSi,  Die  Benennung  Kalh  el^akrab^ 

Herz  des  Skorpions,  entstand  gaiiz  natür- 
lich aus  der  Lage  des  Sterns  ob  in  der  Mitte 

des  Bildes.  Sie  gab  zu  El^nijdt^  dem  Namen 
der  beiden  benachbarten  kleinen  Sterne  er  und 

T,  welcher  so  viel  als  Praeoordia  sagt,  Ver* 
änlassuiig.  Von  dem  Herzen  des  Löwen 
war  schon  bey  den  Griechen ,  von  dem  Her- 

zen des  Skorpione*  aber  erst  bey  'den  Ära« 
bem  die  Rede.  Die  Neuem  haben  noch  das 

Herz   der  Wstsserschlange  hinzugefügt. 
Zu  S.  iQa.  Hr.  Beigel  glaubt,  dafs  der 

arabische  Üebersetzer  des  Abnagest  in  der  Bey« 
behaltnng  des  Namens  Antares  dn  das  arabi- 

sche jLX-if,  antdr^  IxiiLit  (es  ist  die  achte 

Conjügation  von  jij),  gedacht  habe,  während 
der  lateinische  auf  J!3,  natar^  rapuit,  ver- 

fiel. 'Schwerlich  hat  der  erstere,  wie  Grotius 
p.  36  wegen  des  qui  tendit  ad  rapinam 

annimmt,  in  seinem  Original  'Am^ogT»)?, gele- 
sen, das  nach  Hesychius  einen  Ke bellen  be- 

deutet,  Bayer,  der  die  Bemerkungen  des  Sda- 
liger  und  Grotius  immer  nur  mit  halbem  Auge 

ansieht ,  stellt  'AvTCft^s  neben  -  'kvrd^g  als 
einen  Namen  des  hellen  Sterns  im  Skorpion 
hin. 

Zu  S.  191.  Dre  römischen  Dichter,  z.B. 

Germanicus  v«  1291,  nennen  den  Steinbock 

geliduSy  yreiX  er 'sich  in  der  Gegend  d^  Win« 



tersDnnenwende  befindet.  Yon  gleicher  Beden» 
tuiig  ist  das  Epithet  aßahJTfjg ,  das  ihm  Nonnus 
beylegt.  Aratus  schildert  den  Monat»  den  die 
Sonne  in  ihm  verweilt,  als  sehr  stürmisch  und 

den  Schiffahrem  gefährlich,  v.  ö87  if«  Hier- 
aus erklären  sich  die  Name^  Aequorü  hircus 

tmd  Pelagi  pröcella^  die  Bayer  aus  eiiier  mir 
unbekannten  Quelle  (vermuthlich  aus  keiner 

acht  römischen)  für  dieses  Bild  anführt.  ̂ ^- 
quoris  hircus  kann  aber  auch  Beziehung  auf 
den  Fischschwanz  habeQ. 

ZuS.  193*  )^Durch  die  beiden  Freunde 
würden  meines  Erachtens  keine  moralische 

Wesen  ßii  den  Himmel  kommen.  In  der  al- 

legorischen Sprache  der  Orientaler  würden 

zwey  engverbundene  Gegenstände ,  und  wenn 
es  zwey  nahe  an  einander  stehende  Felsen 

wären,  eben  so  gut  die  zwöy  Freunde  heifsen." 
Buttmann. 

Zu  S.  202.  Bayer  führt  als  Namen  der 
Fische  unter  andern  auch .  Samch  und  Ei- 
hautine  auf.  Das  erstere  ist  das  arabische 

liC-*,  Semakhf  oder  AN-«-**,  Scffiakha^  der 

Fisch^  das  letztere  {j^jjsoi^^  El-hhutain, 
die  beiden  Fische.  Die  Araber  gebrauchen 
aber  in  der .  astrognostischen  Sprache  jenes 
Wort  nicht  im  Singular,  dieses  nicht  im  Pual 
(s.  S.  1204).  Von  letzterem  sagt  es  Scaliger 
§•  48^  ausdrücklich;  und  doch  entlehnt  Bayer 
von  ihm  das  Elhautine. 

Zu  S.  fliÄ.      Aus  f^^^,    El^dschauzä, 
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und  j\LflEn5f,  BUdschebhAry  sindLleuze^  Elgeuze^ 
SugiUf  Asugittj  Algebar  ̂   Algebra  und  andere 
mehr  oder  minder  entstellte  Namen  des  Orion 

geworden.  Theils  von  der  letztem  jener  bei- 
den ächtarabischen  Benennungen ,  theils  von 

dem  clanjMÜf,  El^schudschä^  welches  Scaliger 
in  Sugia  und  Asugia  versteckt  glaubt  (s.  oben 
S.  216),  sind  AudaXj  FuriosuSj  Sublimatus^ 

.GigaSj  Bellator  fortissitnus ^  die  Bayer  als 
eben  so  xdele  Namen  dieses  Bildes  auffuhrt, 

Uebersetzungen. 

Zu  S.  1216.  Auch  Herr  Beigel  nimmt 

f,j^,  DschautAy  für  eine  Pliuralform  (Plura- 
lis  firactus),  glaubt  aber,  dafs  es  ursprünglich 
eine  Benennung  nicht  blofs  der  Sterne  im 

Gürtel  des  Orion,  sondern  aller  umher  befind- 
lichen hellen  Sterne  war.  Er  übersetzt  es 

durch  Nufs- Gegend  oder  'Nufs -Bezirk, 
wobey  er  sich  zugleich  auf  die  von  Hyde 

S.  4-3  angeführte  türkische  und  persische  Uc- 
bersetzujng  dieses  Ausdrucks  beruft.  Die  Tür- 

ken nennen  nämlich  die  Zwillinge,  die  bey 
den  Arabern  gemeinschaftlich  mit  Orion  EU 

dschauzd  hiefsen,  -^^^^X>li>o  ̂ ^f  Kdz  sifetlu 
burdschif  Nuces  referens  signum,  die 

Perser  {^^^sOf^s:>f  Ghirdegh&n^  Nux,  lu- 

glans.  „Der  Name,  sagt  •er,  ist  eben  so 
malerisch,  als  populär.  Die  goldenen  Nüsse 

sind  am  Himmel  nirgends  so,  wie  hier,  gleich- 

sam zur  Unterhaltung  und  zum  Spiel  hinge- 

stellt."    Er  nimmt  demnach  \jfysc6\  c?(f »  ̂^^ 



el^dschauzAj  den  Namen  des  Sterns  ß  im 
Orion  am  Nomadenhimmel  der  Araber  (s. 

S.  ai5),  für  Hirt  im  Dschaazä-Bezirk, 
und  glaubt  9  dals  man  durch  den  Zusatz  eU 
dschauzd  diesen  Hirten  von  den  beiden  im 

Cepheus  und  Schlangenträger  (s,  S.  4.2  und 
97)  habe  unterscheiden  wollen.  ,,DaIs  die 

Araber  nach  Annahme  der  griechischen  Bilder 

El 'dschauzd  beybehielten,  und  z.  B.  a  an  der 
Schulter  des  Orion  Menkhib  el "dschauzd;  9^ 

iy  ̂  am  Gürtel  Mintaka  el'-dschauzd^  nannten, 
also  Personen -Attribute  an  einen  alten  Sachen- 

Namen  hefteten,  war  eine  Folge  ihrer  Ab- 

neigung gegen  Personen-Bilder  überhaupt,  w^o- 
durch  sie  auch  veranlafst  wurden,  statt  der 
Personen  im  Thierkreise  ihre  Instrumente  und 

Attribute  zu  nennen,  als  Aehre,  Bogen, 

Eimer,  für  Jungfrau,  Schütze,  Wasser- 
mann. Dafs  man  bey  El  ̂  dschauzd  an  keine 

Person  denken  könne,  wenn  vom  dritten  Stem- 
bilde  im  Thierkreise  die  Bede  ist,  ergiebt  sich 

aus  der  Analogie  jener  Namen;  und  ̂ ah  die» 
sem  Bilde  die  Benennung  El  ̂  dschauzd  nicht 
von  Unwissenden,  sondern  von  Astronomen 

beygelegt  worden  ist,  unterli^  keinem  Zwei-. 
fei.  Eben  so  gewifs  ist  es,  dafs  sie  auch  die 

Sterne  iimfafst,  >  die  den.  griechischen  Orion 
bilden.  Es  folgt  also,  dafs  man  auch  hier  bey 

dem  ursprünglichen  arabischen  Namen  JEi- 

dschauzd  an  keine  Person  denken  darf."  Meine 
Bedenklichkeit  wegen  des  spätem  üebergangs 



des  Worts  ̂ y^9  Nufs,  aus  der  pdrslschen 
Sprache  in  die  arabische  (S.  12 1 6)  hebt  er  f olgen- 
dermafsen.  ,9  Die  semitischen  Sprachen  hatten 
schon  viele  Jahrhunderte  vor  Fersiens  Erobe- 

rung durch  die  Muhammedaner  ein  Wort,  um 
Nufs  auszudrücken,  das  niit  dem  ̂ ^M^  selbst 

einerley  Wurzel,  aber  eine  andere  Nominal» 

form,  nämlich  ̂ J^f,  hatte.  Wie  wäre  es 
€onst  möglich  gewesen,  dafs  die  LTtX  DoU- 
metscher  die  Stelle  im  Hohenliede  VI.  10: 

nJtt<  Wi  /R  (welches  eben  so  im  Arabischen 

geschrieben  werden  kann,  nämlich  du^  ̂  

^j^^)  «$  KrJTTOV  KOfUag,  in  den  Nufs- 

Garten,  übersetzt  hätten?  '  Als  die  Araber 
in  der  Folge  mit  den  Fersem  bekannt  wur- 

den, nahmen  sie  von  diesen  nicht  das  Wort 

selbst,  sondern  nur  die  Einsylbigkeit  dessel- 
ben an.  Sie  sagten  nun  nicht  mehr  ,uj^f, 

sondern  ̂ J^*  Die  Araber  können  das  persi- 
sche V&  nicht  aussprechen,  sondern  drücken 

es  immer  durch  -^  aus  (s.*  Golii  Not.  zum 
FerganiS. £7,  4.2,    11&).     Daher  haben  denn 

Einige  geglaubt ,  das  uralte  semitische  sj^ 

(von  ,J%^f)  "Vfäre  erst  in  spätem  Zeiten  nach 
eben  dieser  Analogie  aus  dem  Fersischen 

^u=3  entstanden.  Die  Convenienz- Etymolo- 

gien des  Engländers  Castell  und  des  Hol-' 
länders  Schultens  über  ein  auf  asiatischem 

Boden  grau  gewordenes  Wort  TllK  (s.  Simonis 

'Lex.  hebr.  ex  ed.  Eichhotnii)  beweisen  in 
ihrer  höchsten  Stärke  weiter  nichts ,     als  dafs 



sich  bey  der  angeführten  Stelle  aus  dem 
Zusammanhange  eine  andere  Bedeutung  für 

gedachtes  Wort  erzwingen  lass^,  ̂ ber  sie  kom- 
mßx^  um  ein  Paar  tausend  Jahr  zu  spät,  um 
zu  verhindern,  dafs  dieses  Wort,  an  und  für 

sich,  durch  Schrift  und  Laut,  den  LXX  DoU- 
Hietschern  den  Begriff  Nufs  in  den  Sinn 

schob."  —  Einen  spndeirbaren  Contrast  mit 
der  vorhin  gedachten  Abnei^mg  der  Araber 
und  anderer  Asiaten  gegen  Menschenfigureu 
auf  ihrem  Sternhimmel  macht  ihr  unwiderr 

stehlicher  uiid  bis  diese  Stunde  noch  immer 

bey  jeder  Gelegenheit  wahrzunehmender  flang^ 
jedes  Gestirn,  w^ren  es  auch  die  Ferkad^un, 

Kälber  (s.  S.  3),  \md  jeden  Planeten  zu  perr 
soniiiciren ,  so  bald  es  auf  rednerische  und 

dichterische '  Ausschmückung  ihrer  Geistespro- 
ducte  ankommt ;  denn  ihre  schönsten  Rednerr 
blumen  entlehnen  sie  immer  vom  HimmeL 

Hier  sind  einige  mir  von  Hm.  ßeigel  mitger 
theilte  Stellen  dieser  Art  nebst  seinen  Benier- 

kungen,  „Hailz,  der  persische  ̂ praz  Und 
Anacreon ,    singt : 

d.  i.  Wäre  es  wohl  Wunder,  wenn  Yen  ms 

im  Himmel  durch  Vojsingung  der  Hafizischen 
Verse  den  Messias  zum  Tanzen  bewegte? 
Rewiczky  Specimen  Poeseos  Persicae 

p.  96.  Ein  europäischer  Leser  glaubt  hier 
eine  Leichtfertigkeit  a  la  Pamy  zu  finden ;  alleia 



■^     sag     — 

so  nimmt  ̂ s  kein  Asiat,  dem  dieser  Vers 

laicht  den  mindesten  Anstofs  giebt,  und  sei* 
ner  grofsen  Achtung  für  den  Messias  oder 
Isa  nicht  de»  mindesten  Abbruch  thut.  Was 

die  Venus  betrifft,  so  darf  man  sie  nicht  etwa 
als  eine  Göttinn  betrachten:  davon  ist  der 
]V|[uhammedaner  weit  entfernt.  Wenn  er  den 

Planeten  Venus  personificirt,  so  ist  Venus  blofs 
eine  schöne  Dame,  die  sich  gern  schminkt, 

gern  Musik  hört,  auch  selbst  diß  Laute  spielt 
und   dazu   singt, 

^i^j^  üj^yv  ̂ '^^J^?  it^'^jj^  •-***  >j[^ (_^cX_^\J>  d.  i.  ein  schlauer,  verschmitzter 

Dieb,  der  im  ßtande  gewesen  w^re,  die  Butg 
des  Saturns  zu  unterminiren  und  der  Venus 

ihre  Schminke  zu  stehlen.  —  Aus  einem  im 

Anhange  ?iU  Meninski's  türkischer  Gram- 
matik befindlichen  Fragment  des  Humajun 

If  a  m  e  ,  der  türkischen  Uebersetzung  des 

Sanspritschen  Hitopadisa,  oder  der  sogenann- 
ten Fabeln  des  Pilpai,  oder  besser  Bidpai, 

welcher  Name  mir  aus  dem  AppeUativo  Hitopa- 
disa (nützlicher  Unterricht)  entstanden  zu  seyn 

scheint  —  Hitopadi,  Hitpadi,  Bitpadi,  Bidpai  — ; " 
denn    das    Original    kennt    keinen    Bidpai  ̂ ). 

^)  Ich  freue  mich  hier  einen  scharfsinnigen  und  ge- 
lehrten Orientalisten  auf  eine  Bemerkung  gekom- 

men zu  sehn,  die  längst  auch  meine  Ueberzeugung 
war 9    imd.  füge  noch  hinzu,   dafs  mit  den  ersten 



—     SSO    — 

Der  personificirte  Saturn  ist  gewöhnlich  ein 
alter  Emir ,  der  in  .  einer  wohl  verschanzten 

Burg  hauset. 

j>  \d<^^  i.  e.  (Rex  Dschodseimah)  nemi- 
nem compotorem  ädscivit  propter  arrogantiam; 

compotores"  autem  assumsit  EL  •  Ferkadain  ̂   et 

cum  biberet,  libabat  uni  scyphum  'et  alteri 
scyphum.  Aus  dem  Ebn  Kotaiba  C^u^  y^f) 

in  Eichhornes  Monument a  ant,  hist,  Ara- 

bum,  Gothae  1775,  ?•  ̂ ßo.  —  Der  Mond 
mit  seinem  sittsamen  und  bescheidenen  An- 

sehn, wodurch  er  sich  unsem  empfindelnden 

Herren  und  Damen  so  gut  zu  empfehlen  weiCs, 

Silben    des  indischen  Namens  <-*   Hitopa  — •  eben 

so  augenscheinlich  einerley  ist  die  gräcisirte  Form' 
Syntipas,    den   diese  und   ähnliche  Faheln  in  spä- 

tem grieohischen  Handschriften  fähren  ̂     von  wel-« 
chen  Matthäi  unter  diesem  Namen  leider  gerade 
nur  den  uninteressanten  Theil  herausgegeben  hat. 

Von'  diese^i   aber  wird  man  eben  so  unwidersteh- 
lich^ auf  den  Namen  Sendebar  geführt,    welchen 

der  alte  Weise  in    andern  Uebertragtmgen    jenes 

uralten  Fabel werks  trägt«    Man  sieht  hieraus ,  ̂ was 
bey  der  Ueberlieferung  eines  Namens  von  einem 

Volke  zum  andern,  möglich  ist;-  denn  w^er  würde 
in  dem  Sendebar  den  Filpai  der  französischen  Ue- 
bersetzer  erkannt  haben?    Und  doch  unterdrücke 

ich  noch  andere  ähnliche  Vermuthungen ,    die  sich 

ßü  jene  anschliefsen ,    aber  nicht  mit  wenig  Wor- 
ten eben  so  glaublich  werden« 

Buttmann** 
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hatte  ehemals  y  da  er  noch  so  grofs  als  die 

Sonne  war,  ein  gar'  arges  Lästermaul^ 
wodurch  er  sich,  wie  es  recht  und  billig  war, 

seine  jetzige  Kleinheit  verdiente.  Worüber 

die  Acten  in  Originali  zu  lesen  sind  in  Eisen- 

inenger*s  entdecktem  Judenthum,  Th,  L 
S.  39*  Diese  Rabbinische  Schnurre  ergötzt 
mich  sehr  oft.  Sie  enthält  eine  Erklärung 
über  den  Umstand,  dafs  es  Genesis  I.  16 

heifst:  Gott  schuf  zwey  grofse  Lichter,  und 

gleich  darauf  —  und  ein  kleines,  die  Nacht 

zu  regieren." 
Zu  S.  dl 8-  In  einem  oben  S.  308  er« 

wähnten,  noch  ungedruckten,  Aufsätze  stellt 
Hr.  Buttmann  auch  über  den  Namen  und  das 

Bild  des  Orion  Untersuchungen  an,  wovon 

die  interessanten  Resultate  hauptsächlich  fol- 
gende sind.  »»Die  Schreibart  Öarion  ist  die 

ältere.  Das  o  in  derselben  ist  aus  einer  Aus- 

sprache des  Digamma  oder  w  entstanden.  Fa- 

^ibtM/,  von  Fo6^t)9  oder  A^g,  bedeutet  einen 

Krieger,  genau  wie  noch  jetzt  von  dem  ge- 
wifs  mit  jenem  griechischen  Namen  verwand- 

ten englischen  War  das  Wort  Warrior  in 

derselben  Bedeutung  gebildet  ist,  womit  merk- 

würdiger Weise  jenes  uralte  'Qo^ioav  fast  buch- 
stäblich übereinkommt.  Nach  einher  Notiz»  im 

Hygin  (Fab.  194)  sollen  der  bekannte  Sänger 
Arion  und  sein  Retter  der  Delphin  unter  die 
Sterne  vernetzt  worden  seyn.  Dies  ist  weitei: 

nichts,    als  eine  andere  Deutung  des  Stembil- 

s 
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des  Orion ,  bey  "welchem  auch  der  Scholiast 
des  Germamcus  eben  diese  Geschichte  erzählt, 

und  den  Sänger  durchweg  Orion  nennt. 
Man  sieht  also,  dafs  ein  anderer  Dialekt  den 

Namen  des  Sternbildes  auch  'A^/cov  sprach,  auf 
welche  Art  man  der  gewöhnlichen  Form  des 

Namens  "k^  noch  näher  kommt.  Auch  ist 
zu  merken,  dafs  nach  Lycophron  v,  308  und 
dessen  Scholiasten  Tzelzes  der  Orion  bey  den 

Böotiem  auch  Kav&cooy  hiefs,  ebenfalls  von  ei-^ 

nem  Namen  des  Mars  KavJaoj  (Lycophr.  938)'  — ' 
Aus  dem  bekannten  seltsamen  Mythus  (man 

sehe  P^laephatus  c.  5,  Ovid.  Fast.  V.  531  sq.), 
dafs  Orion  aus  einer  von  drey  Göttern,  Jupiter, 

Neptun  und  Mercur  oder  Apoll,  befruchteten 

Stierhaut  geboren  sey,  verbunden  mit  einigen 
andern  Spuren ,  ziehe  ich  die  wahrscheinliche 

Vermuthung,  dafs  diese  ursprunglich  ganz  ver-» 
schiedene,  nachher  aber  mit  dem  eigentlichen 

Mythus  des  Orion  in  eins  verschmolzene  Tra- 
dizion  von  einer  sehr  abweichenden  Vorstel- 

lung  herkommt,  vermöge  welcher  man  dieses 
Sternbild  als  eine  Stierhaut  sich  dachte. 

Von  dieser  sind  a,  jS,  y,  Jt  die  vier  Extremi- 

täten, '  und  der  schwächere  Sternhaufen  im 
jetzigen  Kopfe  der  Hals.  Die  drey  glänzen- 

den Sterne  aber  in  der  Mitte  des  Bildes  sah 

man,  wenn  mich  nicht  alles  trügt,  als  die 
Spur  jener  dreyfachen  Götterbefruchtung  an. 
Auf  eben  diesen  Mythus  bezieht  sich  übrigens 
auch   das  Epithet  rfijrar^g,    das   Orion  beym 
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Lycophron  a.  a.  O. ,  und  rqm'dfüi)^,  das  er  beym 
Nonnus  im,  13.  Bache  führt,  und  welches  Lach, 

r^Z'drYj^  geschrieben,  als  eine  der  Benennun- 

gen des  Orion  auFstellti "  Dafs  die  Sterne 
des  Gürtels  bey  den  deutschen  Astrognosten 

die  drey  Könige,  auch  der  Jakobsstab 

heifsen,  führa  ich  bey  dieser  Gelegenheit  an. 

Eis  giebt  eine  bedeutende  Anzahl  solcher  Tri- 
vialnamen in  unserer  und  den  übrigen  neuem 

Sprachen,  auf  deren  Erklärung  ich  mich  aber> 
um  nicht  allzuweitläufig  zu  werden,  nicht 

einlassen  mag.  ^    - 
Zu  S.  2i9i  Fimiicus  sagt  an  der  citirten 

Stelle :  in  Cancri  parte  vicesima  oritur  Argiorii 
Ich  dachte  hier  an  den  Orion,  weil  Argion 
leicht  aus  Arion^  Oarion^  Orion,  entstehn 

konnte.  Allein  es  wird,  wie  die  Vergleichung 

mit  dem  Manilius  V.  197  zeigt,  der.  Procyon 

gemeinte  Scaliger  (ad  Man.  S;  404)  will 

ohne  weiters  Argion  in  Procyon  verwandeln. 

Es '  kann  ja  aber  das  sonst  weiter  nirgends 
vorkommende  Argion  ein  Name  des  kleinen 

Handes  seyn ,  *  der  mit  d^og ,  dein  bekannten 
Epithet  und  Namen  von  Hunden  beym  Homer, 

in  Verbindung  steht. 
.Zu  S.  fififi.  Die. Stelle  des  Yarro  lautet 

so:  lugüla  Signum  est  quod  Accius  appellat 

Oriona,  cum  ait,  citius  Orion  patefit«.  Hüitn 

signi  Caput  dicitur  e  stellis  quatuor,  quas 

infra  duae  clarae,  quas  appellant  humeros. 

Inter  quas  quod  videtur  iugulum:'  unde  lu- 
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des  Orion ,  bey  "wekhem  auch  der  Scholiast 
des  Germanicus  eben  diese  Geschichte  erzählt, 

und  den  Sänger  durchweg  Orion  nennt. 
Man  sieht  also,  dafs  ein  anderer  Dialekt  den 

Namen  des  Sternbildes  auch  'A^/coy  sprach,  auf 
welche  Art  man  der  gewöhnlichen  Form  des 

Namens  '^A^g  noch  näher  kommt.  Auch  ist 
zu  merken,  dafs  nach  Lycophron  v.  328  und 
dessen  Scholiasten  Tzelzes  der  Orion  bey  den 

Böotiem  auch  Kav&cooy  hiefs,  ebenfalls  von  ei- 

nem Namen  des  Mars  KavJaoj  (Lycophr.  938)-  — ^ 
Aus  dem  bekannten  seltsamen  Mythus  (man 
sehe  F^laephatus  c.  5.  Ovid.  Fast.  V.  531  sq.), 
dafs  Orion  aus  einer  von  drey  Göttern,  Jupiter, 
Neptun  und  Mercur  oder  Apoll,  befruchteten 

Stierhaut  geboren  sey,  verbunden  mit  einiget! 
andern  Spuren ,  ziehe  ich  die  wahrscheinliche 

Vermuthung,  dafs  diese  ursprunglich  ganz  ver-r 
schiedene,  nachher  aber  mit  dem  eigentlichen 
Mythus  des  Orion  in  eins  verschmolzene  Tra- 
dizion  von  einer  sehr  abweichenden  Vorstel- 

lung  herkommt,  vermöge  welcher  man  dieses 
Sternbild  als  eine  Stierhaut  sich  dachte. 

Von  dieser  sind  a,  jS,  y,  jt  die  vier  Extremi- 
täten, und  der  schwächere  Sternhaufen  im 

jetzigen  Kopfe  der  Hals.  Die  drey  glänzen- 
den Sterne  aber  in  der  Mitte  des  Bildes  sah 

man,  wenn  mich  nicht  alles  trügt,  als  die 
Spur  jener  dreyfachen  Götterbefruchtung  an. 
Auf  eben  diesen  Mythus  bezieht  sich  übrigens 
auch   das  Epithet  rfijrar^g,    das   Orion  beym 
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Lycophron  a.  a.  O. ,  und  r^iTOLfo)^,  das  er  beym 
Nonnus  im,  13.  Bache  führt,  und  welches  Lach, 

r^Tari}^  geschrieben,  als  eine  der  Benennun- 

gen des  Orion  auFstellti  ̂   Dafs  die  Stern« 
des  Gürtels  bey  den  deutschen  Astrogno^ten 

die  drey  Könige,  auch  der  Jakobsstab 

heifsen,  führe  ich  bey  dieser  Gelegenheit'  an. 
Eis  giebt  eine  bedeutende  Anzahl  solcher  Tri^ 
vialnamen  in  unserer  und  den  übrigen  neuern 

Sprachen,  auf  deren  Erklärung  ich  mich  aber^ 
um  nicht  allzuweitläufig  zu  werden,  nicht 

einlassen  mag.  ^     ' 
Zu  S.  axg*  Fimücus  sagt  an  der  citirten 

Stelle:  in  Cancri  parte  vicesima  oritur  Argiom 
Ich  dachte  hier  an  den  Orion,  weil  Argion 
leicht  aus  Arion^  Oarion^  Orion,  entstehn 

konnte.  Allein  es  wird,  wie  die  Vergleichung 
mit  dem  Manilius  V.  197  zeigt,  der.  Procyon 

gemeinte  Scaliger  (ad  Man.  &  404)  will 
ohne  weiters  Argion  in  Procyon  verwandeln* 

£s'  kann  ja  aber  das  sonst  weiter  nirgends 
vorkommende  Argion  ein  Name  des  kleinen 

Htmdes  seyn,  *  der  mit  d^og,  dem  bekannten 
Bpithet  und  Namen  von  Hunden  beym  Homer, 
in  Verbindung  steht. 

.Zu  S.  fi<2fi.  Die. Stelle  des  Yarro  lautet 

so:  lugüla  Signum  est  quod  Accius  appellat 
Oriona,  cum  ait,  citius  Orion  patefit«\  Huiuf 

signi  Caput  dicitur  e  stellis  quatuor,  quas 
infira  duae  clarae,  quas  appellant  humeros. 

Int^  quas  quod  videtur  iugulum:*  unde  lu- 
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in  medias  res :  einer  von  beiden  glaubte  u«  s.  w. 
Die  Stelle  in  Fraesenti  oder  Futuro  ZrU  über- 

setzen, ist  freylich  dem  ̂ Geiste  der  arabischen 

Glossatoren  angemessener ,  welche  in  ihrer 

Pinselhaftigkeit  glauben ,  was  einmahl  geschah, 
könne  wieder  geschehn.  Allein  Hyde  hat 
nicht  Unrecht y  wenn  er  das  Ding,  als  eine 
Anekdote  erzählt.  Hierbey  kommt  ihm  ja  auch 

der  Umstand  recht  gut  zu  Statten,  dafs  die 

spätem  arabischen  Astrognosten  nicht  einmahl 

mehr  angeben  konnten,  welche  Sterne  eigent- 
lich zu  dein  lächerlichen  Quid  pro  quo  Anlafs 

gegeben  hatten. " 
Zu  Sk  246.  Hr.  Beigel  ist  nicht  geneigt, 

die  abgeschmackte  Geschichte  von  der  an  der 
Dschauzä  vom  Sukel  begangenen  Nothzucht 
für  eine  Volks fabel  oder  Sage  zu  halten; 
sie  scheint  ihm  vielmehr  auf  einer  verworre- 

nen Darstellung  der  Erzählungen  des  Erato- 
sthenes  und  anderer  griechischen  Mythogra- 

phen  vom  Orion,  vom  grofsen  und  vom  klei- 
nen Hunde  zu  beruhn,  für  welche  die  arabi«* 

sehen  Uebersetzer  und  Glossatoren  l^einen  Sinn 
hatten.  Einer  der  Araber,  zu  deren  Kenntnifs 

diese  griechischen  Mythen  zuerst  kamen,  hat 

sie,  meint  er,  etwa  auf  folgende  Weise  in 
einen  räsonnirenden  Zusammenhang  gebracht. 
„Die  Griechen  behaupten^  Orion  habe  eine 

GeKebte  gehabt.  Diese  mufs  in  der  Nufs- 
gegend  (EUdschauzä^  s.  oben  S.  325)  zu  Hause 
gewesen    seyn    (Ursprung    von    Dschäuzä   im 
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£6mmitto)iLvJKrjsdyL  sieHäbfit  grofsflick .  gebus^ 

hmäielt "}  haben  ̂   ̂ « Nnrefi»faalb,  ex"  renbi^ehn  j  mufste. 
Ich  MTÜiGitäe.  hiebt ^  '  ̂<>  >  d^'  •  UhhiiU  »mihmdhr 
anders  Jbättsen  sallte^ \als  fiüvra/ddi,  meiwir  uii^ 
sem  Suhel  huisetzeiiv.iiizmüdi  ivtdEir.,    da  sem 

Hiuid  .(Sirius)^  d^iihm;aatüxJQjahefir6*sfii£blgt:e 

(j^y^lf  El-abürjf   sidb^üirdfri  fiühd^befiiidet« 
Nach   din  Giieoheh  igab  ̂ &  Vz^ey  Huiil^  säa» 

Himmel;    das  xaogea  .Mnohl  tcbmes^^m^'  g^we-* 

sea  «eya;**     Wie  ves^nuDJ  fährt  Ht«  Beigel  fort, 
mit  den  Mähroh^n  gewöhiUicb  geht,    so  ging 

^   auch'  hier«      Weil  die  eine  dieser  Stihwe-« 
sterhüadinnen .  dem-  Fldohding  OHon   (in  dem 
Mährchen  Snhel)  angehörtfi,  £o  kamen  de  all^ 

üiählig  beide  zu  den'  i^re^  für  leibliche  Schwe«' 
Stern  des  Orion  im  {nssiren.      Hit.  der  Triefe 

äugigkeit  »dfir  einen ihat^  es  ̂ te  Wege;  -    Das. 
haben  ihr  blQfs..:die/£t$rmologisfeen  angedioh^ 

tet^  "weil  sie  mc^t /so liidsdb^ in; die  Welt  hin-< 
einsieht,  .alsi  die  andere«     Bey  dieser  Darstel«« 

lung    hatte  4^r*  alte  Arabety     den  ich  ihir' 
denke,  '  eiii  i um  so  leii^fateres  Spiel,  .  da  der. 
griechisdle  ̂ Held   der  :Fidibl   mi(   seinem   in- 

dividuellen Namen  Oi^ion.nirgendls  als  :Steaaw 
name!  vorkooimt^. .  .  und.  sein    Appellaitivtän 

j^Jfipyiii^  der  Held 9  ajs  ein  sehr  allgemeiner • 

Name  9   mit  obige^  Fabel  nicht 'nothifmndig  in 
Verbindung  ateSte .    ::J^|)iter ,  .  Diana  uJ  s*  w*  > 
konnten  bey   einer  Schein  Geidchaehte  natura 

lieh  nicht  auftreten*   '  Die  Araber  durftenr^die: 

griechische (.MythM.ihr^  iVeligion  wt9gfin< 
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aaC  kcduä  -WbisB  iAdjihM:  ifatiogdosi^-äbeitra« 

wkTy  ißmcläMMikJ  dafür  iJgehaiA^ JmtMi:  • :  Heli. 
gion  mmfafet  ,b&yj^  ddft  linJjailhnsedattisdieiu  Ara<* 
bem  die  gäba»  büxgerliQbevl^fassung  in  dl* 
len  äixem^  Ramificätiimciiiitniilb  i^^dit^Istäirkeni 

Baiidben,  'alsilin^l  ixg&ndi  dbem  .ünmuhkminedam« 
sehen*  i  Laiide.v  >  /Ww^habefi  'hiep,^  ̂  es^  Hr.  BeU 

gel  Veker;  /jemb/i^iJvbe'Aran^^lltiV  ErldäKungsme« 
Äode  der  aratiädidtil&Iassatore»  und  Astarogno^ 

flten.  «Ma^'mufslfikihfjä  li%en^»!sia\rie  griecbi* 
sehe,  und  rönnsche  SchiäftiteBer  zu  behandeln^ 

und  zu  ihrer'Iiesupgi^dhiiächlierdings^eiiieB  rab- 

h  in  i  s  c  h  e  n  Geist  juitbriogen. '  Die  Rabbiner 
hatten  voäi  jetjües  'auEM^edes'  Warum?  ein 

Darum  bereit^  esimochfif  bo  toll  'und  unsini- 
itig  .klingen^  'me  es>  Wollte.' r:>.Ebän-i so  die 
übrigst  t  Asia^n.  -A-  -  Aüfch  'roisdr  IJCarmni  ist 

von  diesito  :> Jdabfainisioheln  <  •-JVSanier  *  mdit  ̂   ganx> 
Frey. "  /Man-d^nke ^nur  mi  die  Erklärung ,  die 

ter  von  .El"  gafr^  Su'd  ̂ Bula  vaaä'Sa'd  el- 
achbijä>  giebt«;  :  8;^  obto  '£.  <i69>^initidi<i95,»  * 

Z«L  &.\-üJ^.  Heer  IjEiut1tml»l^  itomeirkt: 
y^ddCs  dei^i.iläSurzimiiiides  Sinus  M-^helh  heifst, 

halte 'ich' sKidht  für.  eibe'Yervt^echBluiig  beider 

Steprhev  söndeili  for  altef  »als^ 'die^  griepl^sch'e 
y orsteUiaig  -  in^  (Al:i[bieni  ̂   dSohirq  imr  der  Name 
eines :. einzekteni  sehr  ̂ iSAzendl^ii' Sterns;  ̂ dtey' 
selche .  hatten  J  einen  ̂   Ideinoren  Stern  vor  sich* 
hieb  laufen;  xSehi;  natürlich/ däfs  mak  einen 
solch»  den  Hiinft  Abb  SfMt}^  nAn^te^A. 
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!    Zh  S^''fi6aii '<^£>uipdi'rei]ie'''geiiaü  geführte 

pft]?<Shs  .2eit0tv^4^ch  iti«itthe'{das  t^Jb^ri  144.  vois 
unserer.  ^  Zeitrecliii  ang^  Us  ̂ i»  f  ini  illetes  unter 
^Leneti  an,  in  ilrÜdbe ^seii^  Beobadixtungen  fal- 

len) 52P 1 05':  «Ekttiohe'  AhwekAmAg  hatte.  Er 
mu&tfe  aba^  -^m  '^  Alex^ndiäe» ,  ̂  unti^  51^  12' 
Polfa6he/-«i9e  Mitta'!gshöhe;VöÄ^6®  a^;  odOT, 
mit  JUkksicht  aUf  >fäi&  6trälejibrechung ,  von 
e^  r^i,  -istmidiMm  *  Die  SuAt  A!hodus  hat  naoh 
H!erm  Niebtthtf^f1i«^cy)>äi^titig  (I^on.  Com 
B*  V.,  a;  453)  :S6ft.  öeV^^ttarch  €hazelles  (eb. 

S.  4.54)  56*^  aJßi'sf  n^Äh  dem  Almageöt  aber 
jitur  36^  Breite; '  Nach- -  d*AAville*8  Karte  vx>m 
alten  KleinasieA '  ms^reckt  sich  die  Lisel  von 

g6'®  o'  bis  g«^  sO'v'T  In  ihrer  Mitte,  unter  369 
^5"^  mufsceWifiO  ^Caiibpus  1^  40^  im  Söden 
hoch  ersch(&inen;  Zu-£ud<^rxus  Zeit^  (370  Säht 

vor  Chiistt  ßeb^  '  h^te  <  Canopüa  52^  JS^'  Ab- 
weicfauklg.  Da  ̂ nn^Cnidnsv  -der  Beobachtung^ 
crrt  dieses  Astronoinen ,  nach  jento  Karte  ̂ 36^ 

40^  Breite  liat ;  W '  erreichte  d^ '  Stern  für  «hn 
:eihe.  scheinbare- Höhe  4rdn  1^  19^  im  •Meri- 

diane-lind' er  kann>  ihn* also,  wie  Posidonlifis 
iaie^  Strabo  (h  IL  p^  11^)  v^sichert^  von 
äeifiier  nicht  viel  übeir  die  <  Häuser  der  ̂ Sti^t 

«rhabenen  Sternwarte  "(^TKiewnj) '^g^^  wohl  ge- 
^etm  had^en.  Ctieie  dtlsÜe  ist  übrigens  mei- 

nes Wissens  die  einzige^  wo  von  einer- «^eni^ 
liehen 'Sternwarte  im  Alterthum  die  Aede  ist. 

ZtL  S.   fl66.      Auch  Bakui  sagt  von    den 
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Zanguel»r;.Tt^*«i;^:,«Ait,Jr:-Tf-  yflalii  d»;  Stihd 
alle  ,  Nächfle  ..b^y  ihfofi»!  rsichtbar;  iit.  N:o- 
tioes    et  Eitraits  iTonuIiJ^p.  59J5--         ̂ . 

Zu  Si  :a6'?i  e  Bayer  .gifeblr  ;der  iWasaej^ 

schlänge  utiter  andenit.>folgdi»d^«  Namen  t  ̂ sina^ 
Sublimatu&f  Magf^üAimuSi  >  Fwäows^  Fortis^ 

in  Aßterismi^  Ajb^agoitiri^^Mia^  jqmasi  cJa'tf/iov 
non  q/rßiai  Asina  isiSmisik  eiki^iii  jScIireibr 

oder  Druckfehler  ?äu9'^.^^^la  mtatändjen^rrvireU 
<^s  das  li^pjehid  ̂ usgo^jroßhQlie  El*]schuds€ha 
ist.  Voti  dieseia  ysfoxte  sßinA  \SubHmatkSf.  Mar  * 

grilanimuSf  FuriosuSy  »Fiwtw^.  .Uebex^eteiuigen. 
Hier  i3t  es  aber  in..s$infcr.  ̂ weyten  Bedeutung 
ßchlangezu  nehmep;  .  Slach dem: drüyiay.  non 
dffßicUf  zvi  sofajüefsen,.  l^t  B.^er  Jlsuia  für  ein 
griecbi^^es  Wart  gefa^t^eJi^y^eiu  Irrthum,  den 
•^isj^  auch  Lach  zu  Schulden  kommen  läfst.  * 

Zu  S;  £73«  BeymBay^r«  kommen  für  den 
Cehtailre;ii  diß  Namen  Alkeze.xmäi.  Asmeat  vor. 

Der  «rate  iat  .vjBrmuthliQh.  JSirfW&cif^  der  Nanae 
eines  der  Hauptstem^  d^s  Bildes;  >  Der  ztreyte 
«ciaieint  mir  das.  vßxstiimmelt&/JEl''.$chcmärich 

X^Mchemßtichi Asemßrifih)  zuaöynj  ■vfomitj.wie 
vnx  ̂   fi^B  g^ehn  hafaen^  die  <  sftmsäatltcheai 
Sterne  des  Ce&taureh  und  Wolfs  bi^zeii^net 

werden.  -  Das  ̂   TqrcU^o^x  in  der  lateinischen 
ITebersetzung  d^a  AUJSbn^]R«älianKS*.i4;^  a  ist 
^as  ̂ ntsti^Ute  CerUaur^ts.        ;    .      - ..    -i 
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A  n  h  a  n  i^'. 
'11..:    ;::jf>ixi^:o.:'I    üib — ^ii»  c»  tfi     t  A    r.     1/   .c" 

lii '  elifoj£&  ̂ Werkci^i ijda^i  isiete  mit  >  UntersaGhbitM» 

giifii  <lbci»  ( die  Scemnanas^  >  beschäftigt)  f  'erwanet 
liftWi  >ittit  :ILfil<^c>attcii)  disr  "NortHmcktur  des 
neü^dxn  Ges^itn^/zwfiadffeif.  Van/^dtetaii  mtifs 

also^kier  nösfaoeint  Notit*  gegcbbn  "wd^ded.  Pto«^ 
l€Biärrs^ftlUM  in  xsdb^n  f^stenumM  (Bock  VIS 

midv  Yllll  diffii'Alina^es«)  )4.8  dternbilder  fliif; 
von  denen  is  im  Thierkreise,  ax'  am  aßidli^ 
cliäa  (bäd'  15  ''ain*nsädJi£3ieii;:Hittiilifel:$tehn. 
Es  sind  eben  die,  welche  Kazmhi  ;im  Obigeif- 
befivhiSeben  baif.i'^Man  nemit  «sie  die  alten. 
tiip  zViBcfaemdtixchiiiorlifeiideneii  ^umiTheil  be-^ 

deutebid^  Lücken^. räiid' meistens*''^  'JcÜeiitcw 
Stmts&n^  4iii6gefiLÜlk;,I>rdte'i  b^y  deii  gkieohisc)ien 
Aitxoitomia  unfötmlich^e/  c^üLOg^^b^/xhdfsen. 
Diese» üäokexu .«nnd  idiei  den  Alten,  ünsicbtba-»* 
ren  Räume  tun;  de»  flüd^ol  habenxideh  Neuism 

Giäegetthcdt'^egebeii^ijdäe  Anzahl  der pQegtiitnct 
über*  dai^  Doppelos'.inp  ̂ cniehreiK>  Ich^/f^erde 

hi<er^  sämteitliche  i  ■  seit  dibm'  •  sec^szeHnten* '  Jafar« 
huad^Frt  iniVamDlila^^cbrabchte  iEBlder  Jkt  idhro-' 

iioj^gisoher  rOrdmi^  nemoan,-  ihr&ILage  auf 



der  Hinmieiskitgel  Iftnifc^' ««geben  ,  ~  die  Ge- 
schichte  ihrer  Einführung  erzählen  ̂   und  die 

im  Gel^rauch  gebliebenen  mit  einer  fortlaufen- 
den Nummer  bezeichnen.  —  Tycho  Brahe  hat, 

\rie  oben  S«  iio  bemerkt  worden,  in  seinem 
Stemverzeichniüs    ,,     ..     ,{     o     Ä 

49.  das  Haupthaar  derBerenice  ,und 

50.  den  Anti»<Mi*,— ^e  ̂ tolemäus  nur 
gelegentlich  bey  den  unförmlichen  des  Löwen 

und  des  Adlers  crw^JAmt^)  rui\«ei'  dl6  iZWhltder 
eigentliohcii  Bilder  iaju^esnunnoffiii;  Bbyi^.  »^^eich«* 

net  statt'  de&..ersteraü:  eilMsri;Gfti:b£[;  .iman^.isl; 
abec:  a^erhin  >  zun  äOitahi' ^yersteUsm^  .'^«lutdpr 
gekihrtv^ <  Seine.  UTanoj»ire!r!l:ie.i  erii^faien» '  %6.p^> 
In /dieser  Itotmitei»  »nteri^den  -  sudlit^e«.  Ge« 

Stirnen  ;1  folgende  \/^intn^  ;ß6  vieL  iifa  weif» 

zU^rstv  Flor:.  >        V      ■•   -\'T    ..:    •  .    n  :..;,   ;:.,, 
^^  5i.'D^ax>Bhäni3^i>sädw«jrtsinonl^Sokwaiii& 

dies  TVhUßsohes^      i         ',  :      ̂   j  .:■-   ,  . 

.  j  SA.  DeriTnoan,  < im' Süden!  d)%B •  X%La»'Xw 
Difises^Bild:  stellt  einen* ^ ametikanistihea  Vogel 
voi:,  i  ̂är  aush  unter  deii  ilffanen  Pf  e  ff  er  fr  e  s<- 
se^v  -Hiohlscbjiäbler./ünd.  fa^rasilianiae^he. 
Aelst)C!r  .bekannt  ist  lEorrist  von  derx,Gröf36 

«iiibriTaabe,:.und  hat  eini^  hnirejdmlttti&nm&i^ 
groüsen;  dünnen  uhd  iahten*  £eImabeLM/Sh  äl* 
tem.  asttognbstischeAi  Sucl^em  ̂ nidicasiiisiridki-i^ 
tag  j  j4h;s&  Americdwus  igenannls.  Ejiiljf  Beich]:ei-: 
bufAg.  desselben. ^giebtridäs  Journal  des  Ob* 
seziVatifoiDs 'du  PJ f aiiüer  ITimu  l..p^4ftS. - 

•»  55-'  'l^i«i   kli«inie  :Wja'i^&raclüban.g.e» 
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iiydrmi^}iisoxsAers^  iämatiLi  sriätdrhedrilternGrörse 
bezeichnet,  von  äenen  der  eine  anx^JKLopf 

iii  >  der^.  'NäHei  >  de;  -  AjÜiei^naT;  '■  dev  i  äkiden  am 
lUilrper  jiad.dßridikte^Jaia»jfit^w^  Süden 

des  Tucän  1 1  q  •  Gndr :  ii^aia :  Südpol  *  steht.* '. .  \  Det 
leDzteie  (jS)-  mufetST  dei^  rsiidUohe  d^ölarstern 

s^fyn^i  wfiim  ioMb^  wänigstens  vxitE  der  "drit;- 

ieof ' Grofse '  sdyii  sölifiet  "^  •'•   •■■■  •    r"'V'  •■       < 

^4.     Die    Taube:  'GöZumfca;'' iii'' altert 

Buchern 'Coiimifea '!?i^ar'g^  ̂ ^ell*  sie  »icn 
in  der  Nähe  des  Schiffs  befindet,  unter  wel* 

ehern  sich  einige '  Neuere  die  Arfch^ '  Noa .  ge- 

dachte hafben.  "Sie'stefct' im  Süd^ti'dfes  Hasen, 
ist  aus  den  tinföitaliOTen^des  fiTöfefen'Huiides 

gebildet,  und  kömmt *V6n^  den  südlichen  "Bil- 
dern, die  icfr  hi^'  aiy^ähle,  bey  tins  aÜein 

zum  Vorschein.     ^ 
t         i 

55.  Der  Schwerdtfisch,  XiphiaSf  im 
Südpol  der  Ekliptik,  von  andern  Doradp 

genannt,  welches  spanische  Wort  den  Gold- 
fisch bezeichnet,  der  mit  dem  Schwerdtfisch 

nichts  gemem  hat. 

56.  Der  fliegende  Fi&ch,  '  Piscis 

volan^^:  im  Süden  de^^SchiyOFs  ;zwi)$chen:  tiessdn 
hellsten  Sternen  Ganapuß  jU|id  p.  r . 

.  157.    Dad  Kreu2>    Crux;   nääi  der  Lage- 

der  vier  Hauptsteme :  genannt,  die  211- den  aus-' 
gezeichnetsten  des  Südhimmels  gdiören.     Die 
Alten   zählten  sie  ztim  Centauren,     zwischen 
dessen*  Füfsen  sie  stehn. 
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5^*  *Daß  CluiiiiäiMm,    im   Süden  4es 
Krßiizos;-'    •  •  l*""     i"'    -  •      ,  '■  "  •  *  •  •  • 

59»'*  Die  «Biene^  Ajds^  aaoU.diei/^ucL« 

lich6  Kliegre  gräanutv^^ctenfallsr  fan  Sqcben 

des  Kraike&y  kstWärtff'rrom:'  vorigen  Bildel* 
f  6o.  •*  I>to  sudl>ichei«  Tl^iangfilly  Triort« 

gulum  äustr/zlSy  jvan  lift  Gaill^  in  .eine^  Bley- 
w  a  g  e  verwandelt  und  mit  Zirkel^  Lineal  vmA 

Winkelxnaafs,^  zuf ammeAgjBstel^^  £in  durch 

4r^y  helh^,  Sten^^  bjGxieiplmetes  Süd  im  Süden 

des  Altax^.,    .  •     ̂ .  ■   .y.  •,•  .^ 
ßi.-  Dpr  Faradie^ypgel,  jivis  Indien^ 

in  altem  astrognpstis^h^n  Büchern  Apu5^  Ai^Hg^ 
weil  man.  ehemals  in.  dem  Wahn  stand,  dafs 

diesem  Vogel  keine  Fülge  .J^^ß.  'ßin  unsch^iii-!' 
IJLclxeB  Bild  im  Süden  deß  vpxigei^. 

ßfl.  Der  Pfau,  Pavo^  im  Süden  .de^ 
Schützen  und  der  südlichen  Krone« 

63.  Der  Indianei:, .  Indus f  im  Süden 
des.  Steinbocks. 

64.  Der  Kranich,  Grus^  im  Südei\  des 
Wassermanns  und  des  südlichen  Fisches.  In 

altem  Büchern  heifst  dieses  Bild  PhoenicoptC" 
rus.  Man  mufs  sich  .  alsio  ursprünglich  den 
Flamingo  darunter  gedacht  haben/  einen  in 
den  warmem  Gegenden  4»  Erde,  besonders 
in  Afrika,  lebenden  Vogel  von  5  bis  .6  Fufs 
Höhe  und  scharlaphrothem  Gefieder.-*-  Deber 
der  Geschichte  dieser  14.  Bilder  ruht  ein!  Dun- 

kel, welches  sich  schwerlich  ganz  aufhellen 
lassen  wird.     Gewöhnlich  begnügt  mto  sich 
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mit  der  Angabe,  dafs  sie  im^  sechs^z&eliiitilA  Jaftf^ 
hundert  von  portugiesisöheti  tind  hölläii^ 

disehen  Se'efahrern^atif  ihreii  ReSseii  'm 
die>  südlichen*  Gegenden  *  der  Elfde  gebildet 
sind.«  lii  I^nde  sagt  in- seiner  A^trcmomie 

an;  >  70 1  der '  dritten  Auflage ;  -  lAs  <  -Noms^  dtf^ 
ces  •  consteUations  ayant  et^  ̂ onnes  par' te^ 

püotea  d'une  maniere  absolüment  äi1>itrali^ 
on  ne  sauroit  en  assignev  l*origine.  '  Bkyii^ 
stellt  sie/  'n&t  Autoahme^der  Taube  uiid  ̂ [^ 
Kreuzes  I  auf  seinem  ̂ gsfien  Blatte  dar/  a^f 

dessen  Rückseite  steh  folgende  K^tiä^  ̂ findet  ̂  
Dnodecini  haec  novas  exhibet  schediographiat^^ 

parti|n  ab  Americo  Vesputri^,  partini  An« 
drea  Corsalio  et  Fetrd  Medinensi  ob- 

servatas^;  «quas  certuni'  cuique  pr&eiimens  lo«^ 
cum,  -Petru:»  TheodöT-i-,  -näucleru^  peritis« 
simuSy  liovissime  anqotatas^  Secuhdom  Astxo« 

nomomm  iiomiam  diligenter  correxit  publice^ 

que  diviügäteit.  Der*  berühmte  Abenteurei^ 
Amerigo  Vespucci  maphte  bald  nach  Efitv 

deckung  des  Welttheils,  der  ungerechter  .Weise' 
seinen  Namen  trägt,  vdxschiedene '  Reisen  hx 
die  südliolsie*  Hemisphäre:;,  die  er  in  einigen 
Briefen  sehr,  «umniariseh  beschrieben  hM  ̂ j^ 
In  dem.  eiiien,  welcher,  die  dritte  Reise  be^ 

trifft  y    s^  er>S»  113,  Aß£sf  er  am  Südhiniin!el^ 

*)  Vita  e  Lcttcre  di  Amerigo  Vespucci 
Gentiluomo  FiorentinO)  raccoite  e  illtistrate '  daU* 
Abate  Angelo  Maria  BandinL    Firenze  it^sv  4* 



eiW:^  S«i($(entd^vimn|dieher  HelUg^ift;  gezählt 

l»bf  i  'Vd^twk  r^iß  \  an  jyenus .  undv^upHer  wahr- 
i^hiifl^ß^r:  (ya^rg^i^h^m  Chs^äoter  sind  seine 

^ej^t^  Nac}^c))|i»n. }  •  Besonders  ändj  ihm 

flgi)^§  rt^t^xnp.  «yifgefaliten  ̂   dib  aeX  £^  n  o  p  i 

^f^JXXif,  »am:AusdYnekvr4er.  ihm;  m*)  d^si  Ara- 
V^rn^ühr  Suja^^  j^..  S.  Ä63),  e«Mj i aUg^meine 

BßZf^icI^ling:  der- heXlem  Sieme  ̂ ^  fSüdhim- 
^i^^^zu  .«eyn.  fScheiAt«  Die  gaxiM  Stellß  ht 

4*ftik^}:}j  Äur  ̂   ivjiel  «xrhtUt,  ditfef  e^yi  als  er 

lies  sch|pteb>  t  sioh  i  iMKjh  keinei  .Biladb«:  am  Süd- 

hinfm^  gßdachtrhabien^kdxüie.  •:  Int  einem  an-, 

^jjn  ,:&ri^fö  eagt  »iS.  52,.  er  habe^rvon  dea 
h^}st§9:  der  ßädlic}jeni  .Stenm  <die\  Canfigura^ 
ti<)^en  bwbaiQhn^  und. die  Dianieter  ihrer  Fa-« 

r%]ieleft;gö»^sen» :..ßs  ut  mögliich^ ; da^  er  sie, 
mitri^esen  (auCuje^en^  :Fall.  noch  ̂ sdir  .rohen). 

^  B^9^^htungQn  und  -  Mes6iij(igen>  ausgar»st;et,  in 
Biiyißt:  3^u  bringen  1  versucht  hatv  <  da .  er  nach 

BeepdigiiuQg  seinekr  1  R^sen  *  vpn  .^^  spanischen^ 
Bi^eFungi  als  !Qheki)ilot .  in  «Sevilla  angestellt 
wurdtTy  mit  dem .  Obüegän,  .  die  ;ii%h  Amerika 
bestimmten  Steuerleute-  mit  Instruotio)ien  und 

K.'art^n  zu •  versehh  *);.  iwir  wisfc^n'  afbeit  davon 

nicl^liSfl  Näheres.  Nur- 'so  viel  ist  gewifs,  dafa 
sic&  in  > Seinen  Briefen*  von  den  .obigen  Stem- 
büdexn'  ̂ nicht  die^  mindeste  t  Spur. » findet  ̂   das 
Kreuz  etwa  ausgenommen ,   dessen  Sterne  er. 

/ 

*)  S«  Tiraboschi  Storia  della  Letteratura  Ita- 
lia;aa  Tom«  VI.  P.  L  p.  190. 
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iii  äenijjafaf^'  1546  tind^  J^si:?»«^^^:  .Osliödiaii 
gedehrS^b^ke  Bf iefe.^      D w  i^j»li2i;  «ftfefAt  ;eine 

K>.eU;i6  idic^  iV^de . ist.  >  ,  E^  hoi£it  jdoift^;«  ».der 
Södpol  wktd  dieutli^  V  durch  jw:ey  klemf  \VoI« 
keil  \f&tmchmit,  welch^^iiich^.  ..bald  rite^cfin^ 

bald  sinkend,  m  lu-ex^l^rmig^r  Bal^citnijibiBi 
b^weg^  und  einen ,  Sttr»  (y.  Hydifi) :  ia  ihircär 
Mitte  haben ,'  yrMchl^x  .etna;.  i  x  jStx^ä  i^n^htv- 
gfer  15):  vQh.  4mci  iVikl  entSetnt  is[t-:.  !  Uebdir 
diiesfn.  A/VölioChen-  ers^^Mit .  fin,  wund^ifp^ff^i 

•  Kmii5>.^s,:> . .'.  von  ^okpbi^r  Schönheit,,  d^faiißf 
meinem  Srachtens  mit  kjei^em.  «Snd^^im  Qrestim 

des^^  (Hi»mdlsf:  v^rgU(^«{i;  ii/ifä^  ka^  \'Jnre 
ich  nicht y  so  ist  dies  eben  das  Kjrem«  >  (Cam? 

cero  *•),  dessen  Dante  in  profetischem  Geiste 
gedenkt  ***)."  —  Pedro  de  Medina,  ^in 
im  sechszfehhteii  Jahrhyindert'  lebender  'Spani- 

scher Mathematiker,    hat  eine  zu  seiner  Zeit 

V  •         »> 

,V.  -t  ' 

*)  Navigazioaie'Viaggi,  yen«4ig  ̂ SÖfc  ' 

**)  Dies  ist  eigehtlich  d^r^b^ifen  Spaniern  ge» 
bräuchliche  '  Käme  ̂ es  gestiriit€üt  Kreuzes.  Die 

Engländer  nennen  es  Cfo^its. "         ̂ 
)***):  Oörsali;  irEt  sich  niicht...  Ddcllatsr.  der  itaUiniiclien 

Poesie ,    welcher  200  Jahr  vor  Entdecktin^  Aineri- 

\.' 
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eoxföecutos  industriaci  suäe  hiäreilitRtean/  traus-- 

misit  4U0  imgistrb.  i  M\(  welche  ,A^iP]^anciiu6 

iie  Fix9tmibeo)>achtuB^e&  'iieikiesrc}Skchüi«rs  he^ 

lüztht  §9kmidit  häty  weifs  iah*  l^chty  vÄiniith*-, 
kcir  dionrch  Aüftragting  auf  eineHimmelskugel.: 

M^ula  sägt«  nämlich  hey  der'Taübie  r  cJ^^^- 

Oe^^a  Columbae  iipsi  dSebetor  Blknbiof '*:)v  qui 
eam  ante'  aliquot  ianiu)s  !  colLocaii.  cuxsnrit  iir 

glDbo^codfesü  JadobiFlörentii  F^'Lingerani  **).: 
Von  1  einem  isoldhen  .Globus  ̂ copdtte  Menhuth-^ 

Isch  Bay^er  sein  1 4g  stes' Blatt.  *  i  ich  ischlieTse 
dies  davaas^  iveil  er  kein  Yeczei^hnlfs«  der- ein- 

getragenen Steine  giebt.  -4-  . .  Gleichzeitig  mit 
Peter  Theodors  Sohn  ̂ he&iit  Jder  i  Holländer 

Friedrich  Houtmänn  die  südlichen  Sterne 

l^eob«i<?htet  in*  haben.  *  lAuf  den  grpfsen  Blaeuw-- 
^ehen  Himmelskugäln  von  mehr  <  als  zMrey  Fiifs 
kn  Dttrchmesser^  von  denen  die  hiesige  königl. 

t  • '  1 

*)  Man  sieht  also*  wie  unriclitiff  es  ist,  -wenn  es 

fast  überall  in  den  as trognos tischen 'Büch'ferh  heilst, 
■  däfij  die  Taube'  i6;^$i  Von  dein  Franzosen  Roy  ei 

eingefü)irt;  worden,  ist;..  ̂ Aßch  toiii)  Kreuz  macht 
,mw.  il^ii  irrig^ryr^i^e  sjum,  Urheber..  ..IJieses  Bildes 
gedenken  die  Seefahrer  des  sechszehnten  Jahrhun- 

derts häufig,  unter  andern  schön  Kgafetta,  der  Be- 
gleiter .  des    Mkigalhaei«  '    S.    F  r -e  m  i  e  r  ̂  ̂ Y  o  y  a  g  e 

au^ouit.dn  M^nde  §v55v   .;..♦;.    . 

^.f*)  Ich!  finde  auch  meinen  Q1pbu»;t«eu,;Qzii^ndatus 
X^us  ,Oj:biÄ  Texrarum  von  ihm  citirt.  ,  Er  war 
rrectiger  m  Amsterdam.  Florentmus,  em  dortiger 
Künstler,  war  zu  seiner  Zeit  durch  seiiie  Globeti 
berühmt.  •.  •.    •     :    u:;.-; 
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BibliotiM^  eitt  Exemplar  auf^etr^&tl^/'  it^fc 
-folgende  Wtn^u.:  -  (!)irca^  antarcticuin  et  'o^dtbdi 
tarn  nobis  poltdn  plus^  ̂ lidm  ̂ 500  sc^lbi^  >ttd2 

jecimua[.'  -  Harum  autem 'dbtäciirk&  ̂   'iist^  i$ti^ 

quiirum  l<)ca:  Tycho  jato-ceWS^'ioötisigti&vÄ^f 
Fredericiis  Höutmannus  iiadti:^'ä'udtu  din^stm 

in  novos  asterismos  digeesk:-  '^Didbelbe  N<:^iif; 
findet  sich.  au£  den  kleinem  mit  6er,  jlkhr2;^hl 

1603  versehenen  iCugeln,  -  welche  Käfirtiüet  «iii 

seiiier  Geschichte  der*  Mathematik  ^Tte 

IV.  S.  86  ff«  beschreibt,'  \ind  iproron' die  ge^ 
dachte  Bibliothek  gleichfalls  ein  Exemplar  be^ 
sitzt.  Wilhelm  Janssen  Blaeuw  (Caesius^,  .ein 
durch  seine  Globen  in  der  ersten  JJäJfte,  des 

siebzehnten  Jahrhunderts  sehr^.  b^rühiiit  ge- 
wordener Amsterdammer  Künstler,  hat  zu- 

gleich über  ihren  Gebrauch  einen  nützlicTien 
Tractat  in  seiner  Mutterspraclie  geschriej:)en, 

-welcher  von  Hortensius  is^s.  Lateinische.:  über- 

setzt öfters  gedruckt  ist  *).  Ich  habe  die 
Ausgabe  voin  Jahr  1663  vor  mir,  wo  eß  S.  125 
heifst :  I^  .parte  caeli  polo  austrino  vicitia 
multas  Stellas  dimensus  est  Fredericus  Höut- 

mannus in  Insula  Sumatra  degens  easque  in 

tredecim  redegit  constellationes :  Phoenix  ̂   CO" 
lumba  etc.  Hier  w^rd  also  ausdrücklich  dem 

Hourtmann  die  EinBiihrung  der   südlichen 'Bil- I  •   .   ♦•  I  ̂   • 

*)  Guiliehni  Maeu  Institutio  Astronomica  de  usu'Glo- 
•    horum    et    Sphaerartan  Gdelestrum    ae '  Terrestrium» 

Amsterdam,  g.     •*.     '     *  *"     ' 
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iÄ':l>cygflegt  *)v  .gegen  welche.  Angabe  sich 
itide^en  raehreres  *  einwenden  .  läSst, :  So  viel 

s6hemt ;  iadefts^  sicher,  dafs  er  die  lAge  der 

ftusgezeichneteAi  Sterne  des  Südhimmels  durch 

ihre  Vcrgleichung  mit.  den  von.  Tycho  be- 
obachteten bestimmt  hat^  welches  auch  das 

Yarfahren  des  Petes?  yon  Emden  gewesen  seyn 

mag...  J|egr<^iAich  boniite  es  dabisy  nicht  ohne 

Fehler  abgehn , .  *  und  dafs  dergleichen  von  den 
^sten  Beobachtern  wirUic^  nicht  wenige  be* 

gangen  worden  sihd^  l^hrt  das  Yerzeichnifs  der 

134.  südlichen  Sterne  in  KeJ>ler*$.  Rudolph ini- 

*)  Semler  behauptet  in  seiner  As  trog  nosia  Nova, 
Houtmann  habe  mehrere  dieser  nilder,  als  den 

Phönix,  den  Indianer,  den  FaclLdiesTogel^ 
von  den  Chinesern  entlehnt.  Dies  ist  aber  nicht 

der  Fall.  In  einer  Abhandlung  über  die  chinesi- 
schen Sternbilder  von  De  Guighcs  dem  Sohn  im 

sehnten  Bande  der  Memoires  Fresentes  heifst 

es  S.  3:  on  sera  Sans  doute  surpris  de  trouver  au 

pole  austrat  plusieurs  des  noms  qui  ne  sont  qu'une 
traducticn  de  ceux  que  ces  memes  ^etoiles  portent 
sut  nos  planisph^res.  Les  Chinois  ne  pouvant 
voir  ces.etoiles  de  ches  eux,  neles  ont  point  de-* 
signees,  ce  qui  a  deterpune  le  F.  Yerbiest  a  re« 
mettre  sur  leurs  planisph^res  nos  constellations 

nleridionales ,  et  les  noms,*  que  nous  leurs  avons 
assignes,  et  l^s  Qiinois  les  ont  adopteeä  depuis; 
Si«  nennen  z..B.  jene.diey  Bilder  den  Feuer* 
vogel,  den  Perser  und  den  kleinen  Wun- 

dervogel. Ueber  den  ganz  eigenthümlichen  ge- 
stimtep  Himmel  dar  Chine^e^  kann  man  auch  die 

Histoire  de  PA^tronomie  Chinoise  d^s  F. 
Gaubil  vergleichen. 
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8  {3;jh,^  n  T  a  f ̂  1 H«  Das  Yerdiebe^ » t  j^ W  j^^ii^him«- 
mel  in  Ordnung  gebtachtzU  ha)^^», .  gebiUin 
di^n>  berühmten  Astro^on^ien  Hall^y  und  La 

Ci^ill&i  von  denen  ihfkf^er<rersiteirlßfJ^:T^JS 
au£  der  Ins^l ,  Helj^na,  i  und.  d^r.  alid^^,  ̂ .751 

iukL  :  5a  auf  ,d6m  Yorg^bu'gQ  d^^  gul^?^  Hoff« 
^npg,  :bepbfa<;^tet  hat.. -r-i  In  dem  Aßsr4"  ̂ X^Qhi&i 
Heilen  Fl^nisphaerium.  des  I^k^l^i^efltsch *} 
finden  ßich  folgendß.7.  neue  S€ei:nbild$rt; v 

65.  Der  Ka.i^.^p}parder  ödßtJiiß^itAi*. 

f^^  Caa^{opa?'iiiiiz5^;ij<  de<n  ansehali^^li^niZfjw^     / 
xyrisQ)xen  devi  Nardp/ol  u;nd .  deiA  »Fuhirmann« 

.    66«  Die  Fiieg^e,  JMluscß^^  im  Norden  des 
Widders  aas  desseii  unf<9rmlifphen  g^sbjldet. 

67;  Das  Eiuii öXpi^JKfQHOQ^rpf^uzwißiib^ 

dem  gi-gfßen  und  kleinen  Hunds,  iim  Süd|8ii, 
dear  Zwillinge  und  de$  J^];ebse$«;,  , 

Der  Tigris,  aus  ̂ en  Sterxiei^  biSstehend^ 
aus  denen  späterhin  der  poi^iatowskische,  Stier 
^nd  der  .Fuchs  mit  def  Gaqs  gemacht  worden« 

Der.  Jo.rda.n.,  von  dem  Herzen  Carl's  !!• 
durch  die  Sterne  fortlaufend ,  aus  welchen 
nachmals  Hevel  den  kleineU  luöweu  und  den 

Luchs  gebildet  hat« 
per  Hahn,  OaUu5,.  hinter,  d€im  Rücken 

*}  Jae9hi  Bartsckii  Latiha^Lusati  Pkiliatri  Pla^ 
.  niipkaerium  stellatum^  uu.yUe'glohus  coe^ 

lestis  in  vlanp  delinentus ,  mit  3  Sternkarten.  Stras- 
butg  1624,  4*  ̂ weytö  von  Goldmayer  besorgte 

Ausgabe ,  Nürnberg  i66i.  Bartsch  war  Kepler*» 
Schwiegersohn. 
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des  gi'oieeir ̂ Hundes  aus  Sternen  geformt;  yrd,* 

che  sÖ^ttfetuh  Schiff  jgehört;  liatten.  - 

'  iüier  Rfiömbtts^  ftu6  vier  in- einer  rhotn^ 

böidalisdKen  »Figiir  «.\tisehen  dem  Schwerdt- 
ÜLScH  uüd  d^m  Kopf  der  Ideineh  Wass^rsohlanga 

niotit:  weit  yom'  Sudpdl  stehenden  Sternen  gd- 
biidei*  ̂   ̂ VöÄ  -diesen '  Bildern  haben  dc^h^die 

drey  ersten* dadurch  am  Himmel  erhalten^  dafs 

sie  HeVel  in  seine  Sternkarten  aufnahm.  'Man 

legt  iferfe  Einführung  gewöhnlich,'  aber  gewifs 

irrig;  ̂ ^m'  Bartsch  selbst  bey.  Wenn  dieser  sagtt 
Cametopärdulü \  . .  *  Mihi  ̂ it  Cutnelus  Rebec^ 

caCy  quo '  cum  Äbrahami  servo  ad  Isaacum  pro^ 
fecta;  »  jrfpw.i .  Mihi  B^efe^ufe  deum  Mus^ 

cüiHim^  ̂ ötet } '  so  dächte  ich  wäre  es  Wohl  klar^ 
dafs  er  nicht  Urheber  beider  Bilder  seyn  könne; 
denn  sonst  würde  er  seine  frommen  Gedanken 

ge^ifs  gleich  in  die  Namen  gelegt  haben.  Von 
dem  Einhorn  ist  es  ausgemacht,  dafs  es  frü« 
het  eicistirt  hat.  Ich  finde  nämlich  in  einem 

alten  astrologischen  Buche,  Welches  unter  dem 
Titel:  Himmels  Lauffs  Wirkung  und 

natürliche  Influenz-  der  Planeten^  i&e- 
stirne  und  Zeichen  aufs  Grund  der 

A  s  t  r  o  n  o  m  'e  i ]  15^4-  ̂ "^  Krankfutt  in  4.  ge- 
druckt ist,  S.  8i*b.  folgendes:  „Das  ander  Bofs 

zwischen  den  Zwillingen  und  dem  Krebs  hat 

vil  Sterne,  aber  nit  faöt  scheinend,'**  womit 
offenbar  jenes  Bild  gemeint  ist  *)•       Der  Ti* 

*')  In  eben  diesem  Buche  kommen  unter  den  Gestir- 
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gri«  und  der  |orda^ -sind  ddrchMSevelts 

Btldei^ 'vi^rdrätigt  Wordent,  nachdem  uie::sich 
lange  Üuf  den  französischen  Globen  undStem« 
läimn  ̂ rhifilten*  hatten.  Sie  stehn.:z.  B.  auf 
deti  vier  Blättemv  die  Augustin  Roy  er  im 
l4br  l^699  mit  ̂ mim  Vom  P.  Anthdlme  izui 

d&mmetigieitrflgenen '  CataXog:-  von  i^goo  '^3t^ett 
herausgegeben^  httt/  Hier  findet  «sidi«  auch 

its  ̂ euö'iü  Ehren  lAidvrig'«  XIV;  iöitigeftihrte 
Sternbild^'''    '•■   ■   •>  •'"•  ••    -^•'• 

•  '  Le'  äciftptreet  la  Main  d^  Justiice^« 

S&äpipitm'  H^ManUs  lustiiiae ^  welehes  fliol  eit^ 
sehr  grofse  Himmelskugel,  die  man  die&env 

Könige  übetr^chte.»  ,  getragen  war.  Nach  sei- 
nem Tode*  haben  es  die  Franzosen  mit  HeveFs 

Eid>echi^e  vefrtauscbt^  die  an'  derslelben  'Stelle 

steht.  "Statt  der  Fliege  zeichnet  B.6yer; die 
L*il,i^  des.  ehemaligen  iTanzösische^  Wapp^ns^ 
die  auch  wieder  versohwiinden  ist  f)wt    Gegen 

'    nen  noch'' der  iN«2|»<9r'.jn6dLMdet*:«Fi^ttv"^Asch»det 
Abbüdung  ein  3eh«rer  lund.  !eind  Fiähne^  wor« 

.   Jemi/std^  ̂ >ani  SchBraato^^Sagittam  ;uiuLfi»pticor« 
^m'4  *  hati  vil  steiÄeiti  •  Am  «haupü  de^^Nerpets  -Bwen 

-1/  uhd^ftia  eiseiL  dseii'  ..Der*Faii'is€  ein. fiild.de»' Hirn« 
mdltffi  eiii  Tfaeil  in  iieone  und  an  Tbeil  in.  Yir« 

~   '  gine4    Hat  vil  stetn«    Am  eisen  votneii  einen»f>  am 
'.  Faaea  tfwsBi,  an  .jedem  Lappen  deft>  Fanenl. eilten/* 

«..  .£s^Vevlobnt Jtick  nicht  det. Muhe ^Jdia.I^^ dieser 
längit  verschollenen  Bilder  auszumitteln«.        ..^ 

^  Der -Tigris,  det^Jotdan^  der  Sn^^epter  töid  die 
*     \ji\\^-  konundbi  aAocfa^oin 'dttn    Fii*ma»ni'e*nWm 

Firmianum  y^r^  einer  Sartimliitig  seh^; liüwilmä« 
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4eit  Hahbihat  das  Sdbiff,  alif  .dtosenii  Kosten 

er  .gebildet  .war #  s^  .beU  aeine  B^ht^j]»^ 

haapteld: '  Der  Shoaiib^u^s\  ist »  fHe  Bajrtscil 
V^rsidhertyi;  iznerst  von  Ififtak  Habreoht  T)  :^ 

zeichnet  jYQrden.  :  .'.Er  1  stel;i* r in  d^m.  thoin^ 

botidischea  Nets  .'deSi.La;  Caüle  ̂ oob  jt^t 
«m.  Hiflimel..  -rr-  -  IfßJXfY  jsell»tß ,  ifi?.?. . W  :dcn 
iBton  ihn 'beobachteten  Südhinonel  >> 
>  ./..es^.Dici  Karlseibh^»xiRa^«^rtjC^pJ9tu?^ 
zwischen  das  Schilf  und  den  Centaujhd[|i;  t  ̂ Sie 

stellt  4id  Eifehe  ivor/,  ;,attf  :.dw  sieh,  der  dama- 

lige. König'ron  England :Cai?l  II.^.naiph<  der«  am 

fsi^  gezeichneter  Kartfen  f  die  Aer  Baiiediötiner  Cor* 
-    tnnianus  Thomas  9    Frofi^der*Madiematik'm  Salz- 

borg^  xi^^x  xa  Augsbi^rg  in  feinem  Fonn%^  liemus* 
gegeben  und  nach  dem  damaligen  Erzbischof e  von 

Salzburg  aus  dem  reichsfreyherrliöhen  Hau$6  Fir- 
miän '  benannt  hat.  -  Sitati  -  der '  -nördlichen  Krone 
sieht  man.'hier  die  Corona  Firi^iäna  f|iit<«wey 
Hirschgeweihen  von  10  Enden  ans  dem  reichsfirey- 
herrlichen  Wappen  prächtig  geziert.     Dabey  heifsc 

<  est'.  «Apage~^]an»  aV  bac^'Gqzoila  nostra  Septentrio-. 
>xialts<  illius  fabulas-^  quant '  a  Tulcano  ex  äuro  fa- 
.  bx^eataAn  Anadnae  donS^^datkni  fingunt...  ?Alia.j|pbis 

'»6  tarn  •Inst^em  ■■  coel«  'locum^  longe  ma|psi  conune- 
.  rita  lad  ri&erä  tfustoBitur'Cosonä  etc»..  DenEczbi« 
schof«  dem  diese  Ehre  erwiesen  wnrde«  i$t  beson* 
ders  dadurch  bekannt  geworden,  dafs  tmter  aeinet 
R^iening  di^  in  ihrer  Gewinensfiteyhett  lieein« 

.  /.ti&chtigten   Fkotsstänteti   ans  •  seinem  limde  emi* 

grirten*.'::  .     ■  .     .  .    ̂ i  '     t    . 

f)  Sixi  ̂ trasbairger,    deir  eich *^ durch.  lelne^Nietse  au 
einer,  oonvexen  und '  ̂oncaven  iflanuaelshugel  be- 

\  \ 



S^üi"  depteiäb€r  ̂ 6^1  an  Gromwell  verlornen 

$^hliackt  feiey  WoMes^er'  a4  Stunden  verborgen 
hat%^y  nnd  die  nach  -der- IVestau^atibn  den  Na- 

men Th'e  Üofki  Oäk  erhielt  und  häufig  be^ 
sucht  -mirde  *).  HMtoy  machte  dieses  Bild 
in  ̂ einiem'  1678^  zu  London  erschienenen  Ca- 

talogus'  noVu^'^st^llärum  au^t^alium 
zuerst  bekannt,  worauf  ei  Hevel  und  flam«^ 

il:^^  iii^  ihre  Verzeichnisse  und  k^tto  auf- 

nahmen, lia  6aiile  besehwert  dch  '^),  dafs  die 
Karlseiche  auf  Kosten  einiger  der  schönsten 
Sterne  des  SchiiFs  fomiirt>  und  dieses^  ddbon 

an  sich  -unvollständige  Bild  däduit^'  vollends 
verstümmelt  wötd^n  .  6ey;  ̂   A&f  seiner  Karte 

▼t>m  Südhimmel  läfst^  er  daher,  die  Eiqhe  ganz 
weg«  Hr.  Fpde  hat  sie  wieder  beigestellt.  Auch 

das  sehr'un'eiginüil:fh  ein- Bild  gemannte 
69.  Herz*  e^rl's  II,  'C(^  Caröli  II, 

aoH  von  HaQey  eingeführt  worden  seyn.  Ic^ 

wei&  abdt  nicht,  wo:i^dif -si^^  di^s«' Angabe  grün- 

det; "La  iiande  sagt  dagegen  in  seiüet^  s«rb n  o- 
mie  Art.  694:  c'est  une  constellation  nouvelle 
a^^is^  pär  flafti^ded.  '  Allein  dieser  hat  es 
weder  i^  seinem  StemverzeicbniTs »  noch  in 
seinen  Himmelskarten.  Zu^at .findet  es. sich 

la^ein^i?,  yST^ssenp  .  apjf  äßix  ,Plam$pl}4i^^  des .  Se- 
nexy    nachher  auf  denen  des  Robert  de  Vau- 

^  -  .  .    »,  l  •      «.        '. »       i  \  n    .    »         -     '. -K.    i 

*     .<  .  !>>•.'  •  •     »• 

-  *)  S.'Hiimp^Hiitoir7  o-f  G^raat  Britain  beym  ge- 
'•i    daohletf'^Jahr."  "  -m^  ••  •    •  \    ,  ;...':, 

••)  Journal  du  Vüyagefait  «»'Ca]^,  Fkrk  1763%  ̂ ."451. 



g^ndy^  jilidi  endlich  «iif  »P^l^  jnfneni  Karten 
und  GltDbeipi.  ;Es  besteht  aus  fiaeni  einzigen 
Stern  dritter !  Gröfse:  am  Halsbai^de  A^  südli* 

eben  Jagdhimdes;  — r ,  l^facb  Hevel>  TJ^de  gab 
$eine  Witl^e  il6§0.  den  von  ihm  voU^det  hin« 

terlas^nen  Frodrontua  As4;Fon:omiae  !**)  her- 
m^i  Angehängt  ist  3mn.  d^m  damaligen  l^ö« 
nig^  von ;  Boten.  Ighann^  ̂ obie^ki  zu  Ehren 
li^nanntes  Firmamentum  Sobiescianuns^ 

mit  einer.  au$  56  Blättfsm;  be^tehendeii  Samm«* 
Inng  von  Sternkarten*  Hi^  kommen  folgende 
ro  neue  Bilder  vor; 

.  ̂ p.  Die  Jagdhunde^  Canes  J^enattci^ 
der  nördliche  Aßterion,  der  südliche  Chara 

genannt  y  vom  grofsen  .Bäreii,  dem  Haupthaar 
cbr  Ber^ioe  und  deul  Bootes  eingeschlossen, 
welcher  letztere  ne^  an  einem  Seile  fuhrt« 

7».  Der  Berg  lVIa.en%lus^  ^Motis  Mae* 
nalus^  aus  einigen  kleinen  »Sternen  unter  den 
FfliCs^  «des  Bootej^  gebildet,  T)er  Name  spielt 
auf  denr  Mythu»  vom  Arcds  ;Mt  S*  oben  S»  4 
tihd  Ä9S»  .^        '    >  • 

7^,  Ddßr  CerberuSy  oder  die  dreyköpßge 

*J  Joh*  Hevelii  Trodromus  Astronomiae^  ex" 

hihens  fundumenta  ̂   •  {jitae '  tdm  pA  ̂  noman  plane  et 
correctiorem  stelhnnn  Juearum  Catcdogumconstrueni* 
dum^  quam  ad  omniwn  Planetarum  tabulas  eorri' 
gendas  omnimode  spectOnU  —  Firmamentum^  So* 

hieseianüm,'  Avt^JJraTtagnaphia^  tbtum  coe» 
tum  stellatum  exhihens  ,    et  quidem  quodmis  sidus  in 

,i   .^eculiari  TahMi^   ̂ ßätmi^^,;^ 
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Schlange  r  in  der  HixkeiL  aii4g^sl;re0kt^^;  <  Hapa^ 
des  Hercules  y  womit  späterhin  der  ̂ ^we^  ver-. 
bundep,  sirvorden  ist;^ .  den  Biayei;  n^t  Rücksicht 
auf  den  Mythus,  von. den  Aepfißln  der/Hespet 
yiden  in  diese  Hand  gelegt  hf^H^  ,!    .„  ;/ 

75.  Der  Fücb^  mit  der  G ätii ^  - Philpe^ 

culä  cum  Ansere  j  .  zwiscTicn  dem 'Adleir  und 

dem  Schwan,  zunächst  im  Ndrde|i''de8^yfdils; 
gröfsteiitheils  in  deir  Müöhsträfäe.  *    •   /" 

74.  Die  Eidechse,  Xfl^tfHä 'ödfer<Sfce?Ko, 

zwischen  der  Andromeda  uiid  deiti'SöKwan.' /      ■ 

< «. 75.  Das  Sobieskische  Schild.  Scu^ 

turn  Sopiescianum ,  in  der  Milchstrafse  zu«^ 
nächst  über  dem.  Boxendes  Schützen.  Das 

hinein  gezeichnete  Kr^uz  soll  Andeuten,  da& 
der  König,  dem  zu  Ehren  es  gebildet  ist,, 

bey  der  £ntsel;zung  .TV-Jens  für  de|i  chr^sUi-  . 
eben  Glauben  gestritten  ixat.    . 

.76,  Der  l^uchs^  ,XynXy  7;^ische^  dem, 
grofsen  BävenrU^fi  idenx^i^Hp^^?!^  ̂   <?fp^d^nr 
der  Zwillinge,  in  einer  se^  stexnleerfqi  Qßr. 
gen49.:,w9  auf  den^ältejaiiGlaben.  die;AnfACbfitft>. 
zn  ;8tfhn  pflpg»;.  11^^  ,:wäUt^  j^^f^.^fiUd,; 
weil  man  .JUuoh/s^u^en  ^h^benmüs^,  .:H9?7 
dio;  d^ri^  befindlichenr  SbepTi^.  a(u.,  ,Qr)ceanqn« 

§patejcQrJ^lpep,,eß,,ajXGh.^a§,  7:iftgejf^t)^i/er  g^Bf^j 

WPnf  ji.,;Wei;iiw.«S;*T  •>vie..SeB4fr:;§.  a^^  ̂ ^emfSTi 
^^.^^9&P^^i(P  f9gt,;^jnit  iVißl69  kleinen  &tgr- 
wn  als  f^(jke|i.,tpsetz^,^tj,„  -,|[   ,,..... 

77«i  D^satieiiieoiLöivre^^ziibmi^miriiifv •  •  ■  • « I 
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zwischien  ä€ni  girofsen  Bären  «iid  dem  Löwen 
de^'  Thierkreises; 

^8.'  Der  kleine  Triangel,  Triangu^ 
lum  Minus  \  südwärts  unmittelbaif  neben  dem 
alten  und  heU^iti. 

,79.  Der  Sextant,  Vranies  Sextans^ 

i^fisohen*  B^gulus  und  Alphard  zum  Anden«; 
kep  1  ^est.  r Ji^struments  gebildet ,  womit  HeveJ 

von  1658  bis  4.679  seilte  Fi^sterpbeobachtun- 

gen  g^ma9b^t  h^t; ,  ̂  un^  de^i  ihm  in  4^1X1  letz- 
ten! J^br  .zugleich  |nit  seiner  Sternwarte  un4 

fast  all^n.  seinen  Papieren  eine  durch  die 

Bosheit  eines  Bedieilten  verursachte  Feuers- 
brunst raubte.  —  S,  116  seines  Prodromus 

giebt  er  die^  Gründe  an,  die  ihn  zur  Wahl 
dieser  £ilder  bestimmt  haben.  Seine  grofsen 
Verdienste  um  die  Astronomie  und  sein  be- 

rühmter Name  verschäiFten  ihnen  allgemeinen 

Eingang,  und  sie  haben  ihre  Stellen  am  Him- 

ihel  bis  jetzt  ohne  "Widersprich  behauptet.  • — 
tä  Caille,  der,  wie  schön  bemefrkt  Vordim, 
mit  dSe  Btette  des  vofrigen  Jahrhunderts  den 

Stfdhiitiiifer*äÄi"Tdr^f?bfrge  der  guten  Hofinu^g. 
b'eobkchtetl^ ;  fand  tioch  Platz  zii  14.  neuen  Bil- 

dern, t  Bien  *  eloign^ ,  sagt  La  ̂  Lande  Art.  70  a 
s*mer  A^tPi>nom4eJ^  d56  vouloir  pär  €e  moyen 

Mre  sa  coxCr;  cofnune  H^velius  oü  Hälley-,-  ou 
faire  enÜer  du  *  ptoßonel  dans  nne  atffairi^  de 

sciencös , ' ' '  il  vöiää  •  -  oonsacrer  akaC' '  arti  ces 
nouyelles  consteUatiön^:'  Hier^^s^ä  sie  in 
derHC>xdnnx%,f'wieJde3ifar;lüA:heb<taf  aoffuhrt 
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(lVlemoi^fe>  4ie   TAcademrie   175s   ]>.' 588- 

589):  ;    '  ■  ' 
80.  Die  Bildhauerilrei'kstatt,    j4pptu 

ratus  Sculptoris ;    zwischen  dem  Schwailz  de§ 
Wall&sches  und  dem  Phönix. 

81.  Der  ohiemisohe  Ofen,  Fomem 

Chymiae,  in  der  Krünimüng,  die  der  südli- 
che  Theil  des  Eridanus  bildet. 

8^«  Die  Pendeluhr,  Hbrologium^  im 

Osten  des  Achemar.  '  - 
8S*  Das  rhomboidische  Nets,  Reti^ 

tuhis  RhombäidaUs  f  2um  Andenken  der  Vor» 

.richtung  gebildet,*  womit  La  Grille  die  Si^ 
lic^hen  Sterne  beobachtet  h|kt. 

84-  Der  Grabstichel,  Caehmt -s^alptö^ 
rium,  zwischen  dem  Eridanus 'und  der  Taube. ' 

85«  Die  Malerstaf^eley,  Equuleus 

Pictoris^  zwischen  dem  (^aüöpUs  uxld-d^m 
Sädpol  der  Ekliptik. 

'  ß6.  Der  Schiff scomp^afs,  Pymis  ncni^ 
tica^  im  Süden  des  Alphai^d,  s&Unät^f^  in^ 
Osten  vom  Hintertheil  des  SchiiFs. 

87*  Die  Liiiftpumpe,  AfUiia  pneuma» 

tica^  im  Süden  des  Bechers.       ' 
88-  Der  Octant,  Ot^ans^  im  und  zu-^ 

nächst  unir  den  äädpölJ    .    ̂   :  .     : 
89*'  D er >  Zirkel,     Circinus,    neben  den 

Vorderfößen  des  Centauren.  '    * '    :  ̂ 
'  90.  Das  Winkelmaafs    und  däsTT^iT- 4     •     *  4  ^,  -        •  '  fc, 

neal,  Nprma.  et  RfgidUf  zwisph^u.  dgm  Wolf 
und  deih  A3tar. 

V 



* '^  9j|«    Da6   <Tele$.l(op»     TetescQpium^    la 
grande  lunette  astronomique   süspendue   a  un 

niati^    im  neunten  Himmelsadaa  dem  jetzigen 
Spirachgebrauch    g^in^f^^  vdas     astronomi- 

sche FeTnTohT,9  rjTubus^  ($$tronomicus ^^   ge- 
Ufornt;  zwii^clie^  dem  Alt^r  und  dem.Schützen« 
..;;  .  ;9&.  Das  Mikrosikap.j  Jü^crQ^copium ^  im 
Süden  des  Steii^bocka.         ; 

r.  .     93.  Der  Taf  elb  eüg^'J^qm  Mensae^ 
zwischen   dem  Südpol   des.  rAeqiiators  und  der 
Ekliptik  y     in  Abt  Nähe    der    groisen  Wolke, 
die  darauf  zu   rujhen  scheiiit,   .von  l^ok  Caille 
zujtn  Gedächtnifs;SfiiiiQ]?  am  Fu£C  dieses  bekann* 

ten  Berges   des  Caps   angestellten  Beobachtun- 

gj^n,  und  JMiessungen  «ingeführt.   —    Die  vor- 
st^end^n  14.  Bildeii  gehören  zu  den  unschein« 
üchsten  des  Himmels»     Ich  zähle  in  allen  zu- 

sammen nicht  mßhr   als/zwey   St^me  dritter 
und  acht  vierter  Gröfse.     8ie  sind  vom  Wen- 

dekreise des   Steinbocks    eingeschlossen,     und 
gehnrbey  uns  entweder  gar  nicht,     oder  nur 
zum  Theil  auf , .  dier  l^hemische  Ofen,    der 
Schiffscompafs   und  die  Luftpumpe  aus- 

genommen,    welche  ganz  über,  .dem  Berliner 
liorij^ont  e>nppifstcigen.       Mait  findet   sie   in 
dem  gedachten  Bande  der  Pariser. Memoire« 
und    in.  des    I^.  Caille  •  Goe| Um    dustrale 

jBtelliferum  *)  ai^  einem  kleinen  Planisphär 

'  *)  Paris  :^7ö3,  In  Äiesem  Werke  «ind  «eine  Beobach- tungen von  ioooor  Sternen  ies  S^dObiinmels  enthal* 
ten )  wovon  aber  nur  etwa  6in  FüsCbAnrediicirt  ist. 
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darge^t^t^;.  M^elcbee  nachhitr  die  Hm. .  'Foj|in 
li^cl  Bode^ '^opirt:  .habeiir  Letzterer  bat  sie 
imfei  in  «eiiier  Urandgraphia  nach;  einem 
gräfsern.JMaafsstabe  entworfen  und,  zugleich 
einige  yecinderungen  mit  ihnen  vorgenommen^ 
9^.  3*-Stett  de&  chemi$dhen  Ofens  einen  che« 
mischen  Frocefs  des  ̂ ILiavoisier  unter  dem 

Nwien  Afkjmratus  chetnicus^  gezeichnet ,  dem 
ßchüFscdmpafs  die  Lath  leine  beygefugt,  die 

Luftpumpe  den  neuem  .Erfindungen  angemes- 
sener gestalte^  u.  s.  fW.  -— ;  Der  grofse  17^9. 

^u  Xjöndpn  :auft  128  Blattern  erschienene  Him« 
melsatlas  des.  Flamsteed  .  isjt ,  von  Fortin  ̂ uf 
^twa  ded  dritten  Theil  der  Qröfse  reducirt, 
im  Jahr  1776  2.u  Paris  unter  dem  Titel  Atlas 
Celeste  de  1  Flamsteed  seconde  editio^ 

nachgestöohen  worden.     Hier  finde  ich  ■  > 
94.  Das  Rennthier^  Rangifer^  ein 

kleines^  und  imscheinliches  Gestirn  ̂ vascb^ft 

dem  NcHrdpol  imd  der  Cassiep^a,  von  Le  Mon« 
mer  nach  seiner  Kückkehr-aus  Lappland  zun| 
Andenken  des  dort  geme^s^en  Meridiängr^des 

gebildet.  —  178^  erschien  zu  Berlin:  Vor- 
stellung der  Gestirne  auf  XXXIV  Ku- 

pfertafelu  nach ,  der  JPari$er  Ausgabe  des 
Flamsteedschen  Himm^lsatlasses«  Duxohge* 
hends  verbessert  von  J»  £.  .Sode.  An  .neU^n 

von  mir  noch  mcht  enü^ähj^i^n- Bilden  .£Mie» 
sicih  hSer:  .►.  i  ,  :  .... 

95r  ̂ ^^  Brajideidburgische  Scepter» 
.  Sceptrjurßi  BrandenburgU^iiiny  bereits  i.&8i8L  von 



GöttEried  Kirch,  dem-  ersten  Adtronomen  det 
Königl.'  Preufsiöchen  Societät  der  Wisserhschaf- 
ten  ,•  •  ̂ us  vier  in  gerader  Richtung  stehenden 
Sternen  vierter  und  fünfter  Gröfse  uniler  der 

ersten  Krümmung  des  Eridaitus  zunächst  im 

Werten  des  Hasen  gel)ildet,  '  und  Von'  Hemi 
Bode  der  Vergessenheit  entrissen.  ' 

'c^6.  Der  Foniatowskische  Stier, 
Taurus  Poniatoviv^'  über  dem-  Schilde .  des 
Sobie^Ici  .zwischen*  der  östlicheki  Schulter  des 

Schlangenträgers  und  deth  Adler,  an  vier  Ster« 

nen'  vierter  Gröfse  im  Kopf  kenntlich,  die  mit 
einigen  kleinern  zusammen  die*  Figur  det 
Hyaden  bilden.  Der  Abt  Poczobut  in  Wilna 

hat  dieses,  dem  letzten  Könige  von  Polen 
zu  Ehren  benannte  Gestirn  in  seinen  1777 

gedruckten  Beobachtungen  vorgeschlagen,  -r^ 
1787  hat  Hr.  Bode  dem  Könige  Friedrich  11. 
ein  Stemendenkmahl  unter  dem  Namen 

"97.  Friedriqhs-Ehre,  Hrnians  Friderici 
(bey  den  französischen  Astronomen  Trophie 
de  Frederic) ,  in  d^m  Räume  zwischen  Andro* 

meda ,  Gassiegea ,  Gepheus  und  .  dem  ̂ hwan 
errichtet.  Es  besteht  aus  76  zuni  Theil  erst 

von  ihm  selbst  beobachteten  Sternen,  wovon 
die  kenntlichem  au&  der  nradlichen  Hand  der 

Andromeda,  die  in  dine  etwas  östlichere  Lage 

gebracht  'worden'  ist,'  entlehnf  sind.  Im  a«t]>o- 
nomischen  Jahrbuch  1790  S.  1234  ff i  fin- 

det-man  die  mit  ein^r -Zeichnung' ^ begleitete 
Geschichte  der  'Einführung  dieses  Bildes.      £» 
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jb^jfs^'lu'ert  /lUdter  einlei:  8:tralenlcr.one;  dem 
iZeiühen  ̂ ^r  !kQni^c}|0ni:Wi»;de.^  hangen  txdx 
dem..  ü»yefg/*:elkli<jhe|i  t  p  rib  le  e  ar ,  de^-  Najch- 
nduns  umwtuod^n^  ei)Q;i£|chtW&tdt,  eiiie  Fe« 
der  und  eip  :Qöl3&Sr^ig,  itpii.dießeii  elfdg  uih 

yerg^fislich^li  Moiiarchen  iJi$  .H  ö  1  d  ̂n  r  W  ̂ i^ 

ae^  undL  F>ri(ddei^6.tifj(je7  ^]»it  tie»tiKb»fin.'!.-rf 
A7d5  .  vieranstaltetea  iLa  liWde   mid  TMeßl^aia » »        » 

2.^  iQEi^:^)  em^  neue  ̂ liu^gfil)^  .desi  Ueiu^i»  H^mi 
steedschen  Adas,  und  ̂ 799  er$qhiea  %x^  ̂ ü/^r 

m^r  Jtlsii^  QQldbflobfi:  lUi  schn/f arzes  .Manier  ge« 
arbeite!^  I}iinjnela«-*A'tjl^^.^:  Sei  die^ei»  b^idi99^ 

Saawnfaiigen  ?fcomnsi<ifc  .folgende  ,6  ;Bi^^  yor^  , 

r  .1.  9i8^  lI;<0^^^  Me3.aiier.^I  d^Qir  Erndt^linitAr; 
Cusikfsi  Me^siß^m,  nahe  am  j^J^rdpol  s&^^iiscliedL 

C{^ißiep09  ̂ .  .  C^pheus  ,  .tutd  d;em  IQam^f Ipar^i^^f^ 
von  La  I^aade-bey  Gisl^gßjßlmfi  d!^%&ß(^^fW 

vQpi.JaJir,  1774.*  gebildet;,  ̂ e>v,M  einer  «Gegend 
des .  I|^na|(^s  e«^^^kt  ivaMrde^  no  sieb  .viele 
kleine  noch  ungeformte  Steige  «fandeaiu  lieber 
den.  Nam^n  dieses  (p^estipm^  'dlnäckt  w9^  sein 
Urheber,  so.,  aus:  .  Qu  .aj^Ue  Messier.  eft 
£ran9oia  «elui  qui  rest.  pr^pose  a  la  gasde\^d^ 
moiss^ns  bu  de%  tr^so^^^  ̂ ßiißr  jterre..  €e.  noQ9i 
semble  naturellemesnt  se^.lier.  arec  ij^lui  de  M« 

Messiev,  iiiot^e  plus  infatygftble  qbservatemvi 

qui.depnis  plil$  de  trente  tms  est  cqmme*  pse-: 
pose  a  .la:garde  da  ciel  ft  iM  d^QUverce  des  oq^^ 

metes* '  Astronomie  Act« . 699;  Das  Bild ^i^P-"' 
Aßt  sich,  asiperst  auf  La  Land^*^  Globus  vom  Jaib^^ 

1775 »  ̂ w4 mS  i&^$sm*$ßige»mk  vmn  Jahr*  i^ack 
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99.  per  Ein«i edler,  Tu7idii5  ̂ oUtarmi^ 

fkVki  deiii 'Schwane- der  Wassersoblange  -Gehend 

mit  dem  Köpf  und'  der  Brust  in  der  «tfadlicfaen 

Wagschale.  •  Dieses  BiM  ast  vou-Xe  Monn'ter 
eixigeführt  worden ;  der  4n '  den  M  e  m  o  i  t  e  s 
der  Pariser  Akademie  vom  Jaht  i^S  S.  561 

eine  Beschreibung  und  Zeichnung  -  desselben 
giebt.  iEs  stellt  ei«eh  A^  den  phili{>piiiischen 

Inseln  einheimischen' Vogel  Tor;  den '  diie^  firasi« 
zosen  le  Solitaire  nennen«»  •    ...::.    ..>i!: 

loo.'Der  M{iüer^ua<Lrä^nt>'(fciaidrans 
Tfiürälis;  zwischen  dcnii*  rechten- Fuli  d^s  Hir« 
cules,  der  linken  H|^  dw^o^t^  und;  d^m 

Drachmy  1795  ̂ oil^  Ld  Lande 'gebildet,,  um 
das  Andenken  d^s  Instf^dnients«  zn  ̂ erhalten^ 

womit,  er  und  seih  tietie  "Le  iFrangois  viele 
ttui^€Räd-  tFixsterne  *  bepfcac^tet  häbenl.  ̂  

'     lol.  Di^  ©eor>gsharfe;  HaYpa'Ge\}r'^} 
ioq;  Das  Her^chelsche  »Tele^&lcop, 

r  Der'  kleiine"H'eY8<bheldche  Re*^ 
n^Glöt;  Diese -^Ifjr  Bilder  iiat  der  Abt  Hell' 

ilÄ^^  Jahr '  %  789  vdrgesemagen.  -  •  Das  erste ,  ±vl 
Ehren  des  jetdgtein  Königs  von  England  for** 
mirt,  steht  untw  den  Füfsen  dM'  Stiets. 
Das-'zweyte;  v^btti  JUtchs ,  Fuhrmieimi  und  den 
Zwillingen  eingeschlossen  ̂ ^  isü  A&fii  khdeiakien 

der  grofsen  HerschWisihen  Teleskope  'giswid-** 
met/  denen  ̂   die  Steinkunde  bedeutende  Er*- 

wc^tei^ngen  "^erdanktr '  Das  dritte,  deul  Stiel^^ 
eine  sonfderbare^  ̂ Weise  unter  ̂   daa-  § fldliche« 
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Auge  ge^höbieh",  •  findet  sich  iri  Hrn.  Bodens 
grofsem  Atlas  nicht.  —  Dieses'  vortrelFlichÄ 
Werk,  bey  weitem  das  f ̂ichhaltigste  und  ;|^racht- 

vollste,  welches  bis  jetzt  in  diesetn  Fach  -  er«^ 

schienen  ist,  enthält  äiifser  deii  Bild^ite",  die 
ich  mit  einer  *  förtläufevtdlen  Nximmer  -bezeicK^ 

net  habe,    noch  folgcfnde  vier:  ' 
103.  DenIanlthaUlÖlöbiisäeros!:äÜcii:i^} 
104.  Die  Btichdruckerwerkstatt;  €lf^ 

ficina   typographicü;  ^        '    •   -     '         '    -- 
105.  Di  e  '  Electris  i'r'ma  s  Ch  in  e, 

Machina  electrica;  •        •  /  ;    ./,t 

10(5.'  Die  Katze,  Felis.  Das  erste ,  zA/W-* 
sehen  deni  Steinbock  und  deifi  südlichen  Fisi^ 

befindlich,  ist  179 8  von  La  Lande  iii  Voi> 

schlag  gebracht  worden.  S.  astron.  Jahrhi 

igoi«  S.  ,ö38-  Das  zweyte,  zwiischeh  'derii 
SchifF,  dem  Einhorn  und  dem  grbfsen  Huhdi^ 

stehend,  und  das  dritte,  Vüm  Bauch  des  WaR« 
fisches,  der  Bildhauerwerkstatt,  dfem  Phonü 

und  dem  chi^mischen  Ajiiparat  eingeschlossen, 

sind  von  Hm.  Bode  eingeführt  worden.'  Dai 
vierte,  das  jüngste  aller  Steinlbilder,  steht  zwi^rf 

sehen  dem  Becher  und  ̂ em  Schiff,  ujt<i'4s^ 
von  La  Lande  an  den  Himmel  gesetzt.  „Ich 

liebe  die  Katzen  sehr,  sagt  er  in  den  A.  G.  E: 
Th.  III.  S.  623.  Ich  lasse  dies  Bild  auf  die 

Karten  stechen.  Der  gestirnte  Himmel  4kit 

mich  in  meinem  Leben  genug  ermüdet^  daXs 

ich  nun  Wohl  auch  meinen  Spafs  ha- 

ben kann/*  —     Zu  den  Sternbildern  -wer- 
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den  gewoluilip^  blI^t  sehr  unf^igi^ntlichy  auch 
ttOQh  : 

.-,    ̂   197.     Diq.grafse  Wolke^    Nubecula 
fiw»ipr,..und     ,;,  ..^    ,   ,  ,/   . 

108*  Die  i^lßxne  Wolke,  N^hecuLa 

inmcfr,.  gerechnet^  welche  etwa. '15  bis  20  Grad 
vom  Südpol  entif^nit  ;z;u  beiden  Seiten  der 

k3fii;ii^n  Wasserschl^ngp  .stehn.  Die  SohiSer 

l^nfn  sie  die  Ma*g.^llans«  odear  <!!ap wöl- 
ken. Sie  sehen  vollkommen .  >vie  abgerissene 

Stücke,  der  Mi^chiStrafse.  4us^  und  sind  höchst 

lyahrscheinlich  von  derselben  Natur  *).  Es 

klingt  seltsam,  :'^^P^  in  einem  sehr  bekannten 
^^pgnostischen  Buche  gesagt  wird,  dafs  Koyer 
lß:jQ  die  grofse  .und,  kleine  Wolke  gebildet 

l^e^^  :Die,NatT;ir  selb^trh^t  sie  gebildet«  Sie 
^)te]m  schon  seit  Bayer  auf  allen  Sternkarten^ 

Tgipd  yf^T^^  nojph. :, früher  von  den  Seefahrern 
er^wähnti  z.  B*  von  Pig^fetta  ijmd  Corsali. 

.Pqcbst  merkwürdig  sind  zwey  diesen  Wol* 

ken  ̂   gegenüber  in  der  dort  sehr  lebhaft  schim«* 
q^eitiden  Milchstrafse  befindliche  Flecken,  wel- 

che x  von  einer  tiefen  Schwärze  erscheinen,  und 

^^shalb  vc^  de^  .  englischen  ..Seefahrern  CoaU 

bagSf  Kohlen  sacke,  genannt  werden/  Der 
eine,)  von  La  OaiUe  beobachtet,  steht  östlich 

nahe  beym  Kreuz,  der  andere,  weniger  genau 

j  •)  S*  La  Caille*8  Abhandlung  über  die  Neb.el- fle^ke  des  Südhimmels    in  den  Memoire» 
der  Faritet  Akadeaiie  vbm  Jahr  1755  ̂   S.  195. 
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bestimmt^  in  der  Gegend  der  Karlseiche. 
S.  Mon.  Corr,  B.  XV.  &.  388-  Bey  ihreöi 

Anblick,  sagt  ihir  Hr;  Dr.'  Homer,  könne  man 
sich  der  Vorstellung  nicht  erwehren,  dafs  die 

beiden'  Wolken  eiristihre  Stellen  eingenom« 
men  haben.  —  Noch  iAuh  ich  kurz  dniger 
Versuche  gedenken,-  an  ̂ e^  Stelle  der  alten 
Tertiinologie  des  gestirnten  Himmels  eirte 

neue  zu  setzen.  '  In  dör  ersten'  Hälfte  des 

siebzehnten  Jahrhunderts'^  würden  die  Astro- 
gnosten  von  eiri6m  heiligen  Eifer  für  die 
biblische  Mythologie  ergriiFen.  Schickard, 

Bartsch,  HarsdörfFer  *)  tmd  andere  erschöpften 
ihren  Witz,  um  zwischen  den  Sternbildern  und 

den  Personen'  oder  Gegenständen  aus  dem  al- 
ten und  neuen  Testament  Aehnüchkeiten  zu 

entdecken    uAd    davon    für    die    erstem'  neue 
I^amen    zu    entlehnen.       So   dachten   sie   sich 

■  > iin  Perseus  den  David  mit  dem  Kopf  des 
Goliath,  im  Hercules  den  Simson  mit  dem 
Eselskinnbacken,     im    Pegasus    die    Eselinn, 

*)  Georg  Phili]gp  Harsdöxffer,  gest.  16581  ein  Nürn- 
bergischer  Rathsherr,  Mitglied  der  fruclitl>rmgen- 
den  Gesellschaft,  iind  als  solcher  der  Spielende 
genannt ,  gab  diesem  Character  getreu  mehrere 
Spielvrerkey  und  luiter  andern  ein  astro gnosti* 
s^hes  Kartenspiel  zur  Erleichterung  des  Stu- 

diums der  Sternbilder  mit  eitiet  kurzen  Anweisung 

heraus.  S.  Doppelmayt's  Nachricht  von  den 
Nürnbergischen  Mathematicis  und  Küns't- 
lern  S.  'loo. 

524. 
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auf  der  Christiis  seinen  Einz^iig  in  Jerusalem 
Juelt,:  im  Schwan»  cLessenjHauptsterne  l>ekannt> 

lieh  ein  I^ei;z.b^den,j  dfts-  Kreuz  Christi, 
in  der; Jungfrau  dije  Mutter  Mafia,  im; W 

sermann  Johannes.,  den ,  jäuf e^ ,  im-  grossen 
Hunde  das  Hündfelein«  de^s  Tobias.,  im 

Preyeck'  ein  SymboLrpderM.Preiyeinigkeit^ 
im  WalU5§ch;4en, .  wejld:^^  Jp.nas  veirschlang^ 
u.  s.  w.  So  lange  ̂ die  alten  Bilder  .  bey- 

behalten,  und: . neben> den  , neuen | Namen  noch 
immer  die  altei^  ge^wnt,  ,  Vfiirden ,  konnten 
sich  die  Astronomen  diese  frommen  Bemühun« 

gen,  den.. Himmel  v^a  den  puc2en<2KS  fabuüs 
if^ae  Mthmcismwn  sapiunt^  wie  sich  Schickard 
ausdrückt,  .zu  reinigen,  wohl  gefallen  lassen. 
Da  stand  aber  der  Augsburger  Julius  Schiller 
auf,  der  an  die.  St^e  de$  heidnischen  Him- 

mels einen  christlichen  setzte,  auf.  welchem 

jede  Spur  der  alten  Bilder  verascht  ist  *)• 
Den  Thierkreis  füllen  die  .ifi  Apostel,  Pe- 

trus ,  Andreas  u.  $.  w.  aus.  '  Der  kleine  Bär 
ist  in  den  Erzengel  Michael,  der  grolse 
in.  das   Schifflein  Petri,     der  Drache    in 

*)  Coelum  stellatum  Christianunty  ad  majorem 
Dei  Omnipotentis  j  Sanctaeque  ejus  tarn  triumphan- 

rzi,  quam'  militantis  Ecclesiae  gloriam^  ohductis 
gentilium  simulacris^  eidem  Domino,  et  Creator i  suo 
postliminio  quasi  restitutum  humili  conatu  et  voto 
Julii  Sckilleri  Augustaniy  sociali  opera  Johannis 
Bayeri  L  C   Uranometriam  novam  priore  accura- 

^- 

<■» 



871 die  unschuldigen,  Klkdleiii^'  «die  Leyer 
in  die  Krippe  und *AndroRieda:'Xn:!da8i< Grab 

C  hr  i  8 1  iy  der  gro£ie.  JHund  in'  den  liCö  i£i  g 
David»  Hercules  in  die  Heiligen  5!  Könige, 

FegasuSfüi  den  Engel  Gabriel,-    das; ^cbiff 
Argo  in  :die;. Arche  l€oa,i:  der!  Beofaer*  und 

der  Rabe  in  die  Bniad^eslade' ü.  9*  w.  ̂ im^ 
gewandelt  worden.  ̂   Sormodificirt  misfier  die' 

biblische  .  Temunologie*  allgemein^  tmd^  man 
blieb  bey  der  « 'heidnischen.  —  Die  ̂ lietzte 
Hälfte: ;  des  ; : siebi&elmten  Jahrhunderts/  ivzx 

das  goldene-  Zeitalter:: :deri  Heraldik.  .  ̂. Einer 
ihrer  eifrigsten  Tfrehrer.tEdiard  Weigel^ :  Bro^ 

£essör i  1  dier  .  Madiemätik  -.  ih  Jenai ;  x6{f^  ige« 
sterbet  ̂ i  liefe  Himnielsküg^  aus  getriebenem 

Kupfer  verfertigen,  iJiiO'.  wegen  ihffiir.i  eigene 
thümlichen  Einrichtung  von  den  Astronomen 
noch  jetzt  geschätzt  werden.  Statt  der  alten 

Sternbilder  brachte  er  darauf  die  Wappen  hö- 
her Häupter  und  ganzer  Corporationen  an. 

So  machte  er  aus  dem  grofsen  Bären  den 

dänischen  Elephanten,  aus  dem  Adler, 

Delphin  imd  Antinous   zusammen   den   bran* 

tiorem  locupletioremque  suppeditantis,  Augsburg 
16279  Querfolio.  Ein  seltenes  Werk,  weil  es  von 
den  Zeitgenossen  wenig  gekauft  wurde.  Der  An« 
theily  den  Bayer  daran  genommen,  giebt  ihm  für 
die  Astronomen  einigen  Werth.  Es  ist  gewisser- 
malsen  eine  von  diesem  selbst  veranstaltete  neue 

Ausgabe  seiner  Uranometrie« 
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denburgischen  Adler,  ans  dem  Pegasus  das 

braun&chweig  •  luneburgis-che  Pferd, 
aus  dem  Fulirmami  und  Kameelparder  die 

frünzö^isch'eh  Lilien,  aus  der.  Jungfrau 
die  sieben  portugiesischen  Thärme, 
aus  dem  Orion  den  rö  miis  c  h  e  n  iyr  ey- 

köpfigen  Adler,  aus  den  Plejaden  das  Ein«* 
naaleins,  als  das  Wap^ten  der  Kaufleute,  aus 

dem  Krebs  die-Krippe,  als  das  Wappen  der 
Landleute,  aus  dem  Skbipiön  einen  Cardi» 
nalshut  u.  s.  w.  S*  sein  Coelum«  Heral- 

di cum,  eine  kleine  Schrift,  die  er  an  seine 

Sphaerica  Euclidea  methodo  conscri« 

pta  (Jena  i688>.8-)  angehän^  hat.  Sternkar- 
ten mit  diesen  heraldischen  Bildern  sind,  mei* 

ne$  Wissens,    nicht  erschienen. 
• « 

r   t  1   > 
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,  / 



Zl6 
ÜHhMb— * 

* 

V.' 

I      t,J. 

«  \ 

S^ftJU-Äif   jjjaJ\  J   A-Axi,  . 

^  »  « •       -  ff     ̂  

^^^  oU;u> U^t  o»^  cH^t  fr^iC^  iriSyü 

«  >  *      ■ 

^^4uim39  li^.4^  ̂ JQLsru  Xä^aA  LoJi^  &?^jlcfci5U 

c^iajüt  <^)^  (j jJt  Aa^it  QMVi^  VqQi&^  (jJilf 



'       —     376     — 

oJf  «Aac  jV^aÄ"  JtAjtö    <^,<ia5j    '  l^ilioM^  vJ 

<;^f  &*Jj%  gf^f  {jijü  oW  »^  (;jic 

0>jUJf  c-jJ^Jf  \J  i   ̂ !Lc  <^jjf  ̂ jM-J.  oUi ^  ••  ••  ••  ^^ 

y^f  &**^.  ̂ j^  JX'V*  ̂ ^^♦»^^  VJ^  ̂  

^\oS^  ̂   JjcJf  ÄX^r  <^^3  ̂ jvo  » aüOftJ 

«  « 

'  Da  ̂ li  -ein  MascuUnum  und  auch  «f^  vor- 
angegangen ist,  80  öcb^im  jsJLuw%  gelesen  wer- 

den zu  müssen, 

*  Im  Berliner  Codex  steht  ̂ SjuJ.  Herr  .Wahl  hat 
in  seiner  atabischeii-Anthölogie  ^^j^lÜ  ab- 



—     577     — 

Q\^  (juir  teju  pojj  j-T  cj^  »j^vju 

^  &yä3f  Ve*y3  <;^r  j-Ä^t  ̂   gjüt 

OU«^f    C<j-JJ    ̂ jJLC    (^üJf    -A-A-Jf   L.,<-£=9^XJt 

&frij^  c>^  ̂ ^  ̂ yä  Jyö  N.frXeJr  C^I 

drucken  lassen»  welches  keinen  Sinn  giebt.  Ich 

vermuthete»  dafs  ̂ Juit,  gänzlich,  zu  lesen  sey. 

Allein  Herr  Beigel  bemerkt,  daCs  Kazwini  nach/ 

einem  gewöhnlichen  Idiotismus  der  arabischen 

Sprache  20lV^,  seine  Nacht,  d.  L  dieselbe 

Nacht, >wo  jenes  Gebet  verrichtet  wird,  geschrie« 

ben  habe.«  »»Im  neuen  Testament  ^ijuach  Er«' 
penii  Ausgabe  (Dsiden  i6i6)  findet  man  Marci 

IV,  lö-:  —  welche  das  Wort  hören  und  es 

mit  Freuden  annehmen  a^äCU»  (*;^,  von 
ihr^r  Stunde  an,  d.  L  in  eben  der  Stunde^ 

Mro  sie  es  hören.  Solche  Redensarten  ^jCcLm. 

2iJCX^  ü«s.  w.  drücken  das  lateinische  protinus, 

'Sine-mora,  aus.-**  Dafs. man  im  Morgenlandq 
des  Nachts  von  Ungeziefer,  Scprpionen  tu  s*  w« 

gequält  werde,  ist  aus  Chardin  und  andern  hc^ 
kannt. 



•»■»     •#    t   >• 

-—     378     — 

(^  v;jjt5f  ̂ j^  V..A  K,H  Q.;*..«*«.S'  «ladnK^  (jJ^ 

8^J  wÄsni*   &a3»V^   äJCJf^   OU^  O^O^f 

^f  v^  ÄÄvs  t^y-^A^f  «AftJr  ̂   ̂ r  «jauar 

UiJr  üV^r  &^  '  ̂^^wr^  v«^  c^ 

r  <   « 

I 

I 

•    •       t.» 
.  *J.-.>»  *  •'*  »  >»l.^ 

*  Es  mufs  ̂ ;^\J(a  heiCsen. 



S79 

^yr  y*j3f  (j>A^  tM^^^f  fcM*  «^1^^  «jj«j 

«  I 

^^  StV^Ij   O^^    Cy*-^  *  *J^  -  '»^^^i 

(J^[^   '^J^  »>Xiö   ̂ jJus    cJ-^^    c^Äs^f 

«  ■ 

Jxa  Berliner  Codex  steht  durch  dnen  Schreibfehler 

^UkSf. 



—    380    —         . 

pUc^r  ̂ yJr  iöÄ4-«s 
t  » 

(^^  tsXAi  jÄj»  «^j^  ̂    ̂ 9-/^  4Aa.r;j5 

(JÄ.XJ  OU^   &CiJf  <..t£»f^(jj^  V*^  ̂ yeß 

^pLc  cA-l(  «..«^Bf^f  v^f  ̂;'*'^  ̂ /r^^ 



—     38»     — 

cLAaJf  ̂ yoc  üUi&.  «jfaÄu«f   ̂ pÜB  (^  (2)U^ 

äü«aj»  \^  juü  ie*J^  j^ii  xa5  lesjrau  j,^ 

\ 

Oja  f^  »>i^j  <J^^\  »aX*^= J  (J^  ̂ r^ 

jofjjjr  <;^  ̂f-(jH^.uJr  (jwTj  gpLc  ̂ f 

«4^^  jO^  '^Ls^ 

*  Ick  entlehne  dieses  Wort  aus  dem-  Dresdner  Co- 

dex. In  dem  Berliner  ist  statt  dessen  /jS'lqnJf 
noch  einmahl  'wiederhohlt. 

*  Aufaen    So  lese  idi  für  {Jl^f^. 



—     382 

KmSS  ̂ \  »^i^\-i^  f^  OJ'  j^  0>A)f  9^%J& 

'  jU*>^f   ̂ V*^   &A4*»ö  CjX^  KJt^jTji^ 

■ 

SJÜajiaJr  Äwj^f  Cr*^^  ̂ /^^  ̂^-2^^  T'J^ 

9  • 

\^aX2*j  UcJof  oäj  oa*«^  »^  ̂^*Ä«J|  &*:»Uir 



383 

&l* 
ti  - .  -  •/ • 

<» 

' .    t 

r..' 

t'    - 

'-     »-W^  ;7!J^  '^JL  «ift*=^^  t^<': 
•  '      • » 

•<       >  • 

T.- 
Xi£^f   (^Cmm^  &A^r>^ 

Oi^t  <^^  :(j>-^j  <yy^  wyiJJ  *A^  /^^*:> 

^^♦-»jj  ̂ UÄ5f  U^Ä^  vJjA*Jf  a«*^  e^ftJJj^»^ 

ij;^^  ̂ .Ca  cM  <jOJf  ̂ >^.  b/Öf  ,^j  Uä^jf 



—    584-    — 

lg^A£=>[^  S^^ssn5f  Ufj  V^jvVs.  igyyufro^  ö^jyoSf 

^^jr,  pUiäJT  «Aä^r-  j  (j^AÄM^Jf  t;^  ̂ r 

*  Im  Berliner  Codex  steht  durch  eiisen  Schreibfeh- 

1^  f^Ufsnif.  Vom  Orion  kann  hier  nicht  die 
Rede  seyn. 



—    S85    ̂  

^ytJr  &AÄ.b  <^;r  q^^  ij^\  s^i3  <;^f 

*      ■     *  •     *    ■ 

(^^^'^f^    N;i^-->f^  ty^^  {Jfit*^^   öjycSi    «jjla. 

y^    y.Ä»J^t  *-A>   <;5*«»J   «^   C^J^    (J^\ 

I  4 

gf>>  U^^  yV-LStj  j-^  U^^  U)vJl 

»5 



—     »8«    - 

(jwTjj  jj  Q»jj9  8jyö  qJsC' t$5  i^^  eii^sa^jT 

^  ̂   Bjmi\  (^  »^^=y  ü^  ub%  ̂ i>^J 

f^^ji  ̂ ^f  Jooj^f  UÜ^- ÄXJdtea. '^  ̂ [j 

O^i^   (jw^  j»i  <^j*«a  0«^f  ÄÄ^a* 

(HyAJf  ̂ ..^xXcjj  C>y^J  {:>^  J^  üiAxJf  ci9^^ 

/     .». 
^    '^^..Ml^  ^*       *        «     «^ 

'  Der  Dual  von  vier  Dingen  ?    Es  mufs'  venuütii^ 



—     387    — 

(j^jjJLÄ   {^yfyiä^^   |»J%Jf  cXJU«  (j«Üf  ̂   yfoOJf 

(j^jVJtXjf     y^'^fj    pU^f  \XJU.    jJUjlJf    ̂  

^  DeT  Dresdner  Codex  eetzt  mXH  hinztu 



S88     «- 

<;?^  j^  o*V^  *-^^**  "^i^  **"^i?  *ö^  <;^ 

^^t   l^kc^   0*V*^^  u«£»f^jj^jAj 

••.|A    tt   «    zS      *"   ! 

cJ^JJ^  ̂ ^  Ü^A^  U^Ja^t  (:)*?  ̂ jt  &*£»f^ 

^  g^j  8[^r  8jyo  t^  ̂ ^f  y?J^  c^ 

lesocUf  ̂   »s%  jt«^  f^  ̂ ^^♦^  jaÄjr 



—    389    — 

V^jVa.  äuu^  8jjya3t  t)-©  Jäc  »JUS  Rj^ssfjT 

-3J  ̂ 5^  j<^^  tA^  <jji«>  *-*y^i?  ü-aWc 
(^AO«J(   ».YftUM»  ÄCtuwif  (jili^ 

'    \ 

j^f  55^ 

'  Dies  Wort  ist  überflüssig.       £s   steht   auch   ixn 

I^esdner  Codex,  wo  aber  dafür  ̂ i^^p^fehlt.    ' 

^  Eben  dieser  Codex  liest  «xl^UJf, 



—    iSOO    — 
t 

gkjüf  5^  4^  L^/'^  c^J^r  g^2>^ 
V^jJt   *A^^  i/*^  J*^i?   äJllaAa^  &»>jf  2lJU 

^jAj  Jra^^Äj  |tisiüf  cJoVäi|  äSSvJI  ̂ ^Äjj  V*oJt 

y3r  y-9  js^jö.  ̂ ^[^   jtaajo3r  J*a=^ 

Uj  ij^f  jji^f  jAvr  ̂   <;ycJr  ,.,»£=.^31 

Ub^  «XLc   Jkjf  tsCb  J  yf  |j4C^  jiTctaK 

^.j^f^  y^J<AJf  La-LT  \  >  q  H  tjyC;/^  tM*^f 

*• 



391 

'•  •■ 
'. « 

«X5 

jcJ^  c.t£=>{^  Ujfcv^Ät  u*^=f^.  laXxjp4 

ptydr  ppö  -^  «„^r^  &*i^  ̂ f  -.{ydi 

yU^fÄ. 
S^.^», 

-..•» 

j»-b 

*  *°p  "  '*^  ̂'  das,  gpüj  der  Berliner  Handschrift, welciies  oiFenbsur  ein  Schreibfeliler  ist.    Die  Sterne 

'&A^^  i<t(im  :a»  4eoa  beiden  rüfsen  äMiwey 
Mni^YriHiogfe...  ̂ .  ..:.:■:  ̂   .  ......    .     .  .. 



693 

L^iaif  (jjUv»  «.jyaJt  t^ß   9^)^==^^   5*   *8^ 

'  Es  scheint  ̂ ä^^3yusn5f  heilsen  zu  müssen« 

*  Die  beiden  letztem  Wörter»  welche  in  der  Berliner 
Handschrift  fehlen  9  endehne  ich  «tts  der  Dresdner. 



—    398^    — 

yCacT^  l^^UaJ  r^  ̂ f  fyüf  yf  ,»ö*a«  ̂ J^ 

f^^  Ow^  oUa.  t^ju-  ̂ J^  iQSi  l^r 
cAa.  odaJU.  jf  OÜiÜ»  U  1^1^  Uäjf  o^r  fjc 

^f  Uoo  ̂ yb  s^väJr  w^  «-^^!j  Oj^ 

jÄU  )i  ̂Si  J/ßf  c5*mo^  ̂ [^^  viTUJf  2uf/W 

L^-^ccAjr  ̂ p^  Cy^^ij  ̂ ^^^  ̂ ^  ̂ ^  Ct**»*^ 

^j-jö  ̂ LaojüJ  -JLiJf  ̂ ^4^  Uiifj  j^^  ̂ r**^ 

'  £4,  fehlt,  eine  Präpositjkm  wie  (^\  oder^^srü« 

^  £9  acheint  c^«>Ji  heifsen  zu  müssen*   Die  BtesA" 
ner  Handsclvifc  lieic  mdeasen  auch  ̂ y^f. 

a6 



> 

ejojf  (;^*««JJ  Vr**^  *^  ü«^^  Cr^  ̂ ^ 

tj^j^  t^-i»  <;r*-^  '^Z*^^  "^Ir/^  s^ 

O^^  J*5  ̂ [^^  ̂  

*  Der  Dfeadner  Codex'  hat  ̂ a^^.      Kazwini  hat 
TecmniUich  beides  geschrieben. 

*  So  muf«  et  obaat  Zweifel  für  c^<Ait  heiDMa.  ■ 



—     S95     — 

ib  ä^4siJf„4,V  o^yt  ̂ .Ujüf  äüUJf 

Oftui  »^  iu^  OCtoöc^o^fj  ̂ ^  otxOf 

f    • 

♦ 

*  £$  niuls  wohl  (^  gedchrieben  werden  ̂   da  es  auf 
;alle  vier  kurz  zuvor  gedacht«!  Sterne  gebn  aolL 

^  So  ist  ohne  Zweifel  für  «JC^Jf  in    der  Berliner 
Handachrift  zu  lesen. 



506 

t;.^pi»iJr  M^^  (;^  Chl^  U^j^  i:H^"ii 
•  « 

*  £•   maü  entweder  IqkixXj  ̂ ^xK  oder  tj^ 
&sn>jci  heiCaen.     A&  iat  generis  communis* 

*  Vielleicht  Va^^^. 



897 

ÖysfSi  ̂   (^  fe^"^  J**Ä  cr^  Oj^  \y^ 

OjflöÄ  Ua^  t>*xCJf  &* 
j »    '       ».      •■ 

&«UÄjt   äX^M^f  UÄJkS^f   (JUCmw  V4A^  ̂ a^W 

c^y^snJr  J.j^kc^  iju^  ̂   fj^  ̂   ̂3y 

I        \i 

'i^ykess^  j^yaJi  ̂   JuoJ 
•  , 

u*^'  &« 



—     998     '- 

x3faM  cr^  o-^  &M«i&vf  (-*miA  (.»i^^ftssrJt 

c«j^f  jjot  (^  (^  otÄÄ^Otj  ouujjr 

yo  J5%  ̂ ^f  ̂ ^J^**^  <^,.*.*»_»  L^JoJr 

Ol^  2Ua««^  pJb^   ̂ yci£  sO^A   (jM««^f   ̂ ^^^/^ 

*  |U  xävS»  ̂ «^[^  gelflsen  werden. 



—    39d    —    - 

jWiÄ  -o  pXif  <^  c^r  5u^jür  sjtJn 

»ftj{^  (jMftJj  8^ya3r  (^  (jj^^  53;»r  »>i^=^y 

^rj»  f^j  i^y^j  pljOlf  Uof  >-^  ihJh^ 



»jfSJf  &« 

»A^b*  u***b  ''-ly^^  fe>*  ̂ 4%/*/^  ̂ ^  <^ 

2lX\^  Ct^  ̂ -9-^  (j^i^Jt  ̂ yJt  ̂j4«iö  \j^A^ 

(jö^    f,^^^qciJf   (^r^  »-ft-^J*  Cj^  (jV-ÜTj 

^f  aJjfj  w  U:^J 

f,.,^ji5nSf  »«^jT  (JUia.  c^r  8^2^  c$^  Vg9y\&. 



—    Aoi    — 

\^  (^\  Sä^  c^^  (:^**^  "^  S^  ̂4««« 

ii.3ksni  ̂ jlcj  \iQ<A>  Uj  jujj  ̂ ^Xcj  ajbcT  ̂ jlc 

^li.  (j)-o  (2>^^^^  o<^  ̂^»»a  SJjydif  S^jvla. 

wiör 

i^auac  (^^  Uow^t  <:;{/j^  \?*^j'  r^^  ̂-'^ 
8^j?Rjr  M^f  o^  ̂ j  jÄe--  *-^^  ̂ ^^ 

i^^  JUJr  ̂   «dA  c;:^»^  jA9-  &Aa*li  Jf 

< 
07 



Ijj  &ji^-,JuJr  Ju^  ̂ jo  UauT  u^äXS» 

-    •     t' 

KfcMicfc* 

^VjÜf  oJt^«?a^f  «J/^  ̂ M  V/*^  J*^^  ̂  

*  Der  Difesdhcir  Codex  schiebt  {»fi  ein.     . 

*  So  heifst  .68  beym  Abdebahmän  Sufi  («.  Hjde 

Comment.  ^n  Ul.  B.  tab.  «teil.  fix.  p.  75). 

Der  Berliner   Codex   liest    iui^=>jlS^  und    lafst 
ganz  weg. 



4»3 

V 
•*  -* 

* 

tj5»)[  <w)^  uss»jy  ijjj^^Ätj  .,(j*«»^  *«!S=»b5: 

j,S'  [^  iK<i*  ie»y^^  V^  ̂♦e^  jft^  ̂ ^^ 

^jJLc^  o«Ä=>[^  g^f  }%jiyi  j^\  Uju»  UJws 

üua»  >.r  /JLcf  cJ<xJr  ci^*  ̂ jiJu  >Jr  ju* 

'  £8  muls  (:}W^  heifsea« 



—    404-    — 

u«£=»y3r  lOA  (j^  vjjJfj  J/c^  »tf'V-Ji 

/  -     _ 
0 

w!^  8^^  tf^ij^yoj  Ia^sjT  t:j^Ä^  &»»-.  <^ 

9^/^   j6J(     f^\     »mtfji     {Jm/0     (jjUjf    ff'>*^    2MÜJI9 

'    (j;Ix>   ̂5**»!!  J*»    M»^T    (j;ix>   <^^  g*^f  vXJ 

^:)^  ft  1  M«,  4  ̂ f^Jit  ̂ -*A^  (:J^^f  c^-Ä-Vf  ötXj 

t 

'  Hinter  diesem  Wort  ist  in  der  Berliner  Hand« 

Schrift  ̂ e  kleine  Tiucke.  Es  scheint  ̂ j*jj^^hj^ 
zu  fehlen« 



—    405    — 

^ujUmÜ^  ̂ .^ijifjf^  yjLi^^j^IiAJ»    e+Sasf^  ̂ j^ 

lyj^j  Vq  w.i  >  &iVÄ$3  ̂ 4V^  äJUqaJf  ̂ ^JLc 

r    * 

^yrsnJf  JaX^s»^  M=^ 
~  .^  .'t' ' 

'  Die  beiden  letzten  Wörter  ergänze  ich  aus  dem 
Dresdner  Codex;  im  Berliner  fehlen  aie*  '  Die 
ganze  Stelle  aagt  wörtlich:  das  Bild  enthalt  sieben 
Sterne 9  und  es  fallt  von  den  Arabern  weiter 

nichts  ab  (d.  i.  es  kommt  bey  ihnen  weiter  nichts 

vor)  von  diesen  Sternen»  als  dieses,,  nämlich 

keine  besondere  Namen ,    sondern  nur  die  Zahl 

'  der  Sterne«  Dies  fiör  den  Anfiinger  im  Arabi- 
schen. 



4.06 

/  ■ 

1 

^  l^jV  &ÄC  ji^  j.VÄ*Jf    (j^Äof  ̂ A^   (:y9 

Oa-t  (^ 

►        f-- 

I       V 

1 1!     .  .  I :. '  >    t 

I « 

I       •  .  / 

•  V     . 

'    •>       .  ,  .-. 

»        .    ■  «ir 

'  «  '. 

f •\  '  .  •      %  « 

<  .  J  «  it      ,       V   > >  (^^-       *  *.  • «  * 



\  \ 

Ueber 

die      Gestirne 

der 

Araber. 

s 





4o9 

Wenn  man  die  anf  einige  hundert  sich  be- 
laufende Anzahl  arabischer  Stetsinamen  ^  die  der 

von  mir  übersetzte  Text. des  Kazwini  und  die 

ihn  begleitenden  Anmerkungen  aufstellen ,  au£t 
merksam  betrachtet,  so  sieht  man  sogleich,  daß 
ein  grofser  Theil  derselben  seinen  Ursprung  in 

der  griechisöhen  Astronomie,  hat.  Dahin  gehö* 
ren  z.  B.:  Ml^dsehediainy  .die  beiden  Bock» 

chen  (Hae£);  El^rhalef,^  die  Krippe;  EU 

hhimärain^  die  beiden  Esel;  Kalb  el^ctsed'^ 
das  liä.wenherz;  Ei^sumbeld^  die  Aehre; 
Et*ziAinäf  die  beiden  Scheeren,  welche 
geradehin  aus  dem  Griechischen  übersetzt  sind. 
Andere  bezeichnen  die  Steilen  d^r  Sterskei^  den 

griechischen  «Bildern ,  als:  Ras  el-^ünnin^  Kopf 
d.e3  Drachen;  Ras  el^hhaüivUf  Kopf  des 
Schlangeninänns;  Ras  el^dschethi^  .Kopf 
des  Knieiml'än  ^^rcnles) ;  i>rentf fr  eUdedschäcU 
schty  Schwanz  der  Henn;e .  (des  Schwans.); 
Dsencb  tl^dxchedi^  Schwaiiz  des  Bocks 

(Steinbodks);  ̂ -Dseneb  Käitas^  Schwanz  des 
Wallfisches;  Fom  el  -  hhät,  M^nl  des 
(südlichen-)  Fisches;  .Ridschl  el  •  dschebhAr^ 



—    4ÖO    — 

jwkXkJr  ftXfc  (j^^  ̂ifcXM  cj*«o  ̂ f  jiJt  cj^ 

t^j^rs^ 

**^  U**Ab  ''-J^^  (J-*  ̂ ^'^s^j^  ̂ ^  <^ 

JLJO^  trJ^  ̂ ^<^  (JUil  <^  ̂^^*  v,vJt> 

cA-fb  f,..^jqciJf  4r*tr^  *-ft-^/  Cj^  yUjfj 

^r  ajj{5  lAojr  o^flEiit 

^f  c^r  x^^r 

5L5jJ»  <^3j^  t-s^>yüf  *(;>-*  \A^  (äj^o  ti^ 



—    4ot     — 

^i*  4^t   &*>^   <;?H[j  ̂ ;>**^  *-**  *J  ̂^>A«* 

»j«ii  ̂ ^  UgAA>  Uj  e^jj  ̂ ^  jjixr  g^ 

•ai^Ux-^r  <;^  cyjJf  55iiuaJr  &«j^^  ̂ /^«äüüf 

•         < 

pxjcxJt  cXJr  &* 

,i5fcaAc  yV  UiA4i5f  c^«ÄJf  <;?^  f^^  »J^ 

»jqpJi  ä%jWr  O^  Ojj   J^^  o;i.f  l^f 

ij^>3r  jUJr  si  «öA  v,;:a%  j^  s^u  jr 
fl7 
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vor,  in  den  vier  weidende  Thiere^  Kameele 

oder  Schafe  (EUnaäim  el^wArida^  y,  ̂^  €  im 
Schätzen  und  ß  im  astr.  Fomr.)  zu  tireten  int 

Begriff  sind,  währtad  vier  andere  fEl^naäim 

el'sädira^  ̂ ^  <r^  rund  (f)  im  Schützen)  nach 
gestilltem  Durst  sich  vxm  demselben  entfez^ien; 
Für  ihren  Hirten  (iRiäi  eUnä£im)  nahm  man 

'  Tv.  im  Schüts^u  (S.:  &g;7,  igg).    . 
Hoch  einen  Hirten  wsii  man  im  Stern  ß 

des  Orion*  Man  nannte  ihn  Räiel'dschaxxLd 

(S.  1215), .  den  Hirten  im  Dschanzä-  oder 
Kufsbezirk,  d.  i.  in  der  mit  vielen  äusg^ 

zeichneten  Sternen  prangenden  Gegend  des  Orion 

(S-  525).  •  Die.Hjeerdfej  die-man  ihim.zu^wci» 
den  gab,  sind  vermuthlich  die  den  Dur^t 

stillenden  Kameele  CEl-^nüiAl}^  welchemaa 
sich  in  den  der  MilchstraCse  nahe  stehenden 

Sternen  0L9  ßf  y^  ̂  des  Hasen  dachte  (S.  ̂ 37). 

1  Aüfser  diesen  Thiergruppen  finden  sicl^ 
noch  mehrere  andere  über  den  Himmel  zer- 

dtreut;  Die  drejr  Paar  nahe  bey  einander  ste^ 

henden  Sterne  an 'den^^^Fjäfsen  des  grofsen  Bären 
v^ergHch  man  mit  der  Spur  einer  Gazelle. 

Man  naiinte  sie' Sprünge  oder  Klauen  der 
G  la  ze  11  e  n  >  (Khfzäti  elndhihA . loder :  Dhußra  eU 
gizlän^  S.  .fiO',:  ai6).  <  Natürlich  sialiman  die 
Thiere  selbst  in  der  Nahe  ihrer  Sj^ren.  Auf 

der  einen  Seite  begriLff  man  o,  iTy  ̂ ;  ̂),  A  und 

d  am  Kopf  Aet  gmfsen. Bären,:  und. auf.  der  an- 
derii,  wie  es  sehidlnt^'^ij^^'Steme  des  kleinen 

Liöwto  unter!  dle^<Beaennling  Gaix eilen  fEl* 



dbibäf  S^flOy  ii).  Die  letztere  Gruppe  kommt 
auch  unter  dem  Namen  die  Gazellen  und  ihre 

JTungen  (EUdhib^  w*  aulädhä,  8.31)  vor. 
^  Unter  den  fünf  Sterben  |S,  fj^  y,  8  mid  s 
der  Jmig&aü  dachte  man  sich  eben  so  viele 

klaffende  Hunde  (EUauwAf  S*  168);  un- 
ter 06  und  ß  des  Schützen  ein  Paar  in  Arabieii 

einheimische  Vögel  (El^suradainy  S.  i84);  un<» 
ter  a  im  südlichen  Fisch  und  unter  ß  im  Wall« 

fisch  zwey  Frösche  (El-^di/da  el^äwel  und 

El*difda  el^thaniy  S»  195 ,  1208»  flis);  un- 
ter vier  Sternen  des  grofsen  Hundes  und  der 

Taube  eben  so  viele  Affen  (EUhurüd^  S.  fi^SB)» 

un^  unt^r  den  beiden  hellen  Sternen  des  letz- 

tem  Bildes    ein    Paar    Raben    {'El''- ag^riba; 

Alle  bisher  erwähnten  Geschöpfe  sind  dem 
Araber  familiär,  am  meist^a  das  KameeL  So 

wie  seine  Sprache  reich  an  Wörtern  ist,  die 
dies  ihm  nützliche  Thier  betreffen ,  so  spielt 

es  auch  in  seiner  astrognostischen  Terminölo«* 
gie  eine  Hauptrolle.  Wir  haben  schon  einige 
Kameelgruppen  an  seinem  gestirnten  Himmel 
kennen  lernen*  Noch  ein  Paar,  andere  finden 
wir  iiü  Stier  und  im  Raben.  Der  hellste. Stern 

det  Hyaden  hat  den  Namen  des  grofsen  Ka« 

meels  (El'^fenik  oder  El'fettky*y  die  übrigen 
heifsen  die  kleinen  Kameele  (ßl^kiläs  oder 

l^l'kaläjiSf  S«  137,  i4.Sy  i>4-5)*  In  den  viec 
Hauptstemen  des  Raben  sah  man  eben  so  viele 

männliche  Kameele  (El^adschmäl ^  S.  fi70r 
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Aen  obengedächten  vier  weiblrcheiiy  in  dU 
ner  ähnlichen  Figur  am  Kopf  der  Drachen  ste^ 
henden,  analog. 

Eben  so  häufig  treffen  wir  den. Str auf 8 
an  ̂ em  gestirnten  Himmel  der  Araber  an.  Dia 
südliche  Krone  liihrt  den  Nameki  des  Strau» 

fsennestes  (Jldhael^naAm^  S.  ̂ %i)f  %\iYreL* 
dhem  zwey  Paar  , & trauf &e  (£2 «  dhalimain^ 

K  un'd  (i  im  Schützen  v'  S«  184$  ̂   und  K  int 
Adler,  S«  io6,.  107)  zu  gehören  scheinen«        t 

Ein  zweytes  Straufsennje^t  wird  von  ei« 
neor  Anzahl  Sterne  im  obem  Th^  des  Eridanui 

gebildet  (S.  a  2  g).  In  seiner  Nachbarschaft  stehn 
fünf  weibliche  Straufse  (EUnaämät^  ̂ ,  1^^ 
Bf  r  und  V  am  Bauch  des  Wallfisches^  S.  ftio^t 
und  etwas  weiter  entfernt  zwey  männliche 

(El-dhalirnf  a  im  südlichen  Fisch  und  a  im 
Flufs;  S.  fi33).  Die  letztem  haben  eine  An« 

ssaKL  junger  Straufse  (EUrijäl^  Sterne  des  Phö- 
nix, S.  Q.2Q)  zwischen  sich.  Straufseneyer 

(El'haid)  oder  Schalen  derselben  {EL^kaid^ 
S.  232)  stellen,  kleine.  Sterne  in  der  Nähe  des 
l^estes .  ror. 

i  Aufser  den  Gr  r  u  p  p  e  n  finden  sich  auch  ver- 
sduedene  isolirte  Thiere  am  Sternhimmel 

der.  Araber.  Dahin  gehören  der  Rappe  (EU 
dschaiatf  e  im  grofsen  Bären ,  S.  23),  vielleicht 

dem  benachbarten  Statthalter  (Et'-kä'id,  f 
in  demselben  Bilde ,  S.  19)  angehörig;  das 
Raubthier  Andk  eUard  ̂ y,  Andr.  S.  ia6)j  der 
Kameelhengst  (El^fahl^  3.  265)^     den  man 
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iin  Canopos  s^v'^d'^^  vt>r  denk  Sirius  her« 
laufende  Hund  (£2 - khilb , ̂  |3  im  grofsen  Hun^ 
de,  S.  fl47,  338)- 

Diese  viom  Thiexreich  entlehnte  Ter» 

minologie , .  urohm  auch  nodi  die  Jungfrau;eli 

(El>-adsära^'^^:i/\^  d  und:  t-ka  grQfs.^n  Hunde^ 
S*  fi38),  die  Reuter,  und  der  hinterdreiii 

Reitende  {EUfawäris  ilnd  El^ridf^  ̂ ,  y^  ̂  
^und  tu iBOi.&dhynxkf  S.  74,  73)  zu  zählen  sind^ 

diese  Terminologie ,  *  säge  ich ,  hat  das  Eigen* 
ikümliche,  dafs  xur  Bezeichnung  Eines  Thiers 

immer  niür  -Ein  Stern  gebraucht  wird*  Die 
lebhaft  imaginirenden  Atäber  sahen  am  Hirn* 
mel  Schafe,  Kameele,  Straufse,  ohne  sich  da* 

bey,  wie  die  Bemaler  -des  griechischen  Hirn* 
mels,  durch  Aehnüchkeiten  mit  den  Umriss^m 

ganzer  Sterngruppen  leiten  zu  lassen*  Sie 
hatten  also  keine  eigentlichen  Thierbildeir 
*—  Zciü^ta  — *  sondern  nur  Thiernamen,  nach 
Art  der  Ziege,  der  beiden  Böcke  tmd  der 
beiden  Esel   der  Griechen. 

.Es  kommen  indessen  auch  ein  Paar  Fälle 

vor,'  wo  zu  Einem  Thier  mehr  als  Ein  Stern 
gerechnet  wird*  Wenn  die  acht  Sterne  des 

Schützen  i'  die  man  dch  unter  dem  Bilde  von 
)e  vier  weidenden  Thieren ,  welche  zur  Tränke 

gehn  und  von  derselben  zurückkehren,  vor« 

stellte  (S;i86),  von  einigen  (ur  zwey  Stxanfse 
genommen  wurden  (S.  i87)>  so  scheint  dabey 
nicht  eine  Ausnahme  von  der  Kegel,  sondern 
ein   durch    ̂ e   AehnUchkeit   awef er   Wdrter 



(Nuätm  und-  ffaäm)  rekutsMhXäs  Mifsverstand^ 

iiils  Statt  zu  finden.  Eben  dies  gilt  vermuth- 
lich  von  den  vier  Sternen  ̂ ^  sr^  f  und  s  des 

Drachen,  die  ein  sehr  spat  lebender  arabischer 

Astrognost  den  Ziegenbock  ^nennt;  denn 

ein '  bey  dem  Liexicographen  ̂   Firuzabadi  vor« 
kommender  Stemnatne^  läfst  vermuthen,  daXs 

jnan'  auch  hier  der  Analogie  treu  blieb  (S.  39, 
40).  Diis  beiden ;  ganz .  unzweydeutigen  Fälle, 
die  ich  meine-,  «sind  die  Ues  fallenden  und 

fliegenden  Aälexs,.(El'nesr  el^w^hi  und 

Ml^nesr  el*tair)^  woron  jener,  durch- drey  in 
einefn  gleichseitigen  Dreyeok;  und  dieser  durch 

drey  in  gerader  Linie"  stehende  Sterne  (a,  t^ 
(1  Aj^t  Leyer;  a,  ß  und  y  des  griechischen  Ad- 

lers,, S.  72,  7.3,  105)  gebildet  wild.  Von  dem 
arabischen  Löwen,  und  dem  vollständi- 

gen Pferde  (S.  128)  kann  hier.nicht  die  Rede 

seyn ; ,  beide  verdanken  ihren  Ursprung  höchst 
wahrscheinlich  falschen  Deutungen  späterer 
Grammatiker. 

£ine  andere  Bewandnifs  hat  es  mit  einer 

zweyten  Klasse  ächiarabischer  Stemnamen,  wel«^ 
che  leblose  Gegenstände  bezeichnen.  Diesen 

liegen  durchgängig  wirkliche  Bildef  zum 

Grunde  y  die  jedoch  gröfstentheils  nur'aus  we^ 
nigen  Sternen  nach  Art  des  Pfeils  und  des 

Triangels, der  Griechen  bestehn.  Dahin  ge* 
hören: 

El'chibä,  das. auf  drey  oder  vier  Stützen 
ruhende  Zelt  des  nomadischen  Arabers.     £in 
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solches  dachte  mah- sidh 'eimnäfel-lßitesldrd^ri 

Sternen  des  Fuhrmann^  ^(T^^^^'jfe,  o'^'S/«  gb),*  uikl 
dann  unter  den  nriet  Hduptstttütieftiä^s'fiabefti 

madische  Araber-  in^^Fbrm-^  einest 'gleiciftieiCige]s> 

Dreyecks  seinem  'töpS^'^n^ießyKeikiA^^iiXki  Ml-^ 
drang  deis  Feuei^heerdigfi!  unterlagt.  ̂ *  Jpdte  drey» 
in   einer  solchen   Figur  stehlmdft- Steinen jcöii^^rt 

neri  ein  Athäfi  heifsenv^  I&.*  Bi  •  b^  €|^  ]^4tn^^Wid« 
der  (8.  i35)/tnid  die^direy^affi  Kö^if j desi4;)ridn 
(84  sfio),  Velche  I^a«aüoh**iirir|^i0h* damit  v^i 

^ch.'    Ausdi'äckUch ']^mm€ai"^bl9f^ 
ser  •  Benennung  hur  a>;  s^^  -^  iil  de]f^  X.0y4xi  "(<£•  67»/» 
7S)  *  tiiid  (T,  T ,  V  im  •  Dr&pUenf  *  vor:  iß.  ̂ d^n  \  \  n  \ 

El^hidr^  der  Topf,  ein  in  der  N^tt^id^) 

letztem    Athäfi    befipi{&ifAeir  i  Ste^^Jitis^  r  ̂-^el- 
cher  aus   einer  Anzahl '  kD^lMT  ̂ Mmke^'^m^Q^i^'^ 
j^^tss  und  desi  Schwans  gebildeft  tvSffl  (S.Q^  45): ) 

'  El  -  midschduhf  der  häl^ssieme  Q  miiri.  1  /  IBlti;; 
solches  dr^yeckig  geformtes  Kuchengesälh  dach« 
te  man*  sich  untev  den  H^detii    J  iDer^iNämeT 

fixine^'sich  mit  der  Z^tutuf  deniitä^ptsceriif 

dieser  »Gruppe  (S.  14-3X  '^  '^  '  '^ ^  ''"? 
'M'^fehka^   Ai^  t&nernfe  Schüssel  iiitkv 

dem  zerbrochen en'Handb.  oAer  Kas^el^vau\ 
sähMfiy  Jkie^Bettl^ersehüesel/      So -nämte 
xnan^  AH  St&rAe-  d^-  «n^Ör^li^han-  Krcme  ̂ ;«felchb : 
in  einem  gegen  Nordosten  geö&ieten  Krejsbö^ 

i'^^  J^tilfeäni  .der:  Wag^ebal'ke»;;'ew  idr  r 

128 
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dfer.in  gafad^.BA^ktmg.  st^i^ende  Sterne  pus- 
fi^Vbder  NaiAe.  .;  .  Die^  eheB^g^n .  Araber  se» 

breußhteaiihjfciyOÄiif  :tj^  ̂ :im  Adler  .(S*  105, 
107);  die  jetzigen  bezeichnen  damit  die  drey] 

^  St^cnet  ,an:v>;©üi;lel.vi»d:  diß  dxey  am  Schwer  dt 

die»  OcicMU:  ̂   ;y ovoA  •  sw  •  •  j'toe  i  YKegen  deit  glei- 
chett  InterraUe^idon  ^riahtige-n  Wagebalken, 

diese  'Vf^en    der ' . ungleichea    dea   falschen 
iietinenc>j(&'d^54' :ds6)<^  t.;.:  :-.  . 
,  r>  iEk'.4sir4f  .di^»  £jl,e^  ein.  Ausdruck,  der 

sdbicküdx .  jf^n  siirey /^ages&Qiakneten  ̂   in  ei- 
niger Mmiitt§rüi^g\yonJmnßvA&c  stehenden  Ster- 

nen^ bagrgfdegiiL'Wftrdenukaim«:  /.  Er  wwrde.raii 
4[^  .l^)ei^ni  Stempaate^  an  «den.  Köpfen  der 
Zwilliitg^  nndiimr  lAeindn  Hunde   gebraiicht 

i  _£2 ».maii^f  ̂ d i e. S^iip^.e.i  So . nannte  man 

die"  kreißföimig^  gecurdbfetM»  Sfiefrne  des  Bechern 
(J5v;^ga;).i;  ÜÄ©  .bekanxLtQri^.  Krippe  iin:  Krebs 

gidhört  knisb  «griechistJii^n  HipxaieL 
i> .  ,EIa  hukka^  jdas  ¥<m  1  Kam^^len  getragene 

B»ei>0'e  e^^II  t  dedihaifaibischear .  Frauenzin^mers* 
Diesen  «NMien.  gaben  j  iduiige .  den  1  .Sti^]:nen  der 

südlichen  Krone  (S.  281  ».«'sig^),  während  sich  1 
andfird^M  wie  fichonobemKarkt:w«r4ei^y  ..ein'  Strau- 
fseatnaeat:. darunter, dnohtfen. :  t:  ;  .\ .. .  .- .;  1  . 
M     >JE2e  zouraA^*  den iKaiui^ij.^SiäöA  sqVhten 

eahi  'man,  iin  .;den .  HMwptateriten.iidea.  Vhönu 

JEZ  -  Je/t;  y     der   Seh  c(pf  e^  m  earw  <u  iDi^s^s  . 
Bi)dl,  «Kelches  inan:  si^h  mite n  Heijiulä3«ieQk  im 

V 
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Ftgastisr  vorstellte  y.  wtu?de  mehr  als  irgend  ein 
anderes  ausgemalt,  wie  die  sich  auf  dasselbe 

beziehenden  Sternnamen  JEl^ferg^  El^arkuwa^ 

El  -  hhereb  •  und^  JEl  -  nä&im  zeigep  ,  welche 
S.  118  ff*  erläutert  sind; 

El'^nä'sch^  die  ]ß:ahre.  Si>  nannte  maii 
die  Bekannten  Yierecke  im  grofsen  und  im 
hleinen  Bäten;  Der  Aasdruck  bezeichnet  ins- 

foesotidere  die  T od ten bahre,  und  in  diesem 

Sinn  genommen  ist  }ede  der  beiden  Bahreii  von 

drey  Klageweibern  —  Bendt  —  begleitet 
(S.  3,  11,-19).  Bahre  und  Klageweiber  zxU 

$axmnen  heitsen  Bendt  na'schf  wörtlich  Töch« 
ter  der  Bahre,  d.  i.  die  zur  Bahre  Gehö« 

rigen  (S.  ßga).  .       ■  . 
El'Salib,  das  Kreuz,  Ein  solches  dach« 

ten  sich  einige  unter  den  vier  Sternen  am  Kopf 
des  Drachen,  in  denen  andere  vier  Kameel« 
mütter  sahn  (S.  35).  Ein  zweytes  fand  man 

in  den  Sternen  des  Ddphins  *(S.  110,  111). 
El-^serir^  M^kliyrsi,  JSZ-arjc?r,  verschie- 

dene Arten  von  Thrönfiguren.  Eine  soI<p 
che,  mit  Namen  Serir  bendjk  neCsch^  stellte 

man  sich  unter:  sieben  am  Kopf  des  grofsen 
Bären  in  einem  Bogen  stehenden  Sternen  vor^ 
welche  auch  EUhhud^  der  Teich,  genannt 
Wltrden  {S;  flo,  09). a  Zwey  andere  Throne 

unter  der  Benenfnung  iiLlu;tr5i  öder  Arsch  el* 
dschauzd  sah  man  in  vier  Sternen  des  Eri- 

dänus  und  in  vieren  des  Hasen  (S.  222*8»  ̂ S^y 
.9^6),    ̂ luid  nooh  einen   andern  Nameais  Arsck 
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eUsimaMi  cl^a^zal  ia  den  Sternen  ded  Raben 
(S.  Ä7ö)- 

£/  -  nid  Am  und  £Z  -  nei2m ,  jede  Reihe  geord* 
neter  Dinge,  besonders  die  Perlenschnur. 

So  nannte  man  die  vier  in  gerader  Linie  ste- 
henden Sterne  i,  fi,  5,  ̂ (P  des  Walllisches 

(S.  fio8f  21 0»  ̂ ^^^  ̂   drey  ani. Gürtel  des 
Orion  (S.  das).  Synonymisch  mit  diesem  in 
der  allgemeinen  Bedeutung  genommenen  Worte 
ist  El^'nasak^  ein  von  zwey  Stemreihen  im 
obem  Theil  der  Schlange  und  des  Hercules 

gebrauchter  Name,  dem  gleichfalls  etwas  bild-* 
mäfsiges  ziun  Grunde  liegt ,  indem  man  sich 

beide  Reihen  als  Hürden  um  den  Anger  vor- 
stellte, worauf  einer  der  obgedachten  Hirten 

seine  Heerde  weidet  (S.  97,  ipi). 

El^fihrät,  El'fehär,  El-helAda,  das 
Halsgeschmeide.  Die  erste  Benennung 
kommt  von  den  Sternen  an  den  Gelenken  des 

Skorpionschwanzes  (S.  179,  18&)»  die  zweyte 
vom  Gürtel  des  Orion  (S.  52125),  die  dritte 
von  Sternen  des  Schützen  vor  (S.  190). 

El^dschauzä^  die  Nüsse,  und  El^^lekat^ 
die  Goldkorner  oder  Flittern»;  Jener 

Name  wird  von  den  gesammten  Sternen  des 
Orion  und  der  benachbarten  Zwillinge  (S.  S14.  S. 
und  325)^  dieser  blo(s  von  denen  aniSchwerdte 

des  erstem  gebraucht  (S.  Aft&)i.  Hi^er  ge« 
hören,  endlich  noch 

El  -  Khaf  el  -  chadib  .  und  El  -  hhaf  eU 
dschedsmä,    die    gefärbte    und'  die    ver« 
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stömmelte  Hand,  unter  welchen  Bildern 

man  sich  die  fünf  Hauptsteme  der  Cassiepeat 

(S.  84) t  uiid  die  'fünf  kenntlichem  am  Kopf 
des  Wallfisches  vorstellte  (S.  sloj^  5209). 

Verschiedene  dieser  Bilder  finden  sich^ 
vne  man  sieht,  an  mehr  als  einer  Stelle  des 

gestirnten  Himmels.  Da  waren  denn,  wenig- 
stens für  die  Astronomen ,  unterscheidende 

Beywörter  nöthig*  So  nannte  man  das  Kreuz 
am  Kopf  des  Drachen  das  fallende  (S.  35); 
das  <Z^€  im  Raben  das  südliche  (S.  1273); 
die  eine  der  Bahren  die  kleinere,  die  andere 

die'gröfsere  (S.  3,  19);  von  den  Thronfiguren 
in  der  Nähe  des  Orion  die  eine  die  voraiige« 
hende,  die  andere  di^  nachfolgende  (S.  1236). 

Wenn  bey  den  Athäßs  dergleichen  Bestimmung 
gen  fehlen,  so  kommt  dies  vermuthlich  daher^ 
weil  die  Astronomen  tiur  das  eine  im  Drachen 

gebrauchten.  Das  andere  in  der  Leyer  nennt 
Ulug  Bekh  nicht ;  auch  versichert  Kazwini ,  dafs 
es  nur  in  der  Volkssprache  vorkomme  (S.  67); 

Es  giebt  noch  eine  dritte  sehr  zahlreiche 
Klasse  ächtarabischer  Stemnamen,  die  weder 

von  belebten  noch  unbelebten  Gegenständen 
entlehnt^  mithin  blofse  Namen  ohne  Bilder  sind. 

Sie  verdanken  ihren  Ursprung  mancherley  Be- 
ziehungen, wovon  mehrere  für  uns  verloren 

gegangen  sind.  ̂   Ich  begnüge  xhich,  hier  nur 
einige  von  denen  zu  nemien^  deren  Entste« 

hung  keinem  Zweifel  unterliegt,  und  über« 
lasse  es«  um  nicht  allzuweitläußg  zu  werden, 



(lern '  Leser ,  ,  die  übrigen  in«  den  AnmeilLmigen 
zum  Kazwini  selbst  nacfaz^iisiehn ,  wo  sich  über 

inanchet  derselben  umständliche  :  Erörterungen 
linden  y  z.  ß.  über  den  schwierigen  Ausdr^ick 
EUsitnäkhän  (S.  5X,  goi). 

Der  kleine  Stern  über  dem  liiittlern  im 

Schwanz  des  grofsen  Bäiren  heif$t£/-5u^4^,  der 
Vergessene,  der.  Yer.naGblässigte,  weil 

ilm  nur  rein  scharfes  Auge  bemerkt ,  auch  £/- 
saidakf  d^r  Probierstein^  weil  man  anihm 

sein  Gesicht  prüfte  (S.  .19,.  ag);  Arctur  Häris 
el^semäf ,  der  Hüter  des  Hindmels,  weil 

er  sich  nief  ganz  in  deii  Stralen  der  Sonne  v^r» 

liert  (S.  46,  56);  Capella :  ÄaAzfe  el-thorejA^ 
Wächter  der  Plejaden,  weil  er  zugleich 

mit  ihnen  aufgeht  (  S;  91 , .  9,6  )  9  '  a  im  -  Stier 
fihädi  el^nedschrrif  Treiber  de$  Siebenge^ 
stirns,  auch  EL-tdbi  und  El^del^ardfif  der 
Nachfolgende,  weü  er  iiumittelbsar  pach 
diesem  Gestirn  aufgeht  (S.  137,  i4;i,  i4-a)j 

jS  im  Löwen  JEZ-5er/a ,  der  Umschlagende» 
weil  bey  seinem  Auf-  und  Untergange  in  der 
Morgendämmerung  die  heilse  und  die  kalte 

Witterung  umschlagen'  (S.<  16?,  i$7)i  P&  in 
der  Wasserschlange  El-ferd^  dei:.  isolitte^ 
weil  er  in  einer  stenileeren  Gegend  steht 
(S.  267,  Qög)  VL  s.  w.  Auch  sind  hieher  noch 

die  Su'itd  oder  glücklichen  Gestirne  äh 
rechnen,  d^ren  vier  im  Fegasus,  zwey  im 

Steinbock,  und  vier  .im  '  Wassermann  stehn; 
und   deren    lüitersch^iikälde  Bbywärter   iinteor 



den  diid;  (s.  feesond^a*i:«l  iÄr*|f:X  ̂  '  \  '" 
•  - '  Jfon^wird-»schbn^-iie^'Bfemerlöi»§  gäinktSit 

habe»^  'dafd  in '  di^efi^^llu&otogie^  l^cfti^  selL 
ten  ̂ inerley  Sterne  unter  mehreren  Beiteilhuli^ 

gen  V^kbmmeni'  *'*8ö^^%dl^n  4ie  S«^^  des 
Aaben bald £/^m£2^^:ibn^f ; :äi^-KanS^tei^l>^  bald 

m-chibA eUjemem;  da s» ^ üdli Oh^  Zi« lt>'  bald 

Jrsch^el^siirtAkh  *i-»'z»l^  die-  TJit-onfiguT 
imdei^  Näshe  der  Spi^a;  drlgy  gttö«  vcr^ 

8€hied)ine . '  üemami  y  welche '  eben '  s&  Tiel  ver^ 
schiedenieV  i^nsichten  ttxid  atidh  '^ben)  •  bö  * '  viele 

inerschiedene  Urheber  voraussetizetii  *  •    ̂ *  >' '     : 
:  Wev  -  diid^  ̂ ^t  ̂ e  •  Utheb^r  di^r  ̂   ganä;eit 

TeitninoJogie?-  Öiese '  Plrage  ̂ beaktwoi^tt  sich 
»atth^ deni  Bishfeii^eii  '  vcm  ielb^tz'  Araber; 

jind  xwar  namadis^ffe  Airaber;;  '  *Uni  si^h 

(dair^n  •  •  i^n  »überzeugen, '  darf  tnä»  öuT'  ein  Ali 
Büc&^^anf  die  .Namissi  ier  heiäek  ersteh  Kla^ 
sen  werfen. 

:  ;Die  BewdhÄferi'dös  nördlichen  Theils  der 

arabiseheii  Halbins^ ,  dbs^ogeiiäfiöteä  Vhs  t^!il 

«iikL^4^ii%igen  Arabiens,  führten ^ meisten^ 
^ine  "nomadische  Lebensart»  Das -Land-  ist 

^tifAe '  bäum-  und»  wasserlteere  /  mit '  n^ackiben  Fel^ 

»en-iund*  .zjusaiümfen^wehteh  Sandhüg^n  be* 

deckte  Fläche  j*'  auf  det  einzelne  von  <Juelleh 
bewässerte  und  mit  einer  üppigen  Vegetation 

prangende ,  Oasen'  s&^^tf^üt  li^geÄ."  Auf  diesen 
lagern  sich  die  Araber  mit  ihren  lieerden  und 
verlassen  sie  nicht  dier  /  als  bis  di^  Nahrung 



•  9 

4^gea(f li^  \^ist^  >  •  •  oi^n «  bU  madktigere'  -  Hocdeb 
sie  zum  Ab;i^i:^e;  jiptteigw«:  1  Sie  nennen  dich 

y^\4^}2  fid€24vi  <(BBdiiiiieo^)y  dw  i.  Soenitae^ 
i^IiO % ft4*P  &>  « :(rie: i9ie/ich(m. ,bey « den .  iGiiecheii 

^/.ii  X]ki|^64  vi^  . aller. .'BMfihrung.  .mit  der  »6ie 
j[i|9^e})^pd««i  W^lt  ;a{bge$a»4ertQn ,  nie  von  ei- 

}ic^ ;  aufB^ä^tig^n  '■  Ma^bt .  uii|tfir){icbten  Nömadem 
iiabcin  ..ibr^/  Gharac(;e]:  und  ihte  Sitten,  seit 

na^hxtffili  t^Y|;$end  Jahi^tl  unverändert  bebaup^ 
t^t.  »  Jhr^j .  vQmqhm^te  Bes9haftigung,  ist  die 
Viebzi«^t,i  ,/i  Netbwb^i;.. treiben  aie.  Jagd  oder 
befehden  ihre  F^ind^»  wofür  sie  alle  diejeni- 

gen halten,  die  nicht  ,ziu  ihcem  Stamm ^ehd-< 
ren  oder,  wb  nicht  tfnt^  ilvren  Schüt»  bege« 
ben.  ̂ .e  ̂ yah^en  unter  »Z^ett^i.  Mehrere  Fa« 

milieo,^  ̂ tehu  unjter  ̂ ein^epi.  .gr^^»  Scheck  *)^ 
inehrere  $ch^c][i6  geWöhpUch  unter  einem  w^> 

Emir  .**),  der  über  aiui^n  ganzen  ..Stamm 
herrscht. 

Die  meisten  dieser 'nomadischen  Araber 
Y^aren  vor. Annahme  des  üsl^  S^ibier  oder 
S  t  e  r  n  d  i  ̂.n  e  r.  Die  Geschichte  hat  uns  die 

Namen  mehrerer  Stämme  aufbewahrt,  die  ein- 

zelne  Planeten  oder  ausgezeichnete  Fixsterne 
göttlich  verehrten  (s..  oben  S.  244).  K^ia 
Wunder ,     dafs.  sie  auf  eixle  solphe  Afogötterey 

..  *)  d.i.  Senex,   vir  auctoritate  et  prin^ipat« 
conspicuus. 

**)  Von  ̂ \^  amar^  mandavit. 



—    4*6    — 

rea&eUkil  •  >  Der  Stanh,  den  der  gewöhnlich  nur 

bey  Tage  TTchende  Wind  in  der  Wüste  auf- 

regt»    und*  die  Sonnenhitzie  nöthigen  ̂ e,  wäh« 
rend  .der  Nacht  ihrä  Heerden  zu  weiden 'mxd 

ihre  Streifereyen  *zu  untemehmen.     Mufse  und 
Bedür£Kii£5   siöh  zu  oritotiren  »reizen  sie^     ih«- 
ren  Blick  auf  den  gestirnten  Himmel  zu  noh» 

iexkj    der   sith  ihnen  in  einer  «Fracht  dai'stellt» 
xon  der  wir  in.  unsem  nördlichen  Gegenden 
kaum  eine  Ahnung  haben.     Da  nuii  die  Urbe^ 

wohner  des  Landes  bald  die  Bemerkung'machen 
mufstenv  dafs  die  in  ihrem  Clima  ziemlich  re- 

gelmäfsig  erfolgenden  Wechsel  der.  Temperatut 
und,  der  Witterung ,  deren  Beachtung  ihn^i  bey 
ihrer  nomadischen  Leb^fisart  sehr  wichtig,  war, 
Aich  naob.  jährlich  wiederkehrenden  Erscheiimn« 
^en  der  Fixsterne  .  richten ,     so  sahen  sie  sich 
yeranlafst,  /dies:enteihe  göttliche  Kraft- zuzu- 

schteiben^     'So  entstand  der . Sterndieast ^    und  . 
war  er  einmahl  vorhanden,  so  bedurfte  es  für 

aie  keiner  weitem  Motiven,     dem   gesdmten 
Jlimmel   ein^   fortgesetzte  Aufmerksamkeit  zu 
widmen.     Eine  Folge  davon  war,  dafs  sie  den 

Ausgezeichnetem  Sternen  und  Stemgruppen  ei- 
gene Najnen  beylegten ,  die  sie  theils  von  der 

tte  umgebenden  Thierwelt,:  'iheils  von  rihren 
.  einfachen  *  Geräthschaften ,  theils  von  mancher- 
ley  Eigenschaften  imd  Verhältnissen  entlehn«» 
ten,  die  sief  ah  den  Sternen  wahrnahmen.     Der 

eine  Stamm    wählte    diese,     der    andere   jene^ 
Namen»,  und  so  kam  ös,  4al^  einerley  Stern 



—    4-«i5    — 

ti4er  ̂ emgrappe  '  dtt^n  .  öfters  in^r 'als- einM 
tmgt.  .  Wenn  dagegen  .  andere,  nicht  minder 
lielle  Sterne  ̂ r  keinen  Namen  führen,  so 

liegt  der  Grund  veismutliÜcftt  darin;  :dafs  von 

jäer  astrognostisc^eii  •  Terminologie,  der  arabi- 
schen \Nomaden    nur.  Bmohstütke    vorhanden 

*■ 

fiina%  '•.".:•• 

.  Nacjidem  feich*  diese  Terminologie ,  dfiroh 
mundHche  Uebeiüeferung  und  besonders  durch 

yolkßgesänge  *)  fortgepflanzt^  Jahrhunderte, 

vielleicht  Jahrtausende  **)  in  ihrer  Eigenthüm^ 

lichkeit  erhalten'  hatte,'  *  inrurde  sie  mit  einer 
ganz  fremdartigto  zu  jenem  bunt^i  Gemisch 
verbtind^,  das  wir  in  den  Schriften  des  Kaz- 

wini ,;  Ulug  Bekh  -  tmd  adderer  finden. ,  Als 
nämHcIr  die  Araber^  von  än^m  fanatisahea 

Eifer  für  die  Ausbf^eitung  der  Lehre  Muhanu» 
meds  ergriffen  y  dinen  grofsen  ThJeil  yt>n- Asien/ 

.  Afiik^ '  und  Europa  erobert  und  in  dan  Her^ 
z.en^  des  erstern  Wekthetls  ein  thächtiges  Reich 

gestiftet  hatten,  nahmen  sie  vxßn  den  Grie» 

oben  y  '  mit  denen  sie  jetzt  in-  Berührung  ka- 
mdn,  unter  .andern  WS^sen&chafteil  die  Astro- 

nomie und  onit-dioer  .die  griechischen  öestime 

*^:S..efaie  AnmtBrkuiig  Cflussin*«  jfU'Si '156  de»  von 
ihm  übersetzten  .£bn  Juais. 

.**).  Schon  iia  de^ji  li^altoen^uph^' Hirt»*  dessen  Helfl 
gans  das  Ansehn  eines  Noiu^aden -Emirs  hat,  kom- 

men einige  astrognostisohe  Ausdrucke  vor^  deren 
Analogie  zu  'den  •  ächtärabischöti  Srethuamen  ua- 
Terk^nnhar  ist  (s.  oh^  S.  ai,  143^  a6^). 



—     4^7    — 

lund  die  Be&eiciinaiigsart  disT' Sterne  ndeh  ik^ 
jren  Oevtem  in  den  Bildern  auf «  •  So  erhiek««! 

^e  eine  Menge  neuer  Stermiametiy.>  mit  dehaüi. 
«ie  einen .  Theil  der  alten- ^nomadischen  verband 
deni  die  nun  für  sie  blöfse  bildlose  A^nsdrd« 

cke  wurden.    -^  .     ...        .,    ̂ r  r.:) 

Ihre  i AstFOgnosten  unterschieden  jetst  ge-> 
^nröhnlich  beide  Gattungen  Hn^b  Namdn  dadurch^ 

dafs  sie  di'ö  einen  den  .ArÄbem  •—  üWtJf-^^ 
die  andern  den  Astronomien'  ^-^  0Misru;Jf  -^ 

beylegteh.  Abdelrahman  Suß'^ägt  in-^dbr  Vor- 
rede zu  seinem  Werk  über  die  Sternbildea^ 

es  gebe  zwey  Arten  den  gestirnten  Himn^el 

Kennen   zu-  lernen,  '  die    der    Astrononoien 

und  die  der  Araber  *).   Im  Werke   selbst 
beschreibt  er  erst  die  bey  den  Astronomen 

gebräuchlichen  Bilder ,  d.  L  die  griechi- 
schen»  und  dann  die-^iken  Gestirne  der  Ära* 

ber.  Kazwini  meint  jedesmahl  einen  acht* 
arabischen  Stemnamen,  wenn  er  von  den 

Arabern  spricht,  welches  fast  bey  jedem 
Bilde  der  Fall  ist. 

Von  diesem  Verhältnifs  des  nomadischen 

Himmels  der  altem  Araber  zu  dem  von  ihren 

Nachkommen  adoptirten  mythologischen  der 

Griechen  hatten  unsere  frühem  Astrognosten 

sehr  falsche  Begriffe.  Schickard  sagt  in  sei- 
nem Astroscopium  S.  46:  ,,statt  des  Drachen 

zeichnen  die  Araber  zwey  Wölfe  und  fünf  Dro- 

*)  S.  Caussin  an. der  citirten  Stelle.  « 



medare/'  Er  meint  die  beiden  Schakals  und 
die  Kameelfamilie ,  die  sich  die  Nomaden 

unter  ̂ ,  9).  mid  uiiter  den  fünf  Sternen  am 
Kopf  des  Drache»  dachten;.  Die  arabischen 

Astronomen  zeichneten  den  griec^schen  Dra- 

chen so  gut  "vrie  wir  in  ihren  Karten  und  auf 
ihren  :  Globen  $  blofs  als  Namen  für  ieinige 
Sterne  desselben  behielten  sie  die  alten  Scha- 

kals und  Kameele  bey.  Beym  Golius  '*')  und 
Hyde  T^)  findet  sich  schon  eine  richtigere 
Ansicht. der  Saoha. 

*)  Noten  zum  Fergant  S.  65. 

**)  Frolegomena  zum  Ulug  Bekh  S.  5  und  6. 
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Verzeichnifs 
der 

griechischeii ,   arabischen  und  neuem  Gestime, wie 

auch  der  in  den  Schriften  alterer  und  neuerer  Aatro« 

nomen  und  Astrognosten  vorkonunenden  Stern- 
namen»  welche  in  diesem  Werke  erwäbnt  unä  • 

erklart  aind  *). 

A. 
'          •          •        ' 

Die  Affen  mm  mrahüehem 
Abracaleus 

.  15» 

lümmel 
4»3r £1  • abur 2^  246 El-agnam 

4a- 97 

Acarnar^  Acliernar £32.  233 
El.ag'riba 

249 

£l.adhfar 

67 

£1  •  aijok 90.  ga.  309 
Adhfar  el-dsib 

32 

Ain  el-rami 

189 

Adhü 

»27 

Ain  el-tliaur 156 

Der  Adler 105.  106 £l.aKrab 

179 

Adler^    der  fallende  und £l-akud  el-ulib aio.  21 1 
fliegende  9  Gestirne  am Alabanc« 

105 

arabischen  Himmel          4^6 Alamak 126 

Adre  nedefa 

$21 

Alajigu« 

99-5>o 

Ißl  -  adsara 

^38 

Alascha 

185 

Adschaz  el-ased 272 Albegala 

506 

£1  -  adsclimal 272.  275 Albeze 

340 

£l*adsra 

168 

^bireo 
75 Aegocerofl »9* 

Alcaucunu 
191 

IDie  Aehre 
172 

Alchemb 

90^ 

Afsichu^ 

98 

Alcor 

«5 

*)  Bey  der  alphahetisehen  Anordnung  der  arahbthen  Nk" 
« men  ist  auf  den  Artikel  el  oder  al  nur  dann  Eüäüicht 
genommen    worden,    wenn    er    mit   dem   pVorte,    vor 
dem  er  steht,    zu  einem  ganzen  verbunden  ist,    wie  in 
Aldebaran. 
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Aleyontf 
-X4f.  146 

Apollo 

«5» 

Aldebftrau >4* Apparatus  cliemicus 
5^ 

Alderamin 
44 Apparatus  sculptoris 

Sßi 

Ales 

76 

Apus 
,     344 

Alfecca  xneridiAna 

283 

Aquarius 

»96 

Alfelta  ,  Alfe^ 
'  i6o«  304; 

AqjdlA      .      ' 

106 

Algauza 
021 Ata 

s8o 

Algebar  9  Algebra  213 
•226.325 

Aramech 

5»- 55 

Ji^gatiib  im  Perseus 

do 

Areas' 

4-48 

—      im  Pegasus 116 Arcitenens 

>85 

Algol 
88 

Arctophylax 
47 Algomeiza 

257 

Arctos  minor  9  maior 4 

Algörab 

'  «73 

Arcturus                   47.  56.  296     | 

Alhajöö,  ÜIBajotb 

.  '     9^' 

Argiott 
219,  335     ' Alliayich 

267 

Aargo 
^ 

Aliore 

24 

Aridedy  Aridef 

79 

Alioth 

25 

Ari«s- 

»35 

Alkaloropa 
50.  301 

£1  -  arkuwa 114.  118 
Alkamelus 

•                               *                         • 

55-304 ,£l-ameb 
.  236 

Alkes 

«7» 

Aniig 

68.306 
Aliore  9  Alohord 

r             7* 

Arsch  el-dschauza 
23S 

Almirazgul 

87 

Arsch  el-simakh  el- 

a^zal  278 

Alove 

99 
£l-asada 

279 

Alphärcl 

269 

Aschy  Aisch 

21 

Alpbecca  s,  £l-feKKa, Äschere 

247 

Alredaf 

297 

Ascimech  aremeah 

5^ 

Alrucaba 

»4 

Fl-ascd 161 

Öer  Altar 2^0 Aselli^  Asini     .  160. 
161.  320 

Amnis 
.      228 Asi^neth 

6» 

Am'ud  el-salib 
110 Asi^a 

340     i 
£1 - anäk 

.       ̂ 9 
Asmeat 

540 

Aiiak  el-ard               < 126 Asnade,  Ansnade 
s^s-  3^ 

Ancha 201 
Assange 

6S 

J 

Andromeda 

124 

Asterope  s,  Sterope. 
•                                                               * 

Aitgetenar 

235 

Astraea 

169 

Anguifery  Anguitenehs         98 
Asugia 335 

Angiüs                       53 •  99.  268 Asuia 

267.  340 

Antares i8i*  323 
Atair»    Athair»    Attair               | 

Ante  -  caiiem  ^  Antecanis      255 
/.  £1. 

•  tair.            1 

Aacinottr . &oB«  342 
Ataüria 

V    M6 

Antlia  pneumatica 

361 

£1  •  athafi                    40.  67.  75 
£1  -  aiiz 

.   90  > 

Atik  «l-thoreja 

86 

Apis 344 

Atlantides  * 

* 

»44 



4^^^ Bl-auhakaa  -   38' 
j|a)ad  el-dliiba    '  ;&i:  51- 
rtr—   el  -  diba  ̂      - .  4^  49 
Auriga^  Aurigator  91 

9i  *  auwa  ^  BoQtes^ '  <m  45^ 
— —         Sterne  in  der 

Jungfrau         168«  169.  288 
Arellar               /•  151 
Avis  ludic«  344 
Bl-awalid  5^  34 
£1  «awla  37* 

A«elfa|;e,  A^lAi&ge-  79.  507 

Azimech  '  172 Asubeue  161 

Aaubenen  :  177 

♦  -    1  .  ■ .»    j 

.    .  .       B. 

Bahre  am-orai»  'Himmel"-4^^ 
Si-'baid  23Q 

£l-bak0V     '•  a65' 
£l-bakkax  46 

JBalaena  '  fio8 
Bär>  der  Sleüiei  S* 
—   der  grofse  ^9 

Der  Bärenhuter  .r.  Axcto*' 

phylax* 
£L*hard 

Baten  Kaitos 

Bl-batija 

Der  Becber' 

Bfeemim 
El-belda 

Beldelgeuze 
Bellatrix 

B4|Uaa 

B^nat 
Beuat  na^tfch . oi»riB«ne«. 

nasch  :  .  '   24.  figä' 

«'.<.« 

.j68»  »70 

271 .  Ä71 

£54 

189^-^288 

£23 

>  224 208 

3*  11,  19-/292 

;  B^ftat  lia'sch  e)  -  «ogrt  ̂  -  3»  -»»' „_  —*--»-   -el-khubta        19 
Berenices  crines  294 

'  Der  Berg  Maenalus  359 
•  Bi^'schausch'  '         fß 
'  Bestia ,  Bestiöla  '■  v^Q.  Sfjcf 

\  B;e^geuze>  Betftig^tfva  '  '  S2sf' «Betn    '.    '.  .»74;  275* 
^  Betn  el  -  hhut  124. 125. 2054  289 
Die  Biene  ' '  '344* 
Die,  Bi}dhauerwerkd«ait      361 

Dai  Böckchen  am  arab','  '       ' Himmel  4» 

Die  Böckcheti  mn  grie» 
'    chischen  Himmel  ̂   94 

;  Bodte»    "  45.  47* 'B08  137 
£!•  botein  132.  135.  287^ 

Bridemif  280' 
;Btinek  68 
.  Die  Buchdrnckerwerkstatt  367 
£l-bula^  £l-bulaan  19B 

c.  *)     •  •■  - : «Caelulum  > 
*Caxdum  scalptoriuxtt 
Caesaris  Thronus 

CaiSun 
.  Calbalatrab Galüst^ 

Canaelbpardalis 
.Cancaus 

Cancer 

-Gaues  venatici  ' 
Ganicula 

Ganis 
'Ganis  cauda    . 

Ganis  maipr      * 
■  ■■       minpr,  inintts«> '.  Clilas 

>  >  < 

^95 

65 

181 

355 

45.  -297 

*59 

358 
038.  239 

237.  256h 
Ä52.  2Sß 

*) 'Pf^as  man  unter  c  und  ch  nicht  findet,  such«  man  unter 
k  und  k'hv     •  .».     . j    i       ..    



4Sa 
Cinobttf »  Canopiu 

Äfio*fifl9  1 Crncera                              947 
flfio.  aßsu  96s.  559 Crux                                     345 

CapelU 

9* 

Custofl  meMiam                  5^ 

Caper 191 
Capra « Cygnoa                                   76 
Capripemuf 191 Cynomra,  CynOaitxis  7«  8.1^ 
Die  Capwolke»    : 

S68 

/ 

Catsispea,  Caüiopea  fio*  S^*  8^8 
/        ' Casftiope. 

»^ 

D. 
^^Hor 

.  15^ 
A^« 

Cauda  uun  * »58-314 El«dafira                               97 
Ceginuf «97»  «98 I>*syP'*»                              3?1'5 
CeUeno 

144 

.  £l-debaran..i56.  139,  141,  287 
Celeub»  Chebab 

86 

El*dedschadsche                   74 
D(Br  Cenunr 

«73 

Bl.deU                                 199 

Cepheis 

»ä4 

Der  Delphin                        110 

Cepbeos 

4d 

Deltoton    .                           13t 
Gerberua  . 

S5B 
El-dely»    Sterne  im 

Cetas 

ao8 

PegMsns      115.  119 
Das  Chamäleon 94t —         derWmi-*    • 
Cheguius                47»  Ä97.  298 

sermann     194«  icß 

Ch^ichius 

«97 

Denebadigege »     Deneb 
Ciielae 

174 

Edegige    oder    hlofi 
El-chiba 

90 

Deneb                                 79 

BKchiba  el-jemeai 

«75 

Denebalezeth  s^  Dieheb 
Chiron 

«74- 

el-ased. 

Circinus 

361 

Deneb  Algedi  /.  Dseneb 
Circitores 

agi 
el*dschedi. 

Coalbags 
368 

Deneb  kaitot                        Ali 
Colanza 55-304 Denebola                      167.  32t 
Coliunba 343 Deucalion                              196 
Coma  Berenices 

«7 

EL-dhalim  im  sudlu 

Commissura  pisciiun flo6 chen  fisch  loi.  233 

Cor  Caroli 357 ■"  '■■'        im  Erida» 

Cor  llydra« 

5^ 

4 

nus              228. 255 

Comiger 

»35 

£1  •  dhalimain  im  Adler        106 
Comipes 

M5 

107.  188 

Corona  australia fiSi •^-—    im  Schützen  184.  188 
•*— —    faorealia 

Ö7-58 IDhar.el^dub  cl-aliiber        tSL 

356 

'IMbar  el-ased                        i65 

CJonrtu «7« £1«  dhiba                           20.  2a 
Crater,  Cr^tera 

.«7» 

£l-di|ba                             46.  49 
Crptohf  Crotna 

^85 

£l«difdael«aW«l  195.201.212 
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El-difda  el-tHani       fiog.  211 
315 

^W 

343 

3^ 

33 

192 

Dioue 
Dominuf  solis 
I>orado 

Der  Dracli« 
X3|räco 

Das  Dreyeck  s»  Triangel. 
£1  -  dsabüi 

Dsat  el-khorsi         Qo.  Q2.  S5 
Dsawaib  el-dschauza  A13.227 
Dschahfela  el-feres  117 
£l*dschaun  23 

Sl-dschauza  150, 213*  217. 3^ 

£1  -  dschebbar  212.  '215 
£1  -  dschebba  162.  iG^  287 

Dscbebha  ̂   el  -  akxab  igo 
fil-dschediy  dßr  Polarstem    3 »3-  »4 

— ^        der  Stewhock  191 
£l-d8chediaii  90.  92 
JDscliemb  BersdianscK         90 

— -^       el-musaUela        126 

Dschenah  el-feres  115 
-^«^ —      el-gorab  S73 

Bl-dscbethi  »3.  62 
Dseneb  el-ased  167 
     el-dedschadsche       79 
—  el-dschedi  .  194 
--i— -  el-dulfin  110 
.— —  el«okab  107 

— *    kaitos  sdiemali      '211 
£l-d»ibain  32 
£l.dsich  ,  33*  39 
El-dsira  15^.  287 
Dsira  el-dschanza  223 
U^dsira  el«mebsuta  150.  155 

317 
— —      el  -meklmd«.  St52. 317 

Dsa  U  inan  9t 
£I-dub  el-akhbet  19 
-w,—      el*asger         .     .        g 
Dubhe   ...  »5 

El-dulfin  110' 

E. 

Echiguen  205 
EfFusio  aquae  197 
Eiche  s.  Karlseiohe. 
Die  Eidechse  3^ 
*DsiS  Einhorn  333.  3^ Der  Einsiedler  366 
Electra  144.  316 
Die  Electrisiraiaschlne       367 
Elgeuae  325 
Elgeziale  rulxbachei  63 
Elhautine  324 
Elkeid  et  Bennenazc  24 
Ellen  am  arab,  Himmel      418 
Eltsamach  1^2 
Emf  el-ased  160 

Engonasin  62 
Enif  117 
Eqanleus  112«  313 
Equuleus  Pictoris  361 
Equus  X15 
Equus  minor,  prior  313 
ErichiJionias  91 
Eridanus     ■  227.  229 
Erigone  43.  1^ 
D^r  Emdtehüter  365 
Die  Esel  159.  160 
Ettanin  36 
Eurisim  75 
£z*zaban  s,  Aztibene. F. 

Fachds  el-dub  el*akhber  22 
El .  fahl  265 
Der  Fan  oder  die  Fahne  355 
El  -  fas  oder  f^s  el  •  rahha  4*  ̂7 
El  -  fa^waris  74 
El-«fehd  279 
Fekar  el-dschauza  225 
   el-schudscha            269 
El-fekka  ö7*  Ö9-  3^4 
Felis  367 
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£1  -  f  enik  oder  El  -  f  etik  I57.  X42 
Fera,  der  TVolf  2jQ 
Ferae,   die  beiden  Bären        4 
£l-ferd  oder  Ferd  el- 

schudscha  267.  Sißg 
£l-feres  el-awel  XI2 
       el-aMam  115 
       el-thäni  I14 
..-^      el  -  tarn  128 

Bl  -  ferg  el  -  inukdiin  XIS-  289 
       el  -  muccher  lig.  289 

El-ferkadain     5.  12.  528.  550 

Fernrohr,    das  astro- 
nomisclie  562 

Fides,  Fidis,'  Fidicrula  69 
Fikares  43 
Fikans  45 
El-iikrat  179.  182 
El-fixk  42 
Fiscli^  der  fliegende  343 
      der  sfidliche  284 

Die  Fische  202 

Flammiger  43 
Die  Fliege  236.  253 
Fliege,  die  südliche  344 
Flumen  228 

Der  Flals  227 
Foca  304 
Fomahand,  FoRiaUiaat^ 

Foiti  el-hhut  201.284.285 

Fom  cl-ased  '  159 
  el-feres  113.  117 
Fomax  Chymiae  561 
Friedrichs  Ehre  364 
Frösche  am  arab*  Himmel  413 
Der  Fuchs  mit  der  Gand  359 
Der  Fuhrmann  90.  308 
Das  Füllen  III.  313 
Fondens  laticcs  196 

El-gafr  169.  172.  195.  288 
Crallina^  der  Schwan  7^ 

Gallina  9  dof  Siebengestirn^ 
•  s,  Gluckhenne. 
Gallus  3^ 

l^nsy  die  amerikanische 
)       s.  Tucan. Ganymedes  xg5 
Gazellen  am  arahisehen 

Himmel                   ^  412 
Der  Geier  73 
Gemini  131 
Gemma                             ^.  5i 
Geniculatns  62 

Die  Georgsharfe  '  3MI Geuze  221 
Die  Giraffe  35^ 
Globus  aSrostaticus  367 
Die  Gluckhenne  143 
Die  Goldkömer  am  ara^ 

blicken  Himmel  420 

El-'jBTOtnaisa          246.  252.  257 
£l-gorab  27^ 
Gorgoneum  f    Gorgonij 
Caput  87 

Der  prabsdbhel  361 
GraCBas  181 
GrumiuiUL  34 
Grus  544 
El-gul  e& 

H. 
Haedi  oder  Hoedi  94 
Der  Hahn  353.  356 
Hamil  ras  el*gul  86 
Hand>  die  gefärbte  und 

verstünunelte,  am  ara» 
bischen  Himntel  4^^ 

'Halsgeschmeide  am  ara». 
bischen -Himmel    -  4flo 

Haris  el*8ema  46.  5$ 
Harpa  GeorgU  ^ßß 

Der  Hase  j  '■  236 
Das  Haupthaar  der  Be- 

renice   27. 1x0,259. 294U  34a 
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4" 

141 
1266 

m 

£t  *  beVA  £12»  fifio.  ä^ 
JBl-helbft  fio.  d7 
Heiice  7«  8> 

£l-hen'a       150.  156.  287«  3' 

Henioc^üs  ' 
ÜerculeSy  das  Sternbild 

:  "  '  einer  der  ZwUlmge  1Q_ 
Das  Herz  JCarPs  II.      30. 

-^—        des' Löwen  164. 
— —       des  Skorpions 
t  179- 3^S 
,    —«.        der  Wass^rsdüange 269,  5^ 

Hliadar  w'el«wezn     93B.  1249 
Hkadar  251.  274.  275  - 
£l.lihadi  96 
Hhadi  el-nedsclim.  .137»  14s 
£l-lihaija  oder  El-hhawija 

97-99 

£l-hhamel  '  ̂ '  132.  135 
£1 «  hhimarain  159 
El-lihud  -       '         SO.  30 
\El-hhut  S02*  fio4 

'El-hHüc  el-dschenubi       284 
El-lihusme  2ß 
Hirten  mit  ihren  Heerdcn 

am  arabischen  Himmel  410 
»Honores  Frideriqi  364 
HoTologium  361 
Hostia  278 
Humeri  222 

Hund  9  der  grofse  257 
—     der  kleine  252 

Hunde  am  arab.  Himmel   413 

Der  Hundsstern   ^  2^ 
Die  Hyaden>  Hyades  139 

143.  3»5 
Hyänen  *  am    arabischen 

Himmel 

Hyantis  sidus 
Hydra,  Hydros 
Hydrochoos 

^ydstts 

Hyresim     /  .' 
Hyriea'  proles 

75 

219 

l 
358 

333 

48 

48.245 

48 

^02 

'212.  225 

1. 

Die  Jagdhunde 

[er  Jakobsstab Pcarii  boves. 
^tcarius  canis 
Icarus 

Jed      V 
Jed  el-dsclianza 

El-jemenija  #.  El*schira 
elf  jemenija. 

JeUze  216. 52g 
Jilandsche  99.  510 
Iklil   el-dschebha   oder 

schlechthin  £1- iklil      179 180.  28g 

El -iklil  el-sehemali  58 
—      el-dschenubi      .28» 
Incalurus  50.  301 
Der  Indianer,  Indus^       344 

Indrodurus  ^    *    .        195 Inflammatus  45 

Ingeniculatus,  ilnge^culus  62 
Innixus  62 
Der  Jordan  353.  355 

Isis,  Stern  im  grofsen 
Hunde 

— —  die  Jungfraa 
Istusc 

lugä  chelarum 
lugula,  lugulae 

248 105 
»75 

160.  
222 320. -335 

lugum,  Stern  in  der  Ley er  71 
-* —      die  f^age  ■   174 

Die  Jungfrau  1^ 

Jungfrauen  am  arabischen 
Himmel  4 '5 

luvenis  196 

Ittyenis  aequoreas  '  297 
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■ift  ■ 

'      •     * 

Kafzat  el-dhiba 
El.kaid 
El-kaid 
Kaitos 

so.  26 

19.  24 

Kalb  el-akrab,  ä«cä  hlop  W 
El- kalb    179.451.288. 

Kalb  el-ased,  Kalbelece4 

Kälbev  am  ara1>>  Hintpifl 

Kameele  am  arah,  H*    t\  '4 
Der  Kameelpardcr  3^ 
Die  Karkeiclje  35^ 

Kas'a  el-ma^akliin  58 
Die  Katze/  3Ö7 
El-kaus,  der  Schutze  185.  '86 
      Sterne  im  Sthützen  I90 

Kawakhib  el-fiik  44 
El-kelada  190 
Kentauros  273 

Khab  dsi  '1  inan  9^ 

El^af  el-cLadib    8l-84-^^ 
T^fL    el-dschedsma  207.  209 

Xl^afiü^-ased  165 
KkeidPla«^     •  21.  30 

Sl^khelb   im   grofsen 

* '  **  ̂ ^m^^      ̂ 7-  538 
-^    •  eli^diber  237 
—  /  el^sger  256 
       eUmutakaddem  252 

Khelb  el*dschebbax  243 
•'— —  el-raä  im  Qepheus      4^ 
■  _.    im  Hercules 

und  im  Schlangenträger  97 
El-khelbain  137.  150 
£l.Vliereb  114,  xi8'  "Q 
Kheiii  fi64 
El-khiffa  178 
«KbuTsi  el-dschauzt  228*31.3^ 
El-kidr  4^45 
Kifaus  ,  Kikaus  42.  43 

?  147-  ̂ i 
^'^y    llX 

'    14 

36B 

286.544 

158 

El-kilis,  El-kalajis    I37.^1bfs 

Kinia 
c'a  el-feres 

^ockab ^ie  Kohleusäcke 

>ie  Kornähre 

|er  Kranieh.  - [er  Krebs      ..     .    ,  ,^ 

ffts  Kreuz       '  ̂^*  343--  547 

Kreuz '  am  arab»  Himmel-*  4^9 
Die  Krippe  I59-  ̂ ^ 
Krippe  am  arah,  Himmel    418 
Krone,  die  nördlicke  57 
       die  südliche  281 

£l-kubba  281.  2% 
El-kurud  238*248 

Lacerta 

Lampadias 
Laniger 
Lekat       ,    . Leo  ̂ 

Leo  minor 

Lepus 
luesath 
Die  Leyer 

Libra 
Die  Lilie 

Löwe  9   der  griechische 
>  der  kleine 

5S9 

141 

215.  226 i6ft 
359 

036-.  335 

135 

67.  70 

174 

355 

i6z 359 

der  arabische  152.3x7 

Das  Xöwenherz 

Der  Luchs 

Ludentes 
Der  Luftball 
Die  Luftpumpe 

Lupus 
£l-lura 

Z64.  ̂ 25 
359 

xo.  29a 

367 

361- 

278 

71 

*)  Was  man  unter  k  oder  kh  nicht  findet,  suche  man  tmtmr  c« 
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Lycaon 

Lynx 

JLyra 
48 

359 

M. 
Maasym 
Machina  electrica 
Maenalus 

Die  Magellanswolken 

66  r 

367 

358 
368 Mala  144;  146 

£l-nia^lef>  die  Krippe  im.  . 
Krebs  159 

—       der  Becher   2yx,2j2 
Die  Malerstaffeley  561 
Malphelcarre  61.  305 
Bl-mara  el  -  nmsalsela  124*  25 
Marfic  im  Hercules 

—  in»  Ophiitchus 
—  el-thoreja 
MarKab 
Markheb  .    15. 
Marsic 

Masikb  el-inan 

Matn  el-feiies  ii5. 
Der  Mauerquadrant 
Das  Medusenhaupc 
Das  Meerschwein  1.  Delphin. 

Megrez  el-dub  el-akhber  22 
El-meisa,  El-meisan  1^.22% 

Melius  '  306 
Menkar  210 

Menkhib  dsi*l  iii,an  96 
"■  el  -  dschauxa  2i2«  223 
—      el-feres  113 
•«—       el  -  thoreja  85 

MeräX  el-dub  eKakliber     92 

66 
102 

85 117 

858 

es 

9« W5'
 

3fi
6 

Ö7 

Merer^  Meirer 

50 

Merga 

50 

Merope 244.  3j6 
Mesarthim 

»34 

Micar 

6^ 

El-nudachdaE 

143 

£1  -  midschmara. 
Das  MiKroscop 

Die  Milckstrafse 
JViiluus 
JNIin  botein  s.  £1 -botein* 
Minchir 
'Minchit  el-ased 

äSin  eUa'zal Min  el<»zabra  x.  £l*zubra. 
Minkar  el  *  dedschadsche      76 
       el  -  gor  jib  275 

Mintaka  el«dschauza  213.  326 

280 

362 

78-307 

.        7^ 

269 

^63 

268 

Mira 

Mirach 
Mirak 
Mkrich 

£l*niir2am 
Mi^sam  el-üioteja 
Missore 
Mi^^tus  equQ 

El-mizan,    Sterne  im 

,    ̂dler        105» 
I  die  J^0^e 

■  ■     ,  el  -  hhak 
■  el-batU 

210 

51.  126 
24.5» 

316 

2i2*  223.  247 

85 

104 

185 
107 

174 

225 

226 

24,50 

176 
Mizar 

Mocho»  •    • 
Die  JVlondstationen   der 

Araber  i20«  248*  ̂ ^ 
Monoceros  353 

^Mons  mensae    *  s^2 
Mufrid  el-ramih  57 
£l-mi4ihibbain     .I9i*i^<324 

£1  -  mulüiÜMii  '    ̂ 93.  238*  249 274*  275 

Mukdim  *el<ketaf  171 £l-multahab  43*  ̂ 97 
Miunsikh  ^l»alnna        .90.  91 
Munir  min  el-fekka  61 
Musator  5x3 
Musca  353 
Muschtari  316 
Museida    .  30 
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Das  Musenpferd  s.  Pegasus. 
Musicuni  Signum  iii 
El-niuihalletii  150 
Myrtilus.  91 

Blmnüsäta  114«  i>8*  119 
£l-naaSbm   el-'Virarida  und 

el*sadira     igS.  288 
£l-naam   el-^waxid    und 

el-sadir      184*  187 
El-naämat  S07.  210 
Nabion  60 

Bl-nadschid,  El-nidschat 
212.^224.  226.  554 

£l-naKr  227 
El-nair  min  eU^eUia  58 
£l-nasak  225 
Nasak  flchami^vnJ  jemeni   97 

loo,  510 

Na^sch  3.  11.  19.  292 
El-nathy  El^natih.      232,  135 
Navis 

Nebolasit  -      ' 
£1  -  nedm 
El-nedscfim 
Nembus 
Nemeaeus 

Nepa 
Der  Neper 
Nereus 
£l-nesr  el-tair 
—    ei-.waki  ̂ 67;  70*  72. 7g 
Nesrussakat  70 
El-nethra  153.  159.  519 
£1  •  nidam  im  Tf^allfisch  2o8*  1 1 

^   ■         im  OrioH  225 
£l«nihal  237 
El-nijat  179 

.    258 " .      32» 

225 

»57-  147 
87 

162 

»79 

355 

I05.  106 

Kilus 

ÄÄ9 

Niius 
62 Nitak  el-dschaui^a 

a?5 

Nixus  in  genibus 62 

Nodus  caelestis 

205 

Norma  et  regula 

361 

Nubecula  maior  und  minor  36B 
£l-nuhhatai  150.  157.  319 
Die  Nufs  -  222 
Die  Nüsse  am  arabischen 
Himmel  420 
Nux  221 

o, 

Oariott  219,  531 
Das  Ocksenauge  136 
Der  Octant  361 

Ofen,  der  chemische  361 
Officina  typographica  367 
El-okab  105.  106 
Okad  el-cheitain  205 
Oienium  astrum^  Olenie     95 309 

'Olor  76 
Ophiuchus        ,  98 
Orfercalim  103.  312 
Orion    i2i2.  218'  SigS«  SS^*  33^ 
Otarad  316 
Ovillus  306 

p.  *) 

Padus  • Pälilicinm   oder  Farili* 

iag 

cium  sidus 140 

Pau 
Panthera 

Der  Paradiesvogel 
Pavo 

»91 

544 

344 

*)  tVas  man  unter  -^h.  niehißniet,  suche  iHan  unter  f. 
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Pegasos  113« 
Die  Pendeluhr 
Fejrlenachnüre  ajH  ardki^. 

scheti  Himmel 
Persea 
Fersens  > 

Der  Pfau 
Der  Pfeil 

»14 

56* 

Pferd,  das  geflügelte 
das  vollständige 

364 160 208 

168 

171 

420 

124 

86. 
344 
»»3 

188 

das  kleine 
,.  i«  Füllen. Pharus  

26^ 
Fhoenice  *  5 
Phoenicopterus  344 
Der  Phönix  235.^542 
Pisces  202 

Piscis  australis  284 
—     volans  345 
Fisch  pai  158 
Pistris,  Pistriz  £08 
Flaustriluca  293 
Flauscriun       •  S*  ̂  
Die  Plejaden  137.143*314*316 
Pleias,  Pleiades  143 
Pleipne  146 

Pluteum  pictoris  s*  Equu« 
leus  pictoris* 

Der  Polarstern  9*  13*  14 

FoUux  *  151 
Polus  9«  10 
Der  Poniatowskische 
Stier  100 

Praesepe,  Praesepium 
Piistis 

Procyon  253 
Fropus 
Froyindemiator 

Ptolemson,  FtolemsBUfi  260.96 
Pyzis  nautica  361 

Quadnipes 
Qaadraxu  xnuxalis 

S78 

366 

Bl^raba  32,  37 
Der  Rabe  272 
Raben  am  arab,  Himmel  313 
£l-rafid  32.  35 
£l*rai  im  Cepheus  42 
-7—  im  Schlangentrager  97 

Rai  el-dschauza  215.  325 
—  el-naa'im  187 
Rakib^el*thoreja  91  ♦  96 
£l-rakis  im  Drachen  54 
       im  Hercules      62.  65 

£l-ranai 
£l-ramih 

Rangifer 
Rasaben 
Rasalaugue 

Ras  Algethi 
Rasalgeuse 
Ras  Alhaguft 
—    el  -  ased 

1^.  185 

5^  öö»  30« 
365 .36.  64 

99-310 

6* 

^Qo*  3»0 
102 

165 

—  el-guly  Ras  Algol  88*  89 
-^    el-mar^ael-musalsela  115 
—  eUmuthalleth  130 
—  el  -  tawiun  156 
—  el-tinnin    ^  35 
—  el-thu^ban  ^der  Aas 
^Taben  36 

£l-rauda  .  97 
Reflector,  der  kleine  Her- 

schelsche  366 

Regengestirn  s,  Hyaden. 
Regia  164 
Regulas  164.  165 
Das  Rennthier  363 
Elnrescha  125«  205 
Reticolus  rhomboidalis      361 
Der  Reuter  ^  145 
Rex  164 
Das  rhoroboidische  Netz   361 
Der  Rhombus  554-  356 
El-ndf  74*  78 



\ 

440 
Ridschl  el-dscjiauza  206 
      el -  dschebbar  215 

.    ——     el-musalsela  126 
—  Kentauros,  277 
Rigel  226 
El-rijal  ,  228.  ̂ 35 
Reuter  am  arah,  Himmel  4^5 
Kobur  Carolinum  356 
Ruccabah  x.  Alrucaba. 
Rukhba 

'    ■  ■■     el-dedschädsche 
•—    el-rami 

El-rumli  oderKvimh  el- 
ransih                 46«  57.  502 

Rutilicus  6^ 

s. 
Saclateniy  Sadatoni  94 
SaCrariiun  281 
Sa'd  121 
   el-achbija    195.  199.  289 
■■        el-bahaün     114*  1^3.  313 

85 

79 

»89 

el  -  bari 
bula 
el  -  dsabili 
el  -  homam 
el-matar 

123 

»95»  »98.  S89 
191.  192.  289 

114.  125 

114.  122 
— ^^—  el-mullüi  oder 

£1  «016111111    194.  198 
— —  naschira  194 
■  el-nazi  114.  122 
—  el-8u^ud       195.  198.  289 
Sadr  el- dedschadsclie  79 
Sa^itta  103 
Sagittarius  184 
Sagitdpotens,  Sagittifer  184*  85 
El-sahm 
Saidak 

Saif  el  -  dschebbar 
Sak  el-ased 
Sakhib  el-nia 
£i-8alib  el-waki 

102 

«5 

ft>3 

166 

»94-  »95 

'  35 

Saltator  63 
Samcli  524 
Sanam  el*naka  64*  3^ 

Scepter,  der  brandenbur» gische  3^ 

Söeptrum  et  manus  Jiuti- tiae  355 

Schakals     am    arabischen 
Himmel  4^» 

£1  -  schamija   s.  £l-scliira 
el  -  schaniija. 

El-schaula  179.  1^2.  288 

Scheat  im  Pegasus  116 
•— —    im  fVatsermann      200 
Schedir  85 

£1  -  sclieljak  67 
El-schemarick  278*280 
£1  -  sckerasif  270 
El-scheratain       132*  X34«  ̂ 87 
Das  Schiff  257 

Der  SchüFscoxnpafs  361 
£l<>8chira  el-abur       257.  2/fi 

— —    el-gomai^a      246.  252 
■  I     I    el*jemenija    238«  246 

■    el  -  schaipi  ja  246. 52. 56 
£l-schirajaii  244*  ̂ AS 

Die  Schlange    '  97 
Der  Schlangentxäger  oder 

Schlangenmann  97 

Schomlek     '  183 
Schöpfeimer     am     arähir 

sehen  Himmel  4^8 

El-schudsch^  216,  67.  325.  40 
Schüssel,  die  zerbrochene 

am  arah*  Himmel  4^7 
Der  Schütze  183 
Der  Schwan  74 
Der  Schwerdtfisch  543 

Scorpioy  Scorpius  279 
Scutum  SoBiesGianam         559 
Seat  s.  Scheat* 

£1-  sebu  ^78*  fi79 

Secde'idos  de  Darzama        321 
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£1  -  sdfina 
£l-selibalK 
El  -  semakhatain 

Senex  aequoreus 

67 

202«  204 

«97 

Septem '  triones  6.  7.  290«  2^5 
El-serfa  1624^167.288 

Serir  benat  na^sch  20«  29 
Seipens  33.  99 
Sdrpentarius  9S 
£1  -  sertan  158 
Seth,  Sothis  245 

Der  Sextant    '  560 
Siausck  86 

Das  Siebengestirn  s.  Plejaden. 
El-simakh  172.  288 
£1  -  sima^han  51.  52.  54 
£l-8iinakli  el-a^^         51.  55 

i684  171.  302 

— r—        el  -  ramih  46. 51  ♦  302 

Sirius*  259.  244 
Sirrah  s*  Surra  el-feres* 
Situla  197 

Der  Skorpion  . '  179 
Die  Skorpionscjieeren  174. 322 
Der  Sobieskisclie  Schild  359, 
Soik  el-leil  315 
—  et-torije  142 
Sonipes  115 
Spica,  Spicum  172 
Der  Steinbock  191 

Stellio  *  359 Sternbilder^  die  arabischen  ̂ oy 
■  die  chinesischen 

■■     die     christlichen 
des  Schiller 

■■     die    heraldischen 

des  T^eiget 

Sterope  144* 
Der  Stier 

55ß 

370 

371 

146 
136 

—  f.  auch  Poniatowsk« 

Die  Straufse,    das  Strau*    . 
fsennest  und  die  Strau» 

fseneyer  am  arab*  H,  4*4 

Sucula,  Suculae 
Sugia 

El-suha 
Suhel    250.  257.  263* 

Sii|hel  el-ferd 
'         el- Jemen 
—  el-muhlif 
—  el  -  schäm 
—  el  •  yf^ezn 
—  hhadar 

     ponderosas . 

^ulhafa 
£1  -  sumbela 
£l-snradain 

Surra  el-feres 

139.  «46 

216.  325 

276.  340 

269 

*49 269 
«49 

68 

s68^  
172 

184-  »88 

»13 

t. 
Tabi  el-nedschm  ^  142 
Tadsch  el-dschebbar  2^3«  ,227 

343 

Der  Tafelberg 
El-tair 
El-tais 

Tali  el-nedschm 
Die  Tänzer 

Taraapoz  ̂ Tardibubulcus 
Die  Taube 
Tauru#         ̂  

Taurus  Poniatovit 

Tawabi  el-aijuk 
El-tawamain 

Tiygete  _ 
Tegmine 
El-tehhaS 

Teileskop,  das  H<srscbelsc]liie366 
Terebellum  189 
El-terf  im  Krebs  159 
— -      im  Löwen      t62.  2Ö7 
Temuelles  64 
Testa  71 
£l-thaur  136 
Theemim  234 

Thegitts  £98 

36a 

74 3& 

^§-  ̂ 4^ 
10*  291 

340 

299 

350 

»37 

364 

9» 

150.
  
217

 

»44*  146 
161 

157.  220 

,* 

V 
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Per  Thierkreis 
El-thoreja  137.  i^ß^ 
Thoth 
Throniigaren  am  arah,  H. 

Tb^ribulum^ Tkyene,  Thyone  141. 
Das  Tiegennier 
Der  Tigris  553» 
£l-tinnin 

Triangel  ̂    der  nördliche 
■  der  füdliche 
— ——        der  kleine 

Triangulum 
'          aastrale 
— •       minus 

Trica .  , 
Triones  _  7. Tubus  astronomicus 
Der  Tucan 
Turdus  solitariüs 

Tyberone 

u. 
UdHa  el-naam,  Sterne  im 

•     Eridanus  QSQ* 
—  die  südL  Krone  iQy» 
Unk  •  el  -  hh^i  ja  ^» —  el-schudscha 
Unuk  /.  Unk. 
Urkub  el-rami 
Uvna 
Ursa  maior  und  minor 

»53 287 

4»9 

359 

354 

32 

150 

3^ 

131
 

3^ 

28 

302 

366 

165 

V. 

Vazneganubi    und    Yat« 
neschemali 

Vergiliae 
Vesperujgo 
Vinderiiiator,  Vifldemia- 

iidk.,  Yindemitor 
Virgo 
Vociferans 
Volucris 
Vulpecula  cum  Ansexe 
'Tultur  cadens 

Die'  Wächter 
w. 

23a 

100 

269 

»89 

271 
4 

*76 

146 222 

Die  Wage 
WagebaUien  am»  arab.  U. 

Wagen,   der  gr'oCse  und der  kleine 
,  Der  Wallfisch 
I  £l-warida    s.     £l-naam 

el  -  ̂ varid. 
Der  Wassermann 
Die  Wasserschlanffe 

Wasserschlange ,  £e  klei- 
ne oder  männliche. Wega 

Werekli  el-ased 
El^wczn  251.  274. 
Der  Widder 
Winkelmafs  tind  Lineal 
Der  Wolf  278. 
Wolke  I  die  crofse      203' ■  die  kleine 

291 

174 

417 

6 

207 

34« 

7» 

171
 

275 

Xiphias 

Yed  s,  Jed. 

X. 

Y. 

Z. 

368 

34S 

Zawija  el-auwa  170 
Zelt  am  arab.  Himmel        ^16 
Zerpbah  s,  El-serf^. 
Die  Ziege  92.  309 
Ziege  und  Ziegenbock  am 

arabischen  Hummel        410 
Der  Zirkel  561 
£l-zabena  177.  178.  288 
Zubenhakrabi  oder  Zuben- 

el  -  akrab 

Zubenelgenubi 
Zubenelgubi 
Züheneschemali 
£1 - zubra 
Zuhara Zuhh^l 
Der  Zweig 

Die  Zwillinge 

Zygon 

178 

177 

178 

162«  165 

5  »8 

359 
»50 

176 
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•«MMMMai««* 

V  e  r  z  e  i  c  h  n  i  f  « 

der 

griechischen     S  t  ernn  amen. 
1 

■^  .1  i 

Ay«»»* 7 U)iM*»Tn 

-..-  n 
*AlTO? io6 

'if*iix*( 

9h 

A?y»««C*'^ iQl 
'iipi»f»S 

..    fi?9 92.  309 ©XJI»»       , 

.  <    27Q AAs»r^d{ra><»y aao &vftMTn(nr 
,   s8q 

*AA«{«-Jj| 

145 

@vtiraS*yxt( 

ffl75 

A|M«(|«;    Aftct^of 

.  .5.,  6 

&vTn(i»t ,      28P 
*A9r(l^ni i8» 'l$iV«$  Tcx*i 

28g 

v^«^
*' 

258 
iTTirat 

»»4 

A^xTog  filteret 4 
11a 

APKTPi  ftvydhn 4 'ia;ä»«.  ix'^iis fioa 

A^ÄTlfg«? 47 
'iZ^Vi     Tf«Ttt^ 

S84 

'A(XT0^t;A<e| 47 
iSJiX'Tii  y    JüciXien 

»97 

'Ag5r«Jii>» 
sb6 Jüdvtßßoi 

050-  059 

241 Ktt^ii*  xi0¥Tos 

164 

243 

Jüei^tciföi 

»59 

*Ar^§Kyit9 

S38 

JSi.cto'viiVUtt   . 

8» 

BtbfiXtrxts 

164 

Jüitreiv^^i 

274 

l&ir^vi 3»7 K«^v»g7tfy 

283 

Boiirni 
47 

Jünrag 

söS 

iüXrtiTot 131 Jün^ivi 

42 

htx^U 110 
TLi^c^i 

27ft 
AÜ^vfA^t »51 

l^iirn^ 271 

A^titutv 

33-
 

K^tU 

»35 

'Ea/k« 7-  8 K.iKrti 

76 

'Er  7a9«w<» 
6a 

KvmV«^«»,   Kvvia-it^si 

7-  8 

E{<^«| 
94 

laiä/t                   238. 239-  255 
Zi/y«« 

»75 

Kf/Aiy  'Sl^lüfos 

243 
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Aiy«>  Air0< 

AiT^«>    Air^«^ Atf^«t 

TfX«jcctfC0ii  Bt^tUfif 

JJ^0KVtl¥  , 

1^6 
141 162 

S06 
176 

69 

160 

008 

74.  76 
fl82 

98 
35-  99 

>9i 

169 

86 

114 
059 

143.  144 fi?«  ̂ 59 028 

S55-  ̂ 55 

158 

TfffoT^vynTi^t  n^or^vytiTii  171 
^i^toi  239.   240.  244 

"      y«Ti0s 

Ta|air 

T^vynrif^'x 

X«Aö«
  ■ 

179 

172 

58 
281 

005 

137 103 
i84 

131 
Tfuynfnt  49*  >7» 

>39 

33 

iä68 

196 

197 

160 

5 
Ä74. 

69 

»74 

10.  390 

■Oj/*»     fiiß-  2»9">  298.  331 
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mmm 

V erzeich nifs 
dec 

orientalischen   Sterninamen  *). 

67     40 

fl7a 

Sgl  asß 

«36  ' 
161 

134-I 67 

32 249 

97  4.2               *•' 

288  179  58    jA«=^f 

igo  &4»:?aJf  jA^^=>f 

281  ̂ 5^^"'^^  Ja^^»^ 

58  \^\  jAll^^f 
160  o^»^  (^f 

46  gtAaJf  ü^f 

UkJf  o^y 21 

271 
168 

86 

134  '  1/^ 
274  (c^^Jpa^J')  (:>-^ 
125  124  OjariJf  (j-W 

289 

287  132 

46 

263 

288  189 198 

292  19  3 

3   cf^t  ij^  0U5 
19  s/r*^^  U^  ̂ ^ 
228  Uö^Jf 

*^  ̂ «y   der  alphabetischeri  Anordnung   der  PT^örter  ist  auf 
den  Artikel  keine  Rücksicht  genommen  worden» 
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158 

14-3 

183 

fiSO 

32 

91 
t 

39 

fl87   14.6  137 

X36 

ö87  163  i6a 

X80 

(ja;  JÜf  SJÜtsn^ 
lrl7 

191   5 

113 

273 

14.6 

305  Ü13  150'  f^j^anJf 

68  (^JJ  ̂ ^»*^ 

96  cJbWüf 

137  |iSiAJt  cJoVäi 
56  4.6      U*Jf  (j^jVä 

86    J^  Q^(p  J/aVÄ. 

274  jVacu^ 

i59  l:«^^-«^*:^^ 

155  132  J*^^^ 

97  b=^^ 
004.  fl02  O^anJj 

284-    c^y^^  C>ysn3\ 

99  97  &^^sn5t  &AÄn5f 

073  90  LanJf 

i66  (jjljÄiif 

X96  cj^f^f 

3       ̂ ^r  Oojf 
19        J^^==^  \.^\ 

ä87   14^  136      u[^>AÄ 

,74.  'ä^l^^f 
HO  t>Ä*J^^ 

196  194  113         ̂ jijJf 

85  8fi  8ö  Cj**/^^  ̂ ^^ 
fl87 154  3151    g(r^^ 

023  ^...jy^^^  g{/Hj 

151  150  SJ^^MÄt^f  £^/^^ 



194-         «./UssaJf 

Sil  ^j^yÄrJf  c.4^ 

107  O^J^f  c.^ 

Sil  ̂ U&  (jA^la^\..^ 

91  yUjüf  jt3 

Sß7  ai3  f^j^anJf  u^-jfjvi 

39    5a  (:>/fe^^ 

39    35  *-UH>Jf 

447     • 

Cj^^^^t 

163 

35  (J^V^jül  ̂ j^rffp 

64.  ̂ 'lÄTlif    Qj4^ 
102  f^tarjf  ̂ ^j» 

88  Jj>*^f  0«(f 
130  ««.äVxtJt  (j*^ 

1 15  SJULwJf  8-Jf  Qwfy\ 

97  4-0  (^^t 

187  fM^\  <;^t/» 
35  32  OöiU 

63  62  54.  (>a5|j 
öl  ^a^öf/J 

183 

38  52 

226  ct^^  S^j^- 
78  74        Oü^ 

205  X25        UJf 

91  Ij^f  L^[^ 

79  '&ä>lä>/cX5t  Su£cDh 

189  <;**y^  **^=>r. 
57  46        ^i^f 
97  ^^ 

ß35  288       jVj^f 
170  [^  &:!5[^ 

288  178  177.  Ajb^f 

288  165  1^62    g^f 

516 156 

316 

168 

57 

195  194-    UJf 

279  278                  5««^f 

»58  ifllibjJf 
113  O'^^  ̂  

29  20  (jÄÄJ  OU>  jJj>M 

289 199 195  55>A*o-^f  v>«A/ 
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ä89  198 195  o^****J^  ̂̂ ^Ä*** 

114.  y^^  ̂"^^^ 

194  läÖÜf  cVä*« 

las  114      fi/^^  ̂■^***' 

ii4  A^^  "^^^ 

ä89  ̂ 98  195    ̂   ̂>***' 

194.  8jC:»\i  c\aam 

1157  ^A^v^mJ^ 

68  i^UbarüU 

«88  172t  ^UmJI 

51  4.6  ̂ i/oÜ(  VST^^Jf 

168  5S  51  Jj/"^  V^A^f 
004.    20a  (JJ^ÄX-MA^f 

84  &5UJf  ,pU«* 

fl5  19  l^^Jf 

a64  flSs  fi57  250  J-a^ 
5r€9 

fl49 

^69 
«49 

G15 

19a 

107 

84 
067 

270 
ö87 

1246 

asa 
> 

046 

67 

»78 

288 

79 
188 

388 

55 

25 

46 

i;95 

an 

»7 

74- 

287 

sUJr 

134.  13«  (J^Jis\ 

337  J^^  t^/*^^ 
04.6  leyvJtif  cfyJ^^I 

338  'i^Mi^^  ̂ JJ*^i 

i8fi  179' 

184  U^/^^ 
167   16a     M--J>aJf 

ao8cP^^  g^AijicJf 

X62  159     <jfj^ 

•*  ■    •. 
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•^ 

3i  '        Uo^^j  UaJf 

&33  22ilS  Äol        fl'^^t 

•oft  ̂ .5&=>iJf  uOi\    J^ 

85         '      ̂ ^t  OÜkß 

168  j/OOtJf 

1136'         fofip^f  u^ 

189  L^ß^^^J^ 
118  iiS  ^Ä^'^ 
öl  urv  ̂  

516  ü^äUiö 
106  105  cA3U3f 

S205  (J^^vW^^  ̂ «^ 

179  ^J^^ 
ixt  HO  ̂ ..f^AVAaJf  oyüt5f 

1 10  (b.^.t.AWt  Oj^ 

ig  OW3f 

19i>  >^ 

97  :  >        S^^en$(  oUc 

»69 

cWrÄÜf  UtAfi 
fi88 

168  45            t^f 
34 3«             *>->i^f 

38 ^UajjÜJ 
136 

4^yfü^ 

189 

<;5^[^f  (i>A£ 

9ä 

90          \Jf^\ 

272 
288 

173   I69           JüJf 

046 Wüf  U^j4ieJf 
25^ 

2^2 

'  17 

4.               o*.UJ( 
265 

Ar«i5f 

sfi  -/^f  ̂ MJf'  odn^ 

269 

267                oJüf 

269 

113 

112^ 

j^^  o->f 

128 

pU  ̂ ^\ 
114 

^lÄK.  o"^f 
289 

118   j«düüf  pJÖf 

389 

119  ya.yr  ̂ ^t 

42 
0)jL5f 

is  3 

t>jayJr 

«48 

oVJr 

2f25 

fc^^Ui 

fi69 

glqnÄir  J.IX» 

ga 



450 oüuJr 
59     57 

159  >**«^f  *i 

S84-  SOI        O^snJf  ̂  

113  O'V*^^  j** 
14.0  157  vji^f  üt^ÄJi^ 
«79 

•74- 19 

283  asi' 166  i6s 

4s 
44  4s 

«48  «38 

OoVJÜf 

68  (:>^ 

06  so         IjiaJfor*! 

190  8ü^t 

137  V>Pi^f  oa;}^^ 

14.5  14.«: 

164.  ;                      jJ^\     1^ 

4a 

OöAJör 

60 165 

30  ai 

134 .  • 

114  ' 

59  57    (:jM45jo  &*«ir 

£36  saß  f,..^^s?=Jt  cW^ 
264.  V03 

96     (jU»Jf  cfj  c-iJtT 

ao9  fi07W^J3n5(  (Jt^( 

84  81  v>**«=fcvif  ÜlCJt 

338  ß47  t,4Öl 
137  t)*«^^ 

25ßa37^!>^^t  (..»^^t 

24s  /WanJf  t,^ 

iE>7  4a        <^]/^  «-«^ 
aas  852  -OÜÜcJt  t,<ACJt 

44       üyJÜr 
14        ̂ ^ 

i!48.   V      .  no'D 

22»;  )  ;  iüUt' 

'-9^1'  /  (^VAJÜf    I^mJLo 


